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Kr habe bey ber. Anubeiheitung des 
zweyten Bandes dieſes Journals 
eine kleine Veränderung vorge⸗ 
nommen, aber ich habe fie mit der freudigen 
! Zuverficht unternommen, daß ich von meinen 
‚„ gefern deswegen feine Vorwürfe zu erwarten 

: habe, Anſtatt, daß ich bey dem vorigen 
Bande vier einzelne Stuͤcke ausgab, ſo habe 

| ich diefen Band unzertrennt ausgearbeitet. 
Sie vier gewöhnlichen Abtheilungen, mo die, 
erſte von "Büchern kuͤtzere, der zweyte von 
— neuen größeren Werken weitlaͤuftigere An⸗ 
‚eigen gegeben, in der- dritten Abhandluns 
gen, und in der vierten vermifchte Nach⸗ 
richten ertheilet werden, dieſe vier Abtheilun⸗ 
gen habe ich beybehaiten, und uͤberhaupt 
den Plan des erſten Theils immer- vor Au⸗ 
gen gehabt; ich habe aber einen jeden Ab⸗ 
u ia einer — Ordnung 
bp 


Vorrede. 
bey eingnder gelaſſen. Dadurch bin ich in 
den Stand geſetzt worden, Daß ich was zu⸗ 
fammienhangendes, und in feiner Art etwas 
vollſtaͤndigeg Aefern konnte, und meine Leſer 
finden das auf einmal bey einander, was 
ſie in dem vorigen Bande aus vier *8 
denen Stuͤcken zuſammen leſen mußten, Ich 
glaube, das fey eine wahre Bequemlichkeit‘ 
für meine Leſer, und es war ſo gar Bequems 
fichkeit für mich, daß ich bey der Ausarbei⸗ 
tung dieſes Bandes eine Materie vollenden 
‚Eonnte, ehe ich genöthiget war, zu ’einer ans 


dern Über zu gehen. Ich glaube überhaupt, 


daß es meinen Lefern, ganz gleichgültig ſeyn 

wird, ob ich ihnen ein Ganzes in vier ver 

Ka Stuͤcken, oder auf einmal über 
liefere, 


Ich habe gefügt, daß die Eurichtung 

dieſes Bandes, der Einrichtung des vorigen 

Bandes ganz gleich ſey. Ich muß es geſte⸗ 

hen, daß mir der Beyfall, den meine Be⸗ 

möhungen erlangt haben, eine auſſerordent⸗ 

liche Beruhigung ift. Eben dieſer war der; 

° Bewegungogrund für mich, nicht nur dieſes 
Jour⸗ 


J 


muͤßßte denn ſeyn / vi boshaft genugmä- 
— 23 
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VB orrede. 
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¶Vonal fortzufehen „ſondern mich ai u 
bemühen, 'nieine Arbeit immer volländiger - 


zu machen. Man muß die Naturgeſchichte 
nicht: keunen, menn man hier einem i 
fieller den Vorwurf machen mollte,: daß er 


‘Darum fchreibe, Daß er gewinne. Die groß - 


fe Rofbarkeit. der Bücher, Die. man an⸗ 


fepaffen muß, die Naturalien flo, die man °. 
mit fehreren Koften anfchaffen muß, der 


Briefwechſel, und andere Umſtaͤnde, ſetzen es 


auſſer Zweifel, daß ein Schriftſteller in der 


Naturgeſchichte ſchwerlich mehr als ſeine 
"Auslagen erarbeiten kann. Wer wird auch 


wohl um Gewinſtes willen Schriftſteller ſeyn, 
"und fi auf Koſten des Publikums berei⸗ 
chern wollen? Der Rechtſchaffene ift zufrie⸗ 
den, wenn er feihern Nebenmenſchen dienen 
kann, ımb daß follte das eigentliche Grunds 
gefeg ſeyn, nach welchem ein Gelehrter 
arbeiten. follte. ' Aber nun follten auch die 
Glieder des Publicums fo billig ſeyn, und 
‘einem, Manne feine Worte, die er ſchreibt, 
allemahl auf der beften Seite auslegen, es 
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WBorrede. 
ze "verdienten Leuten offentlich Hohn zu 


ſprechen. Wer mich kennt, der wird · mit 
das letztere mit Grunde nie aufbuͤrden kon⸗ 


nen. Ich habe für Verdienſten alle: Hoc 


" -achtumg ‚denn ic) bemühe mich, ‚mich felbft 


am meinen Nebenmenfchen verdient zu, 119» 


- hen. Es hat mich. daher gefränkt, daß 


ich erfahren mußte, daß man mein Urtheil, 


das ich im erſten Bande. Seite. 206. über 


„einige Rupfertafeln. des Knorriſchen Petre⸗ 


facten-⸗Werks gefällt habe, ganz anders in« 


terpretiret hat als es dem Sinn meines Her⸗ 


zens gemaͤs war: Ich habe gefagt, daß 


"Si. die. Korper, die hier. geliefert worden 


ſind, nicht alle gleich wären - Ich habe 


mich ausgedrüdt, daß einige Körper ganz 


untauglich wären, und Das Ustheil haben 


ſchon andere vor mir gefällt, man fehe un. 


ter andern das neue Hamburgifche Daga- 
zin II. Band, ©. 410. f. nach. Man darf 
zur, daß ich ein einziges Beyſpiel anführe, 


im 2. Theile Tafel A. VII. die mitgetheil- 
‚ten Heliciten betrachten, unter welchen ein 


einziger ung die Zwiſchenkammern, die Doch 
N den 


m 


Vorrede. 


den Helicit von andern runden und platten, 

j ‚Steinen anterfheiden, nur einigermafen“ 
vorſtellet, die andern aber alle nicht die min⸗ 
deſten Spuren davon zeigen. Aber wenn, 
mau ann daraus Folgen auf diejenigen zie⸗ 
! ‚ben wollte, welche die Körper zu diefem 
‚prächtigen Werke lieferten,. fo Könnte man 

„die Sache leicht übertreiben. 


Ich habe von vielen meiner Soner und 
Fremde überaus nachdruͤckliche Unterſtuͤtzun⸗ 
gen bekommen, die mir bey der Ausarbei⸗ 
tung dieſes Bandes die befien Dienſte ge⸗ 
than haben. Ich ſchmeichle mir, daß ich 
auch für die Zukunft ſolche Gefaͤlligkeiten er⸗ 

halten werde, und das um f viel mehr, 
"weil ich zugleich andern dadurch nüglich zu 
‚ ‚werben ſuche. «Eben fo mache ich mich noch« 
. mahle anheiſchig, Daß ich Diejenigen Schrif, 
‚ten, die in das Fach der Lithologie und 
: „Eonchplielogie "einfclagen,, ſo gleich angel 
‚x gen werde, wenn es den Herren Verfaſſern 
"oder Verlegern ‚gefallen: folke,, fie mir ein, 
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—Bortede. 


ao Vurciniten Bucciniten. S. —* 310, 


„Mentiym, Mongum, S. 583. 19. eguilibrum " 
ı Fri 


Rſilibrium. &, go, 


S. 60.23.14 der, ‚den. &,0g, 810! Comi- 
- anthus, Ami; . 


' 


‚ger, te. S 14738, 22. Hornartige, hop 
teinartige '& 17. 3:7 Oerter, Körper. S. 
187. 3.81. Kofmi — Adincenna 8. 191.2.17. 
en an J braune, 


e 


> L — 


vVorredẽe. 


braune, haun. ©. 202. 3. 3. und 203: vie 


Breye, Breyn. ©. 204. 3. 12. Heliciden, Heli⸗ 
riten. S. 207. 3: a1. Tulliniten, Telliniten · 
S. 212. Z. 6. und 18. Meriltten, Nerititen. Sr 


28. 3. 19. rahre, wahre, ©. 226. 2. 5. und, 


nun, und haben nun. S. 226. 3, 12. Profonefl« 
Peyſonell. ©. 233.3. 1 1. kennte, kannte. S. 243. 
Z. 12. d’Aneonifche, d Annoniſche, ©, 245: 3. 


27. eſſei, oſſci. S. 257. 3. 11. Schuhhohlen, 


Schubhohen. S. 258. vlt. Zimmerke, Zinnwer · 


ken. S. 260. 3. 25. ſchemltzt, ſchmeltzt. S. 269. 
Z. 10. reunzlicht, runtzlicht. S. 280. 3. 22. 
Thieren, Theilen. S. 293. 3. 22. Schlangen⸗ 
deugen, Schlangenzungen. ©: 313. 3.9. Hoio· 
thurien, Holothurien. S. 315. Z. io. ‚Sulnere, 


. Sulphure. S. 319. Z. 27. ein einfacher, einfas _ 


cher. Z. ro. in, iſt. ©. 343. 3. 20. 
—8 —— S. 344. 3.13. vollkom⸗ 
A € 346. 3.19. auribus, auritus, 


©. 358.3.22: Tonrans, Toucans. S. 370. 3, 3. 


Coagulation, Congelation. S. 372.3.10. Colbus, 
Cotbus. S. 375.3. +8 Eilenſtock, Eibenſtock. S. 
30.3.6. einer, einen. ©, 381. Z. 14,comifch, cos 

niſch. ©. 384. Z. 2. merküch, unmerklich. S. 
384. vie: Figuren, Regeln, S. 385. 3. 12. er, 


wo. ©. 387. 3. 4. Gegnerart, Gegenwart. S. 


:388, 320.27. WB ©. 391. u 21. 


[ . y 
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Doreede 


Seen; ihnen. S. 411. 3.14. einer, einerley. S. 
416. Z. 27. winklichrund, wuͤrklich rund. ©. 


318. Z. 13. centriſche, concentriſche. S. 426. 


3.3. Reich, Steinreich. S. 444. 3. 2. bende, 
beyden. S. 444. 3. 9.24. Schynvont, Schyn⸗ 
voet: ©. 445.311. BValznein, Valentyn. ©.445- 
Z. 25. Spintel,Spindel.©. 452. 3.10. aus, uns. 


Ich habe, weilmich die Meffe übereilte, nicht - 


Zeit gehabt, - die übrigen Bogens durch zu 
lefen, ic) habe alle meine übrigen Stunden 
“auf Die Verfertigung des Regifters wenden 
wuͤſſen 7; und muß alſo meine Leſer bitten, 


‚die ‚übrigen. Druckfehler zu uoͤberſchen, und 


de if zu oerbeſſern. 








Erſte Abtheilung. 


liologiſchen Schriften. 
⸗ 


| XL. -Balentin ' Albert; 
a 72 
phyfca de: figurit variarum re. 


ı lapidibus et ſpeciatim fo ibus 
tr Mansfeldict, sam fub prac- 





| „de? Ioannes Amandus Brunnerus. Lipfias 1675. 


tionen erfahren har, daß fie nicht fo befannt wer» 
| ben, als ſie oft verdienen, und hernach bald fel- 
ten werben, iſt in verfchiedene Kapitel abgethei⸗ 
| Ir. Das erfte Bapitel ift hiſtoriſch. Hier 


“. 





Raben von lithologiſchen und Indy 


paso um. Valmtini Alben 7 — defen . 


vier Bogen. ing. Dieſe Abhandlung, welde 
das gewöhnliche Schickſaal akademiſcher Differtas- 


“ let, 


bet der Verfaſſer orſhuden — geſamm ⸗· 


8 SErfle Abıh. Nachr. von lithologiſchen 
‚RE, unter denen freylich manche vorkommen, die 
man auf die’ Rechnimg des Geſchmacks und der 

-. geichtglaubigfeit des vorigen Sahrhundertes fehrei- 
ben muß. Gfeich zu Anfange' wird die Abbil⸗ 
dung des Diariendildes mir ihrem Sohne in el⸗ 

- nen Selfen-angeführer, welche nicht der Kunft, 
fondern der Nalur ihr Daſeyn zuzufchreiben hat 

- Bon ber Artwerden in2 5. Paragraphen eine Men» 
go von Benfpielen angefuͤhret, die ich nicht wies 
derhofen mag. Nun koͤmmt er.auf die Figuren 
in Mannsfeldiſchen Steinen. ¶ Er rechnet das 
Yin ein Matiendild, mit dent Jeſuskinde, die Fir. "| 
gur eines Engels ; wie man diefelden gemeiniglich | 
zu mahlen pflegt , das Bild unfrer erften Eltern, , 
wie fie die verbotene Frucht effen, u. d. gl. Ber 
fonders kommt er . 31. auf die Aue welche 
ſich im Mannsfeidiſchen häufig finden, und be⸗ 

gleitet diefe Ergehlung mic einer kurzer Gefchiche ⸗ 
te der verfteinten Fifche, die er ‚für wahre Ver⸗ 
fleinerungen haͤlt. Was er von gegrabenen le⸗ 
bendigen Fiſchen, Kroͤten und dergleichen ſagt, 
daß hätte er bilig weglaffen konnen. Das äns 
dere Bapitel ift philoſophiſch und ‚handelt ‘von 
den vier Urfachen und zwar erfllidy von der. : 

- würfenden Urſache. (de. caufla efficiente.) 
“Hier yprerfühe Alberti Die Meynungen der Ge⸗ 

lehrten feiner Zeit, pruͤfet fie in 54. Paragra . 
phen , und entdecket dann $ 55. in folgenden Wote 
ten bie feinige: ad meam itaque accedens fenten- 

tiam dico: figuras noftras elle vel perpetuas et 
conſtantis, vel rarioris st plane fingularis inuen« 

Vol ionis 
r ns * 4 
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. und konchylioloniſchen Schriften. 3 
“ »siönis, ae gaudent caufla haturali, hae altio- ; . 
-zis ſunto indaginis. Injwiſchen redet er von der 
natürlichen Urfache der verfteinten Mannsfeldifehen 
Fiſche und.anderer ähnlicher Körper fo ſchwankend, 
daß er nicht gar fa weit von der Mennung derer ente 
fernt iſt, welche alle Verfteinerungen zu Maturſpie⸗ 
machen. Hiet find feine Worte 62. Hase 
“ natura a, Deo in’ prima creatione lapidum nd- 
Ktrorum ſiſſilium metallicorum fpeciei indita, eſt 
eꝛuſſa figurae (pilcium) tanquam formae exter- 
pae et accidemaljs, proxima vera er genuine, der. 
terminans. cpufas alias concurrentes ad prodn-· 
cendum er Continuandym hane fpeciem cum ae-  " 
ceidentibus infeparabilibus , figutis. hifce.modo in 
occultis nararae feruaro. Auf den Cinwurf: war⸗ 
um andere Schiefer dergleichen Figuren nicht - 
„eben, fo häufig zeigten? antwortet cr $..66, 
WMan folte erft beweifen , daß andere Schlafer von 
eben der Art, wie die Mannsfelbifchen wären, dann a 
. Wolle.er antworten. Der andere Abſchnitt han- 
delt von det Waterie diefer Steine, und da 
fast er 9,75. Daß es ein unreiner merallifcher Safft 
ſey. er dritte Abſchnitt handelt. von dee 
Form. Der Verf, beſtreitet hier die Meynung des 
Pobels ſeiner Gegend, daß man auf den Mann⸗ 
ldiſchen Schiefern nur I w Fiſche finde, Die, 
ich in den Teichen,und Inden Waſſern ben Manns · 
feld aufhalten, daher, weil man aufden dortigen 
Fiſchſchiefern auch Hehringe und andrer fremde 
KFiſcharten finde, Er betrachtet ferner die verfchie 
dene Farbe, den genanen Abdruck des Kopfes, dee. . 
SEE aa. Schu . -_ 
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4 BEeſte Abth. Nachr. von lichologiſthen 
Schuppen, und den Abdruck der Fiſche auf berden 


Seiten des Schiefers wenn man Ihn ſpaltet. Der’ 


vierte Ahſchnitt h. 95. f. handelt von den End⸗ 
zweck. Er theilet ihn in einem allgemeinem und 


befondern ein. Des allgemeine (generalis) . 


if 1) die Darlegung der göftlihen Weisheit und, 


Macht. 2) Der Beweiß des Borzugs der. Ma⸗ 
tur fie der Kunſt. Den befondern Endzwed, ' 
befonders über folche Bildfteine , die ganz beſon⸗ 


dere Figuren ‚haben, davon ich. vorher einige Be⸗ 
weiſe angeführer habe, will Herr Alberti nicht ent · 

ſcheiden / ſondern glaube es fen hinlanglich, daß 

| 

| 


wir Gott aus dem Meiche der Genaden und der Na- 


„tue zugleich erkennen, und bewundern Föttrien. 


Wenn auch gleich Herr Alberti von ben Stein« 


arten bey Mannsfeld fehr wenig, und noch weni⸗ 


ger als Mylius in feiner Saxonia fubterranca, 


"davon: defage hat, fo ifE doch dieſe Abhandlung | 


darum merkwuͤrdig weil man die Meynungen der | 


Alten über die Foßilien hier beyfammen, und zit 


gleich beurtheilet findet. Daher halte ich dafuͤr, 


dieſe Abhandlung des Alberti habt einen weit groſ⸗ 


ſern Werth, als viele andere, die in dem vorigen 


SJabrpunert über dieſen Teil der Naturgeſchichte 
gefihrieben find, .. 


XL1 ‚Johann Jacob Baier. 
73) OguntoysaPia norica , ſiue rerum foſſium 
et ad mineral regnum pertinentium. in territorio 
Norimbergenfi eiusque vieinia obfernatarum füc“ 


einda deferiptio, "Cum iconibus lapidum figurato- 


| 





Eu . 
‚ i 


an konthyllolohiſchen Sch er 


"rum fere ducentis. Norimbergas 1708. 103. . 


Seiten in gto ohne Dedication und Vorrede⸗ 
6. Tafeln auf halben Solio Boͤgens, ohne dag 
Titeltupfer. Ioanit Iacobi Baleri Orydlogra- 
phia norica fine -rerum folikum et ad. minerale 


Yeguum  pertinentium in. territerio Norimbergenfi 


einsque vicinis obſeruatarum farcincta deferiptio.: 
Cum fupplementis A. 1730 ditit Norienbergas 
1758. 68 Seiten. in Solio und 8. Tafeln Bus 
pfer anf halben, Folioboͤgens. Da in die⸗ 
ſer neuen Ausgabe die alte woͤrtlich abgedruckt iſt, 
ben der neuen aber ‚noch die Supplemente, die 


Baier ehedem einzeln heraus gab, angedruckt 


ſind, ſo will ih mi. an die neue Ausgabe hal ⸗ 
ten, ob ich gfeich die alte ebenfalls bey der Hand 
habe. Die Abhandlung beſtehet aus 10. Ca⸗ 
piteln. I. de.fitu et natura agri norici. II. de ' 


- aquis, praefertim Mmedicamentoßs, mineralibus - 


“er curiofis, IM. de terris, quarum fingwfaris vfus 


«ft, partim apud mechanicos‘, partim medicos. " 
IV. de lapidibus in 'genere et fpeciatim lis, qui 

fünt 'ZuspPa h.e. nulla certa figura confpicui. - 

Die ſaͤmmtlichen Steine theile unfer Schriftſtel- 

| ‚ie folgendergeftalt ein. Die Steine um Nuͤrn⸗ 

eg ' 2 


D Haben eine gewiſſe Figur. Dahin “gegören 
die Bildſteine und die Verſteinerungen; 


1) ee fie haben keine gewiſſe Figur. . Diefe. 


3) Undurchſichtig. . . . 
J ——— 2 wei⸗ 


. eErlerbib Fra. von licholotiſchen 


a) tweihere, Sandflein , Top 
\ Bali, Gypoſtein, Aa 


“ b) härtere, Alarmore und Biefeh 


2) durcchſichtig 


a). aan durchſichtig. Bryſtaliniſche 


v) ——— — Gefarbte und 
ſchwaͤrzliche SIR 


Diefe genannten Steinarten werden in diefem " 


Kapitel beſchrieben. V. de lapitibus äpapPaics 


. feu, fgura certa gaudentibus, in genere et ſpe- 


eiatim talıbus exlufu naturae. Unter diefe Stein 


ſpiele ſetzet freylich Bater manden Körper, den 


man zu ſeiner Zeit nicht genau genug kannte der 
wie aber nun juverläßig kermen. Es gehoͤren 
Hieher die Belemniten und Alveolen, von dee, 


nen fon Rofinus (*) erfannte und bervies, daß 


’ 


fie unter ‚die Schalenhäufer sehören. Ferner ge⸗ 


hoͤren hieher die Aſterien, Trochiten, und Entrow 
chiten, von denen wir wiffen, daß fi fe theils den 


Encriniten. theils den Pentacriniten, oder 
wie man ſie ſonſt nennet Meduſenhaͤuptern, als 
Abre einzelnen 


Deeigein find.‘ VE de lapidibus FupepPaig‘, feu 


eilezugehören. Auch rain von . 
. Keine find keine Steinfpiele „ da fir Stacheln von 


Äguratis, ex quorundam vegetabilium et anima- 


lium twansmutadone. Hieher rechnet unſer Schrifte 


ſieler das incruſtirte Moos, und die Blät 


ter, 
8 orde de⸗ aten dandetertt othd Grit 86. 39:90 


v 


"und konchvilohiſchen Sähriften. 7 
- gen, welche er verfleine nenner, das Holz, das . 
Lnieörnufofile, Zähne und Rödwürbeh VIE 


da. petrificatis‘ teitaceis.fpeciatim, vniualyibus, 
Hieher rechnet Baier die Ammonshörner, bie 
Nautiliten, von denen er Seite 33. betveifer, 
daß es wahre Verſteinerungen find, die Turbinte 
ten, die ——e— die Echiniten, welche di- 
"genrlich feine Teftacea, fordern Cruftacea find, 


die Baͤlaniten, von welchen Here Baier in fee, 


ner Gegend einen einzigen fand, und die Vermi⸗ 


Hniten, Wiytuliten, Museuliten, Seleniten, 
Pboladen, Pectunculiten, Buccarditen. Ofttar 


<iten, und Terebraruliten. IX. de falinis erful- - 


phureis foflilibus norieis, X. de metallis noricis, 


Die Suppliminten: von Seite 48, enthalten erſt 


einen Brief des Scheuchzers an Hertn Baier, 


per und Mennungen macht, des Herrn Baiers Ant⸗ 
wort „ und dann die Supplemente. felbft, woben 
&i feine sehn Kapitel verfolgt, und von den neuern 
Tnededungen redet die er hie und da gemnscht hat. 


Ein gutes und vollſtaͤndiges Regiſter beſchlieſet die« 
ge Schrift. Auf den Kupfextafeln won : 


lich ben der neuern Ausgabe ſehr ſchoͤn ſind, find 


lauter deutliche Exemplare abgeſtochen, unter wel⸗ 2 


chen verfchiedene felcen vorfommen. Auch .die 
Beſchreibung der Körper Aft ſehr genau , und ſei⸗ 
ne Körper werden immer mit den Körpern andrer 


. ‚Bart vol. ich u dehe a 


v - 0. 


“> enliten. "VIII. de binaluibus teftaceis follilibus. , 
Hieher zehler unfer Verfaffer , die Conchiten, Tele · 


datinne er thm einige Erinnerungen über feine. Koͤr⸗ u 


8 fie äh, Nache von libolottiſchen 
Schrift mit Recht unter die nuͤtzlichen rechnen, 


wenn ich · auch nicht wuͤſte, welchen großen Einfluß. 


die Befchreibung einzelner Gegenden i in die Naiute 
geſchichte habe, 


74): Epiflolae ad viros erudicer. Die Briefe, 


die mie nur den Namen nach befannt find, und. die 


ich in einigen Schriften angeführt, gefunden habe, " 


ſind mir noch nie zu Geſichte gekommen. ch wire‘ 
. dees:mitvielen Danfe aufnehmen, wenn ich durch. 
die Guͤte einetz Befigers diefer Briefe in den, Stand” 


gefſetzt würde, ein neugieriges Yublicum von diefen - 


Briefen näher gu unterrichten. Ucherhaupt, wer« 
de ich es bey jedem Schriftſteller in der Folge an 


zeigen, welche Schriften von ihm ich nicht gefchen - 


‚habe, weil-id mir dann, zum Vortheil.der Volr 
ſtaͤndigkeit meiner Arbeiten, die zuverläßige Hoffe 


nung mache, von auswärtigen Gelehrten unterftüge . 


. eh die ich darum derdurch ergebenſt er⸗ 
e. 


75), Schagraphia mufri ſui, hcerdune Fanlemen “ 


ta oryölographiae noricae cum fig. aen. Norimbergae. 


* 1730.: 64. Sciten in Quart 3. Bupfertafeln. J 


Den Anfang dieſer Schrift macht der Verfaſſer mit 
der Beſchreibung feines Kadinets, Geite 3-26, 


Auf den ern acht Seiten Befhnibr er feine Bi, 
vliothek, dann feine Sammlung von Kupferflihen 


und Holzfehnitten, und dann Site 10. feine Na⸗ 
turalienfammlung. Sie beſtund aus fieben 
Schraͤnken. Det erfie Schrank enrhält die 


. Be undin eben Baden ran be " 


R D 


\ 











ä Du a 


\ 


und Bone hen Ehren 9 


fich diejenigen Foßllien, welche z war einen metalli«. 
ſchen Glam haben, aber nicht —— koͤn⸗ 
wen, oder welche keinen metalliſchen Gehalt haben, 
als Glimmer, Batzengold, Batzenſilber, 
Blende und Waſſerbley. Ferner die glänzen-: 


den Steine, als Kryſtaile, Ouarz, Spatb 


und Drufen. Der andere Schrenk har bie‘ 
Erden und die Steine infih. Die Steine hat 
Herr Baier in undurchſichtige und in ducchfich« 


\ tige eingetheilet. Freylich Härten nach, dieſer Ein⸗ 
theilung die Kryſtalle, die Quarze, der Spath und 
die Druſen aus dem vorlgem Schranke in dieſen 


gehoret. Hier kommen bie Edelfteine, die uned· 
lern, und. die Marinore vor. - Der: dritte 
Schrant Seite: 14. hält die Seeinfpiele in —— 
Der vierte hat die — 8 ‚und zwar 1) 


die Korallen, und die mit ihnen verwandten Aſtroi⸗ 


ten und Meerſchwaͤmme. 2) Die Erdſchwaͤm⸗ 
me N 3) Die Bräuter. 4) Die Hoͤl⸗ 
zet, 5) Bnochen von vierfüßigen Thieren und 

" größer Sifgen ‚6) Sifcye und ihre Theile, 7). 
Seegavürme, Seciterne, Eutrochiten und 
Aſterien, von denen erfagt , fie wären Theile von 
Seeſternen. 8) Brebfe, Seeheuſchrecken, 


Sgquillen, und dergleichen. Der fünfte Schrant 


faſſet die verfteinten Schaalthiere in ſich. Zuerſt 
die Seeigel / von denen det Verfafler fagt, Primo 
loco repofiti ſunt Eehini marini velut ambiguae 
‚inter cruftofä atque teflacea naturae.. Nachher 
die‘ eigentlichen € Schanlerigehäuße , die er nn or 
ſchalige und zweyſchalige abgetheilet hat. 

u Ba 2 Zu röße 


« . 
> 


1 


70 Brfe 1b; Mache. von holohiähen. 


fee Schrank hat natueliche Rstper, die See · 
Rerne , bie Brebsarten (Cruftata) die Seeigel - 


und, die natürlichen Eonchylien. - Die Conchylien 
Has der Verfaffer nach. feinem eigenen Syſteni ger 
ordnet , weil ihm Bonanni, Liſter und- andere 


"acht genug thaten, doch verſchweigt er. fein She 


Km. . Der fiebende Schrank faffet die natıit.. 
üchen Corallen, und die damit verwandten See» 
koͤrper und verfihiedene ausfändifche Schriften in 
ſich. Die geöfern Körper eines jeden Geſchlechtes 
ſtehen obenauf den Schränken. Noch befas Here 

. Baier. nad Seite 18. noch zwey Schränfe, wo 
Körper. in Spirits , ausgetrocknete Körper, In⸗ 


festen u. d. 9. befindlich waren. Cr harte auch ee 
nige Kunftfachen, Münzen und dergleichen , mache. 


uns au Geile 20. 21. diejenigen Männer-.bes 


kannt, welcheihm fein Kabinet vermehren halfen. . 
- Seite 22. erzehlet er —— von Specu · 


latien, und den kleinſten Verſteinerungen, die er 


geſammlet harte. Hier ſagt er: Seite 24. Vix ſa- 
. 8% idoneum deprehendo meum calamum ad- 


txprimentam minntae illius colle@ionis elegan-. 
tiam, Vix etiam "fidem inuenerit aflertio, nifi, 
prius perfpedtis “circumftantiis antea Memoratis, 
Pofle quingentas et plures diuerfas atque perfe- 
'&as rcrum naturalium fpeeies, et plus quam 


. mille indiuidua, diftindis loculis ordinate difpo- ' 


. fita, cum ipfis feriniis integris, tam exiguo.coer- 
ceri fpatio, vt omnia fub vno adulti hominis 
brachid contineri aut in duabus manibus com- 


"mode geftari quant, ſicuti quemuis, qui con- 


ſiderare 


. virfihiedene feiner Gedanken widerlegt, und die - - 


F 


. - und ronchyliologiſchen Schuften nz 
dieſer gelehree Naturforſcher Seite 24. f. f. noch 


‚von überaus zart geſchriebenen Schriften, ımd 


ühret ,.. das gehöret nicht für meis 
wen Zwech Da - 
. : Die Supplemente zu feine Ory&ographia 
norica. von Seite 27. enthalten zuförderft einem 
Brief des Scheuchzers an Baiern, wo erikm 


Antwort Herta Baiers. Hernach erzehlet er die 
nen entdeckten Körper ,. bie er nach der in feiner 


Dryetographie beobachteten Ordnung erzehlet,und " 


genau beſchreibet. Diefe- Supplemente find in. 


der ‚neuen Ausgabe ber. Orydiographiae noricae 
wieder abgedrucket worden. 


Verjeichniſſe von Naturalienſammlungen find 


für die Maturgefihichte, und ihre-Siehfaber übers 


aus vortheilhaft. . Man lerne daraus Syſteme, 


- Körper, und Gegenden wo fie liegen koͤnnen; 


man fieher daraus die Meynungen über fremde 


j , Körper, und wie fie nach und nach beftimmter, vich« 


- _fiderare ifta dignabitur, autopfia docebir. Was" 


riger, undvolftändiger geworden ‘find, Es wäre. , 
daher zn wuͤnſchen, daß es dem Herrn Präfident u 


Baier, bender Ausgabe, der Oryctographie ſei⸗ 


nies Herrn Vaters , gefallen hätte, auch diefe kiei⸗ 
nie Schrift benzuflgen. Denn fie hat fi) üben» 


aus ſelten gemacht. 


- XLII. Ferdinand Jacob Baier. 


76) ‚Ioannis Iacobi Baieri monumenta rerin 


rrtrificatarum fracsipus:. orylhograpkiae noricae 
er \ i - “ füpple- \ 


D wet 
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\ 
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I Weſte Abth. Nacht/von litholoͤgiſchen 
Aplementi Iaco- jungends‘ interprere flio F. I. Bait-' 
ro.  Cum.tabulis geneis qwindecim, Norimbergas 
2.2797. 20, Seiten 13. Rupfertafein in Fo⸗ 
Uo. Inder Vorrede giebt ung der Herz Praͤfident 
= Baier eine Nachricht davon, daß er die vorzůg⸗ 
' lichſten Körper. aus dem Kabiner feines Vaters ber 
ſchreiben, und in Abbildungen liefern wolle. Er 
habe zwar. vor.einigen Jahren ein Werzeichniß der 
upfertafeln herausgegeben ,. allein es hätten einia- 
> ge gezweifele.,- ob auch) diefe befchriebenen Körper 
:°  wäeflic vorhanden wären, und diefes ‚habe ihn , 
noch mehr bewogen, diefe Schrift herauszugeben. 
s Ich ſelbſt kann für einen guten Theil dieſer Er ' 
>. zehlungen Buͤrge ſeyn, da ſich biefelkigen ih dem 
bieſigen Herzoglichen Babiner befinden, unter 
weeichen ich nur Taf. X, XIE XIV. nennen will, 
+ Auf dem, Titelblatt giebt Herr Baier feine Arbeit 
für ein Supplement der Ory&tographiae noticae 
feines Herrn Vaters aus,..yund folge Daher der 
Ordnung derfelbeir auf dem Fuße nach, Seite 1. : 
4. Handels er von den Dendriten, ob fie gleich ei⸗ 
. gentlich nicht unter die Verſteinerungen gehören, . «, - 
und beſchreibet einige Dendriten, die er hat ab ' 
ſtechen laſſen. Seite 2. 3. handele er von den 
Fungiten und Alcyonien, Seite 6. von den Fi⸗ 
ſchen und einigen Wirbeln. Seite ro. beſchrei⸗ 
bet erieine Meerſchlange, die auch Tab. VI. fg. i 
4u.abgeftochen iſt. Seite 1 1. wird. von den Lum- · 
brieis.marinis und den Seeflernen geredet, Sei» 
te 13. f. aber von den Seeheuſchrecken, Breb» - 
fen und Squillen. Auf der 164 Seite ift die. ' 
— Rede 








— 
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. nö Sondopieloghfähen Shift: 13 


Rede don Tesceis,vhinguibuis dahin er Oſtra · 
riren Belemniten Nautuiten &immoniten : 
und dergleichen ſebiet Seite 19. von den Te-· 


‚ftaceis; bivakuibus dahin die Chamiten, ALellie 
nisen; «yfkerolichen, Terebeatuliten, Wine“ 


©: zel und; dergleichen ‚gegehlet, werden. Auf den 
. "Rupfertafeln werden lauter Kabinetsſtuͤcke gelie⸗ 


fett: -Tab..H. ſchoͤne Korollen, Tab. U: IV. V. 
Fifche „_ Tab. VI. eine Seeſchiauge und Seegewur⸗ 
me;. Tab.’ VH, ſchoͤne Seeſterne, Tab, VII Kreb- 
fe; Squillen, Heuſchrecken u. d. gl. Tabı X, ein 
Nautilus von einer auſſerordentlichen Groͤße, der 
beynahe.'rg. Zol:im Dercchfähnitt hat, . und ſich 


> 


Yo 


wi 


jeo‘ in dem hiefigen heszoglichen: Babinet bee 
finder. : Tab. XI. Xül. ſchoͤne Ammonshoͤrner, 


Tab. XIV. Mantel und Telliniten ,. die alle ſchoͤn 
find, Tab. XV, Auſtern und andere: Körper, 


Wenn öigentliche Kabinetsftücke die Naturgeſchich . 


te würffich erweitern: "wenn fie die Liebhaber, die 


ſelbſt ſammlen auf dasjenige, was fie eigentlich 


ſanimlen ſollen, aufmerkſam machen, fo kann 
man auf die Nutzbarkeit dieſer So von ro 


‚einen. Schluß mashen. 


a7) Epifiola itineraria ad. virum ilufrem. at. 


que rxcellentijimum. D. D. Chriftoph, Jacobum 
Treuto -exarata a D. ‚Ferdinando Facobo‘ Baiero 
Fo. Fac. Filo, cum tabula aenes. Sumptibus.au- 
Boris 1765. 24: Seiten und eine Bnpfertafel 


. in Buart. wieder von neuen abgedruckt in dem ., 
vierten ‚Bande, der nouorum actorum naturac 


curio· 
J 


0 


pP 


\ 


\ 


EeſteAbih Vrads vonlihslopifhen 


curioforum, Herr D» Bater befchreiber hiet eine 
Meife, die er durch einige Gegenden von Fran⸗ 
"Een imd von der Oberpflatz gethan hat, und 
gedenkar ber vorziglichften Naturalienkabinete und 


Seltenheiten , die er auf feinge Meife ensdeehar. \ " 


In dem Kabinet des Heren von Duͤring, das er 
gleich zu Anfange befchreibt, fand er umter an ⸗ 


j been Seltenheiten einen groffen Schag von Ber- 


fleinerungen , danon er einige.befchreiben Er ger 
denket daben einer verſteinten Mufchel,‘ mit er⸗ 
ltener Schale, in deren innern Hoͤhlung das 
iſch des Thiers liegt. Heut zu Tage geſtehet 
‚man zu, daß das Fleiſch der Muſchelthiere in der 
Verſteinerung nur ein unfoͤrnilicher Spark: wird, 


- der aber auch aufferdem von dem Waſſer erzeugt 
= werden kann. . Folglich. bleiber.es ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen, ob nun. Waffer oder Thlirfleiſch diefen 


Spath erzeuget habe? und auf diefe Ark -bleiber ı 


die Seltenheit einer ſolchen Mufchel ſehr zweyden- 
tig. . Auf’ dem Gortesadter zu Obermeßingen 
wurde ein weiſer Schiefer gefunden auf dem une 


dehlige Seeſterne lagen, Von den Edelſteinen 
- aus der Hbespfalg gedenket er des Amathyſt, 


des Amathyſtſchmaragds, der Topafen, der 
gaspiße und der. Achate. In dem Stein 
euch zu Scheerenfets im Eichſtaͤdtiſchen fand. . 


er auf den dortigen Schiefern viele Seeſterne von 


verſchiedener Größe, Die Befchreibung.dea groſ⸗ 
fen und. berühmten Steinbruchs zu Pappenbeim: 


Seite 14. 15. iſt fehr unterhaltend, fuͤr meinen 
Zweck aber zu weirläuftig, Von den — \ 
los \ ° Vohßi-· 


⸗ 


und konchyleietiſche z Seifen, — 


len aber verſpricht er in den Supplementen J 


du feines Heben Vaters Oryäographia norica zu 
: handeln , walches auch geſchehen ift. In der Apo⸗ 


theke zu Ellingen wurde Ihm ein Stein gezeige, " 


> 


welcher in einem” Pferde erzeuget worden iſt, ich 
gedenfe-hier deffelben, teil, er auf der Kupferta- 


 fel obacftocheh if Bey ismannsberg gruß 


man’ einen Brunnen und fand in einem ſchwaͤrz⸗ 
Tichen ſehr feften Steine, Ammoniten, Beleme 


.  niten, Pectunculiten/ Musculiten, Oſtra ' 
. titen, Grthoceratiten , Oolichen u. d. gl. auch 


wurde daſelbſt ein ſchoͤnet Muſchelmarmor ge⸗ 


funden. Zu Elsbach betrachtete er den Stein⸗ 
bruch, wo der ſchoͤne Muſchelmarmor liege, 
Sismannsberg befahe er das beslerianiſche Ka⸗ 


binet, und fand darinne ſehr ſchoͤne Sammlungen 


se Steine in großer Menge. Diefes find die vor⸗ 


berehen ift ebenfalls geſorgt, und dieſe Abhand⸗ 


lung war es wohl wert, daß ſie in den: Aeten 


"einer Saſelſchaft derre - Präfts der Here Were 
Taler 6 wieder abgedruckt wurde. 


Man ſehe von diefer Schrife die Jenaiſchen 
galehrten Zeitungen 1766. Seite 208. 565Sei⸗ 


ie 23. und die Erlangiſchen gelehrten Aumerkun⸗ 


um 1766. on 39: 39: nach. 


XL, 
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imn einer guten Ordnung. Eine Höhle Clauskir·⸗· 

chen beh Obertruppach, die er befchreibe, iſt 
von der Nase merkwuͤrdig genug gebauet. Auf 

den Caopergiſchen Geldern finden ſich ſigurir⸗ 


zuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten, die Hert D. Baiee 
den Uthologen beſchreibt, für andere ebha ⸗ 


— 


Nn daitten Eidae Seite 173. 


is Erf Horb Face. von luboleichen 
XnI Baſchaſtus Balduinus. 


J 78. de Hebraicis gemmarum nominibus de qüe 


f 


‚earum fa abuſu et virtutibus. ein Anbang au . 


des Franciscus Audus Buche de gemmis 
Seite: 169, 183 in der Ausgabe Paris 1547. 
Ich habe im erften Bande 3 


“und hiee erfülle ich diefes Verſprechen. Eigent ⸗ 
lich ift diefe Abhandlung ein Brief des Baldui⸗ 


nus an den Rudus, der eine Eriric über deſſen 5 


- Bud) de gemmis tft, woben er aber zugleich Ge⸗ 
legenheit nimmt über die Hebraͤiſchen Tamender 

Edelſteine, nnd über ihren Bebraudy, Miß⸗ 
brauch, und Braͤfte einige Bemerkungen mitzurhei« 


“den, unter welchen verſchiedene ganz artig find und 
ausgezeichnet zu werden verdienen. Seite 172. 


aufſfer dem Saphir und dem Jaspis wiſſen wir 


I verſprochen dieſe 
kleine Abhandlung des Balduinus anzufgigen, , 


nicht zuverläßig was fir Edelſteine durch die heb⸗ 


raͤiſchen Namen angezeigt werden, ſelbſt das Wort 
arpen iſt noch einiger Zweydeutigkeit unterwor⸗ 
fen, denn wenn auch gleich die mehreſten darun ⸗ 
ter den. Jaspis verſtehen, fo machen doch an⸗ 

dere den durch dieſes Wort bezeichneten Edelſtein 


zuidem Berill. Ob "Johannes in. ſeiner 


VGffenbahrung die Edelſteine des Moſis 
meyne? jſt nicht deutlich genug entſchieden. In 
dem Carfunkel, Achat, Lyncur und Onyr 


gehet er von den aͤltern Auslegern ab, und ſetzet 


davor den Carchedon; den Sardon, den Hya⸗ 
. ' cinth 


er 


"und konchyliologiſchen Schriften. -17 

einth und den Ebryfopras. Da er aher dın 
Ondyx übergehet ‚ deſſen doch Moſes gedenkec 
ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er die 12. Edel 


> 


‚feine des Moſis im Sinne habe, es mäßtedenn ‘ ' 


ſeyn, daß Tobannes das Wort Scoha durch 
Sardonyxr überfege, tie Joſephus zu thun 
ſcheint. Eine überaus merkwuͤrdige Stelle it 
Diefe Seite 1775; Carbunculnm et achatem Exo- 
dus liber Cap. 2$: atque Ezechiel nobis exhi- 
bent, adamas. quoque ab codem Ezechicle Cap. 
.3. et’a Zackaria 'vfürpatur, quamuis hoc po- 
‘us inserpreti latino quam veritati tribuerim, 


Balduinus will darunter nur einen‘ Stein, au⸗ 
. quod faxigenus verfichen, wie der Grieche, der - 


das Wort perra gebraucht: : Seite 176. Wenn 
abet auch in den Schriften Moſis der Demant 
noch gar nicht vorkoͤmmt, fo muß man wiſſen, 
dag man zu jener-Zeir bie Edelfteine und ihren 
‚ Werch noch nicht alfo kannte, wie nachher von 


Be 


dar Zeit‘ des Plinius an, Won dem Nugen 


der Edelſteine merket Balduin Seite 175. an, 


daß ſie ung zu · erbaulichen Wetrachtungen Anlel - 


‚tung geben koͤnnten, welches er weiter ausfuͤhrt, 


ich mache aber daraus keinen. Auszug. Dem 
welcher Leſer wird bey den Worten Seite 180. 


gleichguͤltig ſeyn: in Sapphiro firscalitäs er’cas- 
leftium amor, in carbuneulo ardens chariras, im 
.Adamante iuſtitias conftantia, in Smaragdo fa- 
cilis humanitas m. few, Diefe ganze Abhandlung 
iſt theils critiſch, theils aſcetiſch, Daher der Nils 
gen derſelben für die Kenntniß und die Erwei ⸗ 
un . B terung 


en D 


ö : | 
I 2m | 
2.28 Befle Abth. Nachr. von lihologifehen 
rung des Steinreichs nicht eben der wichtig⸗ 
fe if, a 
. :XLIV. Albaro Alonſo Barba. 
479) Bergbuͤchlein, darinnen von der. 
Meiailen/ und Mineralien Generalia und Ur» 
J fprung , wie auch von derſelben Natur und: 
Eigenſchaft, Mannichfaltigkeit, Scheidung 
and Sei ung, -ingleichen allechand 
' Edelgeſteinen, ibte Generation &c. ausführ- , 
. lid) und nugbarlich gehandelt wird. Ans 
fange in Spanifcher Sprache befihrieben, . 
und in zwey Theile getheitet, Nun aber- 
allen Bergwerkosugethanen und Bedienten, 
‘ ingleichen auch andern Ertz -und Natur⸗ 
- Zündigern und der Alchymie Befliffenen zu 
Dienft and Befallenin Teutſch uͤberſetʒt von 
4. LM. C: Hamburg 1676. 204. Seiten in 
:gvo und eine Bupfertafel. Das erſtemahl wur⸗ 
».de dieſer Tractat in ſpaniſcher Sprache zu Mar 
drit 1640. in Quart, und hernach zu Cordova 
"1675. gedruckt. Zu London wurde es 1669. und 
1874. nach der Ueberſetzung Edwig Karlof 
Sandwich engliſch heraus gegeben. Nur ein 
ſehr geringer Theil dieſes Buches gehoͤret fuͤr mei· 
nen Zweck. Denn Kap. I- XI. im erſtern Theile 
* handeln von den Erden und den Salzen. Kapı 
18+36. von den Metallen, und das ganze andre 
Buch in 24. Kapiteln von der Bearbeitung‘ vu | 
( 36, Das. 12217, Kapitelimerftern Theil eban 





und konchyliologiſchen Schriften. 19 
deln von den Steinen Nemlich das 13. Kapl · 


el Seite 36. von der Generation oder Gebährung " 


ber Steine, wo Barba befonders bemweifer, daß 
das Waſſer zur Erzeugung der Steine unumgänge 
lich nöchig ſey. Das 13, Kapitel Seite 39. dan» 
delt von dem Unterfcheideder Steine einen von dem 
andern, wo der Verfaffer einige Benennungen dee 


"Bergleute erklaͤhret, und die Steine ſelbſt in fuͤnf 


Blaffen bringet. ch bediene mıich feiner eigenen, 
Worte, So ſie die Steine Klein find, fehe 
heuer und feltfam, und gar harter Subftanz, und . 

einen Glanz haben, werden fie, Edeigeſteine ges 
nannt. 2) So fiegar groß find, und doch.felefam, 
und einen Glanz haben, find fie allerhand, Mar⸗ 
wmorfleine 3) Wenn ſie bey Entzweybtechung 
in Stücen oder Broden zerfallen, find eseine Art 
der Biefelſteine. 4) Wenn fie kleinkoͤrnicht find, 
Find fie. Sand (fleine). '-5) Welche Feine vor 
den obbemeldten Eigenſchaften haben , find. Steine 
feljen, odet gemeine Steine, Das 14. Kopie 
“el Seit 42. von den Edelgeſteinen, wo det 
Verfaſſer einige Edelſteine befehreiber, und ihre 
Erzeugung darzuthun ſucht. Das 15. Kapitel 


Seite gr. unterſucht Die Frages ob auch Edel⸗ 


fleine in dem Böniareich Peru gefunden 


* Barden? und hier ‘werden einige merfwirdige 


teine von Peru befihtieben. Das 16, Kapitel 
Seite 49, redet vonandern Arten der Steine, und 
befonders von einigen Marmorſteinen in Spa⸗ 
nien Das 17. Kapitel Sein 52. von erlichen 
begebenden Zufällen der Steine, und derfelben 
\ a 2 Yrfas 
Von J J 


0. 


221.26 SErfhe Abth. Flache-vonliheogifhen, 


Urſachen. Hier ‘werden befonders einige Bilde 


ſteine befehrieben, ‚und bey Gelegenheit eines Con⸗ 


A" hllen wird angemerfet, daß es dem : Verfaffer 


nicht. glaublich fey , daß ehedem da Meeresgrund 
geroefen ‚. woman jego Muſcheln finder, weil er 


dergleichen Steine weir von ber See fand. 


2 


¶In ſo fern hier manche Steinarten von Spg: 


nien hefchrieben werden, fo hat dieſes Feine Bug — 


‚Am Allgemeinen betrachtet einigen Nutzen, der aufe ' 


ſerdem auch für den Metallurgiſten gering genug .* 


iſt. Daß man aber anfänglich dieſes Buch fehe. 


wohl aufgenonmen habe, das fann aus folgen. 
den Worten des Ueberfegers erfanne werden, 
Nummehro Haft du in deinen Händen ein Kfeynods 
welches dermaflen In Spanien und in den Indien 
höchgehalten wird:, daß fie alles, was fie haben, 


. Ja das Himmelreich felbet dazu, ſolches gu erlan · 


gen, verkauffen; — dieſes war fo “ein ſeltzames 
Kleynod, daß ihrer wenig ſolches zu verkauffen 


Yarten. Derin-es war eben fo heimlich gehalten, . 
\ als dag große Geheimniß, ber Stein der Weifen, ' ' 


und der nur den Adeptis von Hand ju Hand über , . 


geben wird.» 


XLV. gohann' Bäurentius Bauſch. 


Diefer Kieter hat fih durch drey Schriß 


‚ten um bie 
de. caeruleo et chryfocolla, lenae 1648. 2)de 


bhiaeinatite et actite, Bipfiac 1665. 3) devnicor- -· 


au · foſſiũ, Ienag 1666. Die beyden erſten Abe , 


hand⸗ 


aturgeſchichte verdiene geinacht/ ) - " 


22 


7 . in tondoliedilhen Ehe er 


> Handlungen find mir noch nicht zu Geſichte zekom⸗ 
men , von der dritten aber will ich jego eine hin⸗ 
reichende Nachricht geben, . , 


80) deunizorm-fofik ; Ad -hormiem erformem: ö 
"Academiae Naturas curiofbrum jchediarma. Es 

- if Johann Michael Sehr Anckora-farra vel 
" Scorzongra, Ienae 1666. beygedruckt und iſt 
daſelbſt Seite 169-204 befindlid. ,.. Exfle 
lich handelt der. Verfaſſer *) von denverfhiedenen . 
Lamen, dann. von.der Malerie und der. Ent 
. Behungsait des, Vnicorau. folhlis , und ſucht 
“ Seite 177; den Unterſchied unter: dem minera⸗ 

- fen und anüinalifchen Einhorn gu erläutern, 

\ geiger die Oerter an, mo man baffelbe ausgegras 
‚ken hat, und handelt von den Bräften, die es 
in der Mediein. hat, ... Einige merkwürdige Umſtaͤn⸗ 
de diefer. Schrift find folgende, ‚Der Verfaſſer 
* Iäugnet zioar nich, daß man türflich. verſteinte 
. Hörner finde, allein das laͤugnet er, daß. dasjenie 

- ge‘, was man gegraben Einhorn, oder Eifen⸗ 
bein nennet, wuͤrkliche Knochen, oder Hörner, 
oder Zähne wären. Er haͤlt es. vielmehr nach 

} Seite 172. für einen bloſen Thon, Bolus oder 

WMergel, welcher durch einen fleinmachenden Saft - 
„In der Exde die Geſtalt eines Horns, eines Kno⸗ 
"eng o oder eines Zahns Ku Ein Holz kön" 

one 


° 5) Diefer varcch u der Etifter der kayſerlchen Aka · 

demie der, Jalurforſcher welche nachher fo grofe 

Vrivilegien erhieit / And wach inmtier, unter die blühenden 
‚gie Sefenfgaften giant, ON 9— 


Aa Eeſte AbtheLacht. vonlielogifihen 
ne ſo gar zufaͤlliger weife deh Grund der Bildung 


dieſes Foßlis abgeben. Ex ſucht diefes aus dem 
Daſeyn der Petrefacten gu ertweifen, welche er 


ebenfalls‘, wenigſtens gröftentheils, für ‚Natur , 
“und Steinſpiele haͤlt. Er fucht feine Meynung 


dadurch noch.fefter zu gründen, da er die Mey⸗ 


nungen dev Gelehrten von dieſem Hoßil zu teider« 


Tegen fücht, Denn , . 
‚3)' Wider die Meynung derer, welche das 


Vnicorau foßile für wahre Hörner vom Zins : 
horn halten , wendet er Seite 174. folgene: 


des ein. Außerdem, daß man noch jreeifeln 


| 


t 


Tonne, ob es ein Thier gebe, welches mur einein« -· 


Ziges Horn hat, fen bey unferm Foßil, die 
Figur , die Gröfe, die Farbe, die verfchiedene 
Geſtallt, die nicht allemal dte Geſtalit eines’ 
Horns ſey, und die Unmöglichkeit entgegen, 

daß · in Teutſchland undin Italien, fo viele‘ 

Einhoͤrner haͤtten koͤnnen verſchuͤttet werden, 

‚als man Einhorn ſindet. » . 

2) Wider die Meynung / daß es Elephan⸗ 


dieſem Die Figur, die Größe, und diefes, daß 
‚ diefes Foßil auch in einer andern Geſtallt, ale 
in der Geſtallt eines Zahns, auch der grofen 


Menge dieſes gegrabenen Einhorns entgegen, 


‚ wobeg man niche begreifen koͤnne, wo fo viele 
Elephanten an-alle die Derter ‚gefommen waͤ⸗ 
ven, wo man Einhornfinder. Es iſt wider mei⸗ 


nen Zweck, auf diefe Gründe zu antworten; 3 J 


tenknochen waͤren, wendet er ein. Es ſey 


und bonapiolosifähen Schriften: 33. 
. 1 aber die richjeigere Kenntniße von dieſem of, 
- fil bekannt machen will, den verweiſe 
ar Naturgeſchichte der Derfteinerum. · 
bu. Abſchn. II. Seite 19s.f, - - 


— iſt die Meynung auffalldnd, und ſicht⸗ 

bar falſch, warum Die Fiſche, die Krebſe, und 
dergleichen eigentlich Feine Verfleinerung die U0 

„fer Art ſeyn Bönnten, denn, fagt er, auf diefe - 

. Art muͤſſe mich der. Sternflein,. ber Afktcoit, 
dir Trochit und der Ayfterolich, eben.dasjeni 
ge gewefen ſeyn, was es vorſtellet · Wie? wenn 
man das alles zugeftünde? nur mie bem Unter⸗ 
f&ied, daß; der Hyſterolith der Abdruck der ihnen. 
Bildung einer Mufchel fen. _ Aus afle dem, was. 
unfer Schrifefteller sefagt hat, sichet er Seite 198. 
die Folge: ER igitur et vnicorau noftrum, cu- 

' iuscunque etiam formae fit ,foflile fui'; generis . 
in tetrae viero generatum, “ “ 


- Die hiſtoriſchen Nachrichten, welche dieſer ¶Ver⸗ 
faſſer über. das gegrabene · Einhorn geſammlet hat, 
find allerdings ſchaͤtzbar, und. das iſt auch eigene‘ 
lic. der brauchbare Theil diefer Schrift: Die be⸗ 

ſondern Meynungen aber Eönnen Teiche widerlegt 
dverden¶unt find in unſern. Tagen oft genug wir · 
derlegt worden. “ 


XXVI. Ludwig Reinhard Binninger. 


.281) ) ii ——— 1fcomidica Alten” 
Pen —— I 


nf ' — 


* 


. +24 Weſte Abth · Nacht. von Rtbologifäien 


min... Argentorati 1762.36 Seitenin 4tö. Die 


Gegend um Busweiler har viele und ſchͤne Sei» 


tenheiten, fie war alfo einer eigenen Bearbei 


wuͤrdig, die hier Herr Binminger Miefert.- Er 


beobachtet dabey folgende Ordnung. $. 17 1. te 


der et de ſitu et natura Agri Buxouillani, $.6 -9,' 


‚de aquiuss $ 10-24. de lapidibus. Crfelich 


mache. er_ einige Eintheilungen bekannt, die man, 


von ben Steinen gemacht hat, giebt einen Ber 
gufr von ben Steinen, und beſchreibet nun de 


efondern Steinarten feiner Gegend; die kalkat - 


" tigen Steine , dahin et auch den Marmor und‘... - 


Kryſtallſpath zehlet. - Ben diefer Gelegenheit 
redet er auch von dem Tebendigen Kalche, und 
deſſen Mugen, ſonderlich in der Medichn, Die 


Öypsattigen . Steine, und den Alabafter. u 


Diethonartigen Steine , dahin er den Roͤthel 
rechnet, Die glasdreigen Steine, nemlich den 


Sandfkein, die Riefel, folglich Behälter die'ge 


wohhnliche Eintheilung der Steine bey. | 27 +29. 


redet er de mineris, $.30r43. von den Petrefa- 


ten. Zuförderft giebt er einen Begriff von einer 
Verſtejnerung/ beweifet die Wahrheit der Ver⸗ 
ſteinetungen — die Meymungen an, woher die 


verſteinten Koͤrper an den Ort gekommen ſind,/ 


woman fie findet, und fällt denen bey, welche ba 
ehemaligen Meeresgrund fuchen, wo man jetzo 
Sn inerungen findet, Hernach beſchreibet er 
die Verſteinerungen ſelbſt; welche ſich in ſeiner Ge⸗ 
gend finden. Es find folgende, Unter ben Coch⸗ 


en; 1) Cochlises vombilisatasI:#) Ceochlites : . 


. tum 


J 


und ·konchyliologiſchen Schriften. ap - 


werbihatus. 3) Neritites. 4). Strombices. Fer⸗ 
ner werden gefunden: Ammoniten, Selemnis 

. ten, welche noch gröftenihells Ihre Alveolen har 
„ben , und davon ich ungen ausführlicher reden were 
de; Oſtraciten in folgenden Gartungen : 4) 
Oftreum plicatum margine crafliffimo , obtu- 
fifimo, imbricato, -Linn, 2) Oftracites" ru- 
-gofüs, maior ſubeineteus ſubrotundus. Zur 
reſten Gattung. werden die Hahnenkaͤmme ge⸗ 
rechnet," von welchen ſich in jener Gegend ſehr ſcho⸗ 
ne Beyſpiele finden. Conchiten, davon kom- 
men foigende Gattungen vor. 1) Chamites. 2) 
Mufeulites, 3) Pectinites, 4) Buccardites, es 
‚find aber eigentiich nur dickbauchigte Chamiten, 
wenigſtens find diejenigen von der Art ; die ich von 


daher beſitze. 5) Gryphites. 6) ‚Eine dem Ber · 


faßſer unbekannte Mufchel, die er unter die Ar⸗ 
Ten zehlet. Terebratuliten in folgenden Gat⸗ 
zungen. 1) Terebratula laeuis. 2) Terebra-- 
tula ftriata. 3) Terebratula,lacunofa. 4) Oftreo- 
pectinites erilobus.- Echiniten Er redet auch 
van den Oolithen, und unterſucht kuͤrzlich, ob 
es wahret Fiſchtoggen fe , woben fine Meynung 


dahin geher, daß ein Theil darunter unter die 


„wahren Verſteinerungen gehoͤre. Aus dem Vege⸗ 
tabilifchen Reiche finder-- man In jener Gegend, 
Eichenholz, verfteinte und inctuſtirte Wurzeln, 

deron er aber nur ganz kurz redet. 
Die Verſt einerumgen jener Gegend find vorzuͤg · 
lich ſchon ‚ von (ala gt in des vierten Auıhe- 
ung . 


Pu 


Pate 


26 Erſte Abrh Nacht · von lichologiſchen 
lung diejenigen beſchteiben werde, Die ich befige, 


es mufte alſo den Liebhabern daran etwas gelegen. ' 


ſeyn, eine- Gegend genauer zu kennen, die fuͤr ſie 
fo ergiebig ift, und mie den Körpeen befannter : 


- zu ſeyn, die Feine Sammfung verunftalten. Hear, . 


Binminger har daher mit ſeiner Bemdßung Dank.- 
perdienet und da cr feine Körper zugleich fo ſorg⸗ 


faͤltig beſchreibet, fo verdienet feine Arbeit unter. 
den brauchbarern Schriften einen vorzuglichen 


XxLVII. Valmont von Bomare. 
82) Mineralogie ou nowvelle expoſition du regne ö 


mineral, avec un dictionnairs nomenclateur des tal 


les. hnoptiques par Mr. ‚Valmont de Bomare, a 
Paris 1762. 2Bände gv. 8. Seren Valmont 
von Bomare, Wineralogie, oder neue Er⸗ 


klaͤhrung des Wfineralveiche ; darinnen jeder 


zu diefem Reich gehörige Boͤrper in die na⸗ 
törlichfte Ordnung geftellet, auch deſſelben 


Eigenſchafften und Gebraudy angezeigt 
" werden , mit Tabellen , aug dem Franzoͤſi⸗ 


ſchen uͤberſetzt. Erſter Theil. Dresden 
1759:,352. Seiten ohne Vorreden und Regi⸗ 
ſter. Zweyter Theil ebend. 1769. 326. Sei⸗ 
ten ohne das Regiſter, gr. 8vo. Kerr von 
Bomare gehet das ganze Mineralreich durch, 


und ale Körper die dahin Fönnen gezogen werden, 


m erften Theile hat er nach einer Einleitung 
dur Mineralogie von drey Seiten, folgende a N 
. = . en. 


— 


* 


| 


x 


. \ mb tonchyliologiſchen Schriſten. ar 
> fen Erſte Blaſſe Seite 4. Waſſer. Zweyte 
Blaffe S. 40. Erden. Dritte Blaſſe Seite. 
86. Saͤnde. Vierte Klaſſe Seite 102. Steine, 


Erſte Ordnung Seite 103. thonartige Steine, . 


3) Asheft und Amynt. 2) Glimmer. 33 Talk. 
4) Schmeerfteine, Tophſteine. 5) Hornſtein. 
6) Schiefer. Zweyte Ordnung Seite 1446 
kalkartige Steine, ı) Kalkflein. 2) Marmor. 

) Spaih. 4) Ealkdrtige, kryſtalliſirte Sinter, 
» Darunter Auch der Alabafter zu finden if. Drit- 


te Ordnung Seite 173. Gypsſteine. 1), 


Gyps, 2) ungewiffe Erpftalinifche Steine ‚. eine 
‚Meberfchrift, die ſehr dußkel ift, der Verfaſſer 
rechnet dahin: den-Glasfpach., den bononienfifchen. 


.. Stein und den Stinfftein. Vierte Ordnung 
Seite 188. Glasachtige Steine, oder einfar 


che Steine: : 1) Kiefel, barımter die Achare, als 
halbdurchſichtige Kiefel zu finden find, 2) Grus⸗ 
oder Sandſtein. 3) Quarz. 4) Kryftalle, Edel 
fteine, Fluͤße. 5) Zufammengefeite Steine , oder 
Felsfteine; darunter auch der Jaspis ficher, wo 
inzwiſchen Herr von Bomare nicht der einzige 


7 Cheifeteler üft, weliger bo Jgspis biefen Ort 


angewieſen hat. Sünfte Blafle. Seite 282. 
Safje.- Zwegter Cheil. Sechſte Blaffe Sel⸗ 
11. Sale. Siebende Klaſſe Seite 13. wel 
the aber durch einen Druckfehler wieder ſechſte Klaſ⸗ 


fe heiße, Halbmetalle. Achte Klaſſe Seite 90. 


\ 


"Metalle. Neunte Blaffe Seite 237. brenn⸗ 
che Subſtanzen. Zehnde Blaſſe Seite 293. " 
 Bafilien , weiche der Erde fremde find. —8 


v 


28 Erſte Abth.Nachr. don lithologiſchen 
ſteinte Pflansen, und ihre Abdröde, datun⸗ 


„tee die. eigentlichen Pflanzen, die Blaͤtter, die-- . 
Wurzeln, die Höfer und die Fruͤchte geſetzt And. 


. fleinsen 


1) — Seite 293 dahin die ver⸗ 
und die Trochiten gerechnet ſind. TI) Verſtein⸗ 


te Kiufchelfehaten, unter welchen Herr von Bo⸗ 
- mare die Mufcheln und Schnecken begreift, IV) .. 


Verſteinte Wärmer. V) Verfleinte Geroßer 
me mit-Schaten, dahin die Krebfe, Krabben, 
Humers u. d. 9. gehören. VI) Verfleinte flie- 
gende Würmer.  Zweyte Unterabtheilung 


Seite 302: verſteinte Sffche, Dristelinterabe, - 


tbeilung. Seite 503. verfleinte Vögel.“ Vierte 


Unterabtheilung berffeintebicrfilßige Thiere dar . . _ 


unter auch die Verfleinerungen der menfchlichen 
Theile geſetzt find. Die Beſchreibung der Steine 
in Thieren / ober der Calculorumanimalium ; und 


ber figurirten Steine , oder der Spiele der Natur, 


macht den Beſchluß Liefer Mimsralogie. Als eis 


nen Anhang befchreibt Herr von Bomate Seite 


"318. eine neue Art von Golderze, 


Das iſt der Jnnhalt dieſer Schrift, nun — 
— 


Etwas von der Ausarbeitung. Einer jeden 
hat Herr Bomare eine Tabelle vorgeſetzt, in wei ⸗ 
cher er afle feine Ordnungen, Geſchlechter, Gattun⸗ 


gen und Untergattungen unter einander gefetzt hat, 
dag man fie alle gleichſam mit einem Blicke uͤber ⸗ 
.  fehen kann. Bey jedem Gefchlechte, und bey jes 
dert Gattung har ee, auffer der franzöfifehen Bee 


infcten „und unter diefen die Korallen 


und konchslioloiſchen Schriften 29.’ 
nennung, noch die gebraͤuchlichſten lateiniſchen Na · 
"fun, und die Beſchreibungen eines Linne, Wall 
‚Eius , Cronſtedt, Woltersdorf; Cartheuſer 
u.d.9» angeführet, und denfelben deutliche Be⸗ 
| ‚freibungen hinzugefügt. Mar fan von dem Sy. 
. I des Herenvon Bomare fagen, daß es in der 
‚Hauptabtheilung fein eigen fey, aber in den inte» · 


I 2 absheilungen folget er gemeiniglih dem Waller 
I : zius, den erübrigens nicht felren erweitert. Me» 
! berhaupt iſt Bomare weisläuftiger als Wälle- 
|. .zins, und bringt ung aus frangöfifchen Schrift: 
f ftellern manche Anmerkung a die ung nen. ift, 
In ſo fern fan man ihm die Brauchbarkeit nicht 
| dbſprechen. Freylich fommen hie und da einige 
Zedler vor , on welchen ich nur einige bemerken . 
— ‚soil, . Den Mergel hat er unter den Exden, / da 
man doch auch einen wahren Steinmergel hat. 
Der Alabaſter ſtehet bey ihm unter dem Sinter, 
ees möchte aber doch wohl ſchwer zu erweiſen 
ſeyn, dep ein jeder Alabaſter eine Are won Iropf · 
„flein ſey. Der Stinkflem ift in den wenigſten 
x: Zällen iin Gypsſtein, fondern er gehörer unter die 
Kalkſteine. Der. Nierenſtein Seite 203. im er -· 
ſten Theile iſt ganz falſch beſchrieben. Er gehoͤret 
uicht unter die glasartigen Steine. denn in ordent⸗ 
* lichem Feuer ſchmelzt er vor ſich nicht. Es iſt auch 
falſch, wenn Herr von Bomare vorgiebt, daß 
‘er fein blaͤtterichtes Gefuͤge habe, und Feine Poli⸗ 
tur annehme. Wenn er unter den Verſteinerungen 
der Inſecten Des Meeres gedenket, und dghin.auf- 
fer den Corallen nme die Trochiten ſeht, fo haͤtten 
EEE I Te 


. \ — a 
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N 


so Kıfle Abib · Nacht. von lihologiſchen \ 


die Aſterien, die Encriniten und die Penractle 
niten nicht follerrübergangen werden. ° Inzwiſchen 
‚muß man bey der Beurtheilung diefer Schrift dem: 


VUebetſetzer recht geben, wenn er in feiner Vorrede 


ſagt: „Der Verfaffer theilt Die Körper des Mine» 


ralreichs nad) feiner eigenen Art ‚ein, wotinne er 
viele Widerfprüche gegen fich erregen wirds, Er 
hat hierinne nach feiner Einficht gehandelt; andere 


- werben nach der ihrigen handeln, und gleichfalls 


Widerfprüche gegen’ füch erregen. Es find noch 
vielerley Unterfuchungen nöthig, um den Glie⸗ 


. dern der wunder(lten Kette in jeden Reiche der 
Natur ihre wahre Ordnung anzuweiſen · 


Man ſehe von dieſer Mineralogie die Goͤttin⸗ 
iſchen geiehrten Anzeigen vom Jahr 1763. 
eite 1140. f. 1184. Jenaiſche gelehrte Zei⸗ 
zungen 1769. Seite 6so. f. Berliniſ Samm⸗ 


lungen lil. Band Seite 313, 653. und meine 


volſtaͤndige Einleitung in die Benntniß der 
Steine IJ. Band. Seite sf 5 
33) Dictionnaire räifonme vniuerſel d hiſtoire na» 


curelie, contenent P hiſtoire der animaux, des vege- 


taux et des mineraux et celle des corps celeftes , des 
smirdores et des autres prineipaux phengmenes de la 
mature avec 3 hiftoire et la defeription des drogues 
fimples „tirdes des trois vegnes et le tetail de leur, 
vage dans la medicine dans P’oeconomie domefique‘ 
et champeire et dans les arts et metiers par Mr., 
Valmont de Bomare. Paris 1764. 5 Bände in 
Octav.Pictionnaire raiſonnò vniuerfeld® hiftoire 


— 


water .· 





md Boncbyliologifhen Schriften. z1. 
‚naturelle, "par M. Valmont de Bomare ; . editios 
naugmentde par ? Auteur: avec plufers ärtieles nou- 
-weaus et un grand nombre d’additions für P Hi - 
ſtoire naturelle, la medicine ; P oeconomie domeſti⸗. 
"que et champetre, les arts et les metierss fournies , 
‚par Mrs. Haller = Deleuze — Bourgeois Tom. T. 


- Werdon: 1768. 587 Seiten. Tom. II 584 } 


‚Seiten. - Tom.III. 526. Seiten, Yom. IV. 62, 
‚Seiten. Tom, V. 589, Seiten. Tom, VI. 62, 
Seiten. Tam. VII. Noerdon 1769. so Sei⸗ 
‚zen. Tom. VIII. 565. Seiten, Tom. IX: 57% 
Seiten. Tom. X. 538. Seiten. Tom..XI. 52% 
‚Seiten. Tom. XII. 640..Seiten, darunteh aber’ 
von Seite 377. ein lateinifches Namenverzeich⸗ 
miß gehörer ,- welches: auf ‚die franzöfifchen De 


nennungen, unter welchen die Körper abgehan . . 


delt find, verweiſet. Es iſt nicht möglich aus ei⸗ 
nem Woͤrterbuche einen Auszug zu liefern, daher 
ach genöthiger bin; es nur ben einigen. allgemeinen 
Anmerkungen bewenden zu laſſen. ‚Der Titel ent· 
deckt ſchon den Zweck des Verfaſſers deutlich ge⸗ 
nug, daß er nemlich alle. drey Reiche der Natur 
zu feinem Gegenſtannd erwehlet, und ſelbſt die 
. Mebicin und die Oeconomie nicht ausgeſchloſſen 
hat. Bey einem jeden Hauptartikel har, er einen 
ſyſtematiſchen Entwurf der zu jeder. Klaffe. gehört 
„gen Artifel beygebracht, dadurch er feinem, Buche 
gewiffermafen eine ſyſtematiſche Geſtalt gegeben 
hat. Beſonders har die neuere Ausgabe berrächt« 
liche Vorzüge fir der Altern, indem 1) der Herr 
"von Haller diejenigen Stellen, welche die Mä« 
m . turleh· 


"32 Erſte Abth · Nachr. von · ithologiſchen 
turlehre und Phufolodie betreffen, verbeſſert, =) 
Zerr Deleuze den botaniſchen Artikeln mehr 

Kiichtigkeit gegeben, und die Namen und Kennzei⸗ 

chen aus Seren Linne hinzugethan, 3) er und 

Herr Burgeois manche Ammerfungen, die auf die 

Oekonomie und Mineralogie eine Beziehung haben, 


hinzugethan / haben. "Was diejenigen Artikel ans" 


langt , die eigenelich füo mein Journal gehören, 
fo muß ich folgendes bemerfen. Ben den litho⸗ 
iogiſchen Artikeln hat Herr von Bomare faft 
allezeit feine Mineralogie zum Grunde gelegt, und 
in den mehreften Faͤllen nicht. mehr. gefagt , als 
was er in feiner Mineralogie gefagt hatte, er be⸗ 


haͤlt fo gar oft feine vorigen Irrthuͤmer noch bey. - \ 


So beſchreibet er im VI. Bande. Seite 64. den . 


Nierenſtein nod immer als einen glagartigen 


Sitein, der unter bas Gefchlecht der Kiefel achöre, 
©, ohne‘ zu bedenken, daß unfer Nierenſtein ei⸗ 
gentlich ein ganz. andrer Stein fey, als der ift, 


° den’ unfre Vorfahren jade, und den Amazoneriv 
ſtein genennt haben, Doch har er auch feine Mey⸗ 
nungen in manchen Fällen geoͤndert. Denn vor 


dem Stintfleine wird. Tom. ViIII. Seite 4864 - 


richtiger behauptet, daß tr Kall- und Sparhateig 
ſey. Inzwiſchen find die lithologiſchen Wermehe 
‚sungen fo wenig befrächtlich,, daß man feine Mi⸗ 


neralogie noch immer fr vollftändiger und für . 


nuͤtzlicher anfehen kann. Dr natürlicyen Con⸗ 
chylien ſind zu kurz und Überaus mager -befchriee 


‘ben, Dergeftallt, daß weder der Anfänger noch ber 


Kenner mit Herrn Bomare zufrieden ſeyn koͤnne. 


Außer 


25 umb Somdplitogifhen Gcheinen. a3 


Außerdem hat noch das Buch diefen Fehler, da, 
— * — angefuͤhret gg ih ae Ar 


Schelfefteller gefchöpft hat, und woher wil eres. «.\ 


verlangen, daß man ihm auf fein Wort glauben fol? ' 


‚Wenn man inpoifchen bedenfee, daß man Kier in 


einem Werke die ganze Natur aleichfam auf einmal : 


übetfehen tan, ſo war es allerdings des Beyfalls 
wuͤrdig, mie weldyem es aufgenommen wurde, 
* Denn der Verleger einer neisen Ausgabe durfte ee 


nicht allein wagen, fie in einem zweyfachen For⸗ 


indte, in 12. Dctavbänden-und in acht Quart · 
baͤnden zu liefern; fondern dieſes Wörterbuch iſt 
auch in mancherley Sprachen — worden. 
Nicht zu gedenken , daß die typographiſche Geſell⸗ 
ſchaft in Bern diefe neue Ausgabe, ugter der Auf⸗ 


99 — und'mit Zufäßen des Herrn von Hallers In z 


Bänden in gr 8. nachgedruckt habe, Von den- 


: Meberfehungen find mie eine italiämifche, eine. da - 
niſche und eine deutfche defanne, nn u 


Mas die italiaͤniſche Neberſerzung aulangt, | 

ſo fündigee der Buchhändler Benedict Miloceo 
zu Venedig, dieſelbe an, wenn ſich eine hinlaͤng · 

Hehe Anzahi Mr Praͤnumeranten "dazu finden -, 
wuͤrdẽ. Auͤs des gelehrten Heren Prof, Beck⸗ 
manns phyſicaliſch · oeconomiſchen Biblio⸗ 
thet li. Band Seite 154. habe ich erſehen , daß 
dieſe Ueberfegung wurklich zu Stande gekommen 
fey,..obich gleich nicht vermögend bin, davon naͤ⸗ 


j here ‚Umftände bekannt zu machen. — 
” “ \ \ & . “ . Kine v 


* 


\ 


N 


\ 


\ 
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J 34 Lifte to Face. von libologifähen \ 
¶EGine daͤniſche Ueberſetzung hat Herr von 


. ', Apbelfen in Bopenbagen beforgt, davon 1770. 


ſieben Bände in gr.>8. fertig waren. Sie führte 


die Auffheift: Den Almin.delige Noturbiſorie i 


" form’ af et Dictionaire ved Välmont de‘ Bomare, 


puerſat foroget og forbedret af H. vm Aphelfen. 


Es war aber diefe Arbeit mehr als Meberfegung, 


denn ber „Herr“ von Apbelfen har bie fehlenden. 
Machrichten von den Naturalien der nördfichen dan⸗ 


“ber bengebracht,, und viele. neue Artikelaus ſchwe⸗ 
diſchen und ‚dänifthen Schriften hinzugethan, 


and mehrere ergaͤnzet. \ 


EWen das muß ich von der deutſchen Ueber» 
etzung fagen , davon in diefem Jahre der erſte 
” füge die Auffeprift: Friedrich Heimrich WOill- 
heim Martini allgemeine Befchichte Der Na⸗ 
ur in. diphabetifdyer Ordnung, mir vielen 
Bupfern nach Bomariſcher Einrichtung, 


Du Thäl, Berlin und Stettin 1774. 764 


"Seiten gr. 20 Tafeln Büpfer. ch werde 


Band zu Berlin, herausgefommen iſt. Sie 


unten von diefem Buche, welches man im eigente : 
. Tichen Verſtande gar Feine Mberfegung nennen. 


kann, Defonders eeben. - 

Man-Iefe nad; 1) vonder alten Ausgabe : 
.Gezate dit, de, PRurope 1765. Sete 174. 
::Gaz. litt. de Berlin 1765. Seile 173. Journal 

des Sgav. 1764. Seite 124. 390- Commentarik 


. Lip. Vol. VI, &site 181. Zeips. gel Zeitungen 


‚27 Seite 737. Mlangiſche gel, Beytraͤge 


1765. 


S 


| 


J 
| 
! 


“ . 


und konchyliologiſchen Schriften: - 35 
1765. Seite 336. Altonaiſcher el. Mercut 
764. Seite 275. 1765. Seite 133. Jenaiſche 
‚gel. Zeitungen 1765, Seite 449: 1766. Seite 
630, Berliniſche Sammlungen 3 Ih "Seite 
309. 2) von der neuern Ausgabe: Gazette lin 
æ Berlin. 1761. Seite 173. Journal ngycl, 1768, 
Tom, Il, P.1.&eite 20, Beckmanns phyfic oe 
conom · Bibliothek I. Band Seite 355. Jenai⸗ 
ſche gel. Zeitungen 1768. Seite 568: Unter⸗ 
handlungen V. Band Seite gr. Göttingie 
ſche gel; Anzeigen 1768. Seite 728. 1770. Sei⸗ 
ie 302. 420. 4r5. 644 686. 739 . Berliniſche 
Sammlung . I.c, Seite 311. - 3) Von dem 
Nachdtucke zu Bern: Leipziger gel: Zeit _ 
1758, Seite sıo Berl. Samml.l.c. 4) 
Don der italiänifchen Ueberſetzung: Er⸗ 
lang. gel, Anmerk. 1766 Seite 183. Jenaie 
ſche gel.3eit. 1766. Seite 640. Beckmann I. c. 
I. Theil Seite n 74. 5) von der Dänifthen 
Beberfegung : Beckmann I c J. Th. S. z62. 
Bel Samml La. &312. " . 


XLVin Robert Boyle. 


: 84) Speeimen de gemmarum origine & virtuti 
‚bus, in quo proponuntur er hiſtorice üluftrantur- " 
‚dem canickurae, circa conſitentiam materia⸗ 
—* prastioforum , et ſubiecta, in quibut corum 
praechguae virtuter tonfiſtunt. Primum anglice 
conferintum, authore Roberto Boyle, — Nune 
lstine, iuterprete G 5. Handurgt 1673, Coͤln ı 87 
* Ka. „ don 


un \ 


” 


Won der engliſchen Originalausgabe fan ich feine 


“ 


Machricht geben , die. Ausgabe Hamburg 1673. - 


die ich vor mir habe, hat 206. Seiten’in ı2mo 

; Shne die zwey Vorteden. Die Abhandkung ift in . 
zwey Sectionen.abgetheilet. Die erfte Scire 
1... 104. hat feine Aufſchrift, ſie handelt aber von 
dem Urfprung und den Bräfteh der Edel⸗ 

ſteine überhaupt. Boyle geſtehet Seite. 3. 
daß er für die angegebenen Kräfte der Edelſteine 
nicht Buͤrge feyn koͤnne, die er gröftentheils ver» 
lacht, allein er geſtehet doc) zu, daß, man fie 
nicht gänzlich läuanen koͤnne. Er feger alfo zröcy. 

‚ Wahrheiten feft, die er hernach weiter ausfuͤhret. 
Die eine: daß die Edelfteine , fo wie alle die⸗ 
jenigen Steine , die man in der Medicin 
braucht, anfänglich flüßin _gewefen ‚find,- . 
oder daß fie zum Theil aus fläßigen Subſtanzen 
entſtanden find. Die andere: daß die Bräfte 

der Edelſteine aus metalliſchen und minera⸗ 
liſchen Subſtanzen, ihre Ableitung herzu⸗ 
nehmen haben. E beweiſet aber. die erſte 

Wahrheit 1) aus der Durchſichtigkeit der Edel⸗ 
fleine; -2)- aus der aͤußern Figur, wo er ſie mit 
den Salzen und einigen Metallen vergleicht, Die 
Meynung des Herrn Mitters von Linne ift alfo 
eigenelich gar nicht neu; 3) aus der Innern Zur 
fommenfegung; 4) aus den Farben der Edelſiei⸗ 

ne, welche wenigfteng bey verfchivdenen zufällig, . 
und duch eine fremde Materie entflanden if - 
Denn beyeinigen nimmt das Feuer die Farbe ganze _ 
Kich hinweg, bey andern ‚verändert es dieſelbe, 

oo. und-. 


e 


D 


und konchyiiologiſchen Schriften, 37 
- und verfehiedene Edelſteine werben bey Erzgängen 
gefunden; 5) weil in manchen Edelſteinen eine 


fremde Materie gefunden wird, ale Waffer in Kıy . 


- ftal, und dergleichen; 6) weiß werfchiedene Edel 


fteine einen metalifcyen Gehalt haben. Hernach \ 


‚ beantwortet. Boyle einige Einwürfe, die. mar 
ihm machen konnte, die man aber. heut zu Tage 


nicht wiederholet, weil may durchgängig eingeſte \ 


her, daß die härceften Steine vorher fluͤßig ge» 
weſen find. Die andere Section Seite 105. 
handeit die Urſachen der Bräfte der Edel⸗ 
ſteine ab. : Er macht hiebey folgende Anmerkun⸗ 
gen. 1) Inder Erde find nicht nur bekannte Mine⸗ 


salien‘, fondern auch viele ; die wit noch nicht ken⸗ 


‘sen. Dieſe Wahrheit führer Boyle meitläuftig 
aus, machet fi Einwuͤrfe, und beantwortet fie, 
und ſetzet nun feine zweyte Wahrheit fefte, daß ı 
man bie- Kräfte der Edelfteine von den Mincra- 


iien herleiren muͤſſe. 


In imſern Tagen haben freyllch die Edelſtei⸗ 
ne in Růuͤckſicht anf ihre mediciniſchen Kräfte bey- 
nahe alles verlohren. Inzwiſchen befriediget es 
doch wenigſtens die Reugierde, und ergaͤnzet die 
Geſchichte der Edelſteine, was Hier Boyle er⸗ 
zählen. Man kaun feine Schrift fo gar mit Nu⸗ 

‚gen lefen , da er immer in das Wefen und in die 
Verſchiedenheit der Edelfteineeindringt, und man- 
che Anmerkung mittheilet, welche zur Kenntniß 

der Edelfteine vieles beytraͤgt. Wenigftens gehet 


unfer Schriftfteler von den Schriftſtellern feine 
oh .63 Bet 


38 Erſte Abth Nacht. von iitbologiſchen 
Belt ſehr merklich dadurch ab, daß er nicht ſo leicht ⸗ 


Zlaubig iſt, ſondern das, was er behauptet, auf 


ahrungen und. auf Vernunftſchluͤſſe zugleich 
gruͤndet. Es iſt Schade, daß diefes Bochelchen 


unter die ſeltenen gehoͤret, und alſo nicht ſo fleiſ⸗ 


fie geleſen werden kann ,als es verhiente, 


xLX. Brackenhoffer. 


95) Mufacum Brachenluferianam, das iſt, or⸗ 
dentliche Seſchreibung aller, fo wohl natůr⸗ 
licher als kunſtreicher Sachen, welche ſich 
in weyland Seren Eliaͤ Brackenhoffers ge 
weſenen Dreyzehners bey hieſiger Stadt 
Straßburg hinterlaſſenem Babiner befinden, 
Straßburg 1683. 160. Seiten in Octav. 
Dieſes Kabinet beſchrieb bey dem Leben des Beſitzers 
Johann Joachim Bockenhofer, in einer lotei· 


iſchen Inſcription; und dieſe (ehr ſeltene Schrift 
hobe ich im etſten Stůcke des erſten Bandes 
Seite 17. fu beſchrieben. Nach feinem Tode lies 


man ein vollftändiges Verzeichniß feiner ganzen 
Sammlung drucken, die ich durch die Guͤte des 


Herrn Profeffor Herrmann zu Straßburg 


kenne, und von diefem,rebe ich hier. Den Ane 
fang macht eine Beſchreibung der Steine in fol⸗ 
gender Ordnung: Lapides ‚maiores molles, .. B. 


"Zophftein, Serpentinſtein, Lapides animales , (cal- 


cali) von welchen hier eine grofe Sammlung vor» 


kaoͤmint, Lapides meteorici, Deonnerfteine, date 


unter auch Seeigef, die man Bramtias mennfe, ſte⸗ 


ben; 


und konchyliologiſchen Schriften 39 
dhenʒ Lapides.foffiles minores; . B. Oſteocolle, 
AInſenſteine (Heliciten) „ Adlerſteine, Gloßopetern, 
Trochiten, Aſtroiten, Creuzſteine Blatterſteine, 
Muſchel und Schneden , kurz alles untereinander, 
es mag Stein. oder Berfteintrung ſeyn; Silices mir. 
“npres,' 08 befinder ſich darunter ein Kiefel ,. den 
man 1652. bey Straßburg in einer grofen und 
‚gefunden, Eiche fand, als man fie zu Brennholz 
faltete, Lapides varii, worunter Vnicornu fol»! 
file, welches der Werfaffer mingeätifh Einhorn 
nennet, befindet; Petrificaca, ‘cs find nur zwan⸗ 

\ % Nummern, unger welchen auch das vordere 

Theil von einer in Stein verwandeln Ochſen⸗ 
"zunge, und eine fleinerne Zunge von einem‘ . 

” Beide if, Ich murkmefe, dieß ſey fo eine Zun- 

ge, wie ſie Mylius Saxonis fubterranes P. UI. Seite 
"273. abbilder und befchreiber, es wär aber eine‘ 

SGloßopetra. Gemmae lapides pretiofi, dar« 

‚ „unter befindet ſich Srite’sg. tin orientaliſcher 
Stein, der halb Sapphir, und halb Amethnſt il. - 
Auch koͤmm⸗ hier Seite 26. ein Weltäuge fuͤt. 
Onyx Lapis Lazuli, Türckis, Malachites,'Nephris, - 
cus lapis , Agathes, Bufonites, der grofe Kroͤ⸗ 

tenſtein von 2% Zof im Diometer und 3 Zoll in 

. der Hoͤhe iſt ſehr ſchaͤttbbat. Chelidonivs, unter, 

©" welcher Rubrik, Jaspiſſe, Kryſtallen und derglel⸗ 

chen angetröffen Werden. Margarichae, " Coral 
lenzinken und andere dergleichen fleirierne Meer⸗ 
und Waffergerwächfe; unter ‘der Iſis iſt eine mĩt 
5 Hawptginten ; 2 300 hoch, und “fonft noch ver⸗ 
ſchiedene merkwürdige Stuͤcke. Mineralia Eeite 42. 
FR E4 . Anima: 
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40 Erſte Abth · Nachr. von lichologiſchen 
Animalia et partes ab animalibus deſumtae· Sei- 
4287. folgen die Conchyllen; fie find freylich ſo 
venennet daß man nicht allzeit weiß, was da⸗ 
durch angezeiget werde, z. E. Concha faſciata, 
Bandmuſchel, Concha Galate, Milchmuſchel, 
Concha longa, Langmuſchel. Zoophyta, unter 


diefen beflinder ſich ein ſehr groſer Seeſtern, und 


‚ein Solothurier , deſſen Beſchreibung ich um ei ⸗ 
ner Abhandlung willen, die ich in dem dritten, 
Avſchnitte aus dem Serrn Bertrand mittheir 
len werde, hier ausjeichne: Ein Holöthurium 3 
"Sol eines Werkfchuhes lang, unten und oben zus 
geſpitzt, dach art einem Ende fpiger als am an« 
dern, in der Mitte bauchigt, alwo es 14 Zoll 
. breit, hat eine lederne Haut, welche oben glattund . 
weich tele. Seiden, an den Seiten aber: langs von 
N; Aftem fpigen zum andern iſt fie rauch, voller. Stu« 
pfeln, oder ſchwarzbraun glänsenden harten Tpikir - 


— Zen Haaren mie weichen gelben Harlein untere . 


mengt. Vegetabilia. Radices, Ligna. Frutites, . 
pꝓlantae marinae. Gummi. „Artificialia , Kunfte 
ſachen. Vafa antiqua. in Catalogus Nummo, 
„zum familiarium somanorum, qui feperiuntur .' 
In Fuloio'Vefind Seite 114, 160. macht ben Bes 
2 KH _ Info fern dieſes Verzeichniß viele ſchoͤ 
ne ımd feltene Sachen in fih enthält, in fo fern. 
iſt es allerdings mitzbar· Daß wir in unfern Tas : 
gen die Körper ganz anders orduen twicden, bag . 
Fa daher, daß unfere Kenntniſſe gewachſen 
ad · — \ 


und tohchyllolohiſchen Schriften.” & . | 


I. Magnus von Bromell. 


Aklis ſittor. et feient, Suec. Tom. IN Upſal 1729. 
Tom. III. Ebdend. 1730. Bromell, deffen Staͤr⸗ 


:fe in der Mineralogie bekannt iſt, hatte ſich vor« 
"genommen, nach und. nad in einzelnen Abhandlun⸗ 


gen eine Lithographie von Schweden zu lie⸗ 


fern, and macht den Anfang von den Thierſtei⸗ 
nen und den Verſteinerungen / iſt aber nicht welter 


6) Speöimina lulogyabulae fürcmai, in den 


"ale bie auf die Befihreibung der verfteinten Mu 


wir habe/ hat. folgende 


» dern 


ſcheln gefommen.. Die Beſchreibung der Schne . . 


cken, und der übrigen Derfleinerungen, ‚hat fein“ . 
früher Todt unterdrochen. BE 


=. g7y in Jahe 1730. sah Diefer ſchwediſthe 


_ Naturforfcher eine NFineralogie ‚oder cirre. An« - 
keirung zur nötbigen Wiflenfebaft, alleriey., 


DBergatten zu ‚Pennen und aufzuſuchen, zu 
Stockholm heraus, welche 1739. aufs'neue 
gebrudt‘, In Jahr 1740. aber in ımfre Sprache 
überfege,- und mit det Lichographia füccana ver 
mehrer wurde. Dieſe ns die ich vor 
uffchrift, Herrn Ma- ı 
gni oon Bromell Minzralogia et lithograpkia fue- 
cana, dag iſt, Abhandlung derer in dem Ads 
nigreich Schweden befindlichen’ Mineralien 


und Steinen, ehemals in fhwedifher Spra . 


che. abgefoßk nunmehro aber ihrer beſon⸗ 


üverſetzt von Mikandern. Stockhoim und 
ne — —57— Leipzig 


erkwuͤrdigkeit halber ins Teutſche 


42, Eufle Abth. Nacht. von lithologiſchen 
Leipzig 1740. 248. Seiten in Octav, nebſt 
einer Charte, und‘ vielen eingeſchalteten 
KHolsfehnitten, welche Verfleinerungen- ab⸗ 
bilden. In der Ausgabe von 1730. hatte Bro⸗ 
mell folgende Ordnung erwaͤhlet. I. Erden. II 
Safe. II Schwefel. IV. Steine. 1) feuerbeſtaͤn⸗ 
dige, Topfftein (ollaris), Amianth, Asheft, La- 
“ pides fuferi. 2) fälfartige Steine Kalfftein, 
: Stinffein,.. Marmor, Gnps, Spath, Tropfe 
fein, Schiefer, Spiegelftein, 3) glasartige, 
Sand, Sandftein, Edelftein, Granat, Kiefel. 
Quarz, Kryſtall, Fluͤſſe. V. Figurirte Steine, 
Seiko, geograrhifche Steine, Adlerfteine,‘ 
inbrad, Dennereil, Wiolenfteine. VI. Vera 
ſteinerungen, Hölzer, Kräuter, Korallen, Lapi-. 
. des inlediferi;, Fiſche, Kecbfe, Conchyllen, ver« 
feinte Thiere. Vn. Calculi. VIII. Halbmetale, 


° IX. Metalle. . Tin dev deutſchen Ueberſetzun 


macht dieſes zwoͤlf Bapitel aus. Die Verſte 
nerungen find in deutlichen Holzſchnitten vorgeſtel · 
let, unter denen ich nut Seite 77.f. der Lapidum. 
J — gebenfe, Cs find Abdruͤcke von der 
aͤfermuſchel oder der fo genannten Conchaà tri- 
loba rugofa, wobey Bromei, ob er fie gleich im, 
runde nicht fannte, doch dadurch auf die rechte 
ESpur kam, daß er ſie für verfteinte Juſecten hielt,“ 
und dadurch zu erkennen gab, daß er fie für keine 
Muſcheln Kiele. Unter den Schnecken finden ſich 
auch, wie ich aus Seite 89, erfehe, VTeriliten, 
, Seite 90. 91. find ohne Zweifel Erdfchneden. 
In Abſicht auf die Berfteinerungen findenwir hier 
ſchatz⸗ 
“ 


ur Bu 


. und konchyliologiſchen Schriften "43: 
ſchatzbare Veyträge, von mancherley Körpern, 
was aber ‘feine Minerälogie betrifft, fo untere 
ſchreibe ich Heren Eronftedts *) ürtheil. „Die 
Bexrren Bromell und Hiaͤrne find die erſtern, die 
auf chymiſche Verſuche Mineralſyſteme zu errich⸗ 
ten im Stande geweſen zu ſeyn geglaubt haben. 
Sie haben aber doch nur den Vorſchlag zu dieſer 
Einrichtung gemacht, und von ihnen haben wir die 
drey befännten Abtheilungen der einfachſten Koͤr⸗ 
per oder Steinarten, in kalkartige, glasartige, 
und;feuerfefte.. Dlefer Meynung folgte hernach 
Herr Linnaͤus — allein die Haupteinrichtung 
blieb unterdeſſen nach dem kurzen Entwurf des 
Bromiells, in feiner Anleitung zur Unterſuchung 
der Metalle, einerley., Eigentlich beſchrelbet 
Bromell dieRaturalien, welche ſich in Schwe⸗ 
den finden, und beſchreibet fie fo, wie er-fle in 
Schweden fand, Er gedenlet aber auch bey⸗ 
Häufig derjenigen, welche Schweden von auſſen 
herholen muß, um dadurch feine Landesleute zu 
bewegen , ſich zu beeifern, ob fie vieleicht diefelben 
lin ihrem eignen Sande vntdecken koͤnnten. Siehe 
die mineralogiſchen Delufigungen W. Band. 
Seite 347. Ueberhaupt muß man diefem Buche 
Pu eine wahre Brauchbarkeit zueignen , welche man 
dimſelben auch fonft zugefionden dat, 


Br 


verſuch einer neuen Wiinerologie,. in ber Votre⸗ 
5 de der Älfern Ausgabe; : . nn 


Ex} 


44 Befle Abrh. KYadir. vonlholotiſchen 


‚El. Samuel Friedrich Bucher, . ” 


17 88) Pifertatio de lapidum concretione et accne- 


w 


tione, pracjide D. Mart. Gottkölf Loefcher P. S. M. 


Samuel Fritderleus Bucher... Wistenbergae 1715. 
34 Seiten in Quart. Zuerfl redet er $. 2. von 
der Erzeugung der Steine, undbehaupter, daß 


‚wenn gleich nicht ein Stein den andern erzeugen " 
kann, und alſo Feine generatio adina :flatt hal, - .” 


. Po können doc; Steine erzeuget werden , und man 
nuß ihnen alfo eine Generationem pafliuam einge 
fichen. Denn wäre diefes niche, fo muͤſte Gore 

alle Steinevom Anfang erfchaffen haben, wehches 

. der Erfahrung, widerfpricht. Ben. Diefer Gelsgen- 
heit beſtreitet unfer Verfoffer die Meynung der 
Alten und einiger der neuern Schriftſteller / wel» 

che ein gewiſſes Prineipium ¶ moyens , agens und 
actuans annahmen, und demſelben allerley Na⸗ 
men gaben die ſie ſelbſt nicht erklaͤren konnten. 

Inzwiſchen ſagt er, daß die Steine erzeuget wer⸗ 


den, und wachfen, das erſte nennt er Concretio» · 


.nem,dag andere Accretionem. Was die Benes - : 
. = tation, oder wie er fie nennet, die Concretion 


anlariget , fo erflärer er die ſelbe folgendergeſtallt. 


Generario et actus, per quem a fpiritu falino 
-  fubacido , in terris vndique circumfufö, <oope- 
sante vel’ frigore „ vel calore, partes heteroges 
neae,, terrcac , falinae, aqueac, metallicae, are- 
naceac, modo mere naturali, in quibuscungue 
terrae lociẽ, / maximo tamen fluminefis, arenpfis 


"que falinis intimius penswratas ſubiguntur, com- 
nt ” N pri · 


2 


nund konchyliologiſchen Schriften. - "44 
„ primuntur , arctiſimeque copulantur , vsque.dum, 
Aabſumtis humiditatibus, in vnam waſſam foli- 
dam, conſiſtentem, et obdurelcentem concre- 
ſcant. Auf dieſe Art glaubet urifer Berfaffer nicht 
“nur die Eniſtehung der Steine ,- fondern auch ihre 
verſchiedenen Farben erklären -zu können, Don 
dem Wachsthume der Steine hat er aber $.6. 
Seite ı2. folgende Gedanken: Ab hac conere- 
“ tione mon mulcum difcedilaceretio , quando par- 
tes terreae, falinae, metallicac, et äd eiusinpdi 


ineundam vnionem bhabiles, exterius adiiciun- 


tur er cum lapidibus ita combindntur, vt cor- 
" pus exinde neceflario. mälerem in molem accre- 
Seat. Diefes beweiferer 5) daher, meil man 

die Steine leicht in diefe Theile zerkegen kann; 2) 
“weil teir befonders zur Zeit des Winters derglele 
hen Körper ſelbſt bereiten können; 3) weil die 
Erfahrung bey den Steinen in.Menfchen und im 
Thieren Diefes bezeuget; 4) weil offt Koͤrper mit 
sinee ſteinernen Cruſte uͤberzogen werden; ) weiß 
ſelbſt die gummigten Weſen, die aus den Felſen 
ieſen, coaguliren, und groͤſer werden. So 
richtig übrigens die Meynung von dem Wachsthum 
der Steine iſt, ſo wenig beweiſen dieſe Gründe, die 
hochſtens nur eine bloſe Moglichkeit dbrthun. Rich⸗ 
tigere Gedanken über dieſe Materie habe ich in mei⸗ 
netvoliftändigen Finlettung in Die Renntnißß 
der-Steine und der Verfteinerimgen Ch.L 
Seite 9. 25. f. vorgetragen. Den Schluß bier 
"fer Abhandlung macht eine Betrachtung des groſen 
Unterſchiedes unser der Erzeugung und dem Wachs⸗ 
Tin u Thum 


‚46 KErfeXbth. Nachr · von lithologiſchen 
chum der Tebendigen, und. der lebloſen Körper 


. DiefeXbhandlung kann allerdings mit. Mugen ge⸗ 


. -Jefen werden, fie würde aber noch mitzbarer fegn, . 


wennm in derſelben weniger Philofophie und mehrer ' 
ve Erfagrangen wären, Pbleſerl d mehre⸗ 


+ 89) Difertutio phyfica de variit corporibus petre» 
fais, Prae[. M.Samuel Friedericus Bucher; et Re 
n Martin Gostlob Bucher. _ Wittenbergae 
4715. 34. Seiten in Quart. Es ſind einige 
Aphorismen ‚die unfer Verfaſſer hier zum Grunde | 
legi. 1) Cospora semporis diuturnitate lapidis 
änftar concrera, funs 'corpora 'naturalia a Deo 
producta. Man nennet diefe Körper Fohilien. 
2) Corpora partim de. vinentbus, partim denon 
xiuentibus, lapidis ad’imaginem induruiffe, vfus 
atque experientia loquuntur. Zuerſt redet unfer 
. SBerfaffer von den Verwandelungen , von. welchen 
die alten Pocten reden, und verlacht fie als Fabeln. 
Seite 2.f. Hieher rechnet er aber auch Seite 4. f. 
die Erzaͤhlungen des Birchers und anderer, daß 
ganze Dörfer mit ihren Einwohnern u. d. g. ploͤtz⸗ 
lic, verſteint wären, beweiſet aber auch Seite 5. 
an dem Beyſpiele von Loths Weibe, daß ein 
menfchlicher Körper könne in Stein verwandelt 
werden; und führer Beyfpiele an, unter welchen 
viele freylich auch fabelhaft find. Dann komme. 
er Seite 7. auf das Thierreich , redervon Seeſter⸗ 
nen, von Conchylien, von dem Vnicornu foſiũ. 
wobeh er die verſchiedenen Meynungen der Gelchte 
ten anfuͤhret, und beweiſet, es waͤren Hoͤrner von 
u . were 
vo Ve 


oogk 


— 


‚and konchylidlogiſchen Schriften. 43 
verſchledenen Thieren. Seite 1 xredet er von den 
verſteinten Hoͤlzetn / von den Borallen; die er 
freylich uuzulanglich in drey Garrungen abtheilet. : 

3) Petrefadio nonperficitur a prihcipio quodam 
immateriali, ayt a virtute quadam occulra füb- 
tertanca, verbergener untericrdiſcher Maturkraft, 
fed e cauſſis natutalibos, ve adeo petrefadtio per \ 
agarır modo naturali.. Hier find die Gedanken _ 
des Verfoſſers ziemlich richtig / nut daß er den . "' 
verfteinernden Quelien zu vifl Kraft beyleget, und 

allſo bie Ineruſtationen von den Berfteinerungen 
nicht deutlich genug unterſcheidet. 4) Loca,quie. , 

: "bus cotpora lapidis ad effigigm concreuerunt,; var 
ria dantur, neque' vllam’ excipi pofle pronin- 
ciam, arbitramur. Hier bemerket der Verfaſſer 
ganzrichtig, daß ob gleich‘ manche Landſchafren 
von Verfteinerungen ganz. 'eneblöße zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, ſo ſch doch noch die Frage, ob dem bey ge 

nauerer Unterfuchung-atfo fen? Ueberhaupt zeie . ' 
"get der Verfaſſer in Diefer Abhandlung viel Bel " 
ſenheit und viele Weurteilungskrafe.. 


„. LI Friedrich Auguſt Carpe 
90) Elementa mineralogiae ſiſtematice diſpoſſi. 
Francofurti ad Viadrum. 1755. 104. Seiten in’ 
Octað, obne Vorrede und Abriß der Mate . 
zien. In einer kurzen Einleitung handele Here 
rofeſſor Cartheuſer von der Mineralogie übern 
“Haupt. Inder eigentlichen Abhandlung aber hat 
"er folgende Klaſſen. Die erſte Bilaffe handele 


a 
' . 


32.48. ErfleNbch. Nacht.· vnlichologiſchen 


von den Eiten. Die andere Biaffe handelt von 
den Steinen. Seite ar. Die Steine hatı er 


N. chen fo abgethellet: Ordo J. Lapides lameliof, 
die aus Blättern beftchen. Genus. 1. 


nach Außern und in die Sinne fallenden. Rennzete · 


Spatum. 
' . Darunter unter andern der ißlaͤndiſche Serfiet, cn. 
- der Glasſpach, das Marienglas, Schuppenfparh, \.* : 


der Stinfftein, der Wuͤrfelſpath, der Tropfitein, 


u.d.g.gehöret. Gen.2. Mica, Glimmer, dahin. , 


"das Rußiſche Glas mit gerechnet wird. Gen. 3. 
Talcum, Talk. Ordo II. Lapides filamentoß, _ 
fadenförmige, „Gen. 1. Amianth, dahin der 
Bergflachs, der Bergkork, und das Bergleder 
Sehoͤret. Gen. 2, Asbeſt, "dahin unter, andern- 

. das Sederweis, das Bergfleiſch, der Sternasbefl, 
und der Aehrenſtein gezogen wird. Gen.3. Ino« 

lithus. Ordo Il. Lapides continui Auc ſolidi, 

die aus zufammenhangenden Theilen beftehen. 

J Gen. 1, Silex, Hornſtein , ber in andurchſicht en 
und ·halbdurchſichtigen eingetheilet wird, ie 

undurchſichtigen Hornfteine find. die gemeinen . 

Seuerfteine, die halbdurchſichtigen der Carnieol, 

> ber Sarder, der Beryll, der ‚Chalcedonier , dee , 
Onyr, der Achat, und Opal. Gen. 2. Quatzum, 
darunter ſtehhen auch Die Edelfteine ‚denen ee die 


Beſchreibung ertheilet: Quarzam cryftallis polyt · 


‘ds, diaphanis, duriflimis. Gen. 3. Calcareus, . 
Kalkſtein, darunter die Marmorefichen. Gen. 4. 


Gopsftein, dahin dee Alabafter getechnet wird. 


‚Gen. s. Fifilis ſiue Schiftus. Gen. 6, .Smedites, 
Seifſtein; dahin dir Serpentinfteln, F 
i in, 


N 


x ‘ 


„20 Bondylstpifen Ehen: 4 


der Befthreibung Saxum Jaspidis geſetzt iſt. Die 
‚ dritte Klaſſe handele von den Sahen. - Die 


vierdte Klaſſe handelt von den‘ entzuͤndlichen 


At - Gen, VI, Entomolichus, Käfer, &ibellen, 


pilionen, Bienen, Fliegen, Krebſe, Gen. VIL 
Isintholichus kriechende Würmer, fie werden 

in Wurmer eingerfeilet, deren Originale befannt 

. fup, en Brig ui nicht Sonnen. Dur 
letzten Klaffe werden bie lem: gezehlet. 
Ene Meynuns, die fanzeih.enng if, mut Ss 


— — oo 


L- 
u u s 


ro Eeſte Hoch, Nechr. von iuhologiſthen 


dle Alveole unrärh, fie fieber den Conchyllen bayb . 


zuſetzen. Gen. VIIR Zoöphyrolichus ; pflanzen⸗ 
artige Würmer, nämlich Trochiren, Entrochiten, 
Afferien, Sternſaͤulenſteine, Echintren, Juden⸗ 
feine , und Judennadeln. Wenn diepflanzenare 


 sige Würmer foldhe find, bie-fich'nicht von einem 


Orte zum andern: beivegen können , fo fönnenfrene 
lich die Seeigel nicht hieher gehören. Gen. IX. Con- 


chyliolithus,, Patellen, Bulliten, Volutiten, 


Bureiniten, Türdiniten ; Strombiten, Murici· 


ten, Purputiten, Cochliten, Neriten, Porcefas ' 
niten, Seeöhren. Entaliten, Wermiculiten, Naus 


siliten und Ammoniten, Orthoeeratiten, Lithulten, 
Oſtraciten, Chamiten, Mytnliten, Buccarditen, 
Pectiniten, Solenaten, Gryphiten, Balenaten. 
‚Gen, X. Coralliolithus, Iſis) Tubibora, Mille⸗ 


. pora, darunter auch die Retepotiten ſtehen, Mas 
Dreporiten, darunter auch die Hippuriten gefunden _ - 


werben, Fungiten. Gen, XI. Phytolithus, gan- + 


. je Bäume, Stämme, Holz , Blatter, Sten⸗ 


vnd dieſe Scheife iſt anf allen Seiten gu empfehlen. _ 


F 


gel, Wurzeln, Kräuter, Blumen, Früchte und . 


- Saamen. Ordo Il, Petrefadta ſpuria. Gen. L 


Typolithus; Abdruck. Gen. II, Metrolichüs, Steine‘ 
ken. (Gen, II, Incruftatum. Gen. IV. Indura- 
tum. Gen. V. tertefactum. Ordo III. Figurata. 
Gen. I. Lithomofphus. Gen. II. -Lithogiyphus, 
Ich habe ans biefer Schrifft deswegen · einen: Tb 
ansführlichen Auszug gemacht, weil es bey allen . 


" forgfälrigen Kürze doch ausführlich iſt. Dabey 


bat. der Herr Profeſſor die Gabe der: Deutlichkeit, 


91) Rn 


u: 





und konchyilotogiſchen Bcbeiften. * 


'91) Kadimenta Oryekograpkiäe Niadrio om 


‚ tofurtanae. . Francofurti ad’ Viadrum mis: 7& 
ale . 


Seiten in gros VOctav ohme das . 
—2 und Vöriede, In der Beſchreb⸗ 

ung deffen, was Herr Profeſſot Cartheuſer bey 
Frankfurt an der Oder fand , Folger er der Ord⸗ 


Yung feier Mineralogie, und da Handelt. die erfia 


Klaſſe von den Erden, Die zweyte Blaſſe von 
den Steinen, und zwar von ‚dem Spathe, dem 


" Gllmmer, dem Kieſel, dam Quarz, dem Ralfe 
- Rein, dem Felsſtein Die dritte Blaffe Seite 
ar. von den Salzen, Die vierte. Blaffe vom, 

Körpern, Die fünfte und 
Kol Blaſſe . von den Halbmetallen md den 


den verbrennlichen 


etallen. Die fiebende Klaſſe von den Ver⸗ 
ſteinerungen; hier werden folgende untet gewiſſen 
Otdnangen beſchrieben⁊ Knochen, Fiſche, wa 
Herr Cartheuſer nur einen einzigen fand; Bew 


faulenſteine, Echiniten, Jadenſteine, Butciniten/ 
Turbiniten iliten und Nerltiten, doch nut. 


n kleinern Beyſpielen , Vermiculiten, Inmoniren, 


Orthoceratiten / Ofiraciten, Mytuliten oder Mas 
culiten, Peetinicen, Corallen, Holz, Ofteocolla, 
Kräuter, die aber. ſehr felren, md vielleicht gar 


nicht "gefunden werdet, denn das Benfpiel, das 
„ der Herr Verfaffer anführen, iſt ganz zweifelhaft, 


- fascieulus , fagt er, quantum -ex habitu externg 


judicare licet gtaminis tenuioris petrefadli. Gets 


tesı. wird. von den Abdruͤcken, und Ceie sy . 
von ben Steinkernen geredet, bie ſich bey Frank⸗ 
on "Da furch 


* 


lemniten, Trochiten, Entrochiten / Afterion, Stern -· 


„32 SErfhe Ach. Nacht · on lichologiſchen 
fürth finden. Endlich wird von den Incruſfaten, 
von den Verhärtungen ; und den Bilöfteinen ger 

handelt. In einem Anhange befchreiber Here 

rofeffor Cartheuſer ein mebicinifches martiali⸗ 

es Waſſer feiner Gegend, und die Verfuche, die 
er damit unternommen hat. 

=. 86 fleln auch diefe Schrift. immer ſeyn Tann, 

H nuͤtzlich iſt diefelbe Die Gegend um Frank⸗ 


"_ 92) Mineralogiſche Abhandlungen von . 
Friedrich Auguſt Lartheufer. Erſtes Sid 
1771, Zweyter Theil. Edend. 1773 . der erſte 
Theil von 190 Seiten, der andere von 244 
Seiten in Octav. Im erſten Theil ſind fol⸗ 
gende Abhandlungen. 1) Vom weiſen Eiſen- 
ſpath · =) Vom mergelarsigen Referat er. 
) Von den ſchwefelichten und arſenleallſchen Tfeis 


"Ten , der. Eifenfkeine, und. der Enebeprfichfeit des 


Roſtens derſelben. 4) Vom gydiegenen Surfer ze 
ne 5) : 


nnb Bondbylislogfben Schriften. +73. 
5 Eintheilung der Eiſenſteine. 6) Anmerkun ⸗ 


gen über den Chrufolith, 7) Won einigen Edel⸗ 
fleinproben. 3) Bon den Beftandrheilen des ro- 


A an Salpeters, 9) Vem Gyps⸗ 


eine, als einem Zuſchlage bei dem Schmelzen der 


Eiſenſteine. 10) Bon den Dendriten oder Bäume 


chenſteinen. 11) Vom Urſprunge des Bernſteins. 
m zweyten Theile. 1) Vom Traß. 2) Von 


Fi Beftandrheilen der gnpsartigen Steine und 


Erden, 3) Von dem Geftein, welches die Dor- 
nen der Gradichäufer uͤberziehet. 4) Einige An- 


: ‚ merfungen vom Arfenic. sc) Vom Bimſtein. 6) 


Von den Beſtandtheilen des %yone. 7) Von der 


Alaunerde. 


Ich durfte nur die Ueberſchriften der in bey⸗ 
den Theilen vorkommenden Abhandlungen’ anfuͤh⸗ 
ren/ weine Leſer zu übergengen , wie viel gute Bes 
merkungen fie in diefem Buche erwarten fönnen. - 
Wer esweiß, welde große Kenntniß in.der Chy⸗ 
mie und-in der Mineralogie Herr Prof. Cartheu- 


‚fer befige, der wird es mir aufmein Wort glaye 


ben, wenn ich ſage, daß hier ſehr viel neue amd 
wichtige. Anmerkungen vorkommen. Ich glaube, 
der Here Profeffor werde diefe Abhandlungen fort. \ 


- fegen , und das wuͤnſchet mit mir gewiß ein jeder 


Liebhaber der Mineralogie. Herr Prof. Cartheu⸗ 
fer würde ohne Zweifel vielen Liebhabern einen wwah« 


-" zen Dienft erzeigen , wenn er nad) und nad) einige - 


fremde Steinarten, ;. E.den Porpbyr, den Gras 


nit, mit dem chymiſchen Fener unterſuchen wuͤrde. 
D3 Man 





y 


34 Bifleäbth. Vache. von Hihalegifhen. 
Man leſe von dieſen Abhandlungen die Lem⸗ 
goer auserieſene Bibliothek II. Band Seite 


775. W. Band Seite 404. Berliniſche Samm⸗· 


dungen V. Band. Seite 313. Vl. Band S. 616. 
Baliſche gel. Zeit. 1771. Seite 632. Jenaiſche 


rfurtiſche gel. Zeit 1773. Seitẽ 439. 


" 93) ‚Hifloria terras et maris ex hfloria, thurin. 
\ Bior, per mentium deferiptionem eruta, In den 
Actit Academiae electorali 
wtikum, quae Erfordiae eſt. Tom.II. Seite 44-208. 


geſchichte geftorben fen, ‘das beweiſen diejenigen 
drey Abhandlungen, von denen ich jege eine kurze 


Schichten, und einige diefer - Berge kommen in 
Abſicht auf die Beſtandtheile dieſer Schichten, in 
Anſehung der Art der. Zufammenfegung , und dee 
Inge, fa ſehr init einander uͤberein⸗ daß fie ein eiges 
mes Geſchlecht der Berge ausmachen koͤnnen. Man 
ann fie, zuſammen genommen, ein Gebůrge nen⸗ 
wen. Hier fand. Herr D. Fuͤchſel neun verſchie⸗ 


LAN. Georg Chriſtian Fuͤchſel. 


inae feientiarum 


Wie — früh Here D. Fuchſel fuͤt die Natur⸗ 


u 


J 


dene Geboͤrge, und ſechs verſchiedene Unter · 


lager; oder wie ſie der Bergmann nennet, Wech · 


fel, welche ganz Thüringen ausmachen. Dieſe 


Ihdch 1771, Seite 731. 1773. Seite 3a, 


Anzeige, thun werde. "Here D. Fuͤchſel beſchrei⸗ 
bet die Berge Thuͤringens, fie beſtehen alle aus 


ſchreibet Herr Süchfel nach allen ihren Umftän«- 


‘ 


den genau, und überficher. auch die kleinſten 7 i 


\ 


—H Er 


ala — 
and konchyliologiſchen Schriften. 55 
für mich aber wuͤrde es zu meirläuftig ſehn, auch 
, Vielleitht von meinem Zwecke zu entfernt, wenn ich 
& die Gedanken des Verfaffers verfolgen wolte, 
Ich werde nur einige Anmerfungen. über verſchie⸗ 
‚bene. Thuͤringiſche Steine und. Verfleineruns. 
gen wiederholen , ind da ich nach dem Tode dieſes 
. würdigen Gelehrten fein eigen Exemplar der Acten 
der Akademie nuͤtzlicher Wiffenfhaften zu 
Erfurth an mich gefauffe habe, zu welchem Herr 
Süchfel einige: Errneiterungen gefchricben har, fo 
; werde ich am Ende diefer Nachricht diefelben meis 
‚nen Leſern mireheifen, - Seide 532. Se 10, redet 
Herr D. Söchfel von dem Muſchelikalkgebuͤr · 
ge.in Thüringen, welche die Körper bald mit 
ähren natürlichen Schalen , bald in Steinkernen, 
bvald in Abdruͤcken darftellen. - Ueber dieſem Seraca 
liegt Leimen , daher. auch die obere Schicht mik, 
teren vermiſcht iſt. Darauf baute Hollman den 
Schiuß, daß ehedem hier. muͤſſe Meer geweſen ſeyn, 
Lehmann aber hat in feiner. Geſchichte von den 
Floͤtzgebuͤrgen dieſes Stratum aͤbergangen. Von 
denm rothen Bypslager redet der Verfaſſer Seite 
E 30 6. 11. mit vieler Einſicht. Eben fo gründlich 
deurtheilet er das Sandgebuͤrge und bie Mehl⸗ 
batzen oder die Brennkalchgebuͤrge, wie. auch 
die Schiefergebuͤrge. Was der Verfaſſer Sei⸗ 
ie 200. fi $.190. f. von den Topfſteinen und den 
Tropfſteinen ſagt, das verraͤth Beurtheilung⸗ - 
krafe und Kenntniſſe, und die ganze Abhandlung 


verdienet gelefen zu werden. . 
EDER 


Br 


16 Ecie Abth · Viacht. von ibetogiftien 


94) fur hiftoriae ſuae terrae et mars, In 
eben diefem zweyten Bande der Ackorum sca- 
demiae elgthoralis. ‚[eientiarum vrilium Seite 209⸗ 
254. Herr D. Fachfel bemüet ſich in dieſer Abs 


handlung, die er-mit fortlaufenden Paragraphen 


aͤbgtfaſſet ie, -fortderfich ziweyeriey auszufiihe 
ren ©.1) ſucht er die verſchiedenen Strata terrac, 
ihren Urſptung, und die UrfacheihtenDafeune 


naͤher zu entwickeln; 2) will er darauf ein 


eignes cosmologiſches Syſtein gruͤnden, wel · 


ches leichrex und natuͤrlicher fern toll, als die 
Syſteme feiner Vorgaͤnget. Mir ſt es nicht 


moͤglich dieſem tigen Schriftſteller auf 
dem Fuße nachzufelgen, weil ich mich von meinem 
Bus u weit entfernen wuͤrde; weil er aber doch _ 


le und da einige wichtige lithologiſche Anmerkun⸗ 


gen eingeſtreuet hat, fo will ich wenigſtens meine 


Aeſer mit einigen derſelben bekannter machen. Kerfỹßy. 


Selte2 1 1; behauptet et von dem Amtanth, daß er 
“ein Salz / ſey, welches einen thonartigen Uefprung, 


Habe, es habe aber eine andere Vermifhung und 


&inen andern Urfprung ‚als der Quatz oder det 


Zus Thon entflanden fer ‚hat auch Here Bals 
daſſari behauptet. Er nimme aber dabey fein 
Salz, fondern nur überhaupt ein brennbares We ⸗ 
Pr an Siehe Beckmanns phyſicaliſch sconomie 
She Bibliothek IV. Band Seite 364.f. |. 218, 


Seite 212. folget Here D. Fuͤchſel denen, wel 


be den Stinkſtein von einem uͤbeiriechenden Fett 


Seite 


Sluffparh, Die Meynung, daf der Amianth 


ketleiten · ¶ Von ben Conchylien behauptre er 


— 


u ‚reorum,'praeprimis calcariorum. ©. 193. F 2 


ur} 


amd ronch uoloiſchen Schlifen; 14 


Erite'217. daß ſelbſt ie Lager in den Kalkber⸗ 
- gen ihre alcalinlſche Natur darthue. 


Ich habe ‚oben geſagt, daß Herr D. Fuͤchſel 
ſeinen Eremplarg manche Verbeſſerungen und Er⸗ 
laͤuterungen beygeſchrieben habe, uud verſprochen, 
Fe meinen Leſern mitzuthelleu. Ich erfuͤlle nun 
‚mein Verſprechen. - Zufoͤrderſt Hat er ale Druch 


fehlev in feiner Abhandlung bemerfer. Es ſind fol· 
gende: Seite a6. € 2. oh ſtrata. Seite 52.3 
53.2 19. per k. & 5% : 


le27: migtionis. 
3.20.21. eadem - vfitata,, © 66. 83. 8. G 


&.79 3.17. folae tamen .exteriorum .Aflurae, 


"&36.2.1% (10.8) S. 89. 3.19. quamdiu 


«acdem manent. ©: 93: 3.26: = d)&rog 


3. 21. ab ado S. 108: 3.5 )S. 114 3.2. 
Gr be) S. 117. 3. y. nec füb eis. ©, 12% 
‚8.17. ff montium calcariorum fuper altiores 


montes arenaccos, magis magisque exaltatos, . 


praeſtitit vt EEE. altiores reliquis fuae feriei cua- 
derent et B altiffimo arenaceo monti D incum- 
bens. ©. 1$2. 3.20. mineram, ©,163.2.27. 
motuum terrae. S. 165. 327. (62) 2. 28. ſe- 
pürkear, G. 168. Z.23. (77. 4. 136. 3) ©ırzı. 
3.14. dlusque pinguis terraa, S. 188. 3. 16. ob. 
©. 199.2. 11, tandem, ©, 190, 3.16. arena. 
gener⸗ S. 199. 3. 6. (54: 1559 © 220. L17. 
und 22. (107. c. &221. 2..3. (103. & b.) 
©: 225. Z. 16. füpti, S. 232. 3 ıs. plurium, 
S. 234. 3.3. regulae. ©. 240. 8: 26. obeft, ©. 

—J Ds 247 


v 
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N 


er Sehe abcn Ylakır. vontihetögifthen 
247 2 14 comerla «8. S. 249. 2. 25. mol- 


. ‚ liora videntur. 3, 28. (76. c.) Die Anmerkun- 
en aber, welche Hert D,, Sao u . 


\ 


t, find folgende: 
\ $. 14. 
Series farinacoo calearea vnlea plures labe⸗ 
‚tt eluuiones paſſa eſt, ac nulla reliquarum et 
hodierno teinpore adhuc perpetitur 5 vmica itie 
"dem eft, quae intra eiusmodi eluuionis “patulas 
‚per defcendentes aquas pluuias tam ſtaladite etu· 
Laced, qquam fitulofo ẽt conico rendulis 0 obdu- 
a repericut. 
V 
Lieus nullas continet conchas ac aftroitas, 
Alluuies casdem segulas ac vndatio ve ſupra. 


4. 137. 8. pag. 166. 


more inereſcit fecundum data. 


N Se 
? mus Prodramus motuum terrac indicat hos 
‚seulibrum ſaſtuliſſe. 

\ $. 197. > 

Tophus adhue pellucide-lamellatim oriundus u 
‚alum modum exiftendi comprobat; 


j $ 275. : 

. Scaturigines fummorum paludoforum mon‘ 
tium ex nebülis, niue ferius colliqueſcente et li⸗ 
mofo ſolo nec non fifluris amplioribus magis ' 
zupturas sefercatibus , deduci debent. . 


u; 187. ‚ 





aund konchyliologiſchen Schriften... 39. 
66. 485. \ 
Limus torrentis M. conuenit limõ prodroma 
motuum terrae, hinc ex aliis regionibus ſimul 
prouedi potuit in hanc tetram firmam ans ma= ;- . 
tus hunc torrentem exeitantes iam in mari pro- 
‚zimo pronarus, nec noftxis manuibps falum trie 
buendüs eft originetenus. 
. . — ’ 6. 24% . 
Si feries quaedam,. verubra coerufea aut alba 
tius fuerit inuerſa, quam ſubſequens elſſet ex- 
ſtructa, tunc —— et intercapedinis exco· 
ptionem admittit, qua fübrus,g.g. ſub ferie cal» 
“careo metallica feriem deprehendere pofles, quaa . 
‚contra naturalem fitnm heic fita eſſot. . 


u $-79:76.758; 178. 
Cum feriem arenaceam tampore priorem to- 
. Staccae. ealcarcas tempore poſteriorem donferas 
fecundum flatus internos diuerfos, quorum prior x 
. arenaceus absque minus alto mari vix camprehen- : 
qitur, arque dein per flatuminis intermedii per 
regrina firata tam aluminofae ardeſiae et nigri ' 
gypfi, quam lirhäntracum.alumjnofarum necnon .: 
terrefiris generis officium peregrinüum quoddani 
"mare trans terram quandam firmam huc irruiffs 
perfpieis ; tunc omnino mare ptiſtinum arenaceo 
» " Seculo diminutum denuo naug. maria" peregrini 
acceſſu adanftum atque nd nouam calcis geno- ' , 
+ zationem _difpolitum perfpicies:  Quae, .muratio..  ' 
ſtatuum maris internorum ct externorum in 
. “ \ Der om 


\ 


J 


a Kandlungen gegeben Haben. 


no, . ’ . . \ 
\ . D 


“185 Eeſte Abih. Liacht. vonlithologiſchen 


forſan plunies: euenit, praeprimis poft rubtam 


fiſſile per maxime exatatum mare, quod re- 


trorfum ad ambitum penultimae feriei veteris lu: 


“um nouom fubfidere fecit maiori copia, quam 


ad ipfam rubram, vbi tentum infimum ftarumie 


nisimetallici ſtratum produxit. 


95) Entwurf sis der aͤlteſten Erd⸗ und 


Mienfehengerdichte, nebfl einem Verfudy 
den Urfprung der Sprache zu finden. Frank⸗ 
furth und Leipsig_ 1773. 273, Seiten in 8. 
Der Verfaſſer hat ſich zwar ben dieſer Abhand« 
lung nicht genennet, aber es iſt eben fo zuverlaͤſ⸗ 
fe. daß er der Verfaſſer ift, fo gewiß man. es 
er 


Schrift ſo gleich anſiehet/ daß der Haupt- 


entwurf dazu die vorher angeführten beyden Abs 

Dan ſolte zwar dem 
erſten Anſchein nach glauben, daß dieſe Abhand⸗ 
lung fuͤr den Litbologen ganz entbehrlich fen; 


allein wenn man bedenkt, ı) was für einen Einn | 


fluß cosmologifche Syfteme in die richtige Be⸗ 
urtheilung vieler lichologiſchen Wahrheiten und 
Streltigkeiten haben; 2) daß auch der Werfafe 
ſer viele Anmerkungen über verſchledene Floͤtz ge⸗ 
bürge eingeſtreuet hat, fo wird dann SaeUirthei 
ganz anberg ausfallen. Da mich hier der Urs 


ſprung der. Sprache gar nichts angeher , fo will . 


ich nur eine kuͤrze Anzeige von dem, was hier der 
Litholog für fich finder, und von dem cosmo⸗ 
logiſchen Syſtem des Verfaffers mittheilen. 
Seite 27. redet er von dem Muſchelkalk! 
‘ f Le Ir 


' Na 


N 


5, und Tondloßdgfäen Scheitzen. cu 


" börge in Thüringen, Seite 29. von ben 


Sandgebirge, Seite 31. von dem Mehlba⸗ 
Bigen Balch ebirge, ‚Seite 33.::0on denf 
Sıizgebisge, eite 35. von dem weiſen Schale 
oder Schiefergebirge,_ Seite 36.37. von Je 
rothen Schalgebirge, und dem blauen. 36 

wie ſind nun dieſe Gebirge entflanden? Das Sy⸗ 

flem des Hertn Verfaffers hat ein Gelehrter im 
Kurzen alſo vorgetragen. *),’ Aufder Erde werden 


zwey Haupttheile, nämlich Meer und Sand ir . 


fetzt; jenes fowohl als dieſes hat Berge und 
der, und heyde in Anfehung jeder Hanprgegend, 
ihte eigene Thiere wurd Pflanzen. Alle nur bes 


i annte tefte under und Inſein find aus Schich· 


sen erbauet, die ihren Urſprung groͤſtentheils dem 
‚ Meere , und weniger dem Londe zu danken haben. 
Hier aus ſchlieſet der Verfaſſer, daß alles and ches 


mahls Meergrund, und der Jezige Meergrund j 


ehedemtrogfen sand geweſen. Diefe Umfehrung 
‘fen durch den giefften Einſturz des alten feften Jane 
es, und:den Rachfluß des Meeres, über diefe: 
eiageſtuͤrzte Lander erfolge, Doch nur nach und 
nach / weil ſonſt jede Hauptgegend Ihre eigene Arten 
„non Pflanzen und Thieren, die fie noch führer, 
nicht wuͤrde behalten haben Fönnen. Das alee 
Meer, welches z. B. Eutoda bedeckte, müffe 
wenigſtens ſo hoch, als die Höchften Gebuͤrge une 
gefeht geſtanden haben, indem ſonſt die Schich⸗ 


„gun Die Das, Meer erbauet hat, und die man fo 
\ " j j . ed 


a Erf ehe geitund 1773. Sir th: 


cz 


⸗ 
Weſte Abih · Nachr · von lihologiſchen 
J - . r u F 
hoch antrift, nicht harten dahin Fommen Fönnen, 
and wenn das Mick mie der ganzen Erde -einen - 
beynahe tufiden Körper vörgeftellee hat, fo muſte 
die Erdfugef wenigſtens um fo viel größer geivefen 
feyn. Wenn fernet bie alten feſten gänder foriefeins r. 
uͤrzten, daß das höhe Meerwaſfer hineinfallen, ind _ - ; 
a8 neue Land Eiiropa blos ſtellen Fonnfe , fo müfte 
bie Erdfugel umter den eingeſtůrzten Sändern hohl 
Bervefen, und weil die Erde bey aber er Maße um 
fovielgröfer, und zugieich hohl war, auch damals 
viel leichter, als jezt geweſen ſeyn. Hierauf wird 
' Ehäringen, in fo weit der Boden Yberal aus f 
Schlchten befteher, beſoriders betrachtet. Diefd 
verſchiedenen Schichten werden angegeben, unz 
mit Bırhftaben genennet, z.B: das Mufcelfafs | 
goioge heißt k: ne D.. Jeder Schicht fänme dee | 
- SBerfaffereing gewiſſe Zeit ein, in der figeneftandert 
iſt, und auf dieſe Weiſe bringt derfelbe 19 Zeit⸗ 
laufte heraus, die man als einen ungefehren Maas⸗ 
eſtab anwenden koͤnnte, um bie Zeit der Verwand⸗ 
“ung der Erde ungefehr anzugeden. Frehlich 
koͤmmt er nun bey feiner Ausrechnung toeiter hin 
aus, als cs WIofes in den göttlichen Schriften ; '. 
andegeben hat. Damit es aber gleichwohl mie fels -: 
ner Hyporheſe beſtehe, fo hat er Seitezugf. fick . 
nen Verſuch gemacht, Die Geſchichte Moſfis aid 
du ertlaren daß ſie ihm nicht nachrheifig ſeyn darf 
DOhnerachtot cs fein fo ger gemeines Beyſpiel il, 
wenn ein Arzt ans dem Gruñdterte der Schriften 
altett Zefiamentes raiſonniret; fo haͤtte ich doch ge⸗. 
puͤnſcht, daß dieſer Theil des Buches nicht gie 
.. ” u mögen 


ind donchyologiſchen Schriften -63. 
wgen gedruckt ſeyn. Denn ich glanbe, man haͤtta 
„Die gange Hypotheſe ſo erklaͤren koͤnnen, wie man _ - 
fie nad) dem Zeugnifſe Moſis erklaren muß. F 
Außer den angeführten Erfurtiſchen gelehr⸗ 
ten Zeitungen , findet fich aud) ein’ weitlduftigen 
Auszug aus diefem Buchein dem deutſchen Nenn '' .- 
tur VI Band Seite 414. f. DR N 
LIV. Geoſfroy. 
96) Traite ſpmmaire des Coquillet, tant Rab - 
ae 135 » qui fe irouvent iur enable 
- ron de Paris yar Monf. Geoffroy.. Partie 1767. ' 
6 Sogen gt. 12. Des Herrn Beoffton, De 
und Prof: der Arzneywiſſenſchaft in Paris, _ 
tkurze Abhandlung von den Tonchylien, weit . 
che um Paris fo wohl auf'dem Lande ale. 
in füffen Waſſern gefunden werden... Aus⸗ 
. dent Franzoͤſiſchen uͤber ſetzt und mit einigen 
„erläuternden Zufäggen vermeheet; durch Frie⸗ 
drich Heinrich Wilhelm Martini, der Arʒney⸗ 

- gelabutbeit Doctor und Prattichs in Berlim.· 
ürnberg_ 1767. 133, Selten gros Octav. 
Diefe Schrift, ſo klein ſie auch woͤr / ſo fehr vers . 
diente fie. es uberſetzt zu werden, und wer die Zus” 
„füge des Heren Ueberſetzers, bererich nachher bes, 
fonders gedenfen werde, Nberdenfer, dem wird die/ 
fe Ueberſetzung hoͤchſt wilfommen ſeyn : Wenn 
man Lonchpfien ſammlen und“ kennen will, fo... 
muß man die Erd⸗ und Flußſchnecken nicht m N 
u T een 






B x u s a. 
64 Eeſte Abih. Nachr. von lichologiſchen 
gehen. Ja da fi unter den Derfleirierungen Ze 
‚auch folche finden, welche den (Erd- oder Fluß⸗ 
ſſchnerken ähnlich ſind, fo muß. man diefe Eennen, . 
1 La —— fier re Fo 
. eoffrod hat in diefem e alles geſamm⸗ 
= Fa was er um Parisfand ; in feinem. Syftem aber 
: \ folgeeedenen, welche niche den Bau und die Ber 
ſchaffenheit der Schale, fonbern die Beſchaffen⸗ 
dheit des Bewohners zum Grunde legen, Was. 
von einem folchen Spftem zu halten fen? das habe 
ich in meiner ſyſtematiſchen Abhandlung über 
die Erdkonchylien Berlin 1771. Seite 99: f. 
kuͤrzlich dargethan. Jetzo merke ich nur an, dal 
ch Here Geoffroy bey der Beſchreibung feines 
Schalengehaͤuße folgender Ordnung bedienet. 1. 
laſſe. Erſtes Geſchlecht. Erdſchnecken. Er - 
Samilie, Schnecken mit runden Gehaͤußen. 
Hieher gehören iq Gattungen. Zweyte Jamie 
Her Schnecken mis verlängerter theils rechts⸗ theils 
links gedreheter Schale. Hieher gehoͤren 10. Gat · 
‚tungen. Zweytes Geſchlecht. Sbpitzhoͤrner, 
Trowpetenſchnecken. Hieher gehören dren Gattun · 
gen. Drittes Geſchlecht. Die Tellerſchnecke. 
Erſte Samilie mit platten Gewinden. Hiehee 
« gehören 8 Gattungen. . Zwente Familie. Tele 
jerſchnecken mit verlängester Schale. Hieher ges 
ben eine einzige Gattung. Dritte Samilie,. Tel 
lerſchnecken mis gewoͤlbter und. bauchichter Schale, 
Auch nur eine Gattung. ‚Viertes, Geſchlecht. 
" Deriten, Hieher gehören fünf Garrungen, Sünfe 
sep Sefchleche, Die Napffchnecke; in einer sin - 
98 —— igen 


2 De EEE 
and koncheliologiſchen Schriſten · sg ' 
igen Gattung. Zweyte. Bläffe, gwenfhallge.  , , 
Lonchhlien. Erſtes Bepblecht, Bienmufchein, \ 
Ag einer einzigen Gastung, Zweytes Befchlecht, ' 
Keilmuſchein, (mufeuli): in zwey Gattungen, 
Ben einet jeden einzelnen Gattung hat Herx Beos 
Froy zuförderft die Namen and Beſchreibungen · an · 
derer. Narurforfcher angeführet, und hernach eine 
Vefchreibung der Schale. und des Bewohners deh⸗ 
gefůgt, die zwar kurz, aber doch hinlaͤnglich Ind” 
deutuch iſt. In ſo fern iſt dieſe Schrift nuͤtzbar ge ⸗· 
mag / ſie iſt aber Durch die ſchoͤnen Zufähe des Herrn 
Doctor Wagtint, deſſen große Kenntniß in ber _. 
Conchyliologle bekannt iR, noch hugbarer gewor· ⸗· 
den. Sie beſtehen in folgenden Stinfen: i n 
einer Anzeigeder befannteften Merhoden, die Wird» 
‚ und Flußconchylien anzuordnen. Seiterzraf, , 
2) Sn kurzen Erflärungen ber hieher nehörigen 
Kunſtwoͤrter oder einzelner Teile der. Schnecken 
und ihrer Schalen. 3) Jg häufiger Anführung 
deutſcher · Schriftſteller. 4) In einigen Vermeh⸗ 
rungen der Flußmuſchelarten. 5) In einer allge ⸗ 
Meinen Zabefle über die Klaffen, Ordnungen, Ge⸗ 
ſchlechter and Gattungen aller ſo wohl im Beofroy, 
als im berlinifchen Magaz in beſchriebenen Erd« 
und Flußconchykien „mb 6) In einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Regiſter. Ohne Verſchulden des Heren Ue⸗ 
berſetzers find viele Druckfehler. eingeſchlichen, die 
eutweder eines hoͤchſt nachlaͤßigen, oder der Spra · 
then und der Sachen gan untundigen Eotrecor ver⸗ 
rathen. Sie ſind aber in den berlinifchen Samm · 
lungen l. Band Geis earsall angefüßrerworben. BR 


J 


— 


6 Erſt· Abth.· NNachr · von fühslogifben 
Muan leſe von der Urſchrift Gazerse let. ͤe Em 


F0p..1767. May Seite 195. die göttingifchen 


Gelehrten Anzeigen 4768. Seite 167. und die 


berlinifäyen Sammlungen 1. c. Seite 639. von 
der Ueberſetzung aber die halliſchen gelehrten 


‚Zeitungen 1767. Eeite 686. die Leipziger % , 
€ 


lehrten Zeit. 1768. Seite 29. hamburgife 


gem. Nachrichten 1768. Seite 39. Erlangi⸗ 


ſche gel. Anmerkungen 1768, Seite 679.f. 
enaifche gel. Zeitungen 1768. Seite 100. 


erliniſche Sammlungen. am angef. Orten . 
Sandiford Natiur en GeneesKundige' Biblio- , 


thek, IV. 25. 2. Stüd Nam. 14. und meine Ab⸗ 


" handlung von den Erdconchylien Seite 334 ' 
— ı 


re sider Stalactit. Seite 9. der Hornfkein mit 
den in ihm oft befindlichen. fremden Körpern. Ceie - 


_ LV. Johann Friedrich Henkel. 


97) Idea generalis de lapidum origine per obs \ 


firustioner, exporimenga et confalaria Juccindie 
ädimbrata. Dresdae ex Lipfiae 1734. 1744 in 


Vetav. Die erſte Ausgabe , die ich por mie .- \ 


habe, berräge 108 Seiten. Diefes kleine Buͤchel ⸗ 


chen beſtehet aus drey Sectionen. Seiko I. 


Obſeruat ionec. Hierinne werden Beobachtungen 
über 13 Steinarten mitgetheilet. Dieſe ſind Sei⸗ 


te 10, der Kalkſtein. Spike 1t. der Tachſchie ⸗ 
fer, Seite 13. der Sandſtein. Seite 15. die 
Corallen, ſonderlich die rothen; wo der Ver⸗ 


) 


. E oe anmerlet / daß man · hren wohren a 


7 


— 


r 


: upb Tonchyiolegfären Scheißen 67 
ns nicht entdeckt habe. Seite 34, die verſtein⸗ 
ten Knochen. Seite 35. die verfleinten Höb . 
ser. Seite 37. die Steine in Thieren. (Cal- 
<uli animalium.) Seite 38. die Donnerſtein 
welche Herr Hentel theilg für Belemniten, —2 


ür-Der ‚falle, cheils für Werke derBunfe 
far. Ah 


Seeigel dielt man chedem für Don 
Yerftine, wenigſtens einige Gattungen berfelben,, 


wie ans des Stobaͤus Opusculis Seite 119, - . 


and meinemlichoiogiſchen allexikon l. Band 
unter dem Namen Brontis Seite 221. Merarg 
iſt. Seite 3% der Biefel, deffen Urfprung ihm ſo 
Fehrver zu erfennen ift, daß er ansrufer: O See 
flex! quas te matercula gefir! Seite go, 


Edelſteine, woben er dem Boyle —E 


welcher behauptete, daß man den Demani burg 
das Feuer noͤthigen Fönne ffart u dunſten. eite . 


Vermiſchung und Trennung”die Art und Weife zu 


entdecken gefucht, wie Steine entſtehen. Er ſuch⸗ 


te durch die Betrachtung der Figur in ihr ianeres 


\ — — zu ſehen / aber das gelang ihm nicht. Dia 


Vervachtang ihrer,innern Schwere , und Die Feine 


Ren Theilcen der Figur war ergiebiger für ifw, Die 


. böften Vortheile aber reichten ihm die. are 


Verfuche, welche ee Seite 49: fr ergehler.. 


Ptheilei er Seite 54, fu ine Eineheilung Sin j 


Ne nach" ihrem erhalten im Feuer, die ich wien 


° derpofen up Lapidesfünt . * 


De 7 — Die 


\ 
“ 


Er PRIOR Wider von: on 

vn Permanentis' j 
a) tindura, Rubin Zueti, Ehopig, 
» ans, auſſet Sem; Kalkſteine, ale # 








 pondere, Stiefel, und“ Kryſtalle Diar 
mant, Kubi, Smaragd, Saphir⸗ Zo⸗ 
pas, Chryſolith. 

d) volumönesalle Die vorgergegendet,num.e, , 

c 2 Indurefenten Metgel; Serpentin, Schmir⸗ 

et J Federamianch⸗ Camianthas ‚Plumofus, 


3) Pulvgpal biles , Kallſtein, Alabaſttit fie 
fee Glas *) und der mehreſte Stalactit. 
J 9 Fufiles, Zethſchiefer Vunſtein, Gramtz 
=: heſonders der orientaliſche Hyacinth, der Ma - 
laſchit, und welches zu bewundern, der Iß⸗ 
aͤndiſche Achat. Man wirbd ſich aber Äber 





den Ißlaͤndiſchen Achat nicht mehr wun . 


oDdern 7 daß er ſich ſchmelzen laͤße, wenn man 
0% bedenke, daß er eigentlich eine Schlacke iſt, 

wie ich in meinem lithologiſchen Beal⸗ 
elexikon J. Band S. 9. und in meiner volle 
ſundigen Ewleining in die Kenntniß 





u . und | 
Dy gun Handel bat bier, wie viele feiner Worgänger und, 
Machfotger, das rußiſche Glas mit dem Selenit vers 


werhfelt; dein Das tußifche Bias beit Im Bener 
unwveraͤndert. Siehe meine Einleitung indie Zennt⸗ 
7; = Blffper Steine sc, und Seit; vr 239. 
_ \ 


and · konchvlologiſchen · Schtiften. da 
und Geſchichte der Steine und Verſtei⸗ 
nerungen Ihel. Seite 295. gezeigt habe. 
Man ſche auch des Herrn D. Martini allge 
‚meine Seſchichte der Natur, nach Bomari⸗ 
ſcher Eitirkichtung, l. Th. Seite 107.f · 
Dieſe Unterſuchung der Steine brachte Herrn 
Henkel in feiner Kenntniß fo weit, daß er fol⸗ 


gendes über dm Urfprung derſelben feft ſetzen konn⸗ 
te. ı) Effentia lapidum hypoftatica eft a) mar- . 
8a, by cretacea „c) inter vtramque media, d) -, 


meiallica. 2) Materia adiundta eſt vel a) ſali- 
na, b).olcofa, c) metällica, d) falino - ſulphurea. 
Sectio III. Conſectaria, wo nemlich fünf verfchie- 
dene Arten angegeben und erlaͤutert werden, nad 
welcher Seeine entſtehen konnen / fie find Seite 75. 
Congelatio. Seite 79. Coalelcentia. Seite 86. 


Germinacig. Seite 33. Cryſtalliſatio. Seite 104. 


Petriſicatio. 

"Here Mallinkrodt faͤllt in feiner Abhandlung. 
vondem Wachfen der Steine im 5. Bande der 
mineralogiſchen Beluſtigungen Seite 178. von bier. 
fem Buͤchelchen, folgendes. Urcheil, welches mir, 
Air. cin jeder unterfchreiben wird: es fey zwar: 
der Form nach fehr klein, aber wegen der vie⸗ 

len guten Sachen, die. darinne. enthalten‘ 


find, ſehr had) zu ſchaͤtzen · "Der. Derfafler 


waͤhle den rechten Weg, indem er ſich durch 


Beobachtungen und Verſuche den. Weg 
bahnet, Folgerungen von der Art, wie die 


Steine erzeuges werden, zu machen. Es, 


€3 . bat 


! Pi 


7 Erfte Abth· Nachr. von lithologiſchen 
at anuch dieſes Buch binden ehhheen des Gin 
reiche noch immer ein geofes Anſchhe. 


Ich merke noch an, daß Herr Zimmermannin 
¶ den don ihm herauegegebenen kleinen mneralogis 
ſchen und chymiſchen Schriften des Herrn 
Zentels, auch dieſe de lapidum origine in unſre 
. Mutterfprache uͤberſetzt Hat, wo fie- die zweyte 
. Stelle einninimt. . 2 
:. 98) Pyritolagia ober Biespiflorie als des 
vornehmſten Winerals., ch deffen Nah⸗ 
men, Arten, Lagerflödten, Urfprung, Kifen, 
Ruͤpfer, unmetallifcher Erde, Schwefel, Ars. '. 
‚Senic, Silber, Bold, einfachen Theilchen, Dir 
. iolund Schmelsnugung, aus vieler Samme. . 
vi. dung, Brubenbefahrung,. Umgang. und 
. Driefiwechfel mit Natur· und Bergverſtaͤn⸗ 
Bigen, vornemlich aus’ chymiſcher Unter⸗ 
ſuchung, mit phyſicaliſch iſchen Ent⸗ 
deckungen, nebſt lebhaften und noͤthigen 
upfern, wie auch einer. Vorrede vom’ 
Yıugen des Bergwerks , infonderheit dee: 
Chur ſachſiſchen gefertiget von D.J.S. Sem . 
2 2el, Leipsig 1725. 1754. Die erfle Ausgabe, ° 
- Die ich vor mir Habe, befräge ohne Vorrede und 
Regiſter 1008 Seiten 12 Tafeln Kupfer , ohne. 
das Titelfupfer, Eine engliſche Ueberſetzung 
kam zu Londen 1757. heraus, unter dee Aufſchrift: 
Lvrithologia, or a hiſtory of the pyrites, by IF. Heu- 
ca⸗l. Ob gleich dieſes Buch, wie der Titel lehret, 
eigentlich fuͤr den Bergmann, und die Siebjeber 
. ö . b der 


und konchyleloiſthen Seifen. 7. 


"der Mineralien gehoͤret, fo kann doch der dr 
haber des Steinreichs daben nicht gleichguͤltig 
feyn, da es ja befannt iſt, daß viele Körper des 
Steinreichs, ſonderlich unter-ben Verſteinerun⸗ 
gen kieshaltig find. Wenn wir daher die eigent⸗ 
liche Natur des Kieſes kennen, ſo wird es ung leich⸗ 
ser zu erfläcen,, wie ein Körper, z.B. eine Con⸗ 
chyuie, fieshaltig werden fann. Herr Henkel hat 
daher auch für- diefe Sache gerreulich geſorgt, und 
nicht allein auf feinen Kupfertafeln ,. fondern auch 
‚in dem Buche felbft von ſolchen kies haitigen Koͤrpern 


getreue Machrichten erfheilee. Auf den Kupfer⸗ 
rafeln ſtellt er Tafı 7 kieshaltige Ammoniten. 


„and einen Sternfäulenftein , auf der 8. Tafel el⸗ 


. nen’ Turbiniten, einen Schwamm, einen Velem- 
riten, einen.andern mit der Alveole, und einen Cha · 


miten, auf der neundten Tafel noch einen Be⸗ 
lemniten und einige Cochliten, auf der 10. Tafel 
ein Stuͤck Holz, einen ſehr ſchoͤnen und ſeltenen 
Seeiglſtachel/ den er Pyrites kſiuloſus nannte, und 
"einen Orthoceratiten, Alveolus Luidii, yor. . So 
‚Ale ung ſchon die Kupfertafeln aufmerkfam Mas 
hen fönnen , fo kommen auch in der Abhandlung 
fFloſt ſehr wichtige Artikel baid Fürzer, bald meite 
„‚läuftiger vor, die demtiebhaber nicht gleichguͤlt 
ſeyn werden, Die Nachricht von den Kapiteln 
ůbergehe ich, ich wil vielmehr diejenigen Nachrich⸗ 
„ten ausziehen, die für mein Journal gehoͤren. Hier 
finden wir Nachricht von den Dendriten Seite 68. 
von den Seefternen, Violenfleinen x Bufoni« 
ten , Aſtroiten und‘ Aglerfinen. 69 * 
4 " den 


. ‘ 


dei Conchylien Sehe 70, 223, 367. 379. von 


den Kornfleinen Seite 71, 101. 105: 107.218. 


vom Ehakedon Seite 98. 306: von dem Bono⸗ 
nienſiſchen Steine Seitegg. von dem Coral 
‚lenfteine Seite 173: 314. von dem, Lapide allio 


"Seite 114. yon dem Biefel Seite 132.733. vom 
CEtyſtall Seite 173. 354. und ben Drufen 
Eeitern58. 354: 353.360, vom Baſalt Seite 
174 vom Granat Seite 174, vom Amethyft 
Seite 212. vom Marmor Seite 218. von. den 


Baltſteinen Seite 219. 222.317. 320. 712. 
‘755: vom Spath, Cette 219. 933. vom Schie- 


Seil 320: 317.321. 329. 333.358. boden . 


Selsfleinen und Gebärgen Seite 222, 367. 


. Ya HEnfle Ai Fade. von lichoioiſchen 


‚von dem Mergel Seite 222. vom en , 


Holʒe Seite 224. 247. 336. vom Frauen⸗ 

lag Seite 229. 359. von ben Natur ⸗ und 
Stelnfpieten Saite 309.317. 370.378.. von 
den Sandſteinen Seite 317. 332. 334. 337. 
von dem Jaspis Seite 323: 325.326. von den 
Stalactiten Site 341.598. 785. von verſtein⸗ 
zen. Bnochen Geite 394. von dem Onyr unb 
den Oſtraciten Stitesgg. „Ich glaube, wenn 
ber Liebhaber der Steine und der Verftiineran 
gen in einem Barhe, das für thu eigentlich gar 
niche gefehriehen iſt, ſo viel/ was in fein Fach ge⸗ 
Hörer , finder ; 1f6 wird er es allerdings ale für 


\ in eigen” Fach heſchrieben anſehen. 


99) Fora fäturnizans , die Verwandſchaft 


des Pflanzen mit dem Mineralreich nach der 
F . j —J 5 Vatus ' 


re 


zur Naturgeſe 


und konchdliolotiſchen (Schriften... 73 
Naturalhiſtorie und Chymie, aus-vielen Atı “ 
mertungen' und Proben, nebft einem An ' 


hang vom Kali geniculate germanorum , oder ger 


gliederten Salskrant, infonderbeit von einer 


bierans nun erfundenen, dem allerſchoͤnſten 


uUltramarin gichenden blauen Strbe; ausger 


geben. von D. 1. $. Henkel, Leipgig 1722. 


7755. in Octav. Die erſte Ausgabe, die ich. 


voͤr mir habo, betragt ohne das Regiſter 671 Seh 
ten und. ſieben Tafeln Kupfer. Man falte dieſe 
Schrift der Auffchrift nach fuͤr ganz entbehrlich 
fuͤr den Lithologen Halten, denn alle die Abhand⸗ 
kungen von. Mehrung und Beſaamung der Pflan⸗ 


- gen, vom Wachsthum darſelben, von den: Com-: 


poßtider Pflanzen. und dergleichen, gehören zwar. 


gu der —— uberhaupt/ "aber nicht 
wir werden andere: urtheilen, "wenn wir das 12. 
Kapitel Seite gs: fund das 13te, Seite 5 10. f. 
aufſchlagen, wo Herr Henkel in dem. euſtern von 
Vererdung ber Vegetabilien, in de andern aber, 
won der Verfeinerung herfelben redet. ¶In beyden 
kommen / uͤberaus brauchbare Nachrichten vor. Er. 
unterfucht, wie und in was für Erde die Pflanzen 
verwandeit: werden, und wie man dieſe Verwan⸗ 


delung der ‚lan in mineralifche Erde beweifen 
ſor 


koͤntte· Beſonders aber iſt das dreyzehende Ba- 
pitel von der Verſteinerung der Vegetabi⸗ 
iien leſenswuͤrdig. Erſt handelt Herr Henkel die 


Brage abs wie cin Stein entfiche? Nachher koͤmmt 
ex auf das verfleinge a und. beinrifer er 
„fee: ‚ 5 5 


chte des Steinreichs. Allein 


74 Erſte Abth. Nacht. von lithologiſchen 
ne verwarlbele werden. Seite 514. wirfe er drey 
Fragen auf: 1) Ovb man wirkliche Verfleir 


" merungen ausbem Pflanzenveiche babe, und ' 


dieſen Blättern von allen: 


‚ob dergleichen noch geſchehen Eönnen ? 2) 
. Was hiezu Gelegenheit gegeben babe und- 


nody gebe? 3) Auf was Art und Weiſe, 
FE aus welchen Urſachen diefelbe ergehen 
inne und miffe ? Bey der Beantwortung die» 


ſer Fragen hat Herr. Senkel verſchiedene Meynun⸗ 


gen der Gelehrten angefuͤhrt und gepruͤft; beſon⸗ 
ders aber hat er ſehr viele Beyſpiele von berſteinten 
Vegetabilien angefuͤzret, dergeſtallt, daß man in 

echtern und ‚Gate 
«ungen Nachricht finder ; Die. man zu feiner Zeit 
aus dem Pflangenreiche: kannte. En 


Frehylich muß man fich bey dieſem Buche immer 
in jene Zeit hingedenken, in welcher es geſchrieben 


war, und: man muß nicht vergeſſen, daß: unfre 


Kenneniffe viel geläuterter find, als fie damahls 
ſeyn konnten. Daher findet man hier richtige Ge» ' 


“ danken ‘mit uneichtigen vermifcht. Des Heren 


Buͤttners Daddelkern (rudera dihuvüi ches Sel · 


te 199.) verwitft unſer Schriftſteller mie Recht, 


hingegen nimmt er auf eben dieſer Seite Buͤttners 
Caſtanie fuͤr wahr an, die doch ein Fiſchzahn iſt. 


"(Siehe mein lithologiſches Lexicon 1. Band, 


Seite 262.). . Die Roggenſteine, als Verfteines 
zungen betrachtet, beſtreitet Henkel Seite 537. 


r 


lichkeit, daß Holz allerdings in einen Stein kan- 


* 


aus guten Gründen, hingegen haͤlt er Seite 50 . 
2. . SEE —2 


2 


Ps — 


nd konchyliologiſchen Schrifien ra 


den Syfterolithen für ein blofes Spiel der Matur⸗ 
* welcher doch zuverlaͤßig eine Mufchel ift, ob wit 
gleich deffen Original nicht kennen. Inwiſchen be · 
nehmen dergleichen Gedanken dem Buche feinen 
Werth gar nicht, der demfelben gebiehret ” 


> 200) Honkehus in bnierülgla red, dag '- 


A Sentlifcher aufeicbtig und geöndlihherlins 


erricht von der, Wiineralogie: oder Wiſſen⸗ 


febafevon Vaffern ‚"Erdfäften, Salzen, KEr- 
din, Steinen und Erzen nebſt angefügten 
Untervicht von der Chymia metallurgica, wie 
felbigen derwohlfeeh Herr Bergrath Johann 

‚ Sriedrich Henkel, ſo wohl feinen? in der Mi- 
eralogie und, Chymie- gebabten Scyolaren dif- 


. surfwe extheilet, jzo auch der Nachwelt sum 


Dienfl ; im Manuferipto binterlaffen, zum un? 


ſierbüchen Andenken edivet von einem dem’ 
Henten ſchen Haufe treu verbundenſten In Er - 


uͤbrigten Stunden (TJobenn Emanvel Ste 
Yhani), Dreeden 1747. 327 Seiten in Octav . 


In Mineralogien haben von jeher auch die Steine : . 
Ihren Platz angewiefen befommen ; und man hat ih ⸗ 
nen immer mit den Minern einegleiche Ausfuͤhrlich ⸗ 


keit gowidmet. Aber indiefer Schrift nimmedie Be⸗ “ 


ſchreibung der Steineden geringften Plag ein. In 


dem Unterricht vonder Mineralogie handele 


davon dass. Kapitel Seite 24. auffiebjehen Sei . 


ren; und ln der Chymia metallurgica , als deman« 


° dern Theil dieſer Schrift, das achte Bud) auf 
deren Zeiten, Seite 306, Inwiſchen ersten! 
vom win . {] 


I. ⸗ un 


a “ 


76 Erſte Abth. Nachr · von lirhologifcgen : 
doch diefe wenigen Blätter ganz feine Nachrichten 
von den Steinen, ob.ich'es gleich Denen, welche: 
vonder Metallurgie und vonder Chymie feine tich- 

ber ſind, richt anrathen kann, . besiwsgen das 
ich zu kaufen. JE 


Was: das fünfte Rapitel Seite. 24. anlanıgt, 


ſo thut der Berfaffer darinne weiter faſt gar nichts: 
als daß er eine Kintheilung der Steine mitthei · 
lett, wo er ſie nach verſchiedenen Geſichtspuncten be ⸗ 

"geachtet. Dieſe Eintheilung iſt abgekuͤrzt folgendes 


Man kann,ſagt er, und muß guten Theils die 
Steine einrpeilen, in ÄAnſehung der drey Klar 
zurreiche, nach der Ducchſichtigkeit / nach 


der haͤrte, nach den Farben, nach dem Ber. 
braud) im gemeinen Wefegg nach dam Ge⸗ 


brauch in ber. Medicin, nach der Natur oder 


innerlichen Weſenheit/ und endlich nad) ſei⸗ 
nem Verhalten und Schmelʒen. Ohnerach⸗ 


ser diom⸗hreſien dieſer acht Bintbeilungagrände.‘ " 
gang willkuͤhrlich und, nicht fireng genug fmd, fo 
wollen wir ihn doch daruͤber anhoͤten. Nach den 


drey Naturreichen giebt es Steine in Menſchen 
und Thieren. Hieher werden auch die Verſteine⸗ 
sungen gezaͤhlet, ich weiß aber nicht aus welchem 


Grunde. Zu den ‚Steinen im vegetabilifchen. ° 


Weiche werden die Boraklen gerechnet. Nach 
der Koſtbarkeit werden die. Steine in Ebdelgefteine: 


und gemeine Steine eingerheller. . Die Edelfteine . 


find entweder Steine der. erſten, oder der. andern 
Ordnung · dur erſten Ordnung werden der Dia⸗ 


mant 


und konchyliologiſchen Schriften 4 77... 
mant, der Rubin , der Smaragd, der Sapkik, 
der Tuͤrlis gerechnet. Carbunkel, fagt der Ver 
faſſer, iſt ein groſer Rubin, wiewohl auch andete 
einen grofen Diamant, ja die hermetiſchen Philofo- | 
hi den Lapidem philofoph. darunter verſtehen. 
delſteine det andeen Ordnung find, Grange, 
Opal, Carneol "Amethnft, Hiacmih. Topas, 
Bergeriſtall, Chrifelih, Chalcedon, Malachit, 
Achse, Jaspis. Nach der Durchfichtigkeit 
ind die Steine entweder durchſichtige, oder dunkle, 
oderhalbdurchfichtige. Nach der Härte fommen 
erſt alle Edeiſteine, ausgenommen der Blrkis, 
Opal, Malachit; hernach kommen ale Kiefel und 
Marmörfteine, hierauf. alle gemſige, fehlefrige, . ' 
mergelartige. Gips» Alabafter und Kalkfteine, 
Nach dem Gebraud hat man vieletley Namen, 
sl Wetzſtein, Mühlftein, Probieren Nah - 
der Medicin hat man vor Alters die Steinenah . 
‚den Kraufpeirtiveingerheiler. - In Anfehung des 
Gerüchs hat man auch gewiſſe Steinbenennun · 
gen. In Anſehung der Figur hat man Dendri⸗ 
sen, Carpolithen, Conchiten, Cochliten. Die 
ſigurirten Steine ſind bloß Steinfpiele, durch 
Küunſt geformte, dem Weſen nach, Gleichnißweiſe. 
Zu der leiten Gattung, die man ohne Erklaͤrung 
ſchwerlich verſtehen wird, werden die wahren Ver-, 
 fteinetungen, und die Abbrilcfegegähler. Nach 
den Farben hat z.B. der Serpentinſtein von der. 
sarbe Schlangen , und der Selenit vonder Silber» 
farbe des Mondes ſeinen Nahmen. Nach dem 
Verhalten im Feuer find die Steine entweder: 
on u ſtreng · 
Pr 
U . 


T 
. x 


78 Erſte Abth · Nachr. von lithologiſchen 

. firengflüßig, oderleicheflüßig.._ Endlich mache der 

- Berfaffer Seite 39, einen Verſuch, die Steine zu 
claßificiren, und theilet ‚fie in.calcarcos , fliceos,. 

‚ "<alcarco - filiceos, und limofos ein. . Da freylich 

‚ Hier der Verfaſſer weiter gar nichts chut, als daß: 
er Einthellungen der Steine mittheilet, fo iſt leicht 

zu erachten, daß von den Steinen ſelbſt fehr kurze, 


"amd wenn jch die Wahrheit ſagen ſoll, unvollſtaͤn . 


dige Machrichten vorfommen, 


Im achten Buche det Chmiae metallungicab 
Selte 306. 3083. thut der Verfaſſer weiter gar 
nichts, als daß er das Verhalten der Steine im 
Zener unterſucht, in fo fern fie leichter oder ſchwe⸗ 
ker ſchmelzen. Aber man kann diefes.nur hoͤch⸗ 
ſtens einen bloßen Entwurf nennen, ' 


Außerdem hat Henkel noch verfchiedene Schrife 

ten gefchrieben, dahin z. E. feine Abhandlung von 
dem Berggieshübelifchen Brunnen, von dem ſach ⸗ 
ſiſchen Topas, und die kleinen mineralogifchen 
Schriften gehören, die Here Zimmermann her⸗ 
ausgegeben hat , fie.find mir aber noch nicht zu 
Geſichte gefommen. Ich würde mich freuen, 
wenn mir Gelegenheit gegeben würde, diefe Schrife- 


den wenigftens ihrem Inhalte nach zu fehen,und in  - 


‚ einem der folgenden Bände befannrer zu machen, ' 
LVL Samuel Hentfihel 


..101) de Afleria gemma dilquifitionem naturo- 


lxm publice prop ant, Pracjes M. Sam. Henzfchel. 





und konchytiologiſchen Schriften. 79 
en Reſnondens Iok. Henricur Laurentius. Niten · 
"berg: 1662, in Quart. Die Schrift far keine 

Seitenzahlen, ſondern ſie iftin Paragraphen abge⸗ 


theilet. In dem zweyten 8. redet er de aſteriis 


magicis, und im dritten de aſteriis ſuperſtitioſis. 


Diun kommt er $,.4- auf feine Aſterie, in ſo fern 
fie..ein Edeſſtein iſt, und wiederholt die Beſchrei⸗ 


bung des Ahricoia von derfelben. . Jadem er aber . 


imfechften $. füge, daß er hier das Wort Genima, 


nicht in feiner eigentlichen Bedeutung nehrue, fo 
„weicht er von feinem Zwecke ab, da Plinius, von " 


dem diefe Aſterie nur ſchlechthin Aeria Plinis hies, 


unter derfelben ahne Zweifel einen eigenzlichen und 


twahren Edelflein megnre, "Daß dem alfo feg, ift.- 


daher deutlich, well Herr Hentſchel feine Aſterie 


mic den Trochiten und den Entrochiten vers 
- gleicht, die doch in feiner Müdfiche zu dem Ges 
ſchlecht der Edelfteine gehoͤren. Die Fragen $.8, 
woher die Sternfiguren feines Steines entſtuͤn⸗ 


den? und $.9. was die Geſtirne und der Himmel 


ie einen Einfluß haben? und dergleichen meh» 
rere, zeigen deutlich, daß der Dealer in unfern 


: , Sagen, bie der Aberglaube ganz verlaffen har, nicht 
. gelefen. feyn wolle, Men muß ihm übrigens das 


Merdienft eingefichen, daß er feine Beleſenheit 


„Inden Schriften der Scholaftifer, und der Licho/ 


logen feiner Zeit genust habe, . 
= Sch merke bep dieſer Gelegenheit an, daßdie 


Aſterie des Plinius ein Stein ift, den wir heut 


im Tage nicht mehr kennen. Haͤtte Herr Leh⸗ 


mann 


— 


sv0.Erſte Abth. Nachr. von lithologiſchin 
mann in feiner Abhandlung von der Afterte 
bes Plinius in dem 10. Theil der’ Berliner Mc» 
‚moires und inden mineralog. Biluftigungen Th. II. 
Seite 448. f. die Wahrheit gefunden, fo wäre 
die Afterie des Plinins ein Biepel. Aber ich 
drocifle, Daß er es.iſt, wie ieh in meiner vollſtaͤ⸗ 
digen Einleitung in die Bennmiß und die 
Geſchichte Der Steine und der Verſteinerun⸗ 
en Th. 1. Ste, 166. gezeigt habe, " Man ſe⸗ 
he auch mein lithologiſches Zericon I. Th. Sei⸗ 
ie 106. f. und meine iitho graphiſche Beſchrei⸗ 
vbung der Gegenden um Thangelſtaͤdt, Seits 
107.f. Inder Anmerkung. : : 


LVIL Johann Wilhelm Gar Adam 
Frehherr von Hüpfch, : 


102) Neue in der Naturgeſchichte des Me⸗ 
derdeutſchlandes gemachte Entdeckungen ei⸗ 
niger ſeltenen und wenig bekannten verſtei⸗ 

nerten Schalthiere, zur Erweiterung und 
Ergänzung des Thierreichs, beſchrieben von 
J. W. C. A. Frebberrn von Hupfch. Frank · 
arth und Leipzig 1768. 159 Seiten in 
Octav, und vier Kupfertafeln. Nouvelles de- 
couvertes de quelques Ieſtacter. petrißis varcs et 
änconmus pour fervir a P Hiſtoive naturelle de. la 
Baffe-Allemagne et enrichirles Colle&lions du vegne ' 
animal a Cologne Francfort et Leipzic 1771. byo. 
In der Vorrede giebt der gelehrte Herr Verfaſ⸗ 
fe. von der Herausgabe einer Prarurgefihionte 
“ ' - 5 es 
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ungen beſchrie ben werden, find von der Art, daß 


fiemein voriges Ursfeifbeftärigen. -Esfind eigene + 


lich drey Abhandhmgen. - 1.; Befehreibung ei· 


Pantoſfel aͤhnlichen, zwoſchaligen Muſchel 
aus dem · Jůliſchen in der Eifel 'Diefe Ber 
 fieinerung; die Taf. I. und IT. abgebifder: ift, hat 
volkommen die Geſtalit aines zugefpigten Pan⸗ 
toffels, und wird daher von dem Herrn Berfaf 
“fer, Pantoffelftein, Sandaliofith, Conchites 
”  Uunbus teſtis Inaequälibus inftruöbur, anteriorem 
“ partem Sändaki perfellifime veferens, genennet. 
Er beſchreibet dieſe Verfeinerung genau, und bes 


«. teeifee, daß ſie eine Mufchelcfep. Diefer Körper - 


beftehet aus zwen umgleichen Helfen , umb gehöre 


> folglich unter die Anomiten.- An der gröfern Hefe . 


1e: {8 wohl, als an der kleinern, fiehet man das 


.; Schloß ganz deutlich, und‘ich glaube, daß diefer > -" 
Khrp f 


er würflich eine Mufchel fen.- _ Inwiſchen 


lengne ich nicht, daß diejenigen auch Grände haben, . 


- welche diefen Körper unter die verfteinten Corallen 


u „Aalen Ki oe en würde, Pam . 


a, Erſie Abth Vlachr.vonirhelepighen 


mir nicht die beyden Selften, und das fo.gar deut» 


iche Schloß in dem Wege fländen.. «Siehe des 


x 
3 
3 
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Herrn Hofrath Walchs Natucgeſchichte der 
‚Verfleinerungen III. Band —— Seite 
zıg.f 11. Beſchreibung einiger beſondern 
Heu. entdeckten vieltammrigen Meexroͤhren ⸗ 
Peine aus dem Juͤliſchen in der Eifel. Seite s. 
Dieſe find auf der dritten und vierten Kupfertafel 
abgebildet... Es find vorzüglich gwey Gattungen 


‘don Orthoceratiten, davon die eine Gattung 
. Tab. II. Fig. 9. 10. 13. 14». unfern gemößnlichen 


Orchocerariten mie halbmondförmigen Zwiſchen⸗ 
Kammern gleich; if. Die andere Gattung aber: 
hat gefehlängelre Zwiſchenkammern, fo wie wir fie: . 
bey den Ammoniten finden. Dieſe dat der Here 
von Hůͤpſch Homaloceratiten genennet , weil 
die Geftalle eines flachen Horns haben, Sie 
ind. auf der vierten -Kupfertafel Fig, ı1. abgebile 
“der. Sehr felsene Verſteinerungen bleiben diefe : 
Körper allemahl, aber fie find bereits in mehrern 
Gegenden jentdede worden, wie aus Walde ' 
Naturgeſchichte Th. II. Kap, IV. Seite 233, ° 
deutlich ft; undich werde hernach das Vergnügen 
Haben, den fehönften und feltenften unter allen -* 


. Körpern diefer Are zu befchreiben, ben ich auf der 


2. Rupfertafel Fig. 4. habe abzeichnen laffen, näme 
lid) einen Orthoceras mit. gefchlängelten 
Zwiſchenkammern und beweglichen Gelen⸗ 


"Zen, IN. Befchreibung einer befondern neu 


entdeckten Art verfteinter zwofchaligen‘, eie - 


ner Taſche ähnlichen Muſchel aus dem Ju⸗ 
= Vnſchen 


me 


. und Bondhyliologtfhen Schriften.“ Wa 


en Bebiste. in der Eifel. Selte 141. Diea 
jet Körper ift auf der vierten Kupfertafel Fig. 15.17« 


J abgebildet. Da er einer Taſche, beſonders einer 


ſolchen, deren ſich die Soldaten zur Aufbewahrung 
FR Pätropen bebienen , fehr vielgleicher, ſo hat 
nder Here Verfaſſer Taſchenmuſchelſtein, Pe⸗ 
ridiolith, Conchites duabus teſtit inacqualibus ine 
Eructus, Perulam veferens genennet. ; 


, Berlinifchen Sammlungen !1. Th. Seite 1986 
103) Unterfuchung, des merkwürdigen 
Urſprungs und des vortreflidyen Nutzens 
des ooͤlniſchen Trasſteins von J. ” C. A. 
Freyberrn von Güpfd In dem Encyclo⸗ 
pediſchen Journal "74, drittes Stuͤck Sei⸗ 
‚16252273. Dieſe gelehrte Abhandlung iſt im 
Paragraphen eingetheilet. Sr‘. Einleitung. 9. 2. 
Urfprung des Namens des Cöllnürchen Trasſteins. 


$.3. Beſchreibung des Cölnifchen Trasfteins. 


$. 4. Heren Cronſtedt irrige Meinungen von dem. 
"Trasfteine. Er haͤlt es für ein verhaͤrtetes Eiſen · 
erz. 95% Betrachtung des Toph und des Yin 
ſteins. 8.6: Urfprung des Coͤllniſchen Trasſteins. 
$.7. wahefcheinliche Entſtehungsart des cöllnifchenn 


Trasſteins. $ 3. Beirachtung bes coͤllniſchen 
Bimſieins. Ss 9. ‚gegründete Vermuthung ver - 


loſchner feuerſpeyender Berge im Coͤllniſchen. 
§. 10. Geburtsort des Coͤllniſchen Duckſteins. 
11. Ciaßiſtcation und Varjetaͤten des Coͤllni· 
832 bwen 


Bon dieſer nůtzlichen Abhandlung fiche die Je⸗ 
naiſchen gel. Zeit: 1,69, Seite <B6. und dis 


2” 7] 


¶ An echeabth Fade. von ibelifhen, | 


ſthen Duckſteins. $.'12. Naten und Gebrauch 


Fu 


4 


” 


des Eölnifchen Duck ſteins in Altern Zelten. $.13. 
"Mugen und Gebrauch des coͤllniſchen Duckſteins 
in neuern Zeiten. $. 14. . Achnlichfeit der pozzuo⸗ 
Afchen Erde mit dem edilniſchen Duckſteine. 8. 15- 
Beſchluß. Da ich von dem Traß im erften Bam 


der vollfkindigen Kinleitung in die -Bennts .” 


niß und Befchichte der Steine und Verſteine⸗ 
‚zungen Seite 3 42, alles gefagt habe, was von’ 


dem Traß zu bemerken ift, dieſe Schrift des. Here 


"von Sůpſch bamals aber noch nicht bekannt war, 


ſo merke ich nur über den Urfprung des Traßes fol» 


‚gendes an. Da dieſer Stel eine Bermifchung 
von Sand und’ Kalk iſt, fo har er nicht durch ein 


, mneeeisefifches Feuer enrftchen Fönnen, weil er ent« 


weder ein Glgs oder wenigftens eine Schlade hät« 
te werden muͤſſen. Der Urfprung des Bimſteins 
vom Feuer if nach nicht erroiefen, man můſte ihn 
dern als einen Asbeſt vor feiner Weränderung 


) 


tracheen. Ohne Zoeifel ift der Traß eine befon-" :- 


dere Arcdes Tophfteins, der alſo im Waſſer iſt er⸗ 


zeuget worden, und es kdmmt daher blos darauf an, 


mag file Erden dieſes Waſſer bey ſich fuͤhrte, da es 
fich niederſetzte Wenn wir das chymiſche Feuer‘ 
mit einem Vulkan in Vergleichung fegen, ſo muß 


das erfte eben dag herverkficlligen, was der andere . 


chut, und aus diefem Grunde mag man den Trap 


. Am Feuer unterſuchen wie manwill, fo fan erfeis 
ne Seuche eines Vulkans ſeyn. Won des Herrn 
Barons Abhandlungen in dem Naturforſcher 


rede Ich zu einer'ansern Zeit: l \ 
md u - IVIIR ” 


Fr) 


J 
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LVut. Gerdinand (Ferrand) Imwerati 


.."104) EHiſoris naturale di Ferrants Imperato. 


Imperasi Nenpalitani Hiftoriae‘ naturalis‘ Lil 


> XXIIK. "Mecefferuns- mopinullse Iohannis ‚Mariat 
Ferro‘ sdnotationes ‚ad librum vigeſimum octauum. 


Nunc primum ex Itallca in Ungaam*conuerfa latt-. 
"sam. Cum indice Incupletifimo. Coloniae 1692. 


Neapei. 1499... Sol. Venedig 1672. Ferrandt, 


¶ and konchyloletichen Schrift. 85": 


.1695. 928 Seiten in Quart mit vielen einge - 


ſchaltenen Holzſchnitten. Ein grofer Theil die ' 
fes Buchs gehörer nicht für meinen Zweck, wag 


‚aber hieher gehörer, das beſtehet in folgenden. 
Fe zwanzigſte Buch führer die Aufe 
ſchrift: Lib. .XXIL. in quo de generatione lapi- 
. orumgue differentiis “in genere agitur. 
„Priheipium er generatio lapidum eorumque va- 

riae differentiae ac proprierates. Seite 652. Daß 





erſte Kapitel träge die Lehre des Theophraftus - 
; ‚aber diefen Gegenftand tor. Das zweyte ER I 
an⸗ 


» enthält eine Betrachtung über die vorigen Gede 


Ale.die Gedanken des Theophrafk über die Edel⸗ 
feine. Das vierte Bap. handelg von der Ver⸗ 
Wandfchaft der Meralle mit den Steinen. : Das. 
518. Bap. handeln noch von den Edelſteinen. 
‚Dom 39: Bap. on, werben die Edelſteine beſon⸗ 


Ten des Cheopbraft: ¶ Das er Bap. ente. 


r 


ders, und zwar ein jeder Edelftein ineinem beſon ⸗ 
= dern Kopisel in folgender Ordnung abgehandelt " 


Der Diamant , der Smaragd, der Rubin, Saps 


B 





vie, Hyacinthh, Granat/ Jagpls und das Ka- 
fee 


' 


786 Kifle Abeh: Nachr. von lithologiſchen 

genauge. Bom23:Bap.an; wird Plinius über. 

die vorhergehenden Edelſieine angehoͤret, ben wel⸗ 

+ her Gelegenheit auch Die übrigen vom Plinius ber 
kannt gemachten. Edelgefteine beſchrieben werden. 

” Hier führer mperati die Worte des Plinius am, 

. und fucht fie zu erfiären. Das 23. Buch hat 

“- folgende Aufſchrift: Lib. XXI. in quo, quao 

J de generatione pretioque gemmarum ex. nawie 
gätionibus indicis habentur ,. explicantur, cum 
'breuiario carum ab ipfo.autore faltp. De ge» 
'neratione gemmarum in Indiis fecundum mo- . 

“ dernam ‚Corlalii relationem. Seite 700, Hier 
kommen in eilf Kapiteln mit unter ſehr artige An⸗ 

" "merkungen über die mehreften Edelfteine vor- Das 
24: Buch hat folgende Aufſchrift: Lib. XV. in ı- 
‘quo confiserantur reliquae ingemmationum fpe- ' 
cies vlıra propria gemmarum genera , aliaeque » 

‚ in certam figuram ſeſe terminantium'lapidum - 
Species, Seite 7 16. es find in 27. Kapiteln folgende, 

« Der Kıyfiall, woben zugleich auch Gyps · und Kalle 
ſpathe, in fo fern fie eine kryſtalliniſche Figur Haben, 
abgebilder und befchricben werden. Der Öftracites, . 
"nicht unfere Muſchel fondern ein Stein, von dem 
Imperati ſagt: cuius generatio cönchas mari- 
'nas imitatur. Alabaſter, Teopfflein, Marcaſit, 
Kieſel, Lynkur, Dactylus, Adlerſtein, Ombrius 
(ein Seeiael,) Judenſtein, unter welchen Im⸗ 
"perati auch elrdn Entrochiten haf abzeichnen [af 

"fen, Reötenftein, Lapides porofi, Dendriten, Mara. 
more, ‚Sencheftein, Nun folge Cap. XXVI. die 

Auffchrift: Figurae lapidum praccedentem for- 


Y J oo. 
und tonchollologiſchen Schriftem ©; 97 


ham imitanriufa antequam lapidefeänt , die tele 


- politanifche Erde mit eingemengten Kleinen, Mus 


fheln, Buccardis, Ammonie, verfteint Holz, 


Oſteocolla, figurirter Tophus, Meerröhrenfteine, 


Globuli lapidei marini. Das 25. Buch hat fol⸗ 


gende Aufſchrift: Lib. XXV\\in quo de differentis 


. Mpidum auoad conflitutionem eorum in genere 


agitur. Seite 762. Hier. wird Yon den gemeinen 


‚Steinen, dem Gnps, Äsbeſt, Talc, Marmor, und 


dergleihenin'g. Kapiteln geredet. Das 26. Bu 
handelt von den metallifchen Steinen, Seite 787. 


. Das ficben und zwanzigfte Buch Hat folgende Aufe 
ſchrift: Lib, XXVH. fübltantias atque degetabilia 


maritima complectens. GSeite 807. Hier werden 


die — Corallen nach deutlichen und inſtru⸗ 


esiven 
Diefes Kapitel iſt denenjenigen, welche die alten 
Schiftſtelier, und befonders den Dioscorides 


leſen und verſtehen wollen, unentbehrlich, weil - 


die Abbildungen den dunflen Beſchreibungen zu 
Hulfe kommen. Die Eorallinen find Seite 948: 
abgebildet. Das 28. oder: "Tegte Buch Handelt von 
Pflanzen und Thieren, Seite 862. Hier Anden 


wir guch etwas für unfer Fach. Selte 904. f.fr 


nemlich Abbildungen einiger Conchylien und See⸗ 


äfieren, nemlich die Entenmuſchel die Perlmut⸗ 


xermuſchel, und einige Seeigel, einige; Spinnens 


koͤpfe, das Rete marinum and Hiftrix marina, 
lein Seeigeh). 
Herr Hofrath Walch fälee in feiner Natur⸗ 
geſchichte der esfkeinennngen®t. Di a 
BIN R ©: 


emplarien abgebilder, und beſchrieben. . 


2 BE Kuſte Abth. Nachr · von luhoiogiſchen 
Seite % folgendesilrtheils'er.(ey cin Marin ge« - 
teren, der es in der Unter ſuchum der Steine gerit. 
‚bey dem gelaſſen habe , wohin es feine Vorgänger - 
‚gebracht hatten, Fteylich haben wir in unferm_ 
Zugen beſſere Hülfemictei, die Narurgefchichre zu 
“eltchen , als der Impetati ift, aliein man muß 
doch auch die Alten leſen, damit man ihre Gedan⸗ 
kenrerfahre , und dann erfenne, wie weit wir in 
unlern Tagen unfere Vorfahren hinter uns laffen. 
Im herati giebe uns doch in vielen Fällen "den - 
S“chluſſel zu den Meynungen der Alten, ob er 
r ‚gleich. auch in noch mehrem Sällen weiter nichts _ 
Sur, als daß er die Mehnung feiner Vorg anger 
wit ihren Worten vorträge. Man muß auch die⸗ 
fes fügen; daß feine Narurgefhichte fehe unvole 
komman iſt. Wie wenigvon den Verfleinerungen, 
und von den Conchplien! Inzwiſchen war erdoch "| 
würflich der.erfle, der Selte 759..ben wetfleinten 1 
Seeigeln den Platz anwieß/ der ihnen gehoͤtte. 
Er hatte freylich einen ſo deutlich verfieinten Seei⸗ 
gel vor · ſich/ daß es ihm nicht wäregu vergephenges. .. | 
weſen, wenn er nicht der Wahrheit Härte nachge · 
ben, und dieſes Petrefact einen verfteineen Seei⸗ 
gel nennen wollen. Das hatte vor ihm noch fein. 
Schriftſteller gerhan,. weiche dergleichen Körper 
Pe Unterſchied unter die Dennerfleing 
x Warfen, —372 


>. Ich werke noch an, daß verſchiedene daftu 
Salon, Tmperati (ey niche der. Verfaſſer dire. 
fes unser” feinem Nomen befannten Buches. Fi 
Bu SL colau 
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ger ſchrieb. Seine Schriften haben ſich, zwey 
"ausgenommen, in unſern Tagen überaus ſelten ge⸗ 


._ 


au i 


J und konchyllelotiſchen Schriften. 8 \ 


colaus Antonius Steltiola habe daffelbe ver- 
"fertiger, er habeaber von dem Imperati hundert 
Scudi genommen, und ihm nun erlaubt, feinen 


Namen dafür. dem Buche vorzufegen. Man ſehe 


das Zedlerifche Univerfällericon XIV. Band -. . 


- ‚Geile 596. wo einige Zeugen aufgeftellet werden . 
LIX. Jacob Theodor Klein. 


¶ Der Name eines Klein iſt zu bekannt, und 
deſſen Verdienſte um die Raturgeſchichte fo allge⸗ 
mein, als daß deſſen Schriften einer ba RT 


beduͤrfften. Sie find in dem Fache, wo er ſchreibt. 


allemahl unentbehrlich, nur daß Klein den groſ⸗ 
ſen Fehler hatte, daß er ſo viele neue Namen mach ⸗ 


te, ‚und fie mehrentheils aus der griechiſchen Spra⸗ 
che entlehnte, welche nothwendig ale denen fuͤrch⸗ 

terlich werden muſten, weiche dieſer Sprache nicht 
vollkommen kundig ſind. Micht zu gedenken, daß 


er bey allen feinen Beſchreibungen fo gar kurz iſt, 
und um verſtanden zu werden den Beſitz einer gan⸗ 
zen Bibliothek vorausſetzt, weil er ſich blos auf 


Schriftſteller beruſft. Wenn wir dieſes hinweg⸗ 
- nehmen, fo dachte Klein wuͤrklich ſyſtematiſch, ob 
er gleich immer mehr fuͤr Kenner als fuͤr Anfaͤn⸗ 


macht, daher werde ich von den wichtigſten derſel⸗ 


“ben einen etwas. ausfüßrlichern Auszug mãtthei⸗ 


Am. Der Zeitorduung nach:Rib es folgende: 


105) . 


\ 


er) b 
"9b Erſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 
105) Deferiptio tubulorum marinorum, im quo- 
- "rum cenfum relati lapides caudae cancri Gemeri et 
his’ fimiles Belemnitao eorumque alueoli fecundum 
"  difpofttionem Muſci Kleiniani, addita et difertatio 
epiftolaris de Pilis Marinis. Gedani 1731. 6 Bo- 
. gen gr. Quart Gedani er Lipfiae 1773. 43 Sei- 
’ ten gr, Quart. Da diefe Schrift duch den, 
Nachdruck gemeiner geworden ift, fo will ih den 
dnnhat derſelben nur kurz anzeigen. Die Ein - 
leitung ‚handele ſonderlich von den Belemniten 
und ihren Aboeolen, und von den Örthocerati» 
ten, denn das find eben die Lapides candae cancri , 
"+ des Gefners, weil er unter ihnen, und unter! 
den Schwängen der Ktebſe eing Aehnlichfeit zu fine 
‚den glaubte, Blein aber har ihnen den rechten 
Odrt angewieſen, wenn er fie unter die Meerröhren 
ſetzet. Die, Abhandlung felbft keine blofe Claßi⸗ 
ficarion diefer Meerröhren, die Blein in folgende 
Geſchlechter „bringe. 1) Penicilli. 2) Dentales. 
3)Solen lignorum. 4), Solenarenarius, 5) So- 
len anguinus: 6)Solenes vermiculares. 7) So- 
len coralliorum. &%) Solen Phalloides.. 9) Solen 
fragilis. Als ein Anhang werden 10) die Tubuli 
concamerati , nemlich die Orrhoreratiten.. 11) 
die Belrmniten, und die Aloeolen befchrieben. 
Als einen Anhang finden wir theils einen Brief 
an den Herrn von Seucher von den Meerbaͤl⸗ 
. ten; theils einen, Entwurf feiner Eintheihing der 
Eeecigel, die er in ber folgenden Schrift weiter 
'ansgeführee hat, Auf den Kupfertafeln werden 
- folgende Körper gelieſert. Taf. I. a. b. Sn a 
. te x. " (] 


J 


—8 


feine c. d. e. aber ſchelnen · Belemniten ju ſeyn. 
"Fig. 2-5. find Meerroͤhren, davon Fig. 2. beym 
Wartini Conchylienkabinet Taf. IL. Fig. 2re 
A. B. C. Fig,a. Martini Taf. I. Fig, 11. Fig.4» 
Ebend. Taf. IV. Fig. 24. 30. Fig. 5. of IV, 
Fig. 27. gleiche Zeichnungen vorkommen. Taf. 
I. IL IV. V. VI find Öcchoceratiten. Taf. V. 
Fig.B. iſt ein fehe fehöner Linie. Fig... 2: 3. 4. 
haben die völlige Geftalt wie Dentale , die fie aber 
nicht fegn können, weil fih hie und da Spuren 


© und donchyllologtiſchen Schriften. Fr 


„von Zwiſchenkammern zeigen. Fig. 5.6.7. fheie * 


nen Lituiten zu ſeyn, welche ihre äufere Wins 
dung verlöhren haben. Taf. Vi. find Orthocera⸗ 
titert, wovon befonders von Fig. *. ähnliche Bey⸗ 
ſpiele vorfommen in Anorr Sammlung von 
, den Merkwürdigkeiten der Natur Suppl. Tab. IV; 
b. Fig. 2.3. und noch paffender Tab. IV. e. Fig. de 
- Tab, VII. VIN. IX. find Belcmniren und Alveb⸗ 
en, fonderlich ift die ganze IX. Taf. in Knorr 
"angeführten Sammlungen. Tab. IV. f. nachgeflos. 
chen, ‚auffer Fig. 10.11. 12. 13, welches Dee 
gerarien find; . 


Was die neue Auflage infenget, fo if dieſlbe 
ein bfofer getreuer Nachdruck der aͤltern, aber eben 
ſo ſchoͤnes Papier, cben fo fehäne Schrift , und 
“eben fo ſchoͤne Kupfertafeln, als die erfte Ausga⸗ 
‘be, dergeftallt, daß mia diefelbe ganz. entbehren 
koͤnnte, wenn es dem Herausgeber gehallen hätte, 
gleiche Seitenzahfen zu beobachten. . So aber ger 
ben die Säreasten in einer ununtektrudenen 

I 


\ 
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Beide fort, de ich bemerke, daß in der altern 
Ausgabe die Vorrede acht Seisen, und die Ab ⸗ 
‚bandlung ſelbſt achtzehn ‚beträgt, das übrige it | 
bie Abhandlung von ‚den Meerhällen, und ter 
Entwurfvonden Seeigeln. Man fehe von diefer 
neuen Ausgabe Di Bemaifchen gel. Zeitungen‘ 
177% Seite 633. Erfurtiſche gelehrte Zeitum } 
gen 1773- Seite 760, den deutſchen Merkur 
MV... Band Seite 89. fund die Berliniſchen 


Sammlungen VI. Band Site 666, 


106) Naturals difpofiio Echinodermatum , accef- 
Sir Ineubratiunenla de aculeis Echinariem marsnorunma 

‘sum Spicilegiode Belemnitir, Gedaui 1734. 78 Sei- 

ven 35 Tafeln. Kupfer in gr. 4. Eine fran⸗ 

zoſiſche Ueberſetzung Fam 1754. zu Paris 
Freraus unter folgender Aufſchrift · Ordre naturele 
«tes. Ourfins de mer et fohler traduis du Latin de 
lIin avec, le texte de P Auseur par M. Defbois. 
Man wird ſich nicht wundern, daß ich hler eine Ab⸗ 
handlung von den Seeigeln anzeige, wenn man 
uͤberlegt, daß verſchiedene z. E Here Meuſchen 
die Seeigel den Conchylien an die Seite ſiellen, 
und daß Herr Klein in feinem Büche verſteinte 

Seeigel und ihre Stacheln hat abſtechen iaſſen. 
Er muſte aber das thun, wenn feine. Abhandlung 

ſolte vollſtaͤndig werden, denn die abgeſtochenen 
verſteinten Seeigel find- ſolche, von denen wir 
noch feine Originale haben. Eigentlich hat Blein 
eine geboppelte Eincheilung ber Seeigel mirgerhei- 

let, davon Die zweyte nur ganz kurz iſt. us Br 

u i er 


7 


r 


J 


". Kureg, weil fie die Abführnngsöfnung unten auf 


2 und tonchyliologiſchen Schrifſten. 2 


aber davon vede, merke ich ar, daß Klein erſt von 


den Seeigeln uͤberhaupt redet, und beſonders Sei⸗ 
te 10. in einer Anmerkung die Frage unterſucht, 
ob man die Seeigel unter Die Tetacca, der⸗ 
gleichen die Muſcheln und Schnecken find, 


oder unter die Crufacea, dergleichen die Breb» _ 


fe find; rechnen möffe? Er für feine Pers 
"fon rechner fie unter die Teftacea, denn fein 


Begriff von. den Seeigelſchalen iſt diefert Enchi- . 


nodermata funt teſtae fornicatae animalis , quod 
äppellatur Echinus marinus. Was nun die Ein« 
-  Sheifangen des Kleins anlangt / ſo hat er die erſte von 
der tage der Abfiihrungsöftnung hergenommen, imd 
ba drepBlaffen feſigeſehe. Die erſte Klaſſe nen⸗ 


meter Anocyflos , von dv füpra, und Kusog ands,‘ . 


weil ſie die Abführumgsöfriäng oben auf dem. Rule. 


° ten haben. : Sicher gehöret Scd.T. Cidaris von " 


ihrer Achnlichfeie mie einem särfifchen Bande; in- 


9 Geſchlechtern mit ihren Gattungen. Sea. IL. - 


Clipeus , wegen ihrer Schildförmigen Geſtallt. 
Hieher gehören nur zwey Gattungen. Die zweyte 
" Blaffe nennet er. Catooyfos, von Kara infra und 


der Grundflaͤche haben. Hieher gehörer Sedio I. 
Fibula, weil fie eine Aehnlichkelt mie Köpfen ha⸗ 


+ ben. in 2 Geſchlechtern mir ihren Gattungen. SAH. - 


. Callis ‚weh fie eine- Aehnlichkeit mic einem Helm; 
- haben, ‚wieder in 2 Geſchlechtern mit ihren Gat⸗ 
gungen. Sect. III. Scutum , weil fie eine. Achnliche 
keit mie einem Schild haben , in zwey Geſchleche 


‚tern mit ihren Gostungen, Sectio IV. Placenca, ' 


wegen 
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wegen ihrer Aehnlichteit mit einem Kuchen. In 
drey Geſchlechtern mit ihren Gattungen. Die drite .-, 
“te Blaſſe nennet Herr Klein Pleurocyſtor, vor 
xAsvea latus und xvcoc. weil fie ihre Abführunges 
oͤfnung an der Seite haben. Hieher gehoret 
Soct. 1. Arachnoides wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
einem Spinnengewebe in einem einzigen Gefchleche 
se, welches Taf. XX. A. B. abgebildet ift, toben 
Blein dem Rumph vorwirft, daß feine Fig . ,. 
- in der Amb. Raritaͤtenkammer Tab. XIV. G.micht 
genau genug ſey. Könnten cs aber. nicht zwen 
Gattungen eines Geſchlechts ſeyn? Sect. ll. Cor 
marinum wegen ihrer Herzförmigen Geſtallt, in 
wen Geſchlechtern mir ihren Gattungen, Sect. III, 
Ouum marinum wegen ihrer Eyfoͤrmigen Geftahe, ' 
in zweh Geſchlechtern mit ihren Gatrımgen. 
Die andere Eintheilung Seite 37. iſt von der 
"Sage der Wundöfnung hergenommen. Hier hat. 
Blein je) Klaffen. 1. Emmejoftomi, von pi- 
dor medium und söwaros , weil fie ihre Mundoͤf- 
nung gerade in der Mitte der Grundfläche haben. 
Hicher.'gehören in ſechs Sectionen: 1) Cidarıs. - 
2) Clipeus. 3)Fibula. 4)Scutum.. 5) Placenta, - 


8) Atachnoides.. 1I,. Apomefoßomi, von dims 


extra, weroa und soua', welche ihre Mundöfnung 
-" nicht gerade auf der Mitte der Grundfläche haben. 
Hieher gehören in drey Seetionen, 1) Calls, 2) 
Cor marinum; 3)Ouum marinum, . 


Auf der FFR Seite fÄnge ſich die Abhandlung 
von den Seeigelſtachein an, wo Blein 
on . er 


i 


— 


Be nd boncholellichen Seifen. Fa 


, her von dem innern Bau der Serigel redet, und 
«Ihre Knochen und aͤhne befchreibt, "Dann koͤmmt 
2er Seite, 45. auf die Seeiglftacheln, die er in 
Aciculas, Sudes, Spathulas, Radios coronatos 
‚ and -clauiculas eintheilet. Das Spiciletium de 
Belemnitis Seite +3. ‚handele die Wahrheit ab, 
daß nicht,alle gegrabene Körper , welche die, Figur 
und Materie der Belemniten haben, auch zu dem 
Geſchlecht der Bekemniten gehören. Tine Wahr- 
. beit die man heut zu Tage nicht mehr bezweifelt, - 
jenen Zeiten aber war fe unentbehrlich. Noch 
dar Blein Seite 56. einige Gedanken des Scheudh« 
zers von den Belemmiten abdrucken laſſen. Noch 
"folgen Seite 65. zwey Tabellen, die erſte: Tabu- 
la generalis meheli zoologicae; ‚die zweyte: Spe· 
cialis tabula fynoprica, fiftens cochlides et con« 
chas „und diefen legten Entwurf hat Blein in ſel⸗ 
nem Meıhodo oftracologica weitet ausgefuͤhret. 
Bon den Kupfertafeln zeichnen die erften. dreyßig 
Seeigel ab, die folgenden aber ftellen theils Kno⸗ 
“chen, theils aber and) die Seeigelſtacheln vor; fü e 
find aber vorzüglich ſchoͤn geſtochen. A 


Ich habe oben angemerke, dab in Paris von 
dieſem Buche eine. franzöfifche Ueberfegung ver» 
— iſt, davon ich auch den Titel witgetheilet 

Der Ueberſetzer hat ſich daben ie gege⸗ 
en, die Buch fo volftändig zu machen als nur 
möglich iſt, erhardaher noch einige Seeigel abſte⸗ 
hhen laſſen, die im Original fehlten, und in fo fern 
u hu die — * einen Vorzus fuͤr —— 
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Der Ueberſetzer har zugleich ben lateiniſchen Tere mit | 
abdrucken laſſen. Ueber die Seeigel har man kein 

volftändigeres Werk als dieſes, und:es ift inder J 

"he Schade, daß dieſe Schrift fo ſelten iſt. Sk 
vvoerdiente, ſo wie alle uͤrige Schriften des Kleins, 

wieder aufgelege zu werden." 3 | 


-107) Sriagrapkia ithologica curiöja, ſeu lapidum 
. Agwatorum nomen-lator, olim a celebri Ioh, Iac, 
= Scheuchzero in gratiam amici cimferiptur, poſt 
‚ modo auctus et ühiftratus a Iac. Theodor, Klein, ' 
' praemijla Epiſtola Dr. Muur. Anton. Cappeller de _ 
fudio. lithographico de Entrochis et Belenmitit, 
tum addırionibus er figuris. Danzig 1740. 76 
Seiten in gr. Quart. In fo fern Bien: 
ara diefes Buch des Scheuchse: 5 grofe. Verdienſfte 
hat , in-fo fern habeich es hier angeführer, Es iſtt 
dieſe Schrift nichts als ein Entwurf eines litholo ⸗ 
' giſchen Wörterbuchs, dem ich aber nicht allen Nu⸗ 
° gen abfprechen kann, zumahl da es der gelehrte 
Blein durchaus vermehrer hat, Mehrentheils 
‚hat Scheuchzer Hlofe- Namen gefammler ; und 
feltner. Beſchreibungen angehängt, Bein aber . " 
: hat, feinen Serie überall verbeffere und ver⸗ 
mehrer, und feine Zufäge durch zwey Sternchen 
"angejeist. Die Ordnung iſt alphabetiſch, die 
-—,. Ausführung aber ſehr kurz, wenn wir den einzie 
gen Ariel von den Belemniten ausnehmen, 
welcher über _fechs Blaͤtter einnimmt‘, und, eine 
weitlaͤuftige Ergehlung von allen Belemniten und . 
5, Alveolen enthaͤlt, welche dem Sheuhse ber, 
: — kannt 





nnd konchyliologiſchen Schriften, 97. ., - 
* Sant wären. . Es find feiglic Die Gattungen 

ahne Noth vervielfältiger worden , da der gerinäfte 

zufaͤllige mſtand eine neue Gattung werden muſte. 

Doch wuͤnſchte ich alle Artickel alfo ausgeführer zu 
feben, weildann diefe Schrift iger Vollkommenheit 

„näher. gekommen waͤre. Einige Benfpidle werden 
meine Leſer mit dieſem Buche bekannter machen, 
aber, ‚auch meinen vorigen Wunſch beſtaͤtigen. 

Seite 43. Rucrinos, Lielienftein, vt Entrochus 

Aiuiſus rotarum; cum enim angulata pars va 
ab altera fopäratut, vtraque quina folra oftendir, 
‚tupeliber veio ‚talis pars .quinos habet angwlos, „ 
Htero totidem, verinque quina Lilia, vide Pen- 

tacrinos graece dici poteft.- Lachm. Oryd, p. 

47.* Pol, Lliowy Kamien. Huc pertinent Stel.. 
lae marinas quondam numo foſſiles er penitus la- 

» . pideac. Roſini de.Lithozois Tab. I. et aliorum au- 
torum. * -.Diefe Beſchreibung zeigt, wie wenig 
Scheuchzer die Encriniten ‚kannte, die: dem 

Blsin nicht unbefanne waren. Seite 53. Lignum 

“ Fahle, quod ſcilicet ipfius diluuii aliarumque in- 

‘"undationum exhibet. reliquias, vel ita füb terra - 

, 14 “*, - Pol..Drzewo Baleone; =. Eben · 

Ligaum petrificatum, lapidefactum. Li-. 

thoxylon Enid n. 1211. Holz, ſo in Stein ver · 
wandelt. Ebendaſelbſt. Ligmam fuppofum, pumi- , 

"sea raritate-Teuiflimum, Luid. n.232. Von die- 
fer Art, und wohl noch kuͤrzer find die mehreften, 

Arrickel. Doc ich will auch eine Probe eines 
ecwas weitlaͤuftigern geben, und-dasjenige-aud« 
deichnen, was. Seite 39. von den Ammons⸗ 
— Fu & boͤrnern 








2 














; ’ 
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hoͤrnern geſagt wird," Corna Ammonis ;: Corns 
@’Ammoh, Gall. Ammonshorn/ Cornede Belierz 

Amwonis lapis Beslero ; Amnionius lapis Calceo« 

lario, Hammonius lapis apud Cardanutn; la- 
pis Serpentis in Spiram renoluti effigie, Geſn. 
fig. lap 167, Serpens lapideus Agric. Serpent, 
‚eouleuvre de piege, Schneckenſtein, Bergſchne  - 
de, fleinerne Schheden, Drachenſtein, Scheer⸗ 
“horn,. Zieherhorn, Steinhorm Nautilires Luid. ® 
improprie, cum alia fit Cochlis, quae cornz 

Ammonis, alia quae Nautilus audit; Ophiomor- 


\ 


„phites Aldrovandi. 450.* Seilſiſch · Stein.“ 


ic proprie Naütilites.* Lapis eft definiente ita 
Liftero de Cochl. p. 205, turbinatus, intortus, 
<uius orbes ferpentum in modum in ſe conuol. 
uuntur. * Chryfolites: Mercato, Ammenites Brey« ° 
nio de Polythalamiis‘p. 20. ab. Ammonia, quae 
Ammonis cornu falutata; hoc.eft Polythalamium, 
in fpiram externe vtrinque apparentem ih plano 
borjzontali conuolutum ; conf. Proleg. de tubulis 
marinis p. VI. feg. Cornua Ammonis fofhlie au- 
‚mero XL. diuerfarum fpecierum füperant, cum! 
- tamen naturalium vix tres vel quatuor appareant, 
adco pelagia fünt Ammonis cornua,.vid. Bromelt 


Act. Lie.fuec. 1730. p. 30. ſeq. Ceratoides; pol. 
Zaglik. *. Man ſiehet hieraus, daß der Nutzen, 


.! den diefes Buch für die Narurgefchichte hat, blos 
den Kleiniſchen Zufägen zuzuſchreiben ft. 
..r0g) Jacobi Theod.' Klein tentomen methods 
oſtracologicae fine difpofitio maturalis cochkdum. se, 


\ Goncharum in was chafles., Genera- et [pecier. un “| 
. ” u [ _ il wi 
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Leneram aeri bncifir illußrata, accen 

Alt lucubratiuncula de formatione,"cremento et colari= _ 

Aa teflarum , quac fun cochlidum et concharum, - . . 

Rh, commentariohum in locum Plinii Hiſt. Nat.Libr.  ', 

"ER Cap. 33. de concharum: differmtiis deyique Seia- ’ 

. graphia methodi ad Genus ferpentum ordinate. dige- 
Fendum. ‚Lugduni, Batanorum 1753. 177. Seiten : 
- gr. Quart, die Indices und die angehängten 
bbandlungen von &o Seiten ausgenom« Be 
imeny. und. 12 Tafeln. Kupfer. - Unter allem . 

- Schriften. des Kleins ift.diefe die vorzüglich, 
aber auch würflich die feltenfte. , Man wird. 28 
mir Daher auch erlauben, daß ich von derſelben 
mit einiger Ausführlichfeit handle und. befonders 
deſſen ‚ganze: Elafificarion, ‚doch ohne die Unter⸗ 
abtheilungen bekannt mache. Ich werde aber 
damit ich feine Namen nicht zu erklaͤren brauche. 
die Rumphiſchen Figuren anfügren, weil ich 
dieſes Buch in den Haͤnden der mehreſten meiner 
Lſer vermuthe. .-Pars I. Cochlis. Sectio l. Coch- 

Ks ſimplex. Claffis I.- Cochlis plana. Genus I.- 
Nautilus R.XVil. A. XVIII. A. und x. Gen. I. 
Seminautilus. Gen, III. Cornu Hammonls r. le. 
giimum.R.XX, 1, 2. ſpuriam. R.XXYIL.D. Gen, . ©. 

> IV, Semicornu. R. XXVIL, O.R. Claſſ. IL -Coch- 

“ls convexa., Gen. I. Netita. R. XXVII. L. Gen, . 

II. Serpensulus. Gen. III. Sol.R. X. X. GenIV. 

Lma. Gen, V. Stella. Gen. VI. Angyftoma, R. 

XXII. N. Claſſ. III. Cochlis fornicata. Gen, 1, 
Cricoſtoma. R.XX, H.I. Gen. Il. Platyftoma. R. 


RIED. it. Num. 1. 3. A. L. M. N. etc, Gen. II. 
6a -, Dong» 
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. Dontoftams, R. XXVII. I; Gen. IV, Pentadadty- 
ilus. Gen V, Tribuhis, R. XXW. X. E. Claſſ. Ns 


" Gen, IV, Strombus. R. XXX, A, B. C. F. l. &c. 


Cochlis ellipeica. Gen. l. Auris. Rı Xi, E. F.G.L 
Gen, II. Catinus lactis. R. XL. R. Gens Ill. Vrtæ. 
R. XXIL 6.7.8. Gen; IV. Cidaris. Gen.V. Mani 
ma, R. XXI: F. XIX. C. Gen. VI. Scäpha, Claſſ. 
V. Conocochlis. Gen. I, Tochus. R. XXl. A. B. 


C. D. E. it. 1. 11. XXIL 3.4. 1.6. 8.9, 10. Gen. 


II. Hamus. Gen. Ill. Pſeudottochus. R. XXI, 12- 


Gen, V, Tyimpanotogos, Gen. VI. Vettagus. R. 


+. KKR.K,O, Gen, Noctua. R, XXX, L. N. 


Gen.Vlll. Anas. Gen. IX, Pesanferinus, Gen. X. 


Onyſtrombus. R.XRX: T. Gen. XI, Toba pho- 


natgica Gen, XII. Pfeudoftrombus. R. XX. 1. 


„K XXX. FF. Gen, XII. Dipſaccus. Gen. XIV. 
Auris midae. R. I. H. H. Gen;XV. Nafla, 
Gen. XVI. Terebellum. R.XX. 5; Claſſ. VI, Coch- 
lea. Gen. I. Cochlea lunatis. R. XIX. A. B. Gen, 
II. Cochlea taclata. Gei.IH, Cochlea pethola- 
ta R. XX. 1.9.6.7. Gen. W. Olearia. Gen. V. 


Vigtis. Gen. VI. Fornax, R. XIX. 2. 3. 4. C. Gen. 
Vũ. Trochoeochlea. Gen, VHI. Satcus. Clafis 


Gen, I. Simpulum. R. XLX. H. Gen IV. Gut- 
T. u ö tur- 


 : Mile Buceinum, Gen.I, Buccinum Tritonis R, 


'xxVIM. B. Gen, II. Argobuccinum, R, XLIX; B. 
Gen. III. Cophinofalping R. XXIX. M.N. Gen. 
W. Buccinum lacerum. Geh.V. Buctinum mus 
ricatum. R. XXUX, C. D. XLIX, I. Clafl;: VIE, 
Turbo, SGeni Vreeus. R, XI, O.XXIV. D, 
3.4: 9. XXVII. D. V. V. Gen U. Lagena. + 


1 - one 


2 und dotchvlelouiſchen Schriften. ior 


“orniiin. R-XXIV..H. Gen. V. Caniſtrum. Gen. 


VI. Scala. RXRX. W. XLIX. A. Gen. VII, 
Epidromus. R. XVVII. V. XLX. G. Gen. VIII. 
Sipho. :Gen.IX, Auricula. Gen: X. Neritoſtoma. 
. Gen. XL Turbo Junaris. Gen.XH. Garagoi. Gem, 
ZIUL: Gallinula...R. XXVI. M. N: P.XXXVIL2.8. 
4.X. Gen. XV. Gälea. R.XXVII.C. D.Q. Se- 
io IL Cocklis.compofita. Claſſ. I. Cochlis ro- 
- ‚fratd. Gen.L Trockus roftratus R. XXVIIL A. 
" Gen. H. Gladiis ‘Gen, IL Fuſus. R. XXIX. F.G, 


L.XLIX..K, F. ‘Gen. IV. Mazza. R.XXXVL7 


Get, V. Rapa. R.XXVIE F. Gen: VI. Hauftellum ' 


R. XXVI. 4.5. Gen. VII. Tribulus. roſtratus. R. 
XXVI. G. 1,3. - Caſſis. II. Voluta longa, Geu. L 


Conus, RX. C..D. XXXII.O.P. Qeic. Gab. . 


IL Trocho conus. R. XXIV. A.B.XXXV,  C.XUIX. 
L. ‚Gen. III, Ditrochus. ' Gen. IV. Turricula. R. 


XXX. C R. 5. T. Y:X..XLIX. E. Gen. V. Thema | 


mulicum, Gen. VI. Velpertilio. R: XXXII. H.I.. 


Gen. VII. Nubecula, R.XXXI. G. Gen. VIII. Da- 
ctylus. R.XXIX. 1. ete. Gen. IX. Cucumis.. Gen, 


X. Ficas. RXXVH.K. ‚Gen. XI. Conchylium 


Rondeletũ. Gen. XI Radix bryoniae. Gen. XII. 
„ Aporrhais.. Gen. XIV. Concha natatilis. Gen. XV. 


Cymbium. R/XXXI. A.B.XXVIIE.. Claffis IL... 


Voluta ovata. Gen. I. Bulla. R. XXVn. G. H. 


Gen. IL. Oliua. Gen. III. Pila. Gen, IV. Porcella- 


a3. R.XXXVIL XXIX. Gen. V. Caſſis R. XXV. 
Gen. VI. Semicaflis.. R.XXV. C. D. E.XLIX, D. 
Gen. VII. Caffis bicornis, Gen, VIII. 'Cithara. 


R. RXII. KL.M, Claſſis. IV. Alata, Gen. | 
Fe . 63: Mo-· 
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Monodadylus. R.XXXVILR. Gen.1l. Harp» . 
go. RXXXV, AB, Gen. III. Heptadadylus..R; 
XXXV. E. FG, H. XVI. KXXRVIL i. Gen, 


"IV. hepes. RXXXVI. I. Gen, V. Lentigo, R, 
"XXRVIE 8 Gen, VI. Alsta,lata, RXXXVL-L, 


Claflis,V. Murex. Gen.I. Murex frondoſus. R. 
XXVI. A.C.D. 2. Gen.Il. Murex cofofus. Ru 
XXVI. B E. Partis'primae appendix. Cochlidum 


er ppercula, Gen, I. Vmbilicus. R. X. A. B.C.D.E, 


EG. Gen. Il. Operculum: callarım. R.XL. L; 


x M.N. ‘Gen. III. Vnguis odoratus. R. XX. 3. 5.6: 


che 105: hat Klein die Liſteriſchen Tafeln _ 
über die Schnecken mir: feiner Arbeit verglichen . 
und bey..einer jeden Figur des tiftera den $. feine 


Mechodı, wo derfelben gedacht wurde, angeführten, . " 


Pars. II: Concha. Sect. I. Monoconcha, Clafis L 


--Petella. Genusl. .Patella integra. R.XL. A.D; 


Gen. Il. Patella lacera,. R.XL. B, Claffis. Il. An: 
ſata. Gen. I. Calypira., —* P. Gen. il. 


Cochlearia. R. XXxV 8. XL. O. Gen. IIL Mitra. 


u 


Gen. VL. Oftscum muricatum, Ro XLVIL E. i. 


hungarica. Gen, IV. Cochlölepas. Sect. H. Die . 
conchaeꝰ acquales. Caput I. Conniventes. Gaſſ. . 
Diconchae guratae. Gen. I. Auicula R. XLVI. 
G. Gen. H, Tudes.polonica, R. XLVILH. Gen. 


. IL -Iognomon R.XLVIL. I. Gen. W. Parallepis 


pedum. R. XLVII.K. Claſſ. Il. Oſtreum. Gen, I. 
Oftreum longum. R. XLVI. O. Gen.Il. Marer 
erlarum. R.XLVILF; Gen. IlI. Oftreum laene. 
k XLVII. B.L. Gen, IV. Oftreum imbriparum. 
Gen-V. Oftreum plicatum. R. XLVII. A. C. D. G. 
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Ciaſſ. TIL, Musculus. Gen. I, Musculus acutus. 


R. XLVI. A.C.D. Gen, II, Muſculus latus. Gen. 
‚III. Masculus mammarius. Claffis IV. Cyclas. 
Claſſ. V. Diconcha aurita. Gen. 1. Pecten. R. XLIV. 
A. B. O. XLVIII. 7.8. Gen. II: Amuſium R. XLV. 
- A.B. .Gen. Il. Pſeudamuſium. Gen, IV. Crenoi« 
„des. Gen. V, Badula. R-XLIV: D. ‚Gen. VI. Vor 
1a. Gen. Vil. Triquetra. Gen.VIIL Spondylas; 
Gen, IX.’ Mytulo pectunculus. Claffis V]. Dicon- 
cha cordiformis, Gen.1..Hemicardia, R XLII. 
F XIV. G. H. Gen IlIſocardia R.XLIV. E. 
XLVM. 6.9. 10. ı1. Gen. III. Anomalocatdia 


BR. XLIV. 1.K.M. N. Cap. II. Diconcha interru- 


“ta. Clall 1. Diconcha futeata.. Claſſ. II. Dicoßꝶ 
cha vmbilicata. Gen. F Circomphalos.' Gen. I; . 
‚Adinobolis: R XLIIE D.E. H. ‘Gen: III. Om- 
phaloclachrom. Claſſ. II. Diconcha ſinu pro- 
fundo. Chamae. Gen. J. Chamaetrachaca. R. 
XLII. A. 8. C. D! Gen. IT. Chamelaea. R;XLIJI: 
A. C. F I. XLIN:G.H. Gen. IN, Quadrans XLII. 
F.XLIII. N. XLVIII. 4; Claſſ. IV. Diconcha ſinu 
prominulo. Tollina. Gen. I; Tellina circinata. 
KXLIII. B. L. Gen. Il. Tellina virgata. RXLV. 
H. Gen. III. Tellina ſtriata. R. XLV. C. Gen. IV, 
Tellina granulata. R XLV. G. ‚Gen. V. Tellina lac- 
vis. R. XLIV: M. XLV. D. Gen. VI. Tellina mu- 
ricata. R.XLV. K. Claſſ. V. Pyloris: Gen. I. So- 
Jen bivalvis. RXLV. M. Gen. If. Concha longa 
biforis R. XLV. E. ‚Gen. IH; Pholas R. XLVI. C. 
F. H. Gen. IV. Concha longa vmiforis: R. XLV. N. 
O. . XLVI. A. Gen; V. Muſculus polyleptoging- 
Ba. Iymus 
‘ . 


In 


"dag: Me Abth Niacht vonlikogifäen 


| 


ı 


Iymus. R XLIV; P. Gen. VI. Pinna. R. XLVI. 3. 
X. L. M. N. Gen; VII. Concha edoracenfis, Gen, . 


VIIL. Glicimeris.. Gen. IX. Mactra. R.XLIV; L, 
Sect. IIl. Digoncha inaequalis, Gen. 1. Terebratu- 
la. Gen. II. Concha rgiAoßos. Gen.Ill. Concha 


‚adunca, Gen. IV. Burfula, Gen. V. Globus, Gen, . 


VI. Stola. Gen. VIl. Concha anſata. Pars. II. Po- 
hconchaę. Gen. I. Concha anatifera. Pärs I 
Niduli teftacei, Claſſ. I. Balanus. Gen. l. Mono- 
lꝙpos. Gen. Il. Polylopos. R. XLI. A. Claſſ. IL 
Aftrolepas: R. XL. K, Clafl. Ill. ‚Capitulum, Rs 


Xxvil. M. Pars V. Echings marious, Pars VI; 
Tubulus mariaus. Bey beyden beruft ſich Klein 


suf die von ihm über dieſe Materien beſonders 


kerausgegebene Schriften, die ich auch vorher 


Num 106 106, angeführt habe, Seite 17% 
vergleiche Klein die Zeichnungen des Liſters von 


den Mufcheln: mit feiner Abhandfung, wie er dor 


her auch mit den Schnecken gerhan haste. Hier 
auf folgen verfchledene nutzbare Indices, und dann 
die Anhänge. Der eine ift die Abhandfung: de 
formatione, eremento et coloribns teftarum, in 


welcher Blein mit der ihm eigenen Gelehrfam⸗ 


keit und Genauigkeit alles geſagt dat, was von 


dieſer Materie nur immer kann gedacht und gen 


fagt werden, Dieſe Abhandlung. perrägt 44 Sei⸗ 
ten, und es gehoͤret eine kieine Kupfertafet dazu, 
welche dieſer Abhandkung angehaͤngt if. Ein an⸗ 
derer Anhang erläutert eine Stels des Plinius 
de concharum differendis; auf 16 Seiten, und 
‚eine Sciagraphle über das Calngenaciätune 

u RN . ma 


und konchyliologiſchen Schriften · ‚zog: . 
mache den Beſchluß dieſes ſchaͤrbaren und ſelte ⸗ 
nen Buches. Aüf den 12 Kupfertafeln find 

“die vorzüglichften und fchönften Eonchylien ubge⸗ 
Bilder „unter welchen man Fein einziges Geſchlecht 
vermiſſen wird, wenn gleich genug Gattungen 
fehlen. 

Ich will diesmal kein eigen Urtheil über dieſes 

Klerniſche Werk fällen, fondern ‚vielmehr zwey 
Kenner darüber urrheilen laſſen. Der erſte iſi 
der Herr D, Wartint in der Binkeitung zum 


eiften Bande feines ſyſtematiſchen Lons · 


&bylienkabinets! Seite XIV. „Der beruhmte 
Blein, fügt er, ſetzt in feinen ſonſt vortreflichen 
Werken, den Beſitz aller koſtbaren Conchyliolo⸗ 
giſten voraus, umd kann ohne den darinue and 
gefuheten Schriftſtelleern nur werig Vortheil ſtif⸗ 
ten, Sein Syſtem wuͤrde unvergleichlich ſeyn, 
gan er nicht , durch allzuviel Unterabtheilungen, 
die Gedult feiner_ Leſer ermuͤdet haͤtten. 
andere iſt Herr: Cramer In feiner, Einleitung 
zum Regenfuß, der vom Rlein folgendes Ur⸗ 
theil fäher; daß, feine Eintheilungen- der Schale 
thiere in einem fehr hohen Grabe genau, deut⸗ 
lich, umfländlich, und dennoch fee kurz wären; 
er feg.mehe noch ale ein Methodiſt, ein Untere 
ſucher, dem man in der Conchyliologie unters 
fehiedene nögliche Anmerkungen zu verdanken hat, 


109. Lucnbratiuncula fübterrenca prior de lar 

pidibus. Macrocasmi proprie tulibus. Petropoli 
„2758: Sn diefer kleinen Schrift macht Hery 

65° Beim, 


a8 gifte Fir. träge, von RESET 


u Blöin- deep Klaſſen won Steiner. ; Er nennet 


fie mit feinen eignen Mamen 1. Paßlolihi; N 
rechnet er den Kryſtall, den Diamant, den 
Bin, den Granat, den’&maragd, den Torae, “ 


den Spach den Selenit und Asbeft, oder Berge _ 


flachs. Il. Matrhiohithi ; dahin gehlet.er den Chale | 


„ exöon; den Satbonyp, den’ Achat, Carneol,. Opal, 


Jaepis Meerſtein, Malachit, tafurflein, Türkis, 
and Cups“ Lil. Pemphirtokthi,- dahin gehöret 
bey ihm. der Marmor, Schleifftein, Probier⸗ 
fein, und der Brennfein und dergleichen. Ben 


‚Jeder Steinart har der Beifaffer nur kurze Ans 


merkungen Jbeygebracht; daher der tichofog dieſe 


"Schrift fuͤalich eatbehren kann. Eiche meine 
Par Einleitung in. die Kenntniß 


und-Befchichte der Steine und Verſteine⸗ 
tungen: L Th. Seite 49. f. 


110) Vikerior Iucubratiuncula fübterranea de 
serriser mineralibus;, accedit ei atiuncula po- 


> ferior führerranca de lapidibus idiomorpkis, cum " 


perpetuis commentärüs. Petropoh 1760.  Diefe 


Schrift habe ich ule zu Geſichte bekommen. 


> sr) Dubia circa plantarum ‚fabricam vermis . 
ehlofem, Petropoki 1760, aud) diefe Schrift as , 


Be ic noch miche gefehen.. 


u den Gegend befindlichen Verfeinern en 
Nuͤrn⸗ 


112) Specimen "deferiptionie perefaltonen 


=. Gedancnfuin, oder Beſchreibung und Abbil« 


dung der in der Danziger und umliegen« 


N .. 
x 


i 


} 
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Narnberg 1770. 16 Bogen Tert und 24 
ausgemahlte Bupferrapfeln in Elein Solio. 


- Die Befchreibungsft Teutſch und Lateiniſch, ver⸗ 


muthlich, damit fie, auch Ausländern nuͤtzlich 
fegn fol. . So gern fonft Blein klaßificirte, fo 
Bat er es doch hier nicht gethan, doch muß man . 


"auch fagen, dab die Körper, die er abbildet und 


beſchreidet, nicht, eben in einer willkuͤhrlichen Orde 
nung ſtehen. Er hat den Körpern. nur Namen 
und kurze VBefchreibungen in den angeführten 


beyden Sprachen beygeſetzt, und daraus iſt der 


Text entſtanden. Der groͤſte Theil dieſer Koͤr⸗ 


per gehoͤret unter die Conchylien und unter Dies 


ſen kommen einige hoͤchſt ſeltene Stuͤcke vor. Ich 
will davon einige Beyſpiele anfuͤhren, ‚weil es 
nicht moglich iſt, aus einer ſolchen Schrift einen 
Auszug. zu machen, - Auf der erfien Tafel befine ⸗ 
den ſich einige fehe ſchoͤne Patellen: Auf dee ' 

erften Figur der drirten Tafel iſt ein Körper, den 


Herr Bein einen geſtreckten Ammonitennennt.' 


Es ift ohne Zweifel ein Orthoceras, und zwae - 
border felrenen Gattung derer, die geſchlaͤngel⸗ 

te Zwiſchenkammern haben, und davon ich unten 
eine ausführlichere Nachricht geben werde. Auf 


der vierten Tafel, fo wie auch auf den 15. Figur‘ 


der 6; Tafel kommen zmey verfleinte. Bnollhẽr⸗ 
ner vor, welche unter die ganz feltenen Körper - 


bes Steinreichs gehören. - Auf der 15. Tafel⸗ 


Sig. 2.4. iſt der bekannte Linkiſche Lrtlobir ab⸗ 
geflohen; eine Ehre, bie ihm ſchon mehrmalen 


_ wiebefaßren iſt; die er; weil · es ‚cn Pr 


2 
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Steintern iſt. kaum verdlenet. Bey den Venen 


„nungen feiner Körper behält Herr Klein die Man 


. men bey, die er in feinem Methado oſtracologia 


angenommen gar, die Herausgabe diefer Schrifft 
aber. haben wir dent Herren Baron von Zorn in 


Danzig zu puſchreiben. Es iſt Schade, daß dieſe " 
‚Schrift durch fo viele Druckfehler, die oft den 
Stein gan duntel machen, ganzuerunftakter iſt. 


Herr P rofeſſor Beckmann faͤllt im erſten Ban ⸗ 


de feiner beliebten phyfitalifch oekonomiſchen 


Bibliothe k Seite 477. von diefer Schrift fole 


'gendes gegı undetes urtheil. „Wornehmlich wird 


das Werk dꝛtzu dienen fönnen , da die Syſtemati- 
ker durch Anführung.der gut gerathenen Abbildune 


gen, ihre Baſchreibungen deutlicher und gewiſſer 
machen fännen, und eben dadurch werden diefe 
Tafeln erſt niltzlich und brauchbar werden ; es waͤ 


re denn, daſz etwa der uns unbekannte Heraus⸗ 


-"geber (den. ich vorher genennet abe) noch ſelbſt 
dem Werke cin ſyſtematiſches Verzeichnig hinzu · 
fugte, welch aswir recht ſehr wuͤnſchen. Die Ver⸗ 

* fleinerungskunde hat ohnehin nach des feel. Kleins 


" Rode viele Werbefferung, und meht Gewißheit 
exhalten .. Bu: u 


Band Stite 313. 


Außer di efer Bibliothek des. Herrn Prof Beck⸗ 
manns fefe mian ber diefe Schrift noch nacht 
Die Jenai fhen gel, Zeitungen 17,0. Seite 
44 und die berlinifchen Sammlungen III. 


u 
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uUnd wemi der ſtel. Klein welret nichts ale 
dieſe angeführten Schriften verfertigit haͤrte, ſo 
wuͤrde man fagen muͤſſen, daß er alles getihan habe, 
‚was man von einem unermüdeten Mam ınur ermars 
tenfann.- Alein er "hat ſich über ale Fächer der 
!  Marwrgefchichte-ausgebreitet, und in einem jeben' 
- verfelben gleich grofe Kenntniffe gezei ge. Hier 
dalf ihn freglich fein ausgefuchtes Kıbiner, und 
feine zahlreiche Bidliothek (*). Mir ſind von ihm 
nachfolgende Schriften befannt ‚; die ich deswegen 
vanfügre, weil des größte Theil derſi lben ſelten 
find.‘ Summe Dubiorum circa Claſſes Quadru- 
er. Amphibiorum in Car. Linnaci Sfite- 
state Naturae. Gedani 3743. mit Kupf. in Quart. 
Hiſtoriae Piſcium naturalis Miſſus. I. V. Gydani 
et puae 1740- 1749. mit Kupf· ato. Prodto- 
mus Hiſtoriae Auium Lubecas 1750. mit Kupf. 
EEE 400. 


E) Son dem Matnralienkabinet dieſes grolen „ Naturken« 
vers weis ich feine inverläßige Nacht icht au neben. So 
viel neis ich, das er daſſelbe noch bev ſeinem Leben vers 
auſſte, und daß fich bie Couchylien in Bayrs uch befin« 
‚ben, Von einem Theil feiner grofen, Bloli othek aber 
wurde im Jahr 1775. ein Berieichniß von 71 2. Seiten 
in Oetar geprudt, weil man wänfht, daß dieſe Samm ⸗ 
lung im Ganzen möchte Ehumen verkaufft werdert, . Hier 
. Me Aufſchrifft:  Pars Bibliorhecae KRleini»--Grala- 
thianae, quae complectitur apparstum libr orum ed 
Hiftoriam naturalem ‚fpe&tantiam philofop hicorum 
et marhematicorum iun&s collettione it inerarie- 
: zum fudio.hiftoriee narurelis praccipue Anferiien» · 
€. um, Gedani 1772. ı Ds 


, 
i 
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46. Quadrupedum difpoftio‘ er hifkpria-haturas. 
x Bis Lip. 151. mit Kupf. 460. davon kam zu Dane 


wig t760. eine Ueberſetzung herans : T:T, Blein - 
naturliche Ordnung und vermehrre Hifiorie der. - 
ierfuͤßigen Thiere, herausgegeben von Gotifried 


BReyger. Tentamen Herpetologiae Lugdumi Ba- 
sauorum, 1775. mit Fig. in 4. Oua Adium 
zimarum .delineata ;et. genuinis coloribus pidta, 
Lipfiae 1766.:480. ‚Stenfnäta auium cumXL. ta» 
bulis aeneis, ‚Lypfiag 1759. 410, audy davon wur⸗ 
de 1760. zu Danzig eine Ucherfegung veranflal» 
et. unger ber Xufichrift: I T. Riein verbefferte 


"und vohflägdigere Hiflorie der Wögel, herausgege⸗ 


ben von Gottfried Keygen, 


E LX: gohann Chriſtian Kundmann. ie 


._.,213) Prommtuarium rerum naturalium et artif 
dialum Vratisiauienfe. Breblau 1726. 364. Sei 
ten in Ouart. Seite 1,88. tebet Runndmaun 


- von befondern hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten von ’ 
Breslau, Seite 89.- aber kommt ein nenes Titel . 


: blatt; Promtuarium terum naturalium et artile 

‚ „gialium, quod poflidet-Ich. Chrift, Kundmann, 
"Eigentlich ift diefes ein Verjeichniß feines Netu⸗ 
rallen · und Kunſtkabinets, dabey er die Körper 


nicht allein fehr genau und ausführlich beſchreibt, 
ondern auch zugleich eine große Menge von: 


Schriftſtellern anführet, die davon handeln. Dies 
ſes hat in der Hiſtoria litteraria, lithologica. feiner 


und der vorhergehenden Zeisen den öffenbahrflen ° 


. ‚ Dagen, 


od + Goos 
we \ 


J 


Mutzen. und ſelbſt für.unfee Tage iſt das Buch 


noch branthtkar “teil derinne viel —* un ft 


i 
I 


nue Koͤrper vorkommen, - 


D 


> folgenden Buche die Saminlung, die er beſaß ziem⸗ 
lich ausführlich und voßländig er befiheieben hat, fo 


kam doch nach feinem Tode ‚ noch ein hefondereg 


. Verzeichniß derfelben heraus. Ich. Eenne es nur 
. feiner Auffheifenach: -Thefaurus naturas et artir 
Kundayanniorun. b — reslau in. Sole, 


rıa) Rariora naturseier arts, item. in ve ide . 


dica, oder Sekenheiten der. KIatlır und Kunſt 
des Kundmanniſchen Naturalienkabinets, 
wie auch in der Arzneywiſſenſchaft. Bres⸗ 


lau und Leipzig 1737. 1311. Seiten, und 


17. Rupfertafein in Solio, nebſt vielen Holz⸗ 
ſchnitten. Das Werk iſt in zwey Abſchnitte 


veingerheilet , von welchem der andere blos fuͤr den N 


Medicus gehört. Der erſte, der fürmeinen Zweck 
‚gehörrt ‚hat . folgende Ueberſchrifften: Sectio J. 
‚Exaipen. fofliun.. et lapidum quorundam rario- 


‚zum , oder Unterſuchung verfhledener unterirrdb - 
ſcher Seltenheiten und ſonderbar figurirter Steb - 
‚nt. Art.l. Seite 9. von fonderbaren Selfen: als: 


‚Beiden und Zeugen der allgemeinen Suͤndfluth. 


Art. Il. Seite 23. von Rieſen und ihren Knochen. 
Art. III. Seite Z1. von verſteinerten Menſchen⸗ 
„und. Xhferen. und ihren Knochen. Art · VI: Seite 


ws; ‚von — und — 
rt. 


und Bondysliologifäpkn, Schniften. une 


Ofnerachtet Kundmann In. diefem und dem 


i12 Erſte Abth. Nacht. von lithologiſchen 
Art. V. Seite 65. von verſteinerten Nautilis und 
Cormubns Ammonis. rt. VI. Seite 75. von 
Crocodills⸗Gerippen in Schieferfiein und- einer 
. Lacerca auf felbigen, Art. VII. Seite 81. brafie 
iauiſcher verfeinter Krebs in einer Schnecke und 
andere auſſer denfelben. Art. VII. Seite gr. von, 
den fogenannten fteinernen Schlangenzungen, oder 
Gloſſopetris. Art, IX. Seite 93. von den Echi- 
nitis und Belemnitis.. Art. X, ©eite 101.-von - 
den Hyfterolithis oder Hyfteraperris oder Murtere 
und · Schaamſtelnen, wie auch von den Colitis, 
ſo ein maͤnnlich Glied vorſtellen. Art. XI. Seite 
319. vor einem fonderbaren: figurirten Steine, 
= worauf ein Meurer anf einem Eſel fich abgebilder 
findet. Art. XII. Seite 125; von fonderberen 
figurirten Ackitis oder fogenannten Adlerſteinen. 

- Ar. XHl: Seite 129. von dem Blacterſteine. 
Art. XIV. Sette 133; Unterfischung der Dendrits- 
“zum und Lapidom dendroidum , nebft einem ſon⸗ 
Derbaren Baumgewaͤchſe in einer Perlenmutter⸗ 
ſchulpe mit einem Baum durchwachſen. Art. XV. 

Sieite 143. von vielerleh verſteinten Saamen und 
Fruͤchten. Art. XVI. Seite 151. von ſteinernen 

Pilzen. Art. XVII. Seite 155. von allerhand 
ſonderbaren Corallengewaͤchſen. Art. XVIII. Sei- 
e 163. von einen : vorzreflichen rothen oralen ·⸗· 

gewaͤchſe/ ante befeggBurzeln und Fundament , f6 

aus lauter Tubulis"vermicularibus, beftehet. Art, 

"XIX. Senen67. von ſonderbaren Stern · und 

Maͤderſteinen. Art. XX. Seite 173. von ſonder⸗ 

baren Erengfeinen, Art. XXI, Sineſiſche ur | 
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felſteine. Axt. XXII. Seite 18 1. von verſteiner⸗ 
sen Spitzen, oder Canten und Franzen. Bund⸗ 
mann meynet hier die Eſcharen. Art. XXI 
Seite 195. von fonderbaren Kryſtall gewachſen. 
Art, XXIV. Seite 189. von Edelſteinmuttern, 
‚oder von Edelfteinen, aus was vor einem Grun- 
de fie'gewachfen, - Art. XXV. Seite 203. von 


> fenderbar figurieten Edelfteinen. Art. XXVI, — 


Seite 21 1. von einem geofen ſich allhier zu Brefr 
‚lau ‚befindenden, Rubin (*) "und denen Ei 
ten bekannt gewordenen Diamanten. Art XXVil. 
Seite 219. ‚Obfervation von der, Matrice des 
Birnfleing, wie auch von Inßeten und einen 


Thieren, fo man darinne anteifft. Art. XVII. -, : 


Srite 229.. von einem geglaubren und : wahren 
©pinnenfteine.: Doc halte ich die auf der Ku⸗ 


pfertafel abgebildeten Körper nicht für Spinnen, 


fondern für Eleine. Seefterne, . Art. XXIX. Seite 
‚237. von fogenannten Donnerfeilen. Act. XXX. 
"Seite 245. von denen Malchefifchen gefiegelten . 


Erden. Art. XXXL, Seite 249. von der Teıra , 
“ figiHata Magpi-Plusniceni. Zirt. XXXII, Seite 


ar5.. von-der Sinefifchen rothen und weiſen 


»- Miefenerde, Art. XXI, Seite 263. von dem 


Schleſiſchen Eiſenwerk zu Malmitz. Art. XXXIV. 


. Seite 271, von dem reftaurirten Goldbergwerk 


bey duͤckmantel. Art. XXXV, "Seite 27°. von 
fonderbaren Erzfiufen und Drufen, Art XXXVL 


‚ "Orite 287, von einem metallenen Gögenbild. Arz. 


XRXVIL © 


vw. ©, So. Ba 


m eins weine eier, Tape, Seite 89, Zu 


. ker 





Ir Rrſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 
XXXxvil. Seite 293. von gefundenen Römiſchen 
Muͤntzen. Art. XXXVIII. Seite zo5. von Tod⸗ 


tenkdpfen. Art. XXXIX. Selte 349. kurzer Aus- 
zug meines Promtuarii rerum naturalium et ars 


, tihcialium, und in wie welt von der Publication 
an diefe Sammlung ſich vermehret. Sedio Ik’ | 
‘Memorabilia naturae et artis oder Merkwuͤrdig ' 
Feiten der Natur und Kunſt. Diefer Abfchniee ' 

becſchreibet von Seite 377. in fünf und vierzig 

„ Artikeln mancherlen Seltenheiten der Natur und 
Kunſt, die aber nicht für mein Buch gehören. 
Se&io III. Obferuationes medicae fingularcs oder 
‘fonderbare Aumerkungen zur Arzeneykunſt gehoͤ⸗ 

rig. Dieſe begreifft in ache und zwanzig Arti-· 
kein manche merkwuͤrdige mediciniſche Fälle, 


Schen die Anzelge des Innhaltes dieſes 
Buches thut es dar, daß der Liebhaber der Na⸗ 
tur, der. Kanft und der Medicin hier fehr viel 
‚gute Nachrichten finde.  Bundmann befas eine 
\ große Anzahl Seltener Körper, und ich muß ſagen, 
: daß auf ben ſchoͤn geflochenen Kupfertafeln auch 
‚nicht ein Körper befindlich ift, welcher der Ehre 
abgeſtochen gu ſeyn unmwärdig wäre. Kund⸗ 
', mann befas auch nicht gemeine Kenntniffe in der ' 
Maturgeſchichte, Daher befchreibe er feine‘ Körper 
“mit grofer Beurtheilungskraft, und einer ausge» 
‚breiteren Gelchrfamfeit. : In vielen Stuͤcken iſt 
‚er von der unrichtigen Kenntniß feiner Zeit abge» ' 
gangen, in andern war es freylich damahls noch: 
zu dunfel, wo wir jego mehr tie haben. Der , 
. N ö edi⸗ 


' 
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En Zug 
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Mediens, der dabey ein Naturforſcher iſt, kann 
das ganze Buch, der Nacurforſcher den gröften. 
Theil deffelben brauchen; ‚der Sitholog aber wird 
es fehr beklagen ,. daß er um 22 Bogen willen,“ 
die ihm nugbar find, ein Buch von vier Alpha⸗ 


beth bezahlen fol. 


LXI. Martin Liſter. 


"ri5). Martin Liſter, e Societate vegia Iom- 
dini, Hiforiae animalium angliae tres tractatut, 


"* oaur de Araneir, alter. de Cochleis tum terrefiribus 
‘sum fluniatilibur, tertius de cachleir marinis, qui- 
Bus adicctus eſt quartut de lapidibus eiusdem ins 


fülae ad cochlearum quandam imaginem figuratis. . 


Memoriae. et Ratiowi, Londini 1678. 250. Seie .. . 


tenin Quart und 9. Tafeln Bupfer. Die 


ſes felren® Buch), welches ich in der hiefigen Ser⸗ 


zoglichen Bibliothek angetroffen habe, Kat fols 
genden inhalt. ParsI. Lib. I. de}araneis in ge- 
nere; Lib.II. Seite 21. de Araneis Octonocu- 
lis. .Pars II. Seite‘ 93. de Araneis Binoculis, 
Die befondern Kapitel diefes Theils führe ich nicht 
an, weilfieniche zu meinem Zwecke gehören. | "Nun 
folger aber Seite 101. eine neue Auffchrift ; Co- 


* chlearum angliae et terrefirium et fluuiatilium Lie 


ber. ParsI. -de Cochleis in genere, Seite 103. 
F. II. Seite 111.“ de Cochleis terreftribus. Se&.I. 
de. cochleis terreftribus, teſtis contectis. Membr.I. 
de cochl. terreft, .teft. cont, turbinaris brenjore 
Agura. Membr.Ii. Seite 121. de cochleis ter- 

' 2. reltri· 


D 


116 Kifle Abıb. Nachr. von fithofogifäben 
reftribus longiore figura, fine de Buccinis. Membr, 


M.. Seite 125, de cochleis terreftribus figura 
comprefla. Sect. I. p. 127. de cochleis terreftri« 


- bus nudis limaces quibusdam dictis. Hieguger 
doöoret eine Kupfertafel. P. III. Seite 133.de Coch- 


leis fluuiatilibus. Sect. I. de Cochleis fluv. tur- 
binaris in genere. Membt. I. de Cochleis fiu- 

- "uiatilibus turbinadis, ‚quibus validior et craflior | 
teſta atque ca Operculo teſtaceo clauſa. Membr. ll. 


Seite 137. de Cochleis fluuiatilibus admodum 


tenuis tefta datis longioreque figura, ſiue de Buc- 
cinis fluuiatilibus, quorum apertutrae ampliſi- 
wae ſemper patent. Membr. Ill. Seite 143: de 


Coochleis luviatilibus, turbinatis figura depreſſa. 


Set. Il. Seite 146. de cochleis biualuibus ſiue 
de mufculis aquac dulcis, Sect. IH. Seite 1514 
“ de Cochlea fluuiatili voiualui, fiug.de Patella. - 
Hiezu gehoͤret eine Kupfertafel. Seite 152. fine 
den wir eine neue Auffchrift: Cochlarım Mari- 
_ warum Angliae Liber. Sed. 1. Seite 155. de, Coch- 
leis turbinatis. Membr.I. Seite sy $: de Coch- 
Jeis turbinatis intortis ſiue anfraduofis. Membr.II. 
Seite 169. de Cochleis turbinatis, orbis non ha- 
bentibus. Sell, Seite 170. de Cochleis biualui-- - 
bus. Membr I. de cochleis bivaluibus, quae.ex omni 
parte arcte inter fe coniungi poflunt, Membr. I. 
Seite 191: de Cochleis biualuibus altera parte 
aut vtraque naturaliter femper apertis aut hian- . 
tibus. Sedt. Ui. Seite 195. de Cochleis vniuak“ 
vibus, _ Hiezu.gchören drey Rupfertafeln. Seite 
197. Fmme endlich die Aufſchrift vom lezten 
N 2. \ Bucher 
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Zuät. Cochlitarum Angliae Fine Iapidum ad Cock- 
andam imaginem figuratorum Liber. 
— I. 1. Seit 2or. de lapidibus turbinatis. Sedt.I. 
gde lapidibus turbinatis intortis. Membr. I, de 
Iapid. Turb, intort. quorum orbes ferpentum ia 
modum in fe conuoluuntur, quibusdam Am- 
monis Cornua didtis, Membr. II. Seife 214. de. 
lapidibus Turbinatis, quörum Orbes Buccinp- 
rum in modum producuntur. P. Il. Seite 229.. 
de lapidibus biualuibus. Membr, I., de lapidibus 
bisaluibus laeuibus. Menbr. IL, Seite 22. de 
« Japidibus biualuibus ſtriatis. Hierzu gehͤ- 
gen vier Kupfertafeln. Einer jeden Abhand⸗ 
lung, oder einem jeden Buche ſtehet eine Tabelle 
vor, eine über die Spinnen, eine über die Erd⸗ 
ſchnecken, eine,über die Flußſchnecken, eine über . 
die Seeſchnecken und eine über die Verfleinee '- 
kungen. Ein jedes Membrum ift in gewiffe Kapitel, 
und diefe find wieder in gewiſſe Artickelund · Titel 
eingetheilet. Ben der Befchreibung der Conchy⸗ 
— lien ift Liſters Genauigkeit ſchon befannt. Den 
den Verſteinerungen aber, hat er theils ſeinen 
Körper genau beſchrieben, theilsaber auch den Ott . 
‚ angeführet, woergefunden wird. Liſter unter⸗ 
Scheider fihin feinen Urcheifen von den Verſteine ⸗ 
rungem ſehr von den Schriftfichern feiner Zeit; da - 
er aber die Driginale fo genau kannte und ſie mit den 
“ WBerfteinerungen verglich , . fo konnte er hierinne, 
fon etwas, und, ungleich mehr feiften als viele 
andere, denen diefe Kenntniffe fehleren. Uebri⸗ 
ü uns virweiſe ich. meine Fi duf das Urtheil von 
Liſters 


von 





218 Erſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 
Liſters Schriften, welches ich Im erſten Stůcke 
des erſten Bandes dieſes Journals Seite 28. 
gefaͤllet habe; und fage nur noch Menſchenfreun⸗ 
den, daß ich. außer der Hiſtoria conchyliorum und 
feiner Hiftoria animalium angliac weiter feine 
Schrift des Liſters kenne, ob ich gleich weiß, daß 

er fuͤr das Steinreich und die Concholiologie no. 
“ mehr gefürieben hat. 


LXII. Friedrich Heinrich ichem 
Martini. 


0 Allgemeine Geſchichte der Natur in’. 


alphabetiſcher Drönung mit vielen Bupfern, 
nach Bomarifcher Einrichtung. Erſter 
Theil von As, bis Alant, Berlin und Stet- 


tin 1774. 764, Seiten gr. Octav 24. Tafeln 


Bupfer. In der erfien Bekanntmachung wurde 
eine Ueberfegung von des Bomare Didionnaire 


ä 


@hiftoire naturelle , davon: ich vorher” beſonders 


gerebet habe, mit Zufägen und Berbefferungen des 


Hırın D. Martini verfprochen. Weraberden 


Bomare kenne, der wird frenlich die Mängel auch 
leicht einſehen, die fein Buch hat, es war alfo- alles 
mahl beffer; daß fich der Here D. Wartinisente 
ſchloß, feinem Buche diejenige Geftalle zu geben, 
"welche es jetzo hat. Here D. Martini ausgebreie 
tete Kenneniß in allen Theilen der Maturgefchichte, 
davon er ſchon mehrere Beweife an den Tag gelegee 
hat, feine geofe und foflbare Bibliothek, davonein 
eigenes Berekanih vorhanden if; fein 
B aus⸗ 


j ausgeſuchtes Maturalienlabinet, die groſe Anzahl 


ſchoͤner Kabinerre, aus allen Maturreichen, diefich. 
in Berlinbefinden,. und wo Hrer D Martini ale 
Ten halben einen aenen Zutritt hat: die grofe An⸗ 
zahl: gelehrter Diänner und Siebhaber der Natur: 
die fer Berlin aufhalten, und die unfern Ver⸗ 


faſſer ale unterlügen, und der weitläuftige Brief⸗ 


wechfel, den Herr D. Martini in ale Gegenden 


der Welt hat; dieſe und noch mehrere Vorzüge fer. 
> gen unſern Verfaſſer in den Stand ein Wer? zu lie⸗ 


fern‘, melde ohne ſolcher SBorzüge betrachtet = 
wißnicht eines einzigen Mannes Arbeit iſt. 


wenn auch Here Martini nicht mein Freund nn 
fo müfte ich gleichwohl ſagen, daß er in einem jeden 


Maturreiche dasjenige geleiſtet hat, was man nur 
erwarten kann. Ehe ich diejenigen Artickel anfüh« 
ve, die ſonderlich für den Lithologen und Conchy ⸗ 
llologen getzoͤren, fo muß ich überhaupt von der 
Einrichtung diefes Werkes etwas ſagen. Ueber» 
haupt har der Verf. diefen erſten Theil in zwey 
QAbtheilungen gebracht, denen zum Beften, twel« 


che etwa das Werk ducchfchiefen, und mit Nach · 


‚ trägen vermehren ‚wollen ; denm in ber Naturges 


fihichte werden täglichneue Entderfungen gemacht, . - 


Inſanderheit hat er ben feinen Artickeln lauter teute 


Ihe Beuennungen erwählet, und er wird die Bes - 


nenmingen ausländifcher Sprachen in einem eige« 
nen Bande liefern. Bey jedem Artikel hat er zu⸗ 
foͤrderſt in einer Anmerkung die Synonimle und 
die Schriftſteller, die davon vorzuͤglich reden, nache 


Me seher er feinen, Gegenſtand nach, allen feinen 
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Poren 94 Kenn⸗ 


——— 


N 


>. 


120° Erſte Abeh. Nacht · von Hıkolögiftben 


Kennzeichen und Merkmalen durch, und vergißt 
auch nicht die geringſten Umſtaͤnde, die man nur er⸗ 


watten kann. Seine Quellen, daraus er ſchoͤpft, ſuh⸗ 
ret er getreulich an/ und wenn ihre Meynungen ab⸗ 
weichen, ſo vergleicht er fie unter einander, und 
ſucht es zu entſcheiden, auf welcher Seite‘ die 
Wahrtheit ſey. Ueberhaupt ſchoͤpft er mehrentheilg- 
aus den ſicherſten Quellen, und ſtreuet allenthalben 
ſeine eignen Erfahrangenein, die er ſich geſammlet 
Hat. Bey der VBefchreibumg eines jeden Gefchlech« 


ri 


* ses befchreiber er zugleich ale Gefchlechtsgartungen, , 


die befannt find. 3. B. Seite 281. beſchreibet 


er den Ndlererft überhaupt, dann Seite 288-332, 


ade befannte Adler, Das hat den grofen Nugen, 


daß ich einjedes Geſchlecht auf einmal ganz überfe« 


- ben kann. Das macht nun zwar, daß anfängs- 
lich ein jeder Buchfabe ohne Zweifel einige Bäns 
de erfordern wird, aber in der Folge kann doch 
‚Herr Martini deſto fürzer feyn. Die vorzüge 
Tichften Körper find zugleich In Kupfer geflohen, 
und das. giebt der Narurgefchichte den opnfehlbar« 
fen Nutzen, zumal da der billige Verleger Here 
Pauli, wie ich nachher bemerfen werde, auch für, 
ausgemahlte Kupfer forge. Dies mag von der all · 
gemeinen Einrichtung genug ſeya. Damit ich nun 
den Liebhabern der Lithologie und —— 


deige, daß ihnen dieſes Buch ganz unentbehrlich 


ſey, ſo duͤrffte ich mich —e—— Verfaſ⸗ 
ſers bekannte Stärke In dieſen Wiſſenſchaften bes 
rufen, ich duͤrffte ihnen nur fagen, daß alle dieſe 
Reticel eben ſo ſergfatrig und ße ‚angführlich aus⸗ 

gears 
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gearbeitet find, als alle die übrigen; allein.mein | . 
uͤrtheil wird noch einleuchtender wenn ich diejepi · 


gen Artickel einzeln benenne, die für meine beyden 
Wiſſenſchaften vorkommen. Seite 48. Aalſtein, 
verfleinter Aal, der aber, die Einbildung ausges 


nommen, fehwerlich vorhanden ſeyn Dürffte, wie 


‚Here Martini bemerkt. Seite <3.- Aatflein. 


Seite 60, Abdrüde, eine ausführliche Abhand- . 
4 U Bug über alle einzelne Abdruͤcke, die man im Stein, 


‚rich hat. Seite 127. Abrikofe eine Sienmufchel: 
Seite 149. Achat. Seite 165. die Gattungen des 
Achars, Seite 172. ff. Achat, Achatbad, Achat⸗ 
bezoar, Achatbirn/Achatdattel, lauter Conchy⸗ 
lien. Seite 178. Achatgalle. Seite 179. Achat⸗ 
Fiefel, eghptiſcher Stein, ‘Seite 18°. Achat⸗ 


Einkgorn. Seite 185. Achatkugeln. Seite 191. 


Achatmollen Conchylien). Seite 194. Achatmu⸗ 
ſchel. Seite 95. Achatont. Seite 196. Achat- 


u erelanen, Seite 200. Achattutten. Seite 259. 


Duplet. Seite 268. Adama-Duplerten. Seite 
335. Adlerſtein. Seite 356. Admirale der Con» 
‚Aylien. Seite 410. Aerenſtein. Eeite 20. Aeu⸗ 


gige Cauris. Seite 597. Affenfterz, das Rudolphs 
born mit Banden, eine‘ Condyylie. Seite 706. , 


Alabaſter folks und gypsartiger mit alen feinen Ab⸗ 


änderungen. Seite 736. Alabafter Tropfitein. 


Seite 737. Mabaftrit. Das find die Begenftände 


aus der Lithologie und der Conchyliologie, welche 
Herr D. Martini in Diefem erflen Bande bearbeir 


tet hat. Auch in den Kupfertafeln iſt für beyde 
. geferge. Tef IX find geride, ‚oder eguptifche 
u 95 j 


Stei⸗ 


122 Eiſte Abth· Nachr. von lithologiſchen 

Steine abgeſtochen, Taf. X. Achatkinkhoͤrner und. 
Achatmollen. Taf. XLAchatmuſcheln, und A 
Duplerten. ‚af. XI. Strick und Vaiarefirickdug 


pletten. Taf, XII. Achatporcelanen und Achat« 
tuten. Taf. XVII. Adama Duplets und Admirale. 


Zaf. XVII. XIX: Noch Admirale und afrefe 


Rudolyhemanler. 


Ich füge meiner Anzeige dleſes Buches 8 “ 


noch den Wunſch bey, daß diefer wuͤrdige Schrifte 


ſteller eine lange Reihe von Jahren bey einer dauer⸗ 


haften. Gefundheit geniefen möchte‘, damit er dies 


‚ses Werk, fo wie ale feine übrigen, glucklich vol⸗ 
enden könne. : Statt eines eignen Urtheils aber; 


befonders davon, wie vielmehr Herr D. Mar⸗ 
tini fuͤr den Bomare geleiftet har, will ich den. 
Herten Prof. Beckmann in der phyſicaliſch· oe⸗ 


konomiſchen Bibliothek. “ V. Band- Seite 


403. f. reden laflen: Warlich dem Franzoſen iſt 


dadurch zu viel Ehre gefchehen, daß man ihn auf - 
dem Titel genannt hat; MNartini übersriffe ihn 


weit an Gründlichfeit. und Menge der Kenntniffen, 


und faum finden wir Etwas, was wir auf die Rech⸗ 

niung des Bomare ſchreiben fönnten. Eyſtema⸗ 
tiſche Benennungen, beſtimmtere Erklaͤhrungen, 
beſſere Auswahl der Nachrichten, Vollſtaͤndigkeit 


der Artickel, Anführungen der Quellen, Ver⸗ 
weiſungen zu weitern Nachrichten, beygefuͤgte rich⸗ 
tige Abbildungenfolcher Maturalien. die man ent⸗ 


‚ weder gar nicht, oder nicht offt abgebifder finder, - 
Gleichfoͤrmigkeit in alen Teilen der Raturreig 
E e⸗ 


{ 
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Gebrauch der ſeltenſten Werke 'allee Nationen, und 


fehr vieler Reiſebeſchreidungen — alle diefe Ver⸗ 
dienfte find dem Herrn Martini eigen. , 


Angekündiget finder man dieſes Werk in Beck⸗ 
manns Bibliothek 11. Band Seite 611. Ber⸗ 


liniſche Samminngen IV. Band Seite 920. VI. 


Band Seite 220. Mannigfaltigkeiten LIT. 
Jahrgang Seite 696. Neue Mannigfaltigkei- 
zen I. Jahrgang Seite 495. Jenaijche.,gel. Zei⸗ 
tungenı772..Selte 398. Erfurtiſche gel. Zeit, 
1772. Seite 473. Urtheile darüber aber Kiefern 
Bedmann Bibliothet 'V. Band Seite 403. ° 


Derliniſche Sammlungen VI. Band. 670. 


Neua MWannigfaltigkeiten J. Jahrgang Seite 
735. Jenaiſche gel. Zeit, 1774. Stile 233. 


Erfurtiſche Zeitungen 1774. Seite 443. 


Ich mache beh diefer- Gelegenheit folgende 
Nachricht des Herrn Pauli bekannt. „Da ich 
von unterfhiedenen Freunden erſucht worden, zu, 
des Heren D. Martini alphabetifchen Gefchichte 
der Natur, auch illuminirte Kupfer zu beforgen, fo 


finde für. noͤthig, dem, geehrten Publiko hiermit 
ſchuldigſt anzuzeigen: — 


1) Daß ich hierzu gleich die noͤthigen Anſtalten 
getroffen, und daß nun jedermann dieſe 22. 
octav Kupfer äı u. 1 halb. gr und 3. quar · 

to Kupfer à 3 gr. als fovielzum ıtenBan« 

"de dieſes Werks gehoͤren, für ı Thl. 18 gr. 
haben kan. Ze 

. 2) Da 


N 


on 


BE 


— 1m Eeſte Abth. Nacht. von 
Da esaber gar leicht ſich fügen könnte, dag, 
Diejenigen Freunde, welche ſich diefes "mir 


\ 


a 


uthoiehiſch⸗ 


fo vielem Beyfall aufgenommene ¶ Buch 
Schon mit ſchwarzen Kupfern angeſchafft und 
fuͤr felbige berelts 16.gr: bezahjler haben, ſich 
die. Kupfer nicht gern doppelt anſchaffen moch⸗ 
‚ten, ſo erbiete mid) freywillig, die ſchwarzen 
+ Kupfer für 16. gr. zurüc zu nehmen, und its 


Iuminirtegegen ı TU 


gegen zu liefern. 


bl. 298. Machfchuß dar - 


) Daß Dice Umtauſchung In einer jeden Bude - > 


bandlung, wo die. Siebhaber d 
‚gekauft haben, geſchehen kann. 


en Band 


M Da bey diefer Gelegenheit noch 4. Kupfer - 
wiit den viererlen ungefchwänzten Affen, fo tn 
dieſem erften Theil befchrieben worden , erſt 

nachher geſtochen find, , wie das 
ausgegeben war, fo mache, zugleich hiermit 
bekannt , daß auch dieje den Befigern, fü 

dieſes Buch mit fehwargen Kupfern behal - 
ten wollen, umfonft nachgeliefert werden, 


Berlin den 27. % 


2 unius 1774) \ 
Zooachim Pauli... - 


Buch ſchon 


- 117) Neues ſyſtematiſches Conchylientar 


binet, geordnet ımb beſchrieben von 5. 5. 


m. Wartiyi — und unter deffen Aufficht 


nad der 


9 


atur gezeichnet und mit. lebens 


en Farben erleuchtet von Andreas Frie⸗ 


\ 


duch Sappe. Zweyter Band, Nuͤrnberg 


J 41773. 


liefert. 





and koichylolotiſchen Schrift. iy 


2753. 362. Seiten 33. Taf. Kupfer in gr. 


Quart. . Da meine Leſer dieſes Werk bereits 
aus der kuͤrzern (1. Band dieſes Journals J. Et. 
Site 36.) und vollſtaͤndigern i. Band J. St. 
Seite 51. 2. Stuͤck Seite 60.) Anzeige des erſten 


Bandes genau kennen, ſo darf ich von dieſem 


2ten Bande nur eine kurze Nachricht geben. Die 
Ausarbeitung, Druck und Pappier ſind gerad, . 
fowie ſie im erſten Bande waren Die Kupfer) 
tafeln aber, welche in einer fortlaufenden Zahl 
von 32, bis 6. gehen / werden:immer fhönd, 


‚und der Natur immer getreuer. Won, folgens 


ven Geſchlechtern aber wird hier gehandelt, Kap. 


IX. Eeite 1. von den Sturmbauben, oder Helms 


ſchnecken. Kap. X. Seite 95. von. den Porceb. , 
lanartigen Schnecken. Kap. XI. Seite: 16. von 


den waljenartigen Schnecken, dahin der Here 7 
Werfoſſer unter andern die Midasohren zehlet. 

. „Kap, XI. Seite 139. van den Walzen oder Rol⸗ 
lenſchnecken. Kap. XIH. Seite 195. von den ©. 


Zuten » oder Kegeiſchnecken. Es. begreiffer alfo 


dieſer Band nur fünf Geſchlechter in ſich, aber: 


wer es weiß, wie weitläuftig.des Gefchlecht der _ 
Sturmfauben, der. Eylinder, und der geb 


“ fohnecken.ift, der wird es dem Herrn Verfaſſer 


danfen, daß er uns ein fo ausfuͤhrliches Werk 


— — 4 
Von dem dritten Bande, von welchem auch 
ſchon ein groſer Thoil fertig iſt, rede ich in ei⸗ 


‚nem andern Vande. Man fefe von dieſem zwey⸗ 


ten 






‚228 Erſte Hot, Vuchr · von lichologiſchen 
ten Bande : Beckmanns phyſtkal. oekonom. 


Bibliothek. IV: Band, Seite sas.f Berli⸗ 
aifdye Sammlungen IL. Band, Seite 539. " 


WV. Band, Seite 617. V. Band, Seite 556. 


- MWenrigfaltigkeiten TH. Jahrgang. Seite 815. 


Leipziger gel. Zeitungen 1770. Seite 781. 
Jenaiſche gel. Zeitungen 1771. Seite 277. 
3772, Seite 761. -1773. Seite 458. Erfurti⸗ 


" ſche gel. Zeitungen 1773. "Seite 806. 


LXIII. Otho Friedrich Müller. 


118) Vermium terroſtrium et fluuiatilium ſeu 


ceorum non. marinorum ſuccincta Hiſtoria, au- 


Aore Othone Friederico Müller, Regi Daniae a con- 


isjuflitiae, acad. Scient. nat. curioſ. Holmens. 


animakum infuforiorum, Helminthicorum et teſta- 


‘et Boicae, Nidrofienfis pluriumque Jociet. litter. 


Sodali. Val: I. ‚Pars I. Havniae et Lipf“r773. 
135. Seiten gr. Quart. Pars II. ibid. 1774. 


72. Seiten ohne die Regifter. Volumen IT. 


abid. eod, 214. Seiten ohne Vorrede und 


BRegiſter. Here Juſtizrath Muͤller beſchreibet 


in diefem Werke die Wuͤrmer, die auf der Erde 
und in den füßen Waffern leben. Der ganze erfte 

and redet von folchen Würmern , welche Feine 

chalengehänfe haben. Diefen Band darf ich 
alfo meinem Zweef nach. überfchlagen. Diejenis 
gen Leſer aber, die davon eine befriedigende Nach⸗ 
zicht verlangen , verwelfe ich ‚fonderlich auf die 
Berlinifchen Sammlungen VI. Band Seite 
92, 541, 593. und auf die neuen Mannig⸗ 


. faltige, 
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faltigkeiten erſter Jahrgang Stite 123. ro, - - 


*",-Defto :augführkicher werde ich von dem andern 


- Bande reden, welcher die Erd und Flußſchne⸗ 
den und die Muſcheln beſchreibt / und. zwar 

nicht allein die Dänifdyen , fordern auch alie die 

übrigen, Herr⸗ Muͤlier hat darüber. niche allein 


feine Vorgänger, die eben dieſen Gegenſtand bear⸗ 


beiteten, geMigt, und fie unter einander verglie, 


ı chen; ſondern er hat auch ‚einen weltlaͤuftigen 
Briefwechſel beynahe durch "ganz Europa fi 


ret, und diefeg, und fein unermilderen Fleiß, verglie 


hen’ mit feinen grofen Kenntniffen in der Näturge- 
ſchichte haben ihn in den Stand geſetzt, ein ſolches 
Werk zu liefern, das feinen Namen verewiget, 


"und das fein Freund der Schalengehäuße, und , 
‚wenn ge nur zum Vergnügen fanimlere, enthehren , 


kann. Das ift das Urrheil, weldjes alle unpar- 
‚sheiifche Kußſtrichter über diefes, Werk gefällee 
haben, und meine $efer werden es beftätigen, wenn 


ich ihnen den Planund das Syſtem des Verfaffers 


"werde vorgelegt haben. Ueberhaupt gründet un« 
fer würdiger Schriftteller fein Syſtem nicht ſowohl 
auf die Befchaffengeis der Schale, als "vielmehr 
des Thiers, und daher giebt er fich in feiner 34. 


Seiten langen Borrede viele Mühe. darzuthun, 
"dies fey Die richtigfie Merhode ein Syſtem zuibils 


den, welches man nicht willführlich nennen dürfte, 


ch wünfchte aber doch, daß meine Leſer auch die - 


gegenfeitigen Gründe in. den neuen Mannigfal⸗ 
tigkeiten II. Jahrgang Seite 60. f. in bes Herrn 
D. Martini Meberfegung des Geofroy Ab- 


„bands 


an 
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106 Erſte Abb. Nacht. von frhologifchen — 
handiung von den Erd- und Siußkonchyiten. | 


1 
Ä 


am Paris Seide 9. und in meiner, fofkematis 
fiben Abhandlung von den Kröfcpneden, j 
Seite 93. leſen und uͤberdenken wollen. Gleich 
nach der · Vorrede giebt uns Herr. Müller fein | 
ESyſtem kurz, es iſt folgendes: Gens teftacca f 
1 


1) Tefta nolla, die feine Schgple, und fü 
denförmige Fählhörner haben.” Limax nad 
‚te Erdſchnecken. “ 
2) Teſta vniualui, einſchaligt. u 
A) Tentaculis linearibus fadenförmige Zügle · 
hoͤrner. j RE 
ä) quatuor vier. Erdſchnecken. Helix. _ 
"by binis, zwey. Sandkornſchnecken. 
Vertigo. oc 
B) Tentacutis truncatis, ſtumpfe Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner. \ 
* a) introrfum oculatis die Augen inwen ⸗ 
2.5. Di. Mapfſchnecke. Ancylus " - 
; ‚b) pofticeoculatis die Augen unterwarts. 
Die rattenſchnecke. Carychium. 
©) Tentaculis triangularibus. Dreyeckigte | 
Fuͤhlhoͤrner. Buccinum, die Blas- . _ 


1 


boͤrner. I 
D) Tentaculis ſetaceis, borſtenartige Fuͤhl⸗ | 
hoͤrner. nn 


“ a) extrorfum oculatis, die Augen außs - 
waͤrts. Neriten. Be 

5) introrfam oculatis, die Augen inne ' - 

wärts, Tellerſchnecken. Planorbis. ; 


Fe cd) Poli 
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c) poſtice oculatis. Die Augen unterwaͤtts. 
Klappenſchnecke. Valyatar. 
3) Teſta bivalvi zwey ſchaligte. 
a) Siphone duplici brevi;' mit doppelten 
kurzen Saugruͤßel. Miesmafchel; Aä 
tulus. og Kuss J 
b). Siphone: duplici elongato; mir’ doppelte 
langern Saugrüßel,, Telmufgel.'Teltin, 
©) Siphone nullo;. feinen oder wenigſtens 
ganz unmerflichen.Saugrüßel. Mya.: 









c \ . 
%: Das ift der Plan, nach welchem Herr Muͤl⸗ 
der feirte Gegenflände bearbeitet. : Er: hat bey der 


Biſchlechter har er fo fehr zuſammen gezogen, alg 





hat 9 i den Geſchlechts und, 
dar ¶ Herr u u «flag: au = 


—1 


\ 


1 130 PER Nachr. von —E 
Gattungenamen, dann eine kurze Beſchreibung · 
Auf dieſe —2 die Nachrichten aus andern 
Schriftſtellern, wenn fie eben diefe Gattung ha ⸗ 
a die Br und deutfchen Mamen, die” 

eſſling, und dann eine ausführliche Nee 1 
Feen des Thiers, und der Schale, welche 
ED mie det ge der Oerter endiger, mo diefe 5 

b ing gefünden wird. Wenn alje, wie «6. 
rg „aioenigen Schnecken, wobey der Here ’ 

feine Schrifefteher anführt, von ihm zus : 


anne gemacht worden find, fo beläuft ſich 


. Fr Amahl derfelben auf 94. Da ich — 
‚bin, daß jeder meiner Leſer dieſes Buch, "daB - 
ich ipıtı in jeder Ruͤcſicht als ein volftändiges‘. 
Syſtem anpteißen, kann ſelbſt faufen und leſen 
wird, ſo will ich nur noch die beſondere Einthei⸗ 
lung deſſelben bekannt mathen, die Gattungen 
aber, deren. bloſe Namen vieleicht dem größten 
Theil meiner Leſer unverftändlich fon würde, 
nur der Anzahl nach anführen. °< 
‚DD nackete Erdfehnede, Lima, Eilf 
\ Gattungen. 
I die I Matyatmanbene Schnecke. Helix de · 
in und dreyßig Gattungen, 
= Die kugelfdemige Schnecke. Helix glo- 
dol⸗. Neumund zwanzig Gattungen. 
TV) Die kräußelfdrmige Schnecke. Helix 
trochiformis. Meun Gattungen. 
v ae Fl Schnecke. Helix ouata . 
er Settungen. NS \ 
. — v Die . 


. 


mtendyiighen Sariken: ia 


Die coniſchẽ Schnecke. melix corlen. 


Sechszehen Gattungen. 


va) Die chundeiſche Schnecke. Her eyline 


B 2) Die sattenfnede, Carychium, Em . 


dracea, Acht Gattungen. , 
vi). Thurmfoͤrmige Schnecken. Nelis tut· 
zita) Sechs Gattungen. 


ER): Die Sandkornſchnecke. Vertigo. ‚Eine | Y 


Gattung 


Gattung. 


J x) Die Blafenfünede, Büreinuin,, Dennpts - 


hen Gattungen. 


XI) Die Tellerſchnecke. Rlanorbis, 


) Teha deprefla,‘ Zehen Gattungen. , 


by) Tefta conica, .Drey Gattungen. 


5 Au) Die Schwimmſchnecke. Nerita, Sle⸗ 


benzehen Gattungen. 


XIV) Vaeluata, Dieſe noch nicht bekannte 


Schnecke macht eine einzige Gattung aus. 
XVY) Die Patelle. Ancylus. Zwey Gattungen. 


Die Sumuſchet, Tellina. Sechs Gat⸗ 


tungen. 


xvn) Die Mieemuſchel/ Mytilus. Da 


Gatrungan, 


. XVII) Mya Dei Gattungen. 


> Unter dieſen Veſchriebenen —F Br · 
‚ann in > Dimenart,, Hauße, d x amn 


. 232 LErſte Abih Nachr. von lithologiſchen 
ale find - Auslaͤnder. Achtzehen der angejeige ' 


- ten und befchriebenen. Gattungen "gehören unter 
Be linksgewundenen Schnecken. 7 


In der That ift bey dieſem Werle nur noch 

, ein einziger Wunfch übrig, denn alsdanı ‘wide 
dieſes Buch das vollfommenfte in feiner Art 
fegn ‚wenn es dem Verleger⸗. der es an äußerer, 
Ptec im Drucke nicht har fehlen-Laffer‘; gefal⸗ 

len hätte, dem Werke. hinlaͤngliche Kupferta⸗ 
‚ fein deyzufuͤgen. Man hat uns aber Hofnung 
Dazu ‚gemacht, welche der Herr Juſtitzrath ſo 
gar in einem Schreiben an den Herausgeber die 
fes Journals verdoppele. hat,‘ · ‚ 


Man leſe von diefer vorzüglich ſchoͤnen Schrift · 
die neuen Mannichtaltigkeiten, Erſtet Jahr ⸗ 
ing Seite.123. 650. ſonderlich aber den ʒegten 
Aahrgang cite 60.75. Herrn Prof. Eirle ⸗ 
ben phyfitgl. Bibliothek 1. Ward Seite 9. 10, 
und die Jenaiſchen gel. Zeitangen 1573. 
: Seite ‘407. 1774 Seite 3739: 


LXIV. Adolph Murray 
>... 319): Fundamenta teſtaccologiac. Pracfide Car“ \ 
Yoto-a Linhd proponer Ad, Mirray, Ppfaliak Hy 1. 

43. Seiten in Quart 2. Kupfertafeln auf - 
“> balben Sotiöbögene.: : Dis Herrn Adolphh 
Muirray ‚Überfezte inleitung ‚zut Bennte -· 
pi der Condyylien, In den Nannichfaltig · 

seiten IV, Jahrgang Seite 337.349, 33H: - 


RN 





N 
” N 
Po 
-. 2. 


J 


Da das Syſtem des “Herrn Ritters von Linne 
bey feinem großen Beyfall, den es erhalten hat, 


u Wachsthum der Schaten Seite 5. behaupree:  - 
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noch immer den gerechten Vorwurf dulten muß, 


daß es zu kurz und zu Sunfel-ift; fo verdienen! '. 


alfe-diejenigen:- Danf,_ welche Etwas zur Aufklaͤ⸗ 


tung dieſes Buches beytragen. Wir werden 


hernach ſehen, daß Here Murray deswegen fi: 
in der That DBerbienfte um die Sichhaber dee’ 


Linnẽ gemtache Habe, In dieſer Einleitung ver 


derer Seite 2. von den Schalen der Eonchylien” 
und: ihren Abwechſelungen, Bock nı in allge⸗ 
‚- meinen Ausdräden. . Seitez. von den Farben 
- ad der Bildung der’ Schalen. Er fällt. denen .. 
ben, weiche die Schalen der Schnecken aus den. 


Eyern - heiwörfommen? laſſen, und daß fle dieſel⸗ 
ben aus ihrem eignen Saffte bauen. Don dem‘ 


Herr Murray unter andern, daß der Bewoh⸗ 
ner der Porcellanen alle Jahr die alten Wohe 
nungen verlaffe, um fich eine neue und größere" 
je bauen. Eine Meynung, dariane ihm fein Uer 


berſetzer Herr D. Martini in Berlin wider 
ſpricht. Sie ˖ laͤſſet fi) auch ſchwerlich erwel⸗ 
fen, wenigftens wuͤnſchte ich es gar ſehr, daß, 
wenn ſie richtig iſt, fie Here Murray bewel· 

fen möchte. Das, was Herr Murray Seite 5.f. 


von den Bewohnern der Schalengehaͤuße fügt, 
verdient nachgelefen zur werden. . In dem 2. Pa⸗ 


ragrapho Seite 7. f. handelt Here M, den Mur 


gen der Conchnlien ab, und bis hieher reicht die 


von mir angepeigte Ueberfetzung. Gaite 12%. 3,4." 
EB 33 ne 


Ne . 
134 Eeſte Abth. Nacht. von lithologiſchen 
handele er verſchiedene Methoden ab, nach wel -· 
FR —e enge bat, ln 
a zu ten. m 5. Paragrapho ir 
te 16. lömme er auf die —R feines Lin · 
ne und macht daruber manche nuͤtzliche Anmen⸗ 
kung. Seite 19.5. 16. handelt er die rare 
0b, wie man die Conchyllologie erlernen Rönnt:, 
und nun faͤngt er Seite 21. f. an, die Terminoli « 
7 gie deg, Herrn Ritters gu erklaͤren; ein Geſchenl, 
dafuͤr ihm alle Freunde der Linnaͤiſchen Arben 
sen dankbar ſeyn werden, 


Seite 36, erklaͤret Herr Mutray feine zwei, " 
Kupfertafeln, und daschat unger andern aud, 
den Mugen, daß man fih mic den Linnäifchen 
Mamen einwenig bekannter macht. Diefe Abs 

handlung gehöre daher unter die brauchbaren 
Arbeiten unfree Zeiten. Dee Herr D. Marti⸗ 
“ni hat-ben feiner Ueberſetzung überall die brauch 
barften Anmerkungen Hinzugefege, und es waͤte 
doc, wuͤrklich zu beklagen, menn diefe Ueberſe⸗ 
Kung nice; in den Fottſetzungen der Mannich⸗ 
itigkeiten vollender' werden ſollte. Vielleicht 
läůßz der unermuͤdete Herr D. Martini melnen 
Wunſch nicht unerfuͤüt. 


Wan leſe von dieſer Schrift ı die Berlini⸗ 
ſchen Sammlungen IV. Band, Seite 99. 
ie Goͤttingiſchen gelebrten Anzeigen 1771 . 
BSeite 875. rfurchiſche gel. Zeit. 1773. 
Seite 457. und Hrn Prof. Datums 


Br zu 
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— — Sronom. Bibliother II. Vand 
Seite 144: 
LXV. Albrecht Ritter. 


. Dieſer um die Schule und um die Datarger 
ſchichtẽ gleich verdiente Mann hat eine gute Ans 
zahl. Feiner Schriften fr die Marurgefchichee‘ 


vexrfertiget. Ueberal leuchten große Kehneniffe . 
hervor / und teil er ſich in einer jeden Schrift 


‚an eine befondere Gegend magte, fo find feine v 
Schriften dadurdy nur noch fchäkbarer gewor- 


„den, Ich 'ertheile von! denfelben nur eine fure B 
, Anzeige. und war in der Ordnung, N ca⸗ 


“gen: ſelbſt hervorgetreten ſind. J 


120) Lucubrasiunnda . de 'Alabaftris Hohn, 


"_ fleinenfibus, nonnullisque aliis einsdem loci rebus na- 


Hohenſtein, wo der 


” eigen Greifpiekn, 53 24. von Streldthaͤm · 


turalibut. Hehmfadi 1731. 16. Seiten in, 
Quart, eine Bupfertafel. ur handele dee“. 


- Berfaffer von dem Namen und der Bedeutung: 


des Worts Alabafker,. redet $.7. von dem Ur⸗ 
fprange der Farben des Alabaſters, Kr —* 
dem "Nuten deffelben, $ 10. von dem 
Alabaſterbruch iſt, nn von 
afıdern Dertern, wo Herr Ritter bey jedem die 
Alabaſters beſchreibet, die dort gefunden werden. " 
In dem. 20.$, redet er von einem Dendriten, 
$. 21. von einem Käfeftein, $. 22. von zwey En 
nen, $.23. von verſchiedenen Mufcheln, und 


mern 


“ 236 Erſte Aurh- Nachr. von lühologifhen 


merwund Streitaͤrten; und endlich sa vor | 
einem verfteinten Fiſche. 


121) Lucubratiuncula II. de Alabafris Schwarz. . 
Burgieis ‚ cui fubnexa verum naturaliumeiusdemter- |‘ 
ve breuis delineatio. Helmfladii 1732. 31. Sei- a 
ten in Quart, und eine Bupfertafel. In | 

. sen erften Paragraphen redet Herr Ritter von, nt 
den Alabaftern uͤbethaupt; d. 7. von Schwarze, ” 
burg jiberhaupt, $. 8. und folgende aber gehe: 
er die Derter im s hrwarzburgifchen durch, und. 
beſchte bet ihre Alabafters,_ guch.bey Gelegenheit, 
einige Verſteinerungen, und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, die daͤſeibſt gefunden werden. Auf 
der Kupfertafel "wird unser andern ein Turbinie, 

24 Zoll lang von 23::Gewinden vorgeftellet , der 
auſſer feiner. Mutter liegt, und ein vortrefiiches 

, Zabinersftüd iſt. Er iſt Seite 18. . 11. bes. 

ſchrieben/ und ben- Sonderebaußen geſun⸗ 
den worden. 


222). ——— — bnarmi epiokica, Hele- { 
fladii 173. -editio altera priore multo auctior. Som ı 
dershufae.1738.. Die erſte Ausgabe mit einer, 
die ate mit. Kupfertafeln und 32. Seiten in 
Quart. Ich abe die zweyte Ausgabe vor mir, 
non welcher der Innhalt.fürslich folgender iſt. 
$r. beſchreibet Herr Ritter Boflar ſelbſt, 
$ 3. koͤmmt .er auf die Merkwürdigkeiten bey. 
Goflar, und rechner unter andern dahin ‚were: 
feine Holy; Ammoniten, Belemniten, Benuss | 

“ mfgeln,. os ſnd di die Ariane, Trogieen; u 
Zum 


| 
| 
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Turbiniten, Oſtraͤciten, Terebratuliten / Strom⸗ 
biten, ' $. 4. geſtreiffte. Muſcheln, und glatte 
Fungiten; gr. Gryphiten, 6. ein Encrinie 
ohne Stiel, : den:er.auch Taf. 1.'Zig. 3: hat ab⸗ 
zeichnen laſſtne; $. +. allerlen Bifdfleint und Wera 
!  feinerungen; $.'8.. Alabafter; $,9.Ediniten undı 
, andere. Berfleinerungen, worunter Seite 27. ein 
Ammonshorn merkwuͤrdig iſt, welches noch ſeine 
volltommone, doch enlcinirte Schale Hätte. Heut 
zu Tage find zwar dergleichen Ammoniten mit 
ihrer Schale. ſo ſelten nicht mehr,: da fie ſich art 
‚der Bamdergiſchen Gränge, Den Altdorf 
und key Gundershofen ziemlich haͤufig Andenz'-. 
allein da man fie doch an allen. drei; Oerterw 
"1m naeheentheils in. Mätricen- finder, ſo gehet die \ 
Schale beym Heraus ſchlagen aus der Mutter faſt 
allemat verlohren, and ein Ammonshotn mit fein " 
ner ganzen Schale iſt. noch immer eine Sc 
senheit, 

123) Commentatio "eifolarir de fo fh. a 
naturäe mirabilibus Ofterodanis 1734. in Quart. 
Unter allen Sihrifften des: Ritters ift dies die 

elmige ‚die mir noch mangelt, und von der ich 

keine Rachricht geben kann. Es würde mit eine, 

Freude fegn, wenn mic. ein Freund in den Be⸗ 

fig dieſer Schrifft oder wenigfiens i in den Stand 

bene daß ich „im der Folge meines Journals 
avon Nachricht geben koͤnnte. 


124) Conimentativ de Zoliche.. Dendroidis 
- in in genere et Einf de Sewerzlurgieo- "Sanders 
Ss. a 
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125) Sehediasma de mucibus margaceis; vul 


° Mergelnäffe: Hebmfledii, 1740.16; Seiten. in 
Quart, eine Bupfertafel. Dieſe Abhandlung 


b Here. Ritter, de. er gam Mitghed der 


» —E Atademie der Maturforſcher ernen ⸗ 


© net, worden war, Die Oerter, wo die Mergel⸗ 
muſſe gefunden werden, die hier Herr Ritter be⸗ 


‚ fihreibe, ſind Ertzen im Herzogthum Calen⸗ 
berg, und Sternberg im Dannoͤperiſchen. 


An deyden Orten finden ſich Mergelgruben, und 
in diefen Siegen diefe ‚Steine, die unſer Schrift⸗ 


fießer Mergelnuͤſſe nenne, Es ſind nach feiner 
WMiehnung Kiesnieren, welche eine tunde Form, 


faſi wie Kugeln haben. hr Unterſchied ift nach 


Seite 9. f, vietfach. In Anſehung ihres innen 


Weſens haben-einige Eiſenſchwefelkiezs, anderer - 


Kupferfehwefelfies, noch andere blofen Schwe⸗ 


1. Ya Anfehung Ihrer Farbe find fie bald 
toeis, bald gelblich, bald gelb. In Anfehung 


lihrer Geſtaut find fie: gar verfchleden, und hier: 
©... ‚eeläutert Ritter Seite sı. feine Kupferrafek, " 


Seilte 13, theilt er ein Verzeichniß von vielen 


Verſteinerungen mit, weldie an--den Oertern, 
wo die Mergelmüffe Tlegen, "gefunden werden. 


Seite 14, redet er von den Mugen feiner Mir⸗ 


M . 


iere in „Mercyniae montem famoffimum Bructero- 
rum, Helmftedii 1740. 36. Seiten in Quart. 


ı 1: 


felties und noch andere Vitriolſchwefelkles in 


126). Relatia hißorico-curiafa, deiterata it. 


- I” Bu . 


Lass 


240 Erſte Abth. Nacht . oon lichologſſchen u 


5. Bupfertafeln: Bon diefer Abhandlung iſt 
zu Magdeburg 1744. eine Meberfehung in Ockab 
‚doch ohne bie Kupfer befordt:" worden. Hete⸗ 
Ritter befchreiber hier den ſo berufenen Zröcher? 
berg ſehr genau und ausfuͤhrlich, und betrach⸗ 


‘set alle Merkwürdigkeiten - ala Steine, Wert : ; 


A 


" feinertingen, “Kräuter, Wurrzeln u.d.g. Furz: 
alles, was er nur aus den dig Naturreichen fins! 
den konnte. Freylich find: die Steine und die' 
Verſteinerungen das Geringſte in diefer Schrift, 

die fonft In- aller Ruͤckſiche Tefensmärdigt iſt. 


Sonft gehöret es zur Ehre der Schtiftſteller 

überfegt zu werden; aber Herr Ritter iſt mie 

ſeinem Meberfeger gar nicht zufrieden, - Sroplich. 
iſten es beſſer, gar nicht, als ſchlecht überfege zu | 


werten, and das iſt eben die Sache, woruͤber 


Herr. Ritter klagt. Man höre ihn in’Suppler 
‚ mentis fcriptorun.fuorum Seite 68. ſelbſt reden: 
Hoc ſcripfum, nobis infeientibus, ab Anony- 
mo, «tgrum ‚et verborum ignaro, in linguam 
teutgnicam rudi Minerua,. inconcinne ac male 
translatum forma octava, Magdeburgi. 1744 
:  Omiflis-tabulis acneis, typisı oxſcriptum. Sn 
- der That hat auch der. Ueberfeger mie unter fo 
grobe Schniger gemacht, ‚die ihm faum zu vers: 
zeyhen find. Here Ritter hat davon Seite ga.f. 
eine anſehnliche Lifte mirgerheiler. \ 
127) Specimen I, Ory&ographiae Calenbergi- 
eue. ‚Sondershuf. 1741. 20. Seiten in’ Quaͤrt 
und eine Bupfertafeh Im 2. 5. wirdvon ef 
! or en» 





aan) köndytistögihen ‚Schilkär. 148 


¶Nenberg überfauprankundele, $: 3. wird die ver⸗· 


Fſchiedene Erde dafſeibſt · boſchrieben. 5; 4. wird 


"yon bin Flüffen gehandelt und vom h. 3. an wer⸗ 


Sen. die Dexter nach) einander erwogen, ¶ Seite 7. 


Dannover. Hier: finden- ſich? Sttombiten⸗ J 


Eochiiten Belemniecn Afetien, Judetiſteine⸗ 
Neine Auſtern Rhomboidaliſcher Selenit und 
Eihiniten. Seite r o. Herrnhaußen. Hier lie⸗ 


gen Buiemnigen / Aferien, Echinen, Eoralen | 


VInd viathemetiſche Steine... Sette nn. Neu⸗ 


niubt an Röbenberge,. “Hier: liegen Auſiertn 


Bwelemniten, "Tuebiniten, auch iſt daſelbſt ein 


Wananriger Krede gefunden worden, ider auch 


- Sigrial auf der Kupfertafel abgeſtochen ifts fer⸗ 
erden an’'chen dieſem Orte: kleine glatte 
Muſcheln, Ammonshörner, Velemniten und . 

bverſchiedene gebildere Steine gefunden. Seite 


4.4» Talenberg mit feinem. Diſtricte fihenfe . 


Ein viehhaberh,. DTutbiniten / Belemniten, Tha⸗ 
miten, ein großer Zahn wurde :1740, ausgegra⸗ 
Beni" Zeöshiren, Lerebratuliten/ Ammonshoͤr 
her mit angeflogerfen: Marcaſit, und ohne deu⸗ 
> yelbem,-; Sieruſicine (ohne Zweifel. Aſterien ). 
Haetititen, Benusmuſcheln Trigonellen), Au⸗ 
fern, . Fidenfleing, und dergleichen ec. 1..n 
NN TI el DD TE Tal 
188.) Spesimen: IL: Ory£lographiae Galenbere 
gar, ‚Sondershifne:1743. 32. &. in Onatt; eb * 
he-Büpfertafel.' Von Seite 5.liefert Here 











Zitrer Supplemente zu dem erſten Siuͤck der 


Calenbergiſchen Oryctographie, unter denen 
Ban . ſonder 7 





2292 Sönke Abth. Nachrẽ von lithologiſchen 
ſonderlich Seite. 9. ein vortreflicher Encrinit wit 
„feinem: Stiel and verſchiedene andere hieher geho⸗ 
ige Körper vorkommen, Die auch auf der Kupfe-⸗ 
aafel Fig. 2.3. 4. abgeſtochen find, Ferner Sei⸗ 
se u und Sig 6. eine kiesbaltige Krebsſcheere 


and en Taſchenktebs. Seile 23, verbeſſert er ver⸗ 


ſchiedene hiſtoriſche Umſtaͤnde, welche in der vo⸗ 
zigen Abhandlung unrichtig waren, Seite 24 
ggbeilt er ein weitläuftigee Verzeichniß derjenigen 
“ Moruraljen mit, welche in den Braunfchweige - , 
güneburgifchen fandengefunden werden; undzwar  " 
) in den Oertern des Furſtenthums Lauenbü 
ESeite 24. 2) des Fuͤrſtenthums Lůneburg, Se 
26... 3) des Fuͤrſtenthums Grubenhagen. 
. Seite 28. 4) des Fuͤrſtenthums Böstingeny . - 
Seite 30. ——— 


: 129). Biſtoriſch⸗ phyſikaliſches Send⸗ 
ſchreiben von dem Brandenburgiſchen Arend⸗ 
ſee. Sondershaufen: 1744: 24. Seiten in 
Ouart. Hier beſchreibet Here Ritter Seite | 
$. den Arendfee nach feiner Sage, ‚eigentlichen 

Beſchaffenheit und verfchiedenen Merfnürdigkeie. : 
um. Ccite 8. fe folger die Anzeige der. nardrkts 
hen Dinge, welche der Arendſee Hiefere, Ich 

' —— — nur en ae en . 

J groͤßter Menge. Wurzeln, fein, : 
83 Muſcheln, Seeigel und ihre Stächeln, 
Den verſteinten Kinderſchuh, und den verſteinten 
Fuß Seite 10. rs. Härte unfer Schriftſteller 
entweder weglaſſen, ober. Inter die Steinſpiele 

: \ wer⸗ 
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und konchyliologiſchen Schiiften. .143 


wetfen ſollen. Seite 15. Fommen Anmerfungen, 
pe größtencheils hifiorifche Umftände ber : 
» te en, . . } 5 5 ’. 


Here Ritter meldet Site 108; feiner Sup- 


plementen, daß der jüngere Here Bräd'mann, 


Urban Friedrich Benedict, diefeg Sendſchrel⸗ 


‚bern in die Iateinifche Sprache überfege habe, In: ; 


dem Sebenslanfe' dieſes Gelehrten aber, der ſich 
in des Herrn —2*— Baldinger Biographien 
jest lebender Naturforſcher und Aerzte, im 
erften Bande, Seite 141. beſindet, wird diefer. 
Neberfegung nicht gedacht, Die mic auch fonft 
niche zu Gefichte gekommen iſt. 


= 330) Supplaminta ‚eritorum füorum Wfories: 


phyficorum füccejfu temporis partieulatim in lucem- 


editorum, una cum Sylläbo Joßflium Carlshustenfum 
euriofs. Helmſtadii 2748. 120. Seiten in Quart, 
eine Rupfertafel: Diefe Supplemente beftehen - 


aus zweiy Theilen. Erſtlich liefert er Nachtraͤ⸗ 


ge zu feinen ſammtlichen Schriften Selte 1/ 1u1 2. 


die er nach der Zeit ihrer Ausgabe anführe, Er 


von il 
er bey einer jeden Scheift dasjenige ai, was er 


gehet naͤmlich feine Schriften einzeln durch, thel ⸗ 
Te Fi Anfichriften mie, und giebe Nachricht 
en verfchiedenen Ausgaben. Dann führer 


noch aus der Hiſtorie und aus der Marurgefchic- 


‚te zu erinnern hatte, - Seite 113. folger derSyl- _ 


läbus foflilium Carlshuttenfium. Es’ find dar» 


unter für andern merkwardig Seite ı 16. Peeti⸗ 


nicen, Seite 117. Moosmit einem. martialiſchen 
We 1% 


> 119, Buccarditen. \ 


144°. Brße Ach; Nacht. poo litheleviſchen 


Toph incruſtiri, Mautiliten, "und Im 07 
ner, Seite, 118. eine Gartenſchnecke, und Seite : 


Aus dem, was ich von den Schriften du 


Herrn Ritters angemerkt habe, erhellet zur Gnůͤge, 


daß er in denſelben einen Schatz von ſchoͤnen Bir 
ſteinerungen befchreibt, und dag feine Schriften 
für den Lithologen in aller Nücfjiche. fayäkbap 
find, Was er von Steinen ynd Verſteincrun⸗ 
gen ſagt, find zwar mehrentheils nur kurze An⸗ 


"rigen, aber ſchoͤne und ſeltene Körper haf er aich 


ausführlicher" beſchrieben, und da. er fuͤr gute 


Kupfertafeln geſorgt har; "To koͤmmt er auch damtt 
denen zu Hülfe, die einen Körper gern ſeibſt bes 
trachten, wenn er fhön. und.felten it: Da-fih - 


diefe Schriften in, unfern Tagen ſeiten gemacht, 
haben / fo wäre eg zu wünfchen, daß. fie wieder 


aufgelegt würden. Wenn man daben die hiſto⸗ 


riſchen Umftände übergieng, fo wuͤrde die Aufia, 

„ge merklich erleichtert. ren 
LXVI. Ungenannte Schriftſteller. 
131). Dei Naturforſcher. Erſtes Stück, 

Balle 1774, 294, Seiten gr. Octav, 4. Tafeln 


. .. Bupfer. Iweytes Stud’ 246. Seiten. 6. Ta 


fein Bupfer, worunter zwey illuminirte, 
Drittes Stuͤck, 290. Seiten s Tafeln Bupfer / 
worunter ebenfalls zwey illuminirte in. gu . 
Octav. Dieſes von mir im; 2, Stuͤck des FE 

—W ans 





und konchylologiſchen Schriften. 145 

„ Vandes Seite 247. f! angefimdigte Journal 

’ erfüllen bie Erwartung der Kenner, und übertrift 
die Hofnung der Liebhaber. Ich wuͤrde meinen 
rLeſern wenige Kenntniſſe zutrauen, wenn ich ih⸗ 
nen ein Werk weitlaͤuftig empfehlen wolte, wel⸗ 
ches unter der Aufſicht des Herrn Hofrath Walch 
-3u eng fteher. der die Mitarbeiter dazu ſelbſt 
, . ertvehlet,, und zwar größtentheilg folhe Männer 
erwehlet Hat, die fich dee gelehrren Welt ſchon 
durch verfdiedene Arbeiten gejeigt haben... Sch 
werde daher nur den Innhalt diefer drey Stüs 
che befanne machen, und zwar meinem Zwecke 

nach nur.diejenigen, die den Sichologen und - 
Conchyliologen gehören. Es find folgende, Im 

erſten Stöde. Gmelin, Beytraͤge zu der 

Wbuͤrtenbergiſchen Naturgeſchichte der aͤchten 
Thieriſchen Verſteinerungen. Seite 8. Schroͤ⸗ 
ter Abhandlung von den Nautiliten ber Weima⸗ 
‘rifchen Gegend. Seite 132. Walch Abhand⸗ 


lung von den Lituiten. Seite ısy. Walch lin - 


. shologifche Beobachtungen erſtes Stuͤck Sei⸗ 
s 22196. fie handeln vom Mervengang der Am⸗ 
moniten; vom Nervengang der Belemniten: von 
. zweh feltenen Terebratuliten; und von einen noch 
anbefannten Strombitenart, Meinecke, Ab - 
7" Yandlung von dem Mangel der wirklichen Otla - 
ginale zu den Verſteinerungen. Seite 2a1. Ber 
ſchreibung und Abbildung der Zropfhöhle bey 
Slains im nördlichen Schottland von C. G. 
v. M. (von Murr.) Seite25r. Im andern 
Stůck. Wald wiachicht von zweh inen 
u - ee⸗ 


. 


., hen in Champagne; und von-einigen- zu“ Alte \ 


a u IE J 
146 Erſte Abth, Nachr. von lithologiſchen 


Seeſternen. Seite 76. Gruͤndler Veſchrei⸗ 
bung und Abbildung zweyer narärlichen Terebra- - 


tuln, in welchen ihre Einwohner, oder Tiere 


befindfich find. _ Seite g0. Walch Abhandlung 
von den concentrifhen Cirkeln auf verſteinten 
Eonchylien. Seite 126. Walch lithologifche -. 
Beobachtungen weytes Stuͤck. Seite 149. 18. 
handele von verſteinten Schildfröreh} von den 
verſteinten Schildern eines Oſtracions; von einer 
Krebsartigen Verfteinerung: von den Eorallioli» 


dorf gemachten Tichologifchen. Entdeckungen. 


‚Schröter Abhandlung von den Ammoniten der 


Weimarifchen Gegend. Seite 169. Nachricht 
von der Art und Weife, wie einige Mufchelthiere, 
Die zwo innwendig Kohle Nüffel aus der einen 


Seite der Schaale hervorſtrecken, ihre Nahrung, 


füchen, "und fo gar fleine Schnecken mit ein- 
ſchlucken. Aus dem Ginanni. Seite 203 
Machricht, wie fich die Flußmuſchel naͤhrt. Eben⸗ 
falls aus dem Ginanni. Seite ? 13. Beobach⸗ 
‚tungen über den Laſur und deſſen Zubereitung . 
zur Mahlerey. Aus dem Sage. ‚Seite . 37, 
Im dritten Stuͤck. “Günther, Beſchreibung 


. der geſtreifften Bohrmuſchel in. dem hochfuͤrſtt. 
RKabinet zuMudolftade. Seite 83. Wald, Bey⸗ 


träge zur Naturgeſchichte der Bohrmufcheln. Sei⸗ 

te 3:. Meinecke lithographiſche und mineralos 

gifche DBefchreibung der Gegend um Oberwie⸗ 

derftede in der Grafſchaft Mannsfeld. Sei - 

10127. Walch Abhandlung vom Ufprungs des 
an⸗ 


“Jung einiget neu entdeckten yerfleinter Theile 
großer Seethiere. Seite 178. Walch Geſchich⸗ 


und Pondhyleiegipben Schrifteie 147 


Bandes. Seite 156. von Hůpſch Beſchrel⸗ 


se der Pholaden im Steinreihe. Seite 184; 
Walch Uthologiſche Beobachtungen, - Dritte$ 


Edochliten. Winanni Nachrichten von den Co⸗ 


zalen des Adriatiſchen Meers, überfege vom 


Heren Jgnſpector Wilſkens. Seite 222, . 


. Stüd,, Seite 209. fie handeln von dem Langi⸗ 
fen Eniriniten, und von einen fehr ſeltenen 


\ 


Sunters Anmerkungen über die ſogenannten Eier. - - 


antentaochen weiche am Chioftrome in Amts 


rica gefunden worden. Aus den philoſ. Transack. 


uͤherſetzt vom Herrn von Murr. Seite 237. Auf⸗ 
leſung des Gypſes von Herrn Lavoiſier, uͤbey ⸗ 


ſetzt von Herrn Loder. Seite 240, 


Man ſehe von dieſem für die Naturgeſchichte 


nomiſche Sibliothek. 5. Band, Seite 00. 380. 
Neue Mannichfaltigkeiten ı. Jahrgang . Sel⸗ 


gel, Zeitungen 177: Seite 391; 1774. Seh 


deilich des Mineralreichs aus ungedruckten 


Briefen gelehrter Naturforſcher und auf- 


Merkfamer Freunde der Natur. Erſter 


Eheil· Aitenburg 1774. 212. Seiten groß 
—* ig * Om 


wichtigen Journal: Beckmanns pbyfical. dcr 


 gerti. 622 % Jahrgang. Seite 46: Jenaifche 
"41:34 ‚+7; Erfurtiſche gel: Zeit, 7772 - 

Söite 146.492. und den deutſchen Merkür 
V. Band Seite3533 VAL. Band Seite 389; 


132) Beyträge zut Naturgeſchichte oᷣn⸗ 


148 Erſte Abtb. Wade vonlielogifhen 


Octav 2. Tafeln Kupfer. Dir Herausgeber 
dieſer Beytraͤge ſagt uns in der Vorrede, daß 
ihm nach dem Tedte eines gelehreen Mannes, 


der zugleich ein Kabinet ſammiete, deſſen Brief⸗ 


wechſel in die Hände gefallen ſey; daß er darin⸗ 
ne eine Menge brauchbarer Nachrichten, fonderlich - 
über das Mineralreich gefunden, und daß dir 
ſes in ihm dan Gedanfen erregt habe, dieſe Ans 
merfungen gemeinngiger zu machen. Er habe 


fie aber nicht in Form von Briefen herausgeben, 


ſondern daraus Fieber nügliche Auszüge verferti⸗ 
gen, fie unter allgemeine Titel bringen, und - 
wo es nörhig wäre, mit eigenen Anmerkungen 
begleiten wollen... Dies alles hat bee Herausge | 
bear getreülich erfuͤlet, und Ddaben ſich fo verhal⸗ 
ten, daß es eben fo gut iſt, als wenn cr Das gan⸗ 
tzze Bändchen ſelbſt ausgearbeitet hätte. Moch⸗ 
ten doch in allen Wiſſenſchafften, alle geſammlete 


| 
\ 


“ 
\ 


; 
J 


Briefwechfel alſo bearbeitet werden, ſo wurden 


viele brauchbare Nachrichten aufbehalten werden, 
und die Wiſſenſchafften würden gewinnen. Der 
Herausgeber hat feinen Verfaſſer feiner Briefe ge⸗ 
nennet, von den Dettern ihres, Aufenthaltes 
- aber hat er nur den Anfangsbuchftaben angeführe, - 
» damit er dein Vorurtheile begegne, fein ganzer. 
Plan fey Erdichtung. - ‘Das wird man ihm wahr 
baffeig niche Schuld geben, wenn man den un« . 
terjchledenen Styl, und die gar zu abweichende 
Denkungsart über einerley Körper in Erwegung 
ziehet. Der größte Theil. dieſer Beytraͤge gehds 
ret ie den Lithologen, und das geſtehet dee Her⸗ 


\ 


auẽse · 


|. nnd konchyllolotiſchen Schriften: ia 


ausgeber in der Vorrede ſelbſt ein, weil fein ver- 


ſtorbener Freund vorzuͤglich Steine und Verſtei _ 


nerungen fammlete. Ein ſo kleines und nuͤtzli⸗ 
es Buͤchelchen, das nur 14 Groſchen koſtet, 
woird jeder Freund des Steinreichg zunerläßig 


Pelbſt befigen wollen, daher ich den Innhalt def⸗ 


-: MBeimar. finden, Wer daran zweifelt, der.halte ©. 
"nur dagenige, was der Verfaffer Seite age an. ' ” 


felben, fotfern er Für meinen Zweck gehörer, nur 
kurz anzeigen werde. Bon den Steinarten, und 
einigen Berfteinerungen ‚bey Weimar. Seite 8, 
Obgleich dieſe Abhandlung drey Bogen füller, 
ſo iſt fie im Grunde doch nur ein. Enswurf von 
den Steinen und Verfisinerungen, die fich bey 


von den Nauriliten und Ammoniten bey Weimar ' 
ſagt, mit demjenigen zufammen, was ich im er⸗ 
ſten Stüd des Naturforſchers Seite 141.158. 
von den Nautiliten, and im andern Stüf Sei⸗ 


te 177.193. von den Ammoniten der Weimar - 


. tifchen Gegend geſagt habe. Won den Foßilien 


verſchie dener Gegenden. Seite 64. ‚Die Gegen⸗ 


den find England, Frankfureh. an der Oder, 
Hildesheim, Jena, Maftiche, Plauen, Prag, 
Prugg an der Leytha. Wonder Concha triloba 
sugofa, oder „der Cacadumuſchel, Seite 94. 


wo uͤber diefen ‘Körper und fein Original über 


aus ſchaͤtzbare Bemerkungen geliefert Iwerden, 
Ueber den Belemnit und fein Original. Seite 
129. Einzelne Bemerkungen über verfchiedene 


. Zoßilten. Seite 139. Nachrichten von verſchie⸗ 


denen Kabinerteru Seite 181. Vermiſchte ne D 


83 nu 


x 
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130 Erſte Abth. Nacht. von lithologiſchen 

richten. Seite 193. Meber einige Schriften mit 
kurzen Anmerfüngen des Herausgebers. Seite 
200, Der Serausgeber hat fehe Sirle Anmerfun 
gen hinzu gerhan, ich darf aber behaupten, daß 
unter denfelben Feine einzige überflüßig (ey; fon . 
derlich find die Gedanken Seite 121. über die. 
‚Käfermufchel wohl ausgefucht, und am rechten 
Dite angebracht. Ze 


Man leſe über dieſe Schrift Die Jenaiſchen 
el. Zeitungen 1774. Seite 725. wo über diefe 
. rbeit ein überaus vortheilhaftes Urtheil gefäle 
werden iſt. _ 
. 133) Onomätologia hiftoriae nature comple-“ 
Mr ddex vollffändiges Lexikon, das alle 
- Benennungen der Bunſtwoͤrter det Natur⸗ 
Berichte hach ihrem ganzen Umfange er _ 
aͤret, und den reichen Schatz der ganzen 
Natur durch deutliche und richtige Beſchrei⸗ 
bungen des nuͤtzlichen Und. fonderbaren von 
 gllen Thieven und. Mineralien fa wohl für , 
Nertzte ale andere Liebhaber in ſich faßt, 
allgemeinen Gebrauch von einer Befells. 
\ Khafı naturforſchender Aerzte nach den rich⸗ 
tigften Urkunden zufammen getragen, Vier⸗ 
x. ge Band, Ulm, Frankfurth und Leipsig 
. 1773. 918: Seiten gr. Octav. Von den er- 
- fie dren Bänden diefes Bucheg habe ich im zwey⸗⸗ 
> gen Stüd des erflen Bandes diefes Journals 
. Seite 184.f. geredet, und ich Eonnte die großen 
“Mängel nicht verſchweigen, Die es in wine | 
1 . 9* Es", 
4 
| 
\ 


und Eonchyliolonifäyen Schriften. ıyr 
der tichofogle und der Conchyliologie harte. Man 


fahe bey der Fortſetzung diefes Buches diefe Maͤn· 


‚gel felbft ein, und machte uns Hofnung, fie zu 


verbeſſern. Sch muß auch geftchen, daß diefe _ 


Arbeit nun eine ganz andere Geftalt har, als fie 
ehedem harte. Man hat bey den. Conchylien 
den Bangen surüd gelegt, wenigftens har man 
>" neben ihn neuere Männer gefegt; man folgt: bey 
den Steinen und den Verfteinerungen nicht blog 
‚dem YYallerius , fondern, man ziehet auch an⸗ 
dere Männer zu Rache, fonderlich finde ich den 
Bomare oft amgeführer.- „Unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den kann man diefer, Schrift ihren Mugen nicht 
. abfprechen, und ich fale dem Urtheil eines ans 
dern Kunftrichters Bey, daß die Vollendung dies 
ſes Buches allerdings zu wuͤnſchen ſey. Freylich 
darf man des Herrn D. Martini allgemeine 
Geſchichte der Natur (Siehe vorher Mum. 
316.) nicht gelefen Haben, wenn diefe Arbeit gang ” 
‚gefallen fol. Denn der Unserfchied unter beyden 
Werfen ift gar zu gros. Ich merke noch an, 
daß mit diefem vierten Bande der Buchftabe $ _ 
geendiger worden, und daß alfo hoͤchſtens drey 
Baͤnde das ganze Werf vollenden würden. - 


Man leſe über dieſen Band Beckmanns 


phyſicaliſche oecon. Bibliothek. IV. Band 
Seite 297° Jenaiſche gel, Zeitungen 1773 · 
Seite 440. nach. 
134) Berliniſches Magazin ober ges 
ſammlete Schriften mb Nachrichten hir 
Fe . \ 4 e 








.. B — — 4 


a. Eeſte 2. riet. vonlithoiogilchen 


die Liebbaber der Arzneywiffenfibaft, Na ⸗ 
turgeſchichte und der angenehmen Wiſſen⸗ 


J ſchaften uͤberhaupt. J. IV. Band. Beruni⸗ 


(de Samntungen zur Beſoͤrderung der 


Zestepeiflenfaft, der Nalurgeſchichte⸗ 
Sausheltungskunft, Cameralwiſſen⸗ 


af, und der dahin einfehlagenden Litte⸗ 
‚ratur. I-VI, Band, Ich habe in dem vorkers : - 
"gehenden Bande 2. Stüf Seite 175 den Ans 


fang gemacht, aus größern, fonderlich periodls 


ſchen Werken dasjenige auszuzeichnen, was fir . 


Die Litholggie und Conchyliologie gehoͤret. Die⸗ 


fes Unternehmen hat Benfall gefunden, und ich. 


fetge daher Diefe Arbeit hier fort. Ich habe dag 


Berlinifehe Magazin und die Herlinifchen 
. . Sammlungen jufammen genommen, weil.die 
lestere die Fortſetzung des erſtern find, und der 


Here D. Martini beſorget fie beyde, dem auch 
Die mehreſten ‚Abhandlungen eigen find. Hier 
iſt eine kurze Nachricht von den, Auffägen, die zu 
meinen beyden Fächern gehören: 


Mag . erſter Band.. Berlin 1765. 737%. 

Seiten in Octav. 37 

3) Nachricht von einigen Churmaͤrkiſchen Ver⸗ 

— Seite 261.270, mit 2 Tas 
feln Kupfer” 


2) Zefereibung elichee Gteine mit Gemtl 


l 


| 


den. mar, Mit einer I “ 


"Hefe 


oo. Wang, 


KEREE Ba En 


nd Bondwiioihen Shrifen. 13 
. Wag. Zweyter Band, VBerlin 1766. 
‚639. Seiten. : 
3) Von einigen Churmorttiſthen Orthocrrati. 
‚ ten. Seite 17. 31. mit einer Kupfertafel. 
2) Abandlung von den Erd « oder Grund⸗ 


“foneden. "Seite 277 - 306. Won dieſer 


ganzen Abhandlung, dazu 12 Tafeln Ku⸗ 
fer gehören, fiehe das erſte Sid des 
i. Band. diefes Journals. Seite 3.. 
3) Fortſetzung dieſer Abbandluns Seite 335° : 
> 352. 
' 9 Zweyte Fortſetzung. Leite 524 5450 
5) Dritte Fortfetzung Seite 602.624. 


Wag. dritter Band. Verlin 1766 660. 


"Seiten 

1) Anmerfungen über einige ‚Ebelfeine, Sei⸗ 
te 30,36.. 

2) Vierte Fortſetzung von den Crrfäneden. 
Sehe 115-154. . 

BJ Von der Bearbeitung der Sim für die 
Kabinette. Seite 225⸗254. J 

IN Schluß der Abhandlung von ten Eid 
ſchnecken. Stite.335”349. , - 


5) Zerefegung von der Bearbeitung der Stei· 


ne für Die Kabinette. Seite 350,369: 
6) Zweite Fortſetzung dieſer Whandbes 
Seite 454 ah . 
- 850. Mag 


‚ 


er 4 Eiſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 
Mag. vierter Band. Berlin 767.633. 
Reiten in Dctav, 
) Nacıriche. von einigen feltenen Anomiten, , | 
Seite 367,58. mit einer ‚Rupfertafel, \ 
., 3) Beſchreibung einer feltenen verſteinten Mus . 
ſchel. Seite sgron ; 
3} Abhandlung von den Conchylien der. füfen 
Waſſer. Seite 114. 158. 
4). Zortfegung. ” diefer Abhandlung. Seite 
227,293. 
- 9) Zweyte Fortſetzung. Seite 337. 468. 
5 .6) Abhandlung vom Flußſpath. Seite 392396. 
79 Dritte Fortſetzung der Abhandlung von 
den Conchylien der ſuͤſſen Waffer. Seite 
4457474: 
Da die mehreften dieſet Abhandlungen aus 
der. Feder des Herrn D. Martini gefloſſen find, 
die ich zu einer andern Zeit (erſter Band erſtes 


Sthd Seite 30.f.) weirläuftiger angefuͤhrt has 
be, fo verweiſe ich meine Leſer dahin. 


J Berlinifche Sammlungen erſter Band, 

Berlin 1768. 666. Seiten in Octav, \ 

1) Abhandlung Über den Mergel. Create 

295. 

3) Wie die Schofen- und Farben der She 
a enfieken, Seite 3491360: 

, . J Samml · ” 


\, 


_ Br and konchyilblogiſchen Schriſten · 156: 


Sammi. zweyter Band Berlin 1770. 674. 
Seiten in Octaw. — 


3) Nachricht von dem Siheriſchen Elfenbein, 


In Celle sors j 
2) Beſchreibung einer Handmafchine zum 
. .. &teinfchneiden. "Seite 79» 86. vom „Herrn 
Probſi Haken. : : 
3) Von dem Werthe und der, Seltenheit‘ der 


> vorzüglichften Verfleinerungen. Seite 117% » 


"5243. don Mile. - , 


4) Vergeichniß der in der Gegend im Wei , 


mar befindlichen Erdſchnecken. Seite 2290 


247. von mir. 


"5 Samml, dritter Band, Berlin 1771.692. 
Eriten in Octav.⸗ 


1) gefammfere Anmerkungen über bie Edelſtei 
I “ne überhaupt. Seite 28778. yon mir. 
2) von der fogenannten Käfermufchel. Seite 
137° 337° vom Herrn Prebft Genzmar. 
3) Nachricht von dem Buͤchneriſchen Natura ⸗ 
Bienfabiner, Seite 134" 298. von mir. 
> 4) Von incruflirten Mooſen im Schwarzbur⸗ 
giſchen. Selte239 2715. yon mir, 
5) Nachricht von einigen unbefannten und fel- 
genen DVerfteinerungen. Seite 251.293. 


6) Herrn Probſt Benzmars- Nachricht von  . 
einer feltenen und bisher ganz unbefanntep - 


v . °, Werfleinerung, Seite 294,296. 


- DM. 


‚156 Erfle Abth. Nachr von litbologiſchen 
7) Nachricht vom Baſalt. ‚Seite ais⸗ azt. 


von, mir, 


' 8) von den verſteinerten Zerrbretuin im Bars’ - 


giſchen und in der Eifel. Mit einem Kar 
. pfer. Seiteggorr sig von mir, . \ 


. Sanmml. vierter Band, Berlin 1772. 708. 
. im in Octav. 


2) Zweifel wider den animaliſchen Urfpeung 
der Eorallen , aus einer Schrift des Herrn 
. Prof. Möller überfegt. Seltearesa, _ 


Samml fünfter Band. Bırlia 1973. 671. 


. Seiten m Octav, 


1) Ifis entrocha Linn, vom Heren Probft 
Genzmar, mit einem Kupfer, Seite 156r 
"163. 

Samml. ſechſter Band, Berlin“ 177% 


695. Seiten in Ociab. 


ı) Nachricht von den itafiänifihen Marmor 
arten aus Herrn Ferbers Briefen aus 
Welſchland. Seite 51,3% 


Da in diefin Wänden fo viele Machtlchten 


für den Liebhaber des Steinreihe und der Eon- - . 


chylien vorfommen, da auch aufferdem von den - 


neueften Schriften in dieſer ſchoͤnen periodifchen. 


Särift / die ausgeſuchteſten Nachrichten vorfom- ° 
men ,ſo darf ich nicht erſt fagen, daß diefe Schrife 
eine der Gbrauchtarfen fen, a ee . 


amm⸗ 


und konchyilblogiſchen Schriften. 177: 


Sammlungen werden noch immer fortgeſetzt, 


‚and es wird kunftige Oſtermeſſe der ſi ſichende Band 
beranelommen. 


135) Hambutgiſches Magadin, oder ge 


fammlete Schriften zum Unterridyt und Vers» . 


gnuͤgen aus der Naturforſchung und den 


angenehmen Wiſſenſchaften überhaupt. Er⸗ 


er Band 683. Seiten in Octav. In die» 


‚fem erflen- Bande find folgende Abhandlungen 


für uns. 
2) Des Abt Resitläe Abhandl. von dem Us 


fprunge der Steine und Serkeinerungen aus 


dem Waffer. Seite 11729. 


2) Baker von einem in der ide gefögenen . 
auſſerordentlich großen Elcphantenzahne, . 


Seite 453-459. 


3) Resume Anmerkungen über die Türfig- - 


.  geuben in- Sranfreih;. 5. Stuͤck Seite Ku 
zu, mit 3 Tafeln Kupfer, 


il. Band. Hamburg, 174% 703. einst 
in Octov. 


). Reaumur von den ausgegräbenen Ma. 
ſchelſchalen einiger Gegenden von Touraine, ; 


Seite 122: 145% ' 

2) Simon vg den Verfleinerungen‘ von 

zuusbrbteagb in Alan. Sir‘ 148⸗ 
27% 


» Er - 


158. Erne Abeb Necht · don iithologiſchen 


3) Ellicot von der eignen Schwere der Dia- 


mante. Seite 379383. 


4) Beiirer  Abfandlung vom Steinbruch. 


(Ofteocolla) Seite 384⸗391. 
9 Mottimer Anmerkungen über den Tuͤr⸗ 
tis. Seite 616 619° ' 


) Mahndel von dem unverbrenulichen Flach ⸗ 


fe Seite 651481. 


“Mi. Band. Hamburg 1748. 697: Seiten. . 


in Ott . -, 
ı) eher Nachricht von feinem Nataralien- und " 


Kunſtkabinet. Seite 549558. 
2) Dingiey Anmerkungen uͤber Edelgeſteine. 
Seite 640 646. *17 


. 3) Sefehreibung des Gtelnbtuchd bet Mas 


*firichſi. Seite 651+683- 
Auch kommen in ber. Abhandlung von den 
fieben Wanderwerken des Delphinats Seite 219. 
und von den merfwirdigen Veränderungen , wel⸗ 
he nad ‚und nach die Oberfläche unferer Erde‘ 
unterworfen, Seite 331. verſchiedene "brauchbare 
Maipriipten für den ithoiogen.  .. 

1W. Band. Hamburg 1749. 687. Seitꝛn 
in Dctav, \ 


2 Baillen Anmetkungen wegen bei a. 


ſteine. Seite 3323933 


- TE 


| und konchy iiologiſchen Schriften. a. 
j .2) Nachricht von dem ürſtenbrunnen By, 
Jena von Herrn Bruͤ kmann Seite ÿ0z⸗ 
509. 
3) Nachricht non den Verfeinerungen um 


‚Dresden und Pirna. Sen sa, 37. von 
Herrn Helt. 


SV Banp. . Hamburg 1750, 67 Sinen 
in Octao. 
) Lieberoth von dem Wachſen der Sn 
i Seite g137 441% \ 
V. Band. Hamburg 1750, ebb Sna⸗ 
1) Zelt Beſchreibung des Pirniſchen Sander 
J ſteingebirges Seite 213 219, 


2) Schober Nachricht von dem Toffftein und” 
°  Zürflagen bet sangenfalie. Site aaraase 


i .. -Vik Bandı Hamburg 1751. 657. Seiten, J 


” ») Von. den Erd: und Steinlagen eines bey . 
Roßthal abgeſunkenen Schachtee. ein 
Pe 1772175 \ 


“ VIH, Band. Hambarg i75te 68 Seleen⸗ 


5) Roſins Anmerkungen von der Belemni . 

ten, und den darinne befindlichen Schuͤſſel⸗ 
fleinten Seite 70 131. das iſt die Ab⸗ 
"handlung, die ich im 1. Stück des I. Bandes 
Seins, fe wieder habe abdruden laſſen. 


2) Nach⸗ 





a 


a 


* J 
D 


J 165 Erfte Abth. Niadht von luthologiſchen 
2) Nachrichten von den Vohilien im" Eſaß 
Seite 4644,477- 


. 9); Gleditſch Veobachtungen van dem wa ⸗ 


ren Beinbruche (Olteocolla) der Matk Bran · 
denburg. Site 574, 603. \ 

In den phoficalifcgen Merkwürdigkeiten, die 
"Sn jedem Chir vorfommen, werden die Liebha⸗ 
ber des Steinreichs auch manches Gute für ihe 
Fach finden. 
> IR Band, Hamburg 1772: 658. Seiten. 
) Rieberorh Gedanken von Schraubenſtei- 
nen. Seite 73.78. ” 
+8) Warggraf chymiſche Verſuche mit dem 

Beinbruche aus der Mark. Seite +ı0r. 421. 
3) Von · der Miſchung der mannofeldiſchen 
Kupferſchiefer Seite 5637551. gehören, aber ° 
: "" eigentlich dem VBergmanne. 
x. Band Hamburg‘ 1752. 656, Seiten. 
3) Bertrand vom innern Bau der Erde im 
Auszuge. Seite 376 * 399» 
. X Band Hamburg 1753: 659. Seiten, . 

1) Kleins Methodus oftracologica im Auczu⸗ 
. ge. Seite 349° 356. 

RI. Band; Hamburg 1713. 673: Seiten, 

n Nachrichten von den Vergftädrchen Verg · 

¶eivil vom Herrn Helk, Seite 280.293. 
>] Marge 


} 


1— 


N 


o 
\ 


009 Tondytitogfhen Sirifen. 461 


5 Marggtaf von den leuchtenden Steinen, . 


Seite 335 562. 


Rill. Band. Hamburg 1754. 66. Seien; “ 
xXW. Band. Hamburg 17545 657. Seiten. — 
» Lieberoth fortgeſetzte Gedanken von den J 


Schraubenſteinen. Seite 34 111. 


und anderer fremden Koͤrper, die ſich nun 
auf dem feſten Lande finden. Seite 2a7e 
290. 

3) Nachricht von: einem bey Säteig, ohn ⸗ 
weit Meißen, gefundenen großen. Knochen, 
Seite 300 » 302. von Kern Schulge, 


: 2) Hollmann von dem Urfprunge der See⸗ 


W. Band. Hamburg 1755... 656. Seite. 


ı) Angeſiellte Verſuche mit dem ungeloͤſchten 
Kalfe, Seite 3030 


2) von’einem vorgegebenen neuen Sale 


fein, Seite 100, 111. 


.» Leßer,. von Heren Schultzens Dararan " 


lienkabinete. Seite 27702098. 


er Schulgens Betrachtung der verſteinten 
Hölger, Seite, 3540 359. 


. 2 Ebend. Vetrachtung der. At duterabdrůcke 


im Steinreiche. Seite 360⸗ 3058. 


— DB 


n 
6) dendiars vu Zopas. Seite 400415. 


ı 
Yo 


163 GErfle Abth. Nachr. don Iirhötonifehen 


7) Verzeichniß der Foßillen und Naturalien 
in der Gegend um ceipets . Seite 5 33. 
3 N).. 


) Nachricht eines faſt gänzlich verfeinert ge 


weſenen Eyes, Seite 546 54% 


XVI. Band. Hamburg 1756. 668. Seiten, . 


1) Sculgens Verſuche welche mit einer 
gewiſſen Asbeſtart angeſiellet werden, Sie 
fe 109 111. 


2) Kurzer Entwurf der königlichen Maturis 


lienkammer zu Dresden. Seite 16016. 
3) Schultzen, — über die Schrau⸗ 


benfteine. "Seite 5510559. 


= XV. Band. Hamburg 1756, 665 Siten, 

1) Bon Kröten, die in verſchloſſenen Stemer 
“gefunden werden‘ Seite 752.355. 

= yylit. Band. Harburg 17574 658. Seiten, 


. „.ı) Schulgens Verſuche, welche mit eini⸗ 
e gen Edelfteinen fo wohl im Feuer als auch 


vermittelt des Vrennglafes angeſtellt wor⸗ 


den · Seite 164,180 i 


A j 2) Von 


6) Du * die nemliche Nachricht , die ich im erſten 


Bande 4. St. Ceitezan.f aus einer in Quart eins 
7, ‚seltngedruditen Duelle babe abbrocken faffen., Ich has 
"be mich' nicht darauf beſonnen, da se au rien im 


Hamb. Rag. abgedruckt u. 


. 


und konchyllologiſchen Schriften, 163. 


j "2):Bon. lebenden Thieren, die man im Mit · 
‚tel der. haͤrteſten Steine gefunden. Seite 


’ 2645270 u - 
3) Geſchichte von Edelſteinen. Seite 500.543; 


XIX. Band. "Hamburg 1757. 633. Seiten, 


3) Schuisens Nachrichten vom Unrerfchles ' - 


de. der Marmorarten, befonders in Sache 


fen. Seite 258-310 , 
“ 2) Ruers Unterſuchung von der Erpeugung 


der Steine im menſchlichen Körper. Leite : 


464477: ‘ 


9) Schinge Nachricht von dem beh Deötden 


" befindlichen Steinkohlenflotze. Seite 73 5 


‚559... wo auch von den Steinarten, und , 


‚den Verfteinerungen ,' die dadey gefunden 
„. werden, geredet wird, 


\ 4) ‘Bon einer verfleinerten Stadt in der Land⸗ 


ſchaft Tripoli in Africa, Seite 631,653, 
X. Band. Hamburg 1757 . 672. Seiten, 


1) Verſteinerung einer Niere im menſchlichen 


Körper, Seite 3,20, vom Herrn Titius. 

. 2). Nachrichten vom Schneiden der Edelſtei⸗ 

. ne, aus dem Argenville. Seite 243 » 260, 

3) Bon des Argenville Oryctologie. Seite 

3197343. : — 

4) Dachriche von ſonderbaren großen Sehen 
\ sa. , h 


a 


N 


.r 


on -., I 


„164 fie Abch. Laacht. vonfirhologifinen 


in’ Frankreich, aus dem vorigen Buche. 


Seite 343.f. un 
5) Nachrichten von ben größten Diamanten, 


“aus dem vorigen Buche, Seite 348.354. 


u XXL Band. Hamburg 1758. 656. Seitin. 
XXI, Band. Hamburg 1759. 662. Seiten. 


..2) die Art den. Masmor ‘zu färben. ‚Seite 


nn. 3:8 


) Mocheichtens wie man in England die meis 


J ſien Verfteinerungen und andere natürliche 


Merfivürdigkeiten finder... Seite 129-137, ' 


3) Nachricht von den wunderhaten electriſchen 


1.1 Eigenfehaften eines Edelgeſteines, welcher .- 


auf der Inſel Ceylon gefunden wird, (des 
Tonemalins,) Seite 439° 4454 


Wall. Band. Hamburg 1759. 655! Seltene 


So KxIV, Band, Hamburg 1759. 658. Seiten. 
3) Ctonſtedt Mineralogiſche Anmerfungen: - 


über Juſti neue Wahrheiten zum Vortheif 


der Naturkunde, Seite 130,156. - 


XXV. Band. Hamburg 1761. 639. Stiten, 


3) Ueber Schröders Abhandlung von der 
"  Hervotbringung und Bildung der Ste 


Seiiee 02. . - . 


or 


RRVL Band, Hamburg 1762 592 Seiten, 
nn 1 Den - 


— 


u 


und Bondhytiolögifähen Schriften. 16r. - Bu 


-- : Den Schluß diefes Werkes macht in: dreyse 


faches Univerfalzegifter und Repersorium über 


die 26 Dände des Hamburgiſchen Mage . . 
zins oder der gefammleren ‚Schriften aus 


der Naturforſchung, der Oekonomie und den 


nuůůtzlichen Wiſſenſchaften. Hamburg 1767. 


487. Seiten. Das erſte Begiſter enchält das 
Verzeichniß aller im en Magazin , 


- ‚befindlichen Original» und uͤberſetzten Abhand⸗ 


lungen. Seite 64. Das zweyte Regifter 


“ enchäle, ein alphabetifches Ramenverjeihniß dere 


jenigen Perſonen, von denen man im Hambur⸗ 


: gifchen. Magazin ein und anderes, das zur Er⸗ 
auterung ihrer Lebensgeſchichte, oder ihres Char 


racters, oder. ihrer beſondern gelehrten Dieynyne 


gen dienen kann oder ſonſt merkwuͤrdige Umſtaͤnde 
gelegenheitlich beygebracht ſindet. Seite 65⸗86. 


Das dritte oder Realregiſter iſt über die im Ham⸗ 


burgiſchen Magazin enthaltenen merkwuͤrdigſten 


a 


Sachen. Seite 35 #487. FH Habe hieben —J— . 
rt . 


nicht noͤthig, ben großen: en diefer Ar 
weitläuftig zu erweiſen. ‚Denn obgleich einem 
jedem Bande ein.vollftändiges Regiſter angehänge 
‚war, fo gehörte doch viele Arbeit dazu, aus 26 
Regiſtern dasjenige zuſammen zu leſen, was wir 
wünfchten zu finden; und das wir hier benfam, . 


"men finden. Miche zu gedenken, daß das erſte 


und zweyte Megifter diefes. Haupftegifters. bey 


den .eingelnen Theilen nicht befindfich waren, 
Welch sine brauchbare Sarift aber diefes M 
. ' J 3 


a 
—* gain 


EN, - x 


166. Eeſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 
gizin überhaupt ſey, davon zeuget der 


fall, den es allenthalben gefunden haf. 


136) Neues Hamburgifches Magazin, 
oder: Fortſetzung gefammierer Schriſten⸗ 


Bbo der Naturforſchung, der allgem einen 


Stadt: und Land Oekonomie, und den un?! 


genehmen Wiffenichaften uͤbethaupt. Same‘, . 


Bing i-6% 57. Seiten in Octav Hierinne 


‚ find folgende Abhandlungen für uries 


3) Schmidts Abhandlung von den Roggen⸗ 
ſteinen von Herrn D. Bruͤnitz überfege, 


Seite 530,567. 


Band, Hamburg 1747. 376, Seiten. 


3) Nachricht von dem zu Nürnberg heraus · 
gegebenen Binorrijchen Werke, ‚Seite. 
or. \ 


> M. Band. Hamburg 1767. 576, Seiten. 


a) Schobers Schreiben einige fonderbate : 

Steine berreffend. Seite 3.24. ; 

2) Sofmanns Abhandlung von, der Erzeu⸗ 

ı Fer Steine überfaupe, ſonderlich der \ 
kugelrunden. Seite 99 185. 22972485 


w. Band. Hamburg 1768. 592. Selten, 9 
3) von Schuͤtz Unterſuchung, ob die fo ges ! 


große Bige, _ 


nannte bewundernewuͤrdige fächfifche Exde . | 


eine Art Spedftein, fen. "Site 367° 357- , 


2) Leh⸗ 


EEE ee 


V. Band. Leipilg 1769. 575. Seiten. " 


"und BondyliclogifhenCkhrifen: 167. 
2) Lehmann Gefchichte und chymiſche Une, 


terſuchung des Nirenſtemnes. Seite 403 
442. 


3) von de Wynperße Wahrnehwungen von 


dem veraͤnderlichen Steine, oder ſo genann⸗ 
ten Weltauge. Seite 443462. 


1) Schultze Gedanken über den Urſprung 
der Gebůrge und Floͤtze und der in denſel · 
"ben befindlichen Erden, Steine, und Ver⸗ 
Reinerungen. Seite 3,80. Br 


VE Band. selpgig.1769. 575. Seiten. 


2) Schulze Nachricht von dan In den deeßdni⸗ 
“ fhen. Gegend vorhandenen Mineralien und 
Zoßilien. Seite 1gg > 232. ° . 


: "VAL Band, Sipjig 1770. 575. Seiten. 


=) Schulzens Nachricht von dem obnweit 


Dres den befindlichen Zſchonengrunde und 


von den darinne vorhandenen Seltenheiten 
der Natur. Seite 3-75. Hier werden 
Seite 43.56. die Erd/und Flupfihneden, 


und Seite '66- 74: die. Steine unddie Ver . - 


ſteinerungen jener Gegend beſchrieben. 
vi. Band, Leipig 1770. 575. Seiten. 


) Ellis über die chieriſthe Natur des Genus 


von Zoophyten, die man · Corallen nenmet. 
“ Seite 125 151. 
24 2) Sul- 


— 


— 
16 Erſie Abth. Lracht. von lichologiſchen 


2) Sulger phnficatifche Muthmaſung über eie 


Veränderungen, welche auf der Ober. ' 


se der Erdfugel vorgegangen fd. Seite 
5607 575. * 


RR. Band. geipyie 1771. 575. Sen, 


3) Gmelin Abhandlung vom. Rußiſchen Ma⸗ 


rlenglaſe. Seite 79⸗99. 


2) Schulze Nachricht von den in Sachſen 
Bendtichen durchſche zen Ebelgefleinen, Sel⸗ 


te 99 120. 


3) ‚ehmann —— Ian na 


tuͤtlichen Glaſe, oder 
Seite 464°479- 


X. Bande Selpig 1771. 576. Selten. 


ßlaͤndiſchen Achate 


) Brönig Verʒeichniß der vornehmſtenSchrif⸗ 


sen von der Suͤndfluth, der Naturgeſchich⸗ 
te der Berge überhaupt, den Seegeſchöpfen 
and verfteinereen Körpern auf den Bergen, 
and dem Blocoberge inſonderheit. Seite 
23471 


2) Lehmanns Verſuch eier mineralogifchen 


Beſchreibung der Gegenden. um Stararußa 
‚und den Ilmenſee. Seite 72.87. . 


3) Saiers Beſchreibung einer tt 


. ‚Bel, 3137345. 


V Ban 5 





nee) Be BEER EEE Ze EEE 2 Eee 
. De KR un! ! 
De und konchyliologiſchen Schriften. 169 
: 9) Bannegieffers Nachricht von einigen m, 
J ‚9 —— ſeltenen Adlerſteinen. 
SESeite 453469. 
y) Schulze Nachricht von, den in Sachſen 
Yu. » en, hafbducchfichtigen und undurch⸗ 
fihrigen Chelgefleinarten, Seite 483  510v. 
"XI. Band, Leipzig #772, 975. Seitin. 
1) Baumer Abhandlung vom Horuſtein. Sei⸗ 
DE 173 134. Br S u 
2). Mene zu Paris gemochte Erfahrungen uͤber · 
RB en vom: Kern D. Buchholz 
uͤberſetzt. Seite gs «205 0 u 
3) Wilfons Beobachtungen über einige (Edel 
ſteine, welche gleiche Eigenfchaften mit dem 
Tourmalin befigen. Seite 565,571. — 
XL Band. Leipzig 1772. 576. Seiten. 
7) Weigels Anmerkung von den Spathhen. 
8 Seite 372° 373. 
> RL Band, Lipzig 1773. 516. Seiten. 
) Verdion von etlichen Verſteinerungen um . 
‚üterbogk im ſaͤchſiſchen Churkreiſe · Seite 
A74 v481. = - 


| «= XIV. Band, Leipzig 1774 576. Seiten, 
ı 


) Vorſchlag, wie ein fand feine harten Steine 
zu einem vorcheifhaften Gewerbe anwenden 
koͤnne. Selte.10s 14 i . 


15, "Man 





‘ . ‘ ı 
170. Erſte Abth. Fracht. von litbologiſchen 
. Man findet in dieſem neuen Hamburgiſchen 
"Magazin eine ffhöne Sammlung von Abhandlun⸗ 
gen, die dem Liebhaber des, Steinreihs ſchaͤtbar 
find, und der Wunſch, fie einzeln. zu befigen, 
wuͤrde fonderfich deuenjenigen wichtig ſeyn, wel⸗ 
he bende Magazine nicht beſitzen. Ich daͤchte, es 
durfte es ein Buchhaͤndler ſicher ‚wagen, dieſe 
Abhandlungen, die nicht leicht mehr als zwey 
Wande betragen mächten, in feinen Verkug zu 
nehmen. Ueberhaupt wäre es gue, wenn dergleis 
» hen Abhandlungen, die in andern Schriften zer⸗ 
yrecgt anaetroffen werden, geſammlet und dadurch 
getzeinnuͤtziger gemacht werden, 


— Zwehte Abtheilung. 2 






J — — Ir 





rliche Nachricht von nenern Schriften... 














Anafühı 
. ‚6 m 22 
IV. " 


Di Naturgeſchichte der Verſteinerungen 


zur Erlaͤuterung der Knorriſchen Samm⸗· 


lung von Merkwůrdigkeiten der Natut, her⸗ 
ausgegeben von Johann Ernſt Immanuel 


Waꝛch/ BSochfuͤrſti. Saͤchfen · Weimariſchen 
und Eiſenachiſchen Zofrath, wie duch.der 7. : 


Beredfamkeit und. Didjtfunft ordentlichen - 
oͤffentlichen Lehrer auf‘ der Univerfität zu 
Jena. Erſter Theil, Yiörnberg 1773. 187. 
Seiten, gr. Solio, Dieſes Buch kennen meis 


‚ne Leſer aus einer kuͤrzern Anzeige eben.fo wohl 


als die Rnorrifchen Kupferrafefn , daruͤber Herr 
Hofe: Walch hier den Tommentar liefert. 
Siehe den erften tes Stüd, Seite 54. 





fe 25 193. Ictzo iwill ich meine Fefer mie den e 
' vorhüäfichft Gedanken eines Werkes bekannter 


machen , wälched in feiner Arc zuverläßig daseins 
ige Bleiben wird, >. 
< Das erſte Bapitel redet von der Verſtei· 
nerung. le fremden. Körper des, Minerale. 
reiche find. entweder. petrificirt, «oder metallifirt, - 





. oder calcinist oder vererdet/ oder im ibeen an ⸗ . 
u. lichen 


“ 


378 Zweyte Abtheil Auofübrl. Nachricht 
lichen Juſtande erhalten worden. Die leztern haben 


entweder beynahe gar feine Veränderung ‚erlitten, 
- oderfie find mit einem oͤhlichten, bitumineuſen We⸗ 


. "fen ducchdeungen worden. Aufferdem har man- 


andy ineruflirse Körper, welche mit einer fleis 


nernen Rinde überzogen find. Von allen diefen . 


Körpern find gewiffermafen,die Spurenfteine und. 
“die Steinferne unterfchieden. Bey den erften hat 


ein fremder Körper fein Vild in eine weicht Maſ⸗ 


fe, die hernach verhärtete abgebrude; bey den‘ 


u 


J 


andern aber iſt nur der innre Theil eines fremden 


"Körpers, Der ſelbſt verlohren gegangen iſt, ‚noch 


ſichtbar. Daraus laͤßt ſich der Begriffdes Wor⸗ 


tes Petrefact bilden. Im weitlaͤuftigen Ver⸗ 
ſtande werden darunter alle Fohilien verſtanden; 


im engern Verſtande bedeutet es nur die Ver⸗ 


ſteinerungen, die Spurenſteine und bie Stein⸗ 


kerne; "im engſten aber blos die Verſteinerun⸗ 


‚gen, und zwar fo, daß auch die metalllſirten Koͤr⸗ 
. perausgefchloffen werden, Wenn pin-Körper ver⸗ 


fleinern ſoll, ſo wird er erſt evaporirt und hernach 


impraͤgnirt. Die Evaporation benimmt dem 
Koͤrper einige weſentliche Theile, die Impraͤgna⸗ 
tion erſetzet dieſen Verluſt durch fremde Theile, 
Waſſer und Wärme wuͤrken bey beyden. Das 

. Maffer laͤſſet feine irdiſchen Theile in dem durch 
die Erhalation porös gewordenen Körper zurüc, 
und wenn dieſe / verhärten, fo wird der Körper 





verſteint, und wenn es minerafifche Theile find, ° " 


metalliſirt. Es koͤmmt fehr viel auf die fremden 


Tbelie an, die in den Körper eingefährt vr \ 


en; 





' 


zeiget er gar richtig, daß man kierinne nichts 


D 


von neuern Schriften. 173 


denz find die Theilchen zart, fo behaͤlt der Kör⸗ 


per ale feine characteriſtiſchen Züge, und das 


Petrefact wird. deutlich, im gegenfeitigen Falle — 


kann aͤuch der Körper verunftalcer werden. Aber 


wie lange Zeit. gehört zur Verfteinerung? Mach ⸗ 


dem der Herr. Verf. verfhiedene Meynungen und 
Bemerkungen yorausgefegt hatte (Seite s f. , fo 


rigentliches beftimmen koͤnne, daß. nämlich nach 


. der Vefchaffenheit des Körpers uͤnd feiner tage”: 


ein Körper früher, ein anderer fpäter zu Stein 


werden fann. , Herr Hofe, Wald) ylaube; daß . 


Diejenigen Petrefacte, die man aus verfchürter.n 
Vergwerken ausgeäbt, befonders Fragmente von 
‚shemaligem Handiwerfsgeräche der Bergleute, hier 
ein gutes Licht geben würden, than müßte aber 
- das Jahrhundert willen, ‚in welchem man dag 


Bergwerk liegen lies. Mit des obigen Frage iſt 


eine andere nicht zu verwechſeln: twie lage Zeit 
hat dazu gehöret, che alle dieſe fremden Körper 


an den Ort und In die Sage gekommen find, mo . 


wir ſie heut zu Tage finden ? Es find dazu viele 


F tauſend Jahre erforderlich X Der ER 
undert laufen ale 


uſti ſchweift aus, der etliche 
ze erforderte. So viel iſt richtig, Daß zu allen 


‘Zeiten Petrefacten entſtehen koͤnnen, folglich 


Fönnen dergleicher. chon vor dee. Suͤndfluth ent⸗ 


ſtanden und vorhanden geweſen ſeyn, und eben 
P koͤnnen dergleichen noch entſtehen. Es iſt alſo 


Irrthum, alle Verfleinerungen für Zeugen der 


"Das 


IS 


1 
1 
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Sundfluch auszugeben, wie. viele gerhan haben, © J 
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Dis sruene Kapitel, Seite 9. "von den - 


verfkeinten Boͤrpern Überbaupt. Hier ber 


ſchaften von den. befondern unterſcheidet. Sie 
gehören. überhaupt entweder in das Thier / oder 
in das Pflanzenreich. Inſondetheit find fie im 
Ainfegung der Härte, der Steinart, der Matrig, 

er Erhaltung , der Sage, ‚und der Farbe unsere 
gie n, Die Zärte iſt gar ſehr verfhicden, der 

uud davon liegt theils in dem unterichieden.n 
Brad der Evaporation und Smprägnarion, theilg 
in den unrerfchiedenen Erdtheilchen ſelbſt und den 
davon abhangenden unterſchiedenen Eohäfiong- 
Grad. ‚Die Steinatt der Perrefacten ift, kalk⸗ 
artig, ſparigt, thonigt, Jaspis und Hornfteins 


artig und. ſandartig. Knochen. und Conchylien 


find mehrentheils kalkartig, ghpsartige Hölger 


werden in Böhmen gefunden, Die fpatigen Bere 
feinerungen haben nur bey animaliſchen Körpern 
ker Dies beweifer die Entftchung des Spare, 


pariges Holz ift ſchwerlich zu erwarten. ‚Ein 
thonarriges ‚Wefen koͤnnen die Conchylien niche 
leicht annehmen, weil das ferte Weſen des Thong 
den Durchgarig des Waffers verhindert. Daher 
liegen die Conchylienfchalen in thonigren Lagern 
mehrentheils unverfehre und blos-caleinire, Jas⸗ 
pis und hornartige Verfteinerungen -feen ein. kry⸗ 


falliniſches Fluidum voraus. Jasbisartige Bere 


ſteinerungen findet man blos unter den Hoͤlzern, 
‘weil der Jaspis eine Thonerde zum Grunde harz 
\ . alle 


Fachtet dee Herr Verf, die Beſchaffenheit der 
derſteinten Körper, wo er ihre allgemeinen Eigen⸗ 
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alle animaliſche Theile aber werden in eine Kalket⸗ 

de verwandelt. Mit dem Achat har es eine ans ’ 

dere Vewandniß. "Wie finden daher hornfteiridee, 
rige Steinferne, und fremde Körper, doch mit | 

" die Teichteften in Hornfleinen. Die Regenfi  —. 
niſchen Strombiten find in Calcedongg vet. 

wandelt, Der Grund, daß eine IT: - 


. und doch nicht Jaspis werden kann, liegt in de 
; mehrern Grade eines kryſtalliniſchen Fluidl 6 
| den Hornſteinen. Was’ die fandartigen Verſtel⸗ 
nerungen anlangt, ſo find die Blattet bfdfe Abe 
drucke. Sandfteinattiges Holy ſetzt einen feht b 
' feinen Sandftaubvoraus. Bey Conchnlien ſcheint 
eine fandartige Verfteinerung behnahe unmögkich 
zu ſeyn, denn man kann ſich die Sanderde dey ⸗ 
1 nahe nicht ſo fein gedenken, als fie ſeyn müßte, 
b wenn fie Durch die zarten Poros einer Conchylien⸗ 
"  föhale deiügen follee." Manfinder daher In Sand» 
feinen Abdräce oder caieinirte Schalen, Eint⸗ 
}; ge Scheifeftellee gedenken auch fryftaflinifcher ind . - 
7  quarzigeer Verſteinerungen; aber es find nur ig  . 
fialliniſche Steinferne, oder in Kryſtall verſchlof⸗ 
fene Körper, Dabeh iſt es doch merkwuͤrdig, daß 
| verſchiedene Länder und Gegendcn gewiffermafen 
; Ihre eigenen Petrificationscharacter haben. . Die 
Warrix der Verſteinerungen iſt gar ſehr verſchie⸗ 
den, Manche Koͤrper liegen auſſer der Mutter. 
Es iſt aber nicht zu erweifen, was Hr. von Buͤffon 
gt, daß dieſe Körper zuver in einer Mutter ges 
egen hätten, denn fonft müßten auch die verſtein ⸗ 
* sen Baͤume in eines Matrix gelegen haben, Bu 
Bu & . aber . 
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nen, Schiefern und Wacken. In Congelations · 
en wird man ſelten Persefacten finden, weil ' 
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„aber ‚Die Martices anlangt, fo finden fi nicht 


in allen Steinarten Verfleinerungen, Man fins 
der fie aber in Kreide, Kalk« Sand- Mergelſtei⸗ 


e fluͤßiger Grundſtoff eingefchloffen iſt, und 


dahin keine fremden Körper kommen koͤnnen. Nie⸗ 


renſteine, Speckſteine, Serpentinſteine, Topf⸗ 


fleine, Asbeſt, Gyps, Alabaſter, Granit und 
Porphyr haben Feine Verſteinerungen. Einige 
3% E. Gyps und Alabaſter haben eine Schaͤrfe 


bey ſich, welche die fremden Koͤrper verzehret, ans 


dere 5. . die Giranite and Porpbyre find weder 
- änsder See, noch durch Ueberfhwernmungen ente 


“ fanden, fie fännen alfo auch Eeine Verſteinerun⸗ 


gen In ſich ſchlieſen. Was Buͤffon für Seeigel⸗ 


—— ERS Wo 


flacpeln in Porphpr Häle, find feine.’ - Weg der - 


Belegenheit der Marricen frage Herr Hofrath 


Wald) noch: wie verhält fich die Steinart 


Des Petrefacts zur Steinart feiner Matrix ? 
Gemeiniglich iſt der Steinfern des Petrefacts 
mit der Matrix von einge Steinart; aber.in an- 


“dern Fällen, z. €, bey den Seeigeln und ihren 
Stacheln, ben den zum, Enckiniten» und Penta-. 


criniten » Geſchlecht gehörigen Körpern finder man 
das Gegentheil, Alk Anfehen nach dringe das 
Waſſer in folche ſchwammigte Körper leishter und 
eher, alafie verfalchen. In Anfehung der Erhal⸗ 
tung find die Verfleinerungen gar fehe verſchie⸗ 


“den, manche gut erhaften, manche auf verſchie⸗ 
dene Ars. verunftalter, oder verändert, Here 


Hofr. 


D 


\ voft. Walch dehet hier alle die Veraͤnderungen 


durch, wobey ich ihm ohnmoͤglich nachfolgen kann. 
Ein jeder Sammler wird jn ſeinem Kabinet davon 
ſelbſt Beyſpiele finden. ie Lage der Petre⸗ 
facten iſt entweder regelmäßig oder unregelmäßig, 
and im legten ale unordentlich durch einan⸗ 
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Ar 


der hergeworfen. Beſonders find diejenigen Otte . 


ter unfrer Bewunderung würdig, die in großen - 
ren bey einander liegen. Es nm unfre fefte ° 


Erde ehedem der Grund des Meeres geweſen ſeym 


* denn Ueberſchwemmungen fönnen diefes unmöge. _ 


lich bewerfftelliger haben, Oft liegen die Petre⸗ 


festen dicht beyfammen, oft berühren fie einans . 


er nicht. Oft liegt an einem Orte nur eine Koͤr⸗ 
perart, oft liegen derſelben ‚mehrere beyſammen. 
Dieſe find vermuthlich auf ihrem ehemaligen Wohn« 


platze liegen geblieben, Allein in den mehreften 


Gegenden find unterfehlebene Körperarten in einer 

“ gemeinfchaftlichen Sage anzutteffen. Die mehren 

\ fin Kemer des Steinreichs Haben ehedem ihren 
. huplatz in ber See gehabt, Doc findet man 
auch ſolche, welche zu der. Erde und den ſuͤßen 
: Maffern gehören, _ Mar findet fie auf den hoch⸗ 


fen Bergen, und in den größten Tiefen? Bey 


Buppen einem Alpengebirge werden Ammoni · 


sv sen’über 4000 Fuß über dem Meere gefunden, 
in der englifchen Provinz Pembrock liegen ſie 


rauſend Fuß tief unser der Erde. Selbſt in den 
Bergen liegen die Petrefacten auf verſchiedene 


Art. Die Sarbe der Petrefacten iſt intweder 


‚eine natuͤrlicſe, oder cine angenommene. Dar 
ae 4 nl 
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oo 
türlich ift im Steinreiche die Farbe niemafs, ob⸗ 
gleich zuweilen noch einige Merkmale davon vor⸗ 
: fanden find, fie ift alfo auf verfchiedene Arc ver⸗ 
indert, und dazy fünnen mancherlen Urfachen das 
ihre bengetragen haben, bie ich unmöglich ale 


erzehlen fann. Bey den Originalen der Wer- 


ſteinerungen unterfucht der Herr Hoftath, 1) daß ' 


die Metrefacten feine Naturſpiele find. Ihre zu 
große Uchereinftimmung mit den natürlichen Kör« 
pern thut dies unwidtrfprechlich dar. 2) Es 
iebt Verſteinerungen, deren Originale man noch 
nicht entdeckt hat... Ammoniten, Gryphiten, Dr» 
thoceratiten, &ituiten, Heliciten und. Belemniten 
- gehären hieher. Ohne Zweifel halten fich die 
Driginale dazu zu tief in der See auf, oder fie 
toohnen in folchen Gegenden des Meeres, die 


wir noch nicht. unterſucht haben. 3) Es giebt 


Körper, “die zur Verfteinerung eben fo gefchicke, 
wie ändere find, und doch im Steinreiche gar 
‚nicht , „oder doch nur felten vorfommen. 4) Oft 


laͤßt fich das eigentliche wahre Original eines Per . 


trefaets nicht zuverläßig genug beftimmen. 5) Man 
bat feine Körper zu Petrefacten zu machen, dig 
es nicht find. Perrefacten find fo wohl in der 


See, als auchauf dem feften Lande in einigen Ge 


genden häufiger, in andern feltner zu finden, Matt 
will zwar einige Gegenden aufweifen, wo gar-fei 
ne Verfteinerungen- find, allein es ift noch eine 
. Brage, ob man folche Gegenden genau genug une 


terfucht hat. Wenn auf Steinkernen Conchplien ’ 


auffigeh, fo maffen diefe in der See gelegen und 
daͤfelbſt verſteint worden ſeyn. Das 


w 
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Dasdritte Bapitel Seite 49. handelt von 

‘den metallifirten Börpern. - Es find ſolche 

‚ Körper, denen das. Mineralreich merallifche Theile 


mitgetheilet hat. icht alle Körper ſchicken ſich 
zu der Metalliſirung, manche aber, z. B. die Am⸗ 


mwoniten findet man. häufig, metalliſrt. Allein 


das iſt blos ein Zufau geweſen, daß dieſet und 
i Kaln ander Körper an dieſen Ser: zu liegen ka⸗ 

men, Die Meralifirung betrift Verſteinerun⸗ ; 

seh und Steinkerne, die Jetztern am haͤufigſten. 


DOb es goldhaltige Verſteinerungen gebe? das 


iſt nicht entſchieden, obgleich Revillas und Berg⸗ 
mann davon reden. Eine gleiche Bewanduß 
dat es mit den ſilberhaltigen Verſteinerungen. 
KRupferhaltige Verſteinerungen kommen ſonder⸗ 
lich unter den Hoͤlzern vor. Kupferhaltige Fiſche 


J find. bekannt. Eiſenhaltige Verſteinerungen 


ſind nicht ſo ſelten, ob es gleich mehrentheils nur 
Steinkerne ſind. In dem hieſigen herzoglichen 
Kabinet liegt ein prächtiger eiſenhaltiger Hippu⸗ 
rit von anfehnlicher Größe. Die -Ejeshaltigen . 
Verſteinerungen find die gemeinften, doch find - 
die mehreften ebenfalls Steinkerne. Man ge · 
denket auch einer zinnoberhaltigen Mufchels J 
Die metalliſchen Thelle, welche mineraliſitte Koͤr⸗ 


per erzeugen, find vornaͤmlich in der Matrix zu 


fuschen, welche die Körper umgiebt. Das Me, 


raũifirungemittel iſt Waffer und uncerirrdiſche 


Waͤrme. Die Metalliſirungsart iſt dreyfach: 
1)‘ entweder dag metalliſche Weſen trift den Stein · 
Fern, und die Schaͤle; 2) oder cs legt ſich nur 
2 E50 
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auf die Oberfläche des Koͤrpers an; ober es un 
siehe 3) Die innre Structur des Köıpere. 


Das vierte Bapitel Seite ss: vedet von | 
den verhaͤrteten, oder den Haarz · Alaun · und 
Vitriolhaltigen Boͤrpern. Dieſe Körper ha⸗ 
ben von dem ſaliniſchen oder harzigten Theilen 
„eine größere Härte befommen, ale. fie ſonſt ha⸗ 
ben, Gewiffermafen find fie den mineralifirten 
an die Seite zu ſetzen, "denn Salze und Haarze 
gehören auch unter die Mineralien; zu den haarz · 
haltigen Foßilien gehörer dag Lignum foffile bi- 
tuminofum, und der Torf; zu den ſaliniſchen aber 
das vitriolhaltige und alaunhaltige Holz, welche 
unter den · Foßilien vorkommen. 


Das fünfte Kapitel Seite 58. handelt 
von den in ihrem natůrlichen Zuſtand ge⸗ 
bligbenen Börpern, Man ſindet ſolche Koͤr⸗ 
per ſowohl aus dem Thier-als auch aus dem 
Pflanzenreiche. Es find in dem Mineralreiche . 
fremde Körper. In Stein eingefchloffen findet 
man fie felten, doch kommt das Holz auf diefe_ - 
Art bisweilen vor. Zähne fommen haͤufiger vor. 
Der: Grund liege in dem gänztichen Mangel der 
Wärme, das gefrorne Erdreich, det verfperre® 
Zugang der Luft und des Waſſers Finnen. eben 


dvieſe Wirkung herworbringen. „ Oft iſt im Weſen 


des Körpers etwas, dag fie fir dem-Verderben 
ſchuͤtzt, dahin“ z. Es die haarzigren Hoͤlzer, die " 
= Zähne ‚und: dergleichen gehören. Wie lange: 
ſolche Körper in der Erde gelegen haben? ” x 
hr - . oe 5 fi “ 


von neuern Sönifien ar 
en nicht beftimmen; fo alt aber als wuͤrkliche 


Verſteinerungen find ie ohne Zweifel nicht. Men 


ndet die mehreſten erhaltenen Körper ſelten; fie 


find alſo werth, in einem Kabinet hingeleget zu 


werden. Die in Bernſtein eingefallen Din⸗ 


ge ‚gehören auch hieher. 


Das fechfte Bapitel Seite so. seen son. 
den incruftirten Börpern.‘ Durch bie 


cruſtation werben auch Körper für der Zeri Ahr 


- sımg erhalten; die Inkruſtation aber entſteht durch 


das Waffer,, wenn cs feine erdigeen Theile auf 


Die Körper ‚fallen läßt. Wenn das Waffer im’ 
„ Zorefliefen feine unreinen Theile fallen läge, fo ' 


"= finfe es zu Boden, und daraus entſteht der Toph- 


> Rein; geſchiehet aber das Abfeken durch ein blo⸗ 


‚Ws Traͤufeln, fo wird daraus der Lropfitein, 
? und diefer bilder Incruſtate „ wenn er ſich an frem« 
de Körper anlegt, Dieſe Cruſten find in Anfee 
huͤng des Orts, wo fie gefunden werden‘, ihrer 
" Beftandsheile, ihrer deſtigkeit und ihrer Farbe 
nach von einander unterfchieden. Die See,. die 


-L 


“füllen Waffer, die Bäder und die. Salzquellen 


erzeugen Ineruſtate. : Es giebt kalchichte, gupfich« 
te, mergelichte und fandigte Ineruſtaten. _ Ges 
wöhnlich iſt ihre Farbe weiß, und in dieſen wer⸗ 
den die Koͤrper am beſten erhalten. Die gelbe 
und rothe Farbe zeuget von Eiſen, und das zer⸗ 
ſtoͤtzret die Körper. Fleiſchigte Koͤryer taugen nicht 


zur Jucruſtation, wohl aber die feſtern, ee 


chen vb Knochen/ rt Eonchylien find. 


ee 
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cruftiere Suochen find mar zufaͤliger Weife an bie 
Orte gekommen, wo man ſie findet. 
Das ſiebende Kapitel Seite 65. handelt 
von den calcinirten und vererdeten Koͤrpern · 
DE calcinirten Körper gehen eigentlich nur das 


- änimalifche Reich und die feften Theile der Thie⸗ 


re an. Manche find ftärfer, manche weniger " 
calcinirt, und. die erſtern find zur Verfteinerung . 
am geſchickteſten. Warum werden aber nihralle 
calcinirte Körper verfteine? Der Grund: liege 
theils in dem Orte und der Sage, two fein Waſſer 
iſt, cheilg in der Matrix, wenn diefelbe thonar⸗ 
tig iſt. Wird ein Körper zu früh den Wirkun⸗ 


. gen der Natur entzogen, fo ann er auch nicht 
verſteinen. Die calcinireen Körper find allemal 


leichter als die natuͤrlichen; find fie ja ſchwerer, 
ſo hat fich zufaͤlliger Weiſe eine Erde in die leeren’ 


". Beifihenchumegelegs. Wenn Diecalcnfrten Köre 
per nicht fo viele Achrung haben, als die verſtein⸗ 


ten, ſo geſchiehet diefes mie Unrecht, wenn ein 
ſolcher Körper einen Einfluß in die Naturkennt- 
niß han Hieher gehoͤten Körper, deren Drigina- 
le uns fehlen. Die vererderen Körper gehören 


- zum Pflanzenreiche. lanzen und Hölzer ach 


— A Sense ölzarten haben hier ihren 


Das achte Bapitel Seite 68. handelt . 
von den Steinfernen und den Spurenfleis 


nen. Spurenſteine find folde, die durch den 


Abdruck eines frenkden: Körpers in einer wei 
Pd ie enden Rare in au aut 
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won meleen Gchriften. 183 . 
Be een ‚Der Körper felbft iſt durch 
‚manche Zufälle zerſtoͤhrt. Es giebe dem Eindru⸗ 

"le nach halbe und ganze Spurenfteine, die erften 

v. zeigen nur die Hälfte des abgedruͤckten Körpers, 
3. E. die eine Schale einer Muſchel; die andern 
aber den ganzen Körper. . Der Spusenftein iſt 

feiner, wenn feine Beſtandtheile feiner ſind. Mau 
at ‚Spurenfteine von Horn Kalh- Marmor« 
on» Mergel- und Sandſteinen. Befondersge - ,_ 
hören auch die thonigten und lettigeen Schiefer 
Kicher. In Spufenfteinen kann ſich mancher ©. . 
weicher Körper abgedruct haben, der niche wer 
fleint werden fann. Die mehreften. Fifche und 
Kräuter find Spurenfteine. Steinkerne find- 
ſolche Steine, die uns den innern Bau des Koͤr⸗ 
pers zeigen. .&s giebt Steinferne des Foßils 

. und Steinkerne des Matrix. Die erfien bil⸗ 
den ſich in den Igeren Höhlungen der Körper, 
and zeigen alfo auch die innre Structure des Koͤr⸗ 
pers, “Holz, Kräuter und Pflangen koͤnnen keine 
folge Steinterne bilden, _ wohl aber Steinferne 
der Matrix. Nicht allemghl werden dergleichen 
Steinkerne gut erhalten, davon mancherlen Urs 
fachen möglich find, die hier erzehlt werden, 

. Man Bann durch ſichre Kennzeichen einen Stein 
fern von einer wahren Verſteinerung unterfchel, 
den. Der Mangel der verfteinten Schale iſt ficht, 

bar genug. Die Geſtalt des Körpers iſt alle, 
mahl ‘verändert. - Ein geffreiftes Original mache 
einen gen en Le — Kr . 
uns ſolche Dinge fehen laſſen, die unter ihrer 

u Ma Scha. 
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384. Beoepte Abtheil . Ausfähel, Nachricht 
Schale verborgen find, wie die Suturen bey den am _ - 
moniten und Orthoceratiten: -wenn Die. Spirale - 
gänge der Schnecken nicht an einander fließen; .. 
fo find das Beweiſe, daß es, Steinkerne find. 
Man findet Steinkerne, von Mufcheln und Schne 


cken, von: Eorallen, von Schilfrohr, yon Zoo⸗ 





phyten, und. von Echiniten. Steinkerne der Ma- i 


trix werden von den mehreften ohne Grund unter ' 
die wahren Verfteinerungen gejehler. er ſich 


nehmlch in den. Abdrud eines Körpers und in - * 


- feine Vertiefungen ein Staub leget und dadurch \ \ 
Körper das Bild feiner aͤuſſern Geſtalt giebt, 
fo ift diefes ein ſolcher Steinkern der Matrig, 


. Aber wie Bann ich eine folhe Ausfühung eines 


Spurenfteins von einem Petrefact unterſchelden ? 


. Daran, daß fein Drganifmus der Zufammenfes 


gung da iſt. Cs giebt im Steinreiche mehr Köw 
per diefer Art, als man vermuthen ſolte. Die 
mehreſten Fiſche find folche Steinferne, viele 
Locuftae marinac, und die mehrefien Kräuter find 
ebenfalls nichts anders, " 


. Das neunte Bapitet Seite 9. handelt die 
Frage ab: wie und wodurch find die frem⸗ 


den Börper des animaliſchen und vegeta⸗ 


biliſchen Reiche in das Mineralreich gera ” 
then? Einige. Meynungen, als daß die Körper, 


;. die wir verſteiat finden, durch Kriegsheere an diejeni« 


gen Oerter waren getragen worden, wo fie jegumd 


. eine gefunden werden, daß es ein Welrgeift, - 
eine Aura Icminalis und Dergleichen feg, 2 fe 
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gebildet habe u. ſ. f. verdienen kaum angemerkt zu 
werden, Unter den erträglihen und doch mit 
Beyfall aufgenommenen Meynungen, ſtehet die 
oben an,“ daß die Sündflurh] bie Koͤrper in die 
Lage gebracht habe, in welcher “fie verfteine ger 
| .. Funden werden, Herr Hofrath Waich beweifer. 
mit neun Gruͤnden, daß man diefer Meynung nicht 
| beyfallen könnte, Andere haben zu particular Webers 
ſchwemmungen ihre ucht genommen. Aber 
$.x ‚wie-fämen da die Hetrefacten auf die hoͤchſten 
T Werde, "Moch andere ſuchen den Grund in Erd⸗ 

I- beben und Feuerfpenenden Bergen. . Noch ande . 
dere überlaffen diefes Werk blos der See, und . 
Dar heftigen Bewegungen derfelben. Endlich 
‚glaubt man au, daß daB Dafeyn ungerivebifcher. 
Kanäle die Körper aus der See habe in den Erd». - 

» _ boden. führen koͤnnen. Herr Hofrath Walch 

| nimmt mehrere Wuͤrkungen wel an, und 
iwar folgende: 


7) Unſere Kalch⸗ und Bitte, als in’ 
. ‚welchen man — Verſteinerungen Am 
- - det, find in der Set Da wi . 

» alfo jego trocknes Land if, in ehsdem Se N 

geweſen. 

2) Das Meer haͤufft an den Sen md Uferis- 
oft große Sandpägel “and Sandberge an, = 
- man kann daher begreifen , wie in den Sande. -. 

bergen Petrefacten entſtehen konnten. 


5 Oft pflegen auch Durch Cedbebin und ander 
j u Ms re 
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ge mitwůͤrkende Urſee Stri 
der —— iefen en 


4 Große particular Ueberſchwemmumgen, unb J 
5) die Vertrocknung ehemaliger kleiner Seen 


und Teiche habe dazu das Ihre ebenfalls 
beygetragen. 

Den Schluß dieſes Kapitels macht die. Bes 

Tormtmahung der, vorgäglichften. Schriftſteller, 


« die über dieſe Materie koͤnnen nachgelefen werden. . 


Es find derfelben ſechzehen. 


Das zehende Kapitel Seite 95. handele 
die Geſchichte der Verſteinerungskunde ab. 
Ich kann hier mehr nicht thun, als nur die erſten 
AUnien davon entwerfen, Man hat ſchon ir den, 
aͤlteſten Zeiten Petrefacten gefunden, weil Theo⸗ 
phraſt und Plinius derſelben gedenken. Ver⸗ 
ſchiedene bauten darauf, ſchon cosmologiſche Sy⸗ 
ſteme, wo beſonders Serodotus und Renopha⸗ 
nes aufgeſtellet werben.” Orpheus gedenket un- 
ter den Griechen eben fo wie Cheophraft der Ber 
ſteinerungen. Die Mömer haben es nicht viel 
Weitdegerrieben, ale es die Griedyen gerhan harten, 
Sie machten es in den mehrefien Wiſſenſchaften 
alfoı: ‚Plintus bleibet unser ihnen immer der vor» 
nehmſte Seribent, obgleich auch einige andere, 
aber nur beyläufig, etwas davon fagen. Unter 
den Kirchenvaͤtern ift Tertullianus der einzige, 


der fich auf die africanifchen Verfteinerungen bes 


ruft, und daher beweiſet, daß dieſe dander cher 
em 


8— 


\ 
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‚dem unter dem Meex verborgen geweſen wären. 


In den mittlern Zeiren. befümmerte man ſich ur 
‚die Wiſſenſchaften wenig, alſo auch um die Nas 


Fiche anf die Werfteinerungen eine vim formati- 


va; zu. Ariſtoteles hatte eine generationem - 

aequinocam ‚behauptet, dem fölgten viele und 
wennnten das Ding, das fie fo wenig als er erklären 

Sonnen, bald eine qualitafem ogcukam, bald eine 


..aurath feminalem, Einigegiengen doch der Wahr · 


\ keitinäher; denn Alerander ab Alexandro leitete 


| 
I 


die Verſteinerungen von ‚der Suͤndfluth her. 


Sracaftorius erzehlte ſchon dven , Meynungar 


von dem Daſeyn der Petrefacten, die Suͤndfluth, 
pe fpielende Natur, und die Enrſtehung der Ber . 
ge in der See. In der Hälfte des 16. Seculums 
wurde Durch, Die Bemühungen des Agricola, _ . ' 


Gesner, Benntmanns, Baubin, Merca⸗ 
us, Cordus ımd. anderer die Verſteinerungs · 
« ‚Runde anfehnlich bereichert. Inzwiſchen fehlte 


es noch immer nicht.an ſolchen, Die dem Roincen - 


na folgten und. einen Spiritum lapidificum und 
* Maturfpiele- annahmen. Mercatus iſt deſſen 
Zeuge: Das ſiebzehende Jahrhundert gab unfrer 


Wiffenfehafs einige‘ große Bereicherungen. Denn . 


+7) man fünmlere mit mehrerm Eifer Kabinerees 
8) man beſchrieb ‚häufiger einzelne. Gegenden; ’ 
3) ‚man unrerfüchte auch einzelne Körper mehr als 
fonft. Inzwiſchen blichen nod manche große Män- 
gel übrig. Viele blieben blos bey dem ſtehen, was 
änen Agricola 


e⸗ 


rurgeſchichte. Man ſchrieb der, Natur in Nike 


und Gesner gelehrt hatten. ee 
— Andı , 


ar 


ir 


2: 


‘ 
7 
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" Andere ſtimmten den Traͤumereyen von den Nas. 
Buefpilen, — vi formativa u.d.9: noch im · 
und noch andre geſtunden die Wahrheit 

‚der Verſteinerangen nur da zu, wo die deutliche‘ 


ſten Driginafe vorhanden waren. Kircher, 


Gaßendus und Burner unterftügten die Mey⸗ 
mg von den Naturſpielen, "And der vi plaftica.. ° 
Andere hingegen - machten Dinge. zu Werfteine 
"rungen, die es nicht waren, und ſchwatzten vor 
Yerfteinten Händen, Füßen, Stiefeln, Brod⸗ 
Kaͤſe, wi d.d. "Die Unterfcheidungsfennziüchen. 
der Foßilien waren noch nicht genau genug bes 


" fimme, und von vielen Werfteinerungen hatte-- . 


man noch Feine richtigen Begriffe. : Folglich konn⸗ 
ten auch die Slaßificationen der Gelehrten jener 
Zeit nicht viel taugen; fo wie man auf die An⸗ 
wendung der. Pereefacten auf ein cosmologifches 
Syſtem gar ‚nicht dachte, Dune machte zwar 
ein. cosmologiſches Syſtem allein es war fuͤr 
die Petrefacten überaus nachrheilig. Zu alle dem 


-, Zam die fcholaftifche Methode, weiche unbequem 


genug iſt. Im 18. Jahrhundert har die Verſtei⸗ 
merungsfunde eine glückliche Epoque erreicht. -" 
Man befchrieb Kabinette, Gegenden, und einzel · 
we Koͤrper. Man machte Syfteme, man ver· 
fertigte Schriften aus allen Theilen der Natur⸗ 


gZeſchichte und. begleitete ſie mit deutlichen Abbil-⸗ 


dungen. Man vnterſuchte den Urſprung der Pe⸗ 
crefacten und betrachtete die Verſteinerungen nicht 


mehr als Naturſpiele. Inzwiſchen gab es hier . 


ww. 


roch Tufige Yuftelste, unter dgun Herr Berin⸗ 





den in diefem Theile vorkommenden vers ⸗ 
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Band 1. Stuͤck Seite 2). Herr p 


Schreiber war 1748 noch dreuſte genug, datur⸗ 
Kr zu behaupten. . Man unterfuchte ferner.die 
Originale der Tan a und füchte die Frage: 

. =. die: erre 

kommen ſind? grundlicher als vorher gefchehen. 


cten. auf die. hoͤchſten Berge ge- 


war; und wendete die Petrefatten auf die Cos⸗ 
wologie ati; "fq wie man die Stufenfolge der Ra⸗ 
tur in eine beßre Ordnung und mehrere Bolftän- 
digkeit brachte. Es find. zwar noch manche Luͤ⸗ 





ga öhne Zweifel oben an flumd. - (Biehe den er · 


, 


den zu erfüllen, aber unfern Nachkommen find 


die fhönften Huͤlfsmittel an die Hand gegeben 
: glücklich fortzuarbeiten. - . 


Das eilfte Rapitel Sete 120. handelt von 


ſteinten Boͤrpern. Der ſeel. Here Bnorr hat 


“ zwar die Kupfertafeln des erſten Theils kurz bes 


fehriehen, - aflein man hatte den Herrn Hofrach 


Wald) gebeten, diefen Tpeil ven übrigen gleich, 


\ “au machen, zumal da von verfchiedenen Körpern, 


N 


die hier vorfommen, in den folgenden Theilen 
‚Keine Nachricht war gegeben worden.” Es gehs⸗ 


ven! bicher 


NM, Die Dendriten. el 
Die Dendriten, welche nach der, Befchaffen« 


heit Ihrer Sigween- verfchledene Mamen führen, 


davon Baier die mehreften erfunden hat, dire 


. fon mit den verffeinten Kräutern. und De 
0, . x n 


x 


N 
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nicht verwechſelt werden. Es ſind bloſe Bilder, 
die auf die Steine durch die Natur gemahlet find. 
Man, finder-Dendriten auf Kryſtali, Granaten, 
Achat, Feuerſteinen, Jaspis, Siußkiefeln, Kalch⸗ 
und Mergelſteinen, Spath, thonigten Steinen, 


Sandſteinen, Galmeyſtein, Krelde, calcinirten 


Knothen und Zägnen, und /Steinkernen der Per‘ 


txrefacten. Die Dendriten ftellen vor; 1) rinzelne 


Baͤumchen. 2) einzelne Bouquets oder Straͤu⸗ 
fer. 3) Dendritenroſen. 4) Dendritiſches Bufch- 


Strauch / und Heckenwerk. 5) Dendritiſche Land : 


| 


| 
| 


fhaften und Gegenden. 6) Der Ardjipelagit, 


welcher See - oder Landcharten borftelle. 7) Der 
Vmnit. 3) Der Ichthyotrophit. 9) Der Polylim- 
wir. 10) Die Pfevdoaftroiten, die ſich wie Stern- 
hen zeigen. 11) die Stigmiten, welche zarte 

unete haben, die dendritifchen Siguren find; 


feenlich nicht alle von gleicher Feinheit, die Pap⸗ 


penheimifchen und die von den Sevennifchen Ge 
bürgen ſind die feinſten. Ihre Farbe iſt der Mut 


ter und der Zeichnung nach verſchieden. Die Far · 


ben der Zeichnungen- find entweder blos auf die 
. Steine aufgetragen, oder fie ſetzen in. die Steine 
hinein. > Sm Feuer gehen - die mehreften Den- 
“ driten. verlohren, doch beweifen die Seuerproben, 
daß ein flüßiges martialiſches Weſen diefe Zeich 
nungen gebilder habe. Aber wie konnten dadurch 


ſolche Figuren entſtehen? Here Walch, nachdem 


er alle Meynungen daruͤber angefuͤhret harte, faͤllt 
endlich auf die Vermuthung, daß das homogenen 
Theilen eigene Beſtreben fich\ einander zu beruͤh⸗ 

\ nn ren, 


2 


freye Bewegung haben, der Grund von biefer - 
Arborifetion feyn koͤnne. Die Anzeige von Schrifta \ 


i fiellern / wo man die Derter der Dendriten findet, 
! and die von den. Dendriten überhaupt gehandeie 
Haben, macht den Beſchluß dieſer Abhandlung. 


2) Die Florentiner Ruinenſteine. 
Sie ſtellen dem Auge Rauinen von Staͤdten, 
zerfallenen Thuͤrmen und Pyramiden eingeriſſe⸗ 


> nen’ Mauren und Haußern dar, Die Farbe iſt 


gemeiniglich grau , die Ruinen find braune. Der 


Stein iſt von einem feinen Korn; und die Zeich⸗ 
mungen fegen durch den ganzen Stein durch, fo. 


dicke die Platte iſt. Wie find aber dieſe Ruinen 


entſtanden? An dem, Ort, wo. der, Ruinenſtein 


bricht, muß ehedem eine weiche mit Waſſer durch ⸗ 
drungene meiſt brödlichte und klumpigte Erde ge 


legen haben, . Die untere Schicht war hellgrau. 


die obere braun und dunfelbraun. Eine oben 


aufliegende Saft drukte dieſe weichen obenliegenden '" 


Erdkluͤmpchen von brauner Farbe zwiſchen die dar · 


unter liegende hröckichte und dabey feuchte auch 


wohl zum Theil ſchmierigte hellgraue Erde zwiſchen 

ein und da muſten die aͤuſſerſten Enden der dunfe 
lern weichen Erde ſpitzig ausfallen, und das mach⸗ 
te die Thurm und Pyramidenſpitzen. 


3) Blaͤtterabdruͤcke. 


Was es vor Blaͤtter ſind? iſt oft ſchwer zu 
beantworten, weil der Abdruck nicht allezeit 7 
1. \ 


Enge er Leer 
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| = en, zurhal wenn fie in einem fhäffigen Weſen eine 


al 
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Uch md vollſtandig "genug iſt. Dieſe Unterſu⸗ 
Gang iſt dann nur wichtig, wenn man encſchei⸗ 
, den kann, daß es fremde und unbekannte Blat 
N ter find. Man finder übrigens allerlen einheimie 
ſhe und ausländifche Blatter auf verſchiedene Ma» 

riern. Von alle dem hat Herr Hofr atch Waich 

zu einer andern Zeit ausführlicher geſprochen. 


J 


Die Krebſe. 
Wir werden die verſteinte Krebſe nicht · ken⸗ 
men lernen, wenn wir nicht vorher Die natürlichen 


0 mb da an; hab 
’ .  hyhei. an ich nach der Befchaffenpeie 
J Geſchlechter. 2) Die ei· 
‚nen langen Schwanz haben. Macronri.. Von 
x Diefen nimmt Here Walch eilf Geſchlechter an. 
Von beyden hat man im Steinreiche verſchiedene 
gefunden, doch iſt es in manchen Faͤllen (wer, 
— wenn wir auch die Geſchlechter wiſſen, die Ge⸗ 
vr + Phlechtsgartung zu finden denn fie find bald fir 
den Stein eingehäfle, bald verletzt. Gleichwohl 
“ mache unſer Verfaffer einen Verſuch, Diejenigen . | 
Krebsarten zu beftimmen, die ſich im Steinreiche 
‚ gefunden. haben, "Wen der Frage: was hat man 
von bekannten Originalen der Krebfe noch nicht 
verſteint gefunden? Käle ſich der Herr Verf. auf," 
“und beantwortet fie zur Zufriedenheit der Leſer. 
¶Berſteinte Krebſe bleiben allemal eine Seltenten \ 
“ .‘ . an a 


r 
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denn die Kerbſe der hohen. See wird man nicht . 
Teiche verſteint finden, denn fie faulen und 
serfallen che fie verfteinen. Die Flußkrebſe haben 
ı Fein ruhiges und zur Verſteinerung gefchiektes $a- 
“ger. ‘Die Krebfe der Teiche und kleinern Seen 
" Ander man am häufgften verſteint. Wir Haben 
aber auch im Steinreicht manche Krebsarten ente 
deckt, dazu uns noch die Originale mangeln. 
Im Steinreiche dat man verfteinte, metalliſirte, 
+. Steinferne und incruftirte —* Sie. find ınt- 
weder ganz oder. Stuͤckweiſe in das Steinreich ges 
sorhen. Die ganzen liegen entweder, geftreckt, 
oder gekruͤmmt anf den Steinen. Won einzelnen 
Theilen hat man Ruͤckenſchilde, Scheeren, Süße, 
Schwänze, Eyer and Augen gefunden, doch 
find die beyden lezten zweifelhaft. Nicht leicht 
findet, man die Krebſe in Geſellſchaft mit andern 
Verſteinerungen. Die Würgburgifchen Krebfe 
ind durch die .Kunft gemacht. Blsweilen liegen 
“fie ohne Mutter bald. in Thon - Schiefer - Kalch⸗ 
and Sandfteinen. Der Beſchluß diefer Abtzand⸗ 
Jung mache die. Anzeige;der Dexter, wo Krebfe 
Biegen, theils der Schriftfteller, diedavon fanden. 


5) Entomolien an und Helminther . 


Inſecten und Würmer werden. s wohl im 
Bernſtein, als in Stein gefunden, von den feße 
‚seen wird hier gehandelt, doch werden von den 
Zynſerren hier die Krebſe ausgeſchloſſen. Bey den 
Verſteinerungen dieſer Arc muß man die unäch- 

\ ‚ten 
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zen von den aͤchten unterſcheiden. Die aͤchten ſind 
die wuͤrklichen Verſteinerungen und die Abdrüde, - 
-  beyde.find inzwifchen ſehr felten. Bon dem Ori⸗ 
ginal der Achten Entomolithen glaubt Herr Walch, 
daß fie von folchen Inſecten abſtammen, deren.- 


Puppen fih im Wafler, befonders bey Zeichen, - . 


oder nahe am Waffer aufhalten, denn da können 


die Jnuſecten leicht in das Waſſer fallen, wenn 


fie ausgekrochen find, und verſteint werden. Bon 
den Wuͤrmern kann man die Originale ſchwerlich 
angeben, denn fie find zu weich, alsdaßfie einen 
characteriſtiſchen Eindruck in dem Steine laflen 
koͤnnten. Zolgende Verfteinerungen .diefer 
hat man entdeckt. ı) Wafferjungfern. 2) Kaͤ- 
fer mit harten Fluͤgeldecken. 3) Papilionen. 4) . 
Ichnevmous. 5) Stinkfliege. 6) zmengeflügelte 
cten. 7) Zellen von Bienen. 8) Wurmgehäns 
fe von guten, : 9) Infecten - Puppen. 10) In⸗ 
ſecten · Eyer. Bon den Würmern nimmt man 
ans 1) die Kogenwilemer. 2) die Maſtrichter 


op 


Wurmſteine. 3) tarven von — Man hat 


unaͤchte Verſteinerungen dieſer Art, aber wo⸗ 


Wenn ſich unter 
nal ein gleiches Auelnaas befindet, und die Lage 
im Steine mit dei 
„fleinerung erlitten haben, übereihflimme, fo kann 
‚man tiber einy folche Verſteinerung nichts erheb⸗ 
liches en. Aber wenn man eine Gattung 

«häufig finden. will, wenn man fie auf polirten 

: Steinen: finder, oder fie für dan Verſteinerun⸗ 
gen 
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‚gen ausglebt ,.fo find-Diefe Körper werbächtig. Dan, 


VDenigſien Verdacht haben die Abdrücke „ und die 


Steinkerne der Matrix. . Unächte Kinder diefer 
Art finds die Lapides infeäifen des Bromell; 
die franfenbergifchen Sliegenfittige ; die Staaren⸗ 
feine; die Spinnenfteine. Auch die durch Bes 
ttug gemachten Steine, als die wuͤrzburgiſchen, 
bie auf Achat mit einer Silberfolntion gemachte 
Geſtalten, die. Kaupen in gefchliffenen Ammons- 
Kugeln; andere Raupen und die verfteinten Aderı 
ſchnecken. Oeningen und Verons-find bie 
Gegenden, two man noch am häufigften. fol 

Körper gefunden hat. Auch die Eichſtaͤdter⸗ 


und Pappenheimer Schiefern liefetn er 


chen biswellen. 
v. 
Die Naturgeſchichte der Verſteinerun ⸗ 
u. ſ.f· zweyter Theil. Nuͤrnberg 1768. 


FW fer Abſchnitt 2. Alphabet; zweyter Ab» 


fünist 3. Apbab: 7. Bogen (*). Der erſte 
Abſchnitt faſſet in 184. Seiten neun Bapi⸗ 


—“ 


as erſte Bapitel Seite 3. redet von der 
conechi im Rerper der Verſteinerung 
Die 
u 
0) Dan erlaube es mir ne eine — wieder 
abrudrucken/ die ich im —ã— ae De y 
riſchen philofophifchen Bibliothek, 
lethaft abgedruckt tar, angefangen, aber Me km. 
lendet Habe? Ich werde fie aber gleichwohl nicht ohne 
einige Veränderungen liefern. 


1, 
\ 
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Die Erklärung der Mufcheln und Schneden macht 
den Anfang und dann folgen die zwei, Gegenflän- 
de der Conchyllologie im Reiche der Verfteinerung, 
Der erſte ift der Zuftand dee Conchylien vor ih⸗ 
zer Berfteinerung , der andere aber der Zuſtand, 
In’ welchen fie durch die Verſteinerung "gekommen 


nehmen Bl, in die fo wundervolle Stufenfol⸗ 


ge der Mat, bey weicher man die Originale 


aus den Verſteinerungen, und dieſe aus jenen er- 


. Hären muß. Betrachtet man die Conchylien über- 


haupt, fo hat man’ im Gteinreiche theils ihre 
Yroße Menge und Anzahl, theils den Ort, mo 
man fle finder, theils den Zuſtand, in welchen 
man. fie finder, theils ihre Eintheilung in Ge 
fhlechter und Gattungen zu betfachten Wenn 
man an die Verſteinerung überhaupe gedenket, ſo 
muß man wiſſen, wie fie entfleher? und in web 


„find: Diefe Vetrachtung giebt uns einen ange. 


hen Müttern man fie findet? Don dem erſtern 


‚habe ich ſchon vorher die Gedanken des Herrn Ber 


aſſers mirgetheiler; von dem zweyten merke ich" \ 
olgendes. ar. . Petrefacten finden fih in Kalle ' 


and» und Hornfteinen, im Sparhe aber kann 


man feine Conchnlien erwarten, ob fie ſich gleich 


in Spark verwandeln koͤnnen. In Kryſiall kann 
ſich feine Conchylie verwandeln, dent fo bald 


das reine Waſſer, woraus der Kryſtall entſtehet, 


mit Kalteheilen vermiſcht witd, fo wird es trübe 


und undurchfichtig, und Hörer auf Kryſtall zu 
ſeyn. Aber nun entſtehen edle Hornſteinarten, 
Carneol, Lyncur, Onyr, Chalcedon, und dieſe 


y.: ‚fome 
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konmetn ben den. Verſteinerungen vor. Aber mars 
um finden fich feine Werfleinerungen in den up , ., 
kieſeln, in dem Jaspis, in dem Granit und Por · 
bye? Die Antivore, daß diefe Steinarten zu 
ben von. Gors gefehaffenen Steinen gehören, fe ” 
get voraus, daß alle Perrefacten von der Suͤnd⸗ 
Fluch herkommen, und das kann nie mit Zuver. 
laͤßigkeit erwieſen werden. fer. dem find. noch 
die Steinferne und die Spurenfteine zw brmerfen, 
von welgen ich aber die Gusfährfichern Gchanten 
des Herrn Verfaſſers ſchon vorher ee 
babe. Nun koͤmmt unſer Herr Verf. auf die Eire 
der verſteinten Conchylien, wo ex gröf . 
tentheils das Syſtem beybehalten hat, das er im. 
ſyſtematiſchen „Steinveiche angenom ⸗· 
‚men haste,” Mur hat er bey einem jeden Ge⸗ 
Gblechte md Gattung die Originale aus dem 
Rumph angeführer, weil diefes Buch doch in 
sen mehreften Händen der Lebhaber . Dieſe 
Eintheiinng wird allen denen gute Dienfte thun, 
welche die Verfteinerungskunde erlernen wollen. 
Die einzelnen Gefchlechter der Conchylien , weiche 
Seite 19. 20. ‚ansgfähret werden, find folgende, 
Muſchein haben folgende Geſchlechter. chen. Der . 
telliniten / Schuͤffelmuſcheln, 2) Pi 
ehem, 3) Disciten, 4) —e— — zu wel⸗ 
chen die Pectiniten und die Pectunculiten gehö⸗ 
ren, wenn fie Ohren haben; 5) Chamiten, 6) 
Herʒmuſcheln und WVuccarditen, - 7) Trigo⸗ 
niellen, 8) Oſtraciten, 9) Terebratuliten, 10) 
Hyſterolithen, a2) Ser, —— 


m 
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aber der Here. Verfaſſer im dritten Theile ſeine 
Meynung billig geändert, und fie aus der Fami⸗ 
lie der Conchplien gar heraus geworfen hat. 12) 
inniten, 13) Soleniten, 14) Pholaden, 15) 
hiten, 16) Musculiten, 17) Zelliniten, 18) 
Arden, 19) Mytuliten, 20) Balaniten, I. Die 
Schnecken haben folgende Geſchlechter. 1) Den⸗ 
daliten, 2) Belemniten, 3) Orthoceratiten, 4) 
Umbiliciten, 5) Ammoniten, 6) Lituiten, 7) Raus 


- siliten, 8) Heliciten, 9) Merititen, 10) Globe 


ſiten, 11) Trochitenareige Cochliten, 12) Tuochie 


‚ten, Teochiliten, 13) Turbiniten, 14) Strombi⸗ 


ten, ı5) Bucciniten, ı6) Cafiditen, 17) Har⸗ 
fenfehneden, 18) Bulliten, 19) Muriciten, 20) ‘ 
Purpuriten, 21) Volutiten, 22) Eylindriten, 
23) Porcellaniten, 24) Alaten, 2:) Bootshaa⸗ 
ken · md Teufelsflauen. Bon der Geſchichte der 
Conchyliologie im Reiche der Verſteinerung, die 
Seite 20. f. vorkoͤmmt, bemerke ich folgendes. 
Renophanes, Herodotus, und andere Grie⸗ 
chen reden ſchon von verſteinten Conchylien. Von 
den Boͤmern hingegen iſt es deutlich, daß fie 
nicht fo aufmerffam als die Briechen. waren. 
Selbſt Plinius war hier aufferordentlih nad» :; 
laßig / der in feiner ganzen Naturgeſchichte Feiner ' . 
Conchylie als der Oſtraciten und der Fieshaftigen 
‚Ammoniten gedenket. In den mittlern Zeiten 
war der Zuftand der. Gelehifamkeie Aufferft ſchlecht, 


: doch gab «8 einige, welche den Verfteinerungen : 


einige Aufmerkfamkeit widmeten, ob ſie gleich mit - 
der Lehre von einer gensratiang gequiuioca ihre 
m. ER geringe 


-.. I 
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"geringe Kenntniß, die fie hatten, gar ſehr vers. 


Halgeren, Im 15. Jahrhundert bewies Aleranı 
der ab Alerandro das Dafeyn der Conchylien 
aus der..algemeinen Suͤndfluth. Im 16: Jahre - 
hundert hatte die Conchyliologie im Reiche der 


Verſteinerung beffere Schickſaale. Agricola, 


Lonrad Gefner, Johann Benntmann, Va⸗ 
lerius Cordes, Bauhin, Mercati und ander 


.., ze vermehrten dieſelbe gar merklich. Einige nahe 


„men zwar eine Vim plafticam ımd formatiuam an, 


die im Grunde nichts anders als die Generatio ac» 


“ quiuoca war, doc) hegten andere davon beffere 


Gedanken. Inzwiſchen behielt die Verfteinerungs . 
kunde in dieſem Jahrhundert überaus wichtige 
Mängel. Im 17. Jahrhundert fing man an, 
der verſteinten Conchdlien in allen Mineralogien 


zu gedenken. Man wußte zwar nicht recht, was 


man aus ihnen machen follte, da man aber doch 
anfieng Naturalienverzeichniſſe drucken zu laffen, 
und Cabinette zu beſchreiben, ſo ſahe man wer 
nigftens die Mängel, die noch übrig waren, und. 
fann auf Wege, fie zu verbeſſern. Man ſchrieb 
Oryctographien, verglich die Verſteinerungen mit 
den Originalen, und fieng an, ander Generatio- 
ne aequiuoca zu zweifeln. Wedel gehoͤret in 
diefem Jahrhundert mit unter bie erften Schriftſtel⸗ 
ler, welche wahre Derfteinerungen annahmen. 
Inzwiſchen ſchlepten ſich viele Gelehrten noch im» 
mer mis Naturſpielen herum, und fquden daben 


in dem cosmologiſchen Syſtem des Burnets volle 


‚Nahrung für ihre Meynung. Dem 18. Jahre 


Na hundert 
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hundert gereicht es allein zur Ehre, daß ſich ie 
‚ bemfelben ein helles Licht über die Naturgeſchich⸗ 

te überhaupt, und die Verſteinerungskunde in- 
ſonderheit ausbreirete. War gleich der erfte Mi» 
neralog Koͤnig viel zu fpäc für dieſe Zeit aufge - 
treten, fo verbefferten doch feine Nachfolger, die 
hier zahlreich aufgefteler werden, feine Fehler ſehr 
vortheilhaft. Luid, Scheuchzer und Rumph 


hatten um die Berbeflerung der Conchyliologie um - | 


ſterbliche Verdienſte. Ihre Nachfolger giengen 
immer · weiter, und eine Menge von Oryctogra ⸗ 
- Phien, die Seite 32-34. angeführer werden, harten 
-für die Conchyliologie im Reiche der Verfteineruns 
gen den gröften Mugen, Hierzu famen die Bes 
mühungender Naturforfcher, einzelne Gegenftände 
im Steinteiche zu betrachten, und nun fig man 
an, die alten Irrthuͤmer, Die man noch hie und da 
hegte, gluͤckũch zu befkreiten. Den Veſchlaß dies 
fee Geſchithte, und diefes Capitels macht eine 
volftändige — der Schriftſteller von den 
natürlichen Conchylien, die. man freylich kennen 
muß, wenn man bey den Verſteinerungen nicht . 
Fraueln will. 


Das ʒweyre Bapitel Sen⸗ 38. handelt von 

den Ammoniten und Nautiliten. Der groͤß⸗ 

- se Aeilı biefer Abenblumg gehöret für bie Am- 
monshörner. Weber den Mamen biefee Bere 
ſteinerung haben I Gelehrten verfchiedene Meye -· 
nungen, doch leiten die meiften denſelben vom 
Fnpiter Amon m Es find. um den u 

vun 


\ 


\ 


\ 
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punet geroundene vielkammerige Schnecken, die 


unter ſich auf gar verſchiedene Art abgehen, und 
daher entſtehet eine gegruͤndete Eintheilung dere 
ſelben. Die eigentlichen oder größern Originale 


hat man noch nicht entdeckt. Der Zuftand die N 


fer Körper im Steinreiche iſt in Anfegung ihret 
Erhaltung und ihrer Verfteinerungsart gar Ihr 


verſchieden. Man finder ihre. Schale bey 
‚ meiften zerſtoͤhrt, ben Körper felbft aber var 


kieshaltig, bald. fparartig, ja oft finder man ſo 
gar quarzartige Flecken an ihnen. Ihre Matrit 
ir g® ſehr verfihieden, und fü ie werden an fehe 
fen Orten, an den mehreften häufig gefunden. 
3 ihrer Größe fteigen fie von dem Anfange einet 
Me bis zur Größe einer: Linſe herunter, Was 
Die Gefchichte der Ammoniten anlange , fo bemer- 
ke ich darans folgendes. Plinius fannte ſchon 


ins 16. Seoulum feine Spur von ihnen. Bennts 
mann und Bauhin find die erften, welche ih⸗ 
ver gedenken. So gar die Schriftfteller, wel» 


che von.den Ebdelfteinen fehrieben, gaben darun- 


ger den Ammoniten einen Platz, die ohne Zweifel 
Plinins. vetführee hatte, der fie ſacratiſſiman 


Acthiopiae gemmam genennt hatte. Weber ben . j 


Urfprung der Ammoniten, und über die Frager 


„was fie find? konnte man fich gar nicht vereint 


gen. Man wirdigre fie aber gleichwohl eimer be⸗ 
fonbemn Aufmerkfamfeit, - obgleich YOorm, der 


. bie Ammoniten, nach ihm aber findet man bie ' 


Schlangenmachte, und Reife " 


aus ihnen verfleinte 
% der ſie für Muhr hielt, bende t des u 


ſolche gefunden haben, -welche gedoppelte mit ein⸗ 
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ten Weges verfehlten. Man lernte ſie aber bald 


genauer kermen, nachdem Liſter, Woodward⸗ 


Scheuchzer, Luid, Buͤttner, Plancus, Breye 


und andere dazu die Bahn brachen, auf welcher 


nachher die neuern Schriftſteller gluͤcklicher fort⸗ 


giengen. Am Ende dieſes Kapitels entdeckt der 


Herr Verfaſſer die Maͤngel, die wir noch wegraͤu⸗ 
men můuͤſſen, erzehlet die vorzuͤglichſten Schrift⸗ 
ſteller, die von den Ammoniten und Nautiliten 
geſchrieben haben, und erklaͤret diejenigen Kupfer, 
rafeln, die hicher gehören. 


Dasdritte Kapitel Seite 54. handelt von den 


Orthocerstiten, Lituiten und Seliciten, Or - 


thoceratiten find ihrem Damen nach gerade Hör« 
ner, und find ‚gerade ausgehende vielfammerigre 
Schnecken. Man muß fie von den Ammoniten 
-und Nautiliten, von den Ceratiten, oder den 
verſteinten Hörnern und einer Corallart gleiches 


Namens, und von den Belemniten unterfcheiden. . 


Die Familie der Orthoceratiten beftchet aus mans 
cherley Arten und Gattungen, ſowohl in Anfer 
hung ihrer Gefhlechtsgröße, als ee Abſicht 
‚auf ihren organiſchen Bau. Man finder ſie über- 
aus. Elein, aber" auch beträchtlich groß. Ben ih⸗ 


sem Bau muß man theils auf die dußere röprigre 


Schale, theils auf das vielfammerigte Gehaͤuße, 
sheils auf die Mervenröhre fehen. In Abfiche 
‚auf die inneren Zwiſchenkammen walte Klein auch 


ander verbundene Kammern haͤtten, welches aber 
" 11 ee 
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der Here Verfaffer ſehr bepmeifelt. Kerr Hof· 
rath Walch theiler fie in gerade, gebogene und "  " 


gekruͤmmte ein, und glaubt, daß der befondere Un» 
serfchied einer jeden Gattung von der Veſchaffen ⸗ 
‚heit der äußern Schale hergenommen werden müffe, 


‚ ba denn einige eine glatte, andere eine rauhe, oder 


eine gefurchte, ‚oder mit Einſchnitten  verfehene 
Schale haben.” ‚Zu den-gefrümmten gehören die 


“ Zituiten. Das Original von den Orthoceratie 


ten hat ſich noch icht gefunden; allein, die von - 


dem Plancus entdedten und vom Bualtier vers 


groͤßerten Meine natürliche Seeröhrchen mit Kan» 





‚mern, find das wahre Original im Kleinen, wel⸗ 
ches ung im Großen noch mangelt. Der gegen- 
waͤrtige Zuſtand der Orthoceratiten im Seeinrei · 
he zeiget, daß die mehreſten zerbrochen find. 
Sonſt fehle an ihnen oft die Schale, manchmal 


- find zwey derfelben in einander gefchoben und die 


mehreften Fiegen in einer Matrix, die eine ſehr 
gute Politur annimmt, Bon der Gefihichte. der 


felben bemerfe ich folgendes. Besner und Al- 


drovand waren die erflen, die im 16. Jahr⸗ 


Hundert. der. Orchoceratiten '; gedenken, die fie. 


aber beyde nicht kannten. Im 17. Jahrhundert 
verwechfelte man ſie mit. den Belemniten, un 
der geringen äußern Aehnlichkeit willen, die bey« 
de mie einander‘ haben. Im 13. Jahrhundert 
kannte fie Luid noch nicht, auch nicht Scheuch⸗ 
zer, der aber doch das Verdienſt hat, daß er ſie 
nicht mit den Belemniten verwechſelte. Klein 


kannte fie anfanglich auch nicht, Breye aber 


bewies, 
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bewles, daß der Orthocerarkt. dasjenige Ten mäße; 
was er if. Plancus beftärigee Diefes alles Durch , 


feine Entdeckungen in dem Mufchelfande-zu Ri 


mini, und gab Gelegenheit, daß man biefen Kör« 


per immer genauer unterfuchte. Die Anzeige deu 
Schriftſteller, und desjenigen,. was wir an ben 


Orthoceratiten noch. zu unterfuchen haben, macht 


‚den Ct Br Ahfandlung 


Die Veſchreibung der Kupfertafeln, auf wela 
en. Orthoceratiten geliefert werden, überfchlas 
ge ich, und verfolge die Gedanken meines Berr 
faffers bis zu Tab. A. VII. wo die ‚Seticiden vote 
kommen, und zeichne dasjenige ans, was 
61. davon gefagt wird. Erſtlich werben das Wort 
Helicie und die Ihnen zukommenden Namen err 


laret. Dann beſchreidet der Verfaffer diefen 


Körper ſehr genau, und betrachtet ihn eheils nach 
ſeiner äußern Hille, theils nach denen under dere 
felben ‚verborgenen Scheidewänden und Zwiſchen ·⸗ 


ammern, welche aͤußerſt zart find. Er helles: 


dann "die Heliciten nach ihrer: verſchiedenen Ger 


ſchlechtsgroͤße, und nach ihrer Innern Veſchaffen⸗ 


ren Zuftand in der Ve 
bald in dee Mutter, bald außer derfelben. Wenn 


heit genauer ein; zeigt, daß Plancus das. Orie- 
ginal ‚derfelben gefanden al, amd: befehreibe ih⸗ 
nei 


man fie im legten Falle gluͤcklich ſpaltet, fo lann 


man bie Zeinheit und Regelmaͤfigkeit dieſes Kör⸗ 


yes nicht: genug bewundern. (Endlich werden 
Srgadın u wo man dieſe Verſteine⸗ 
"sungen 


rung. Sie legen . 


' 
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rumngen finder, und auch die Oerter, wo man ſſe 
in ihrem natürlichen Zuſtande entdeckt hat. Bey 
ber Gefchichte diefes Körpers wird gufoͤrderſt un⸗ 
terſucht, ob der Daphnias des Plinius ein 
Belicit gewefen ſey? So viel iſt richtig, daß Pli⸗ 
nius die Heliciten fo wenig als. Oesner kannte, 
ud Agricola. Im 17. Jahrhundert wufte man - 
‚nicht viel, mehr. ,. und: das gab eben die Gelegen " 
heit zu den abgeſchmackten Benennungen, welhe 
dieſe Steinart führe. Imperati gieng doch 
ſo weit, daß er die Helichten mit den Ammonl · 
. gen verglich, und Scheuchzer kam gar auf die 
rechte Spur, ob er gleich) anfänglich noch von 
Fruchtſteinen geredet harte, Woodward gab 
ihm dazu die nächte Gelegenheit. Luid kannte 
fie gar nicht, fo wenig als. Leßer, Volkmann. 
‚Stobdus und Spada. Als aber Plancus 4 
re Originale entdeckte, fo bahnte er dadurch den 
Weg zum heilen Licht in diefer Materie, es blein . 
ben aber viele gleichwohl in Zweifel, ob man die 
Heliciten den Ammoniten oder den Mautiliten an 
die Seite zu feen habe? . a: 


Y 


1 


Das vierte Bapitel Seite se. redet von ” 
verfchiedenen verfiginten Muſchelarten. Zus 
erſt komnen die Jacobsmaͤntel, zu welchen der 
Herr Verf. auch die Pectiniten zehlet die auch 
im der That durch nichts als die Groͤße von den 
Maͤnteln -unterfcleden find. Sie find in Ab⸗ . 
fiche. ihrer Beſchaffenheit, ihrer Gattungen und \ 
ihrer Abweichungen unterſchieden. Die. dem vw 


I 
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Mantel find weit ſeltener als die geſtreiften. Das 
Original der glatten iſt das Compasdupler, 
von welchem es aber verſchledene Gattungen ger 
ben muß, wie aus den Verſteinerungen dieſer 
Art, welche die Gegend bey Weimar liefert, 
dentlich ift. » Man finder die Mäntel viel haͤufi⸗ 


ger im einzelnen als mit beyden Helften. Der -"" 


Srumd liege inder Befchaffenheit ihres musculöfen 


» Bandes, welches gar leicht zerftöhrer werden fan. - 


Nicht alle find verfteine, man har calciniere, un«. 


ger den verfteinten aber find die fpatartigen die “ 


feltenften, die man bey Tunis und Tripoli fine 
‚det. Seite sg. werden die Schriftſteller angemer- 


Bet, Die entweder Zeichnungen von ihnen geliefert, , 


oder fonft von ihnen gehandelt Haben. 


Auf eben dieſer Seite fängt der Herr Ber 
65 an, von den Chamiten zu handeln. Der 
ame Xaun bedeuter einen Gähner, weil dicfe 


Muſchein in der See fiets offen find, wie einer 


der das Maul auffperre. Cs wird hier von ih⸗ 


rem Unterfchied in Anfehung ihres Aufferlichen 


Anfehens, ihrer Befchaffenheit und ihrer Größe 
gehandelt. er pr ‚zugleich die Herzmu⸗ 


ein und die Vater Noahmuſcheln als ber ' 


ſondere Geſchlechtsgattungen der Chamiten beſchrie ⸗ 
ben. Die Herzmuſcheln, die man aber mit dem 
Venusher; und dem Menſchenherz nicht ver» - 
wechfeln darf, find_nur diefbauchigrer als andere 


Ehamiten. Im Steinreiche findet man felten .. 
begde Helften der Chamiten, und mehr Steinferne \ - 


ale 
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als ſolche, welche noch ihre natürliche Schale 
Haben. Der Grund liegt in der Beſchaffenheit 
der Schale ſelbſt, die ſich Teiche von einem ver⸗ 


härteten Steinkern losgeben fann. In Schie⸗ u 


fern. werden fie fehe felten gefunden, haͤufiger in 
Sandfteinen, am häufigften in Kalkſteinen. Die» 
jenigen, welche in thonartigen Lagern liege, find 
mehrentheils nur calcinirt. ur, 


Selte 72. wird von den Mytuliten gehan. -⸗ 
delt. Der Name Mytulit wird unterfgeht, und 
dabey bemerfer, daß die Worte Musculus und 
‚Mytulus von vielen, als gleichgeltend gebraucht 
werben. Die Myrulisen werden fehr genau bes 


ſchrieben, und daben unterſucht, ob eine gewiſſe 


Gartung, die an der einen fpirig zulaufenden Sci- 
re ihr Schloß hat, nicht gebogen iſt, und aus 


zwey gleichen Helften beftcher,, die gegen die Mie- 


te: zu ziemlich dicfbauchige find, unter die Myruli- 
ten gehöre? woran vielleicht. nicht ohne Grund 
gezweifelt wird. - Die eigentlichen Mytuliten find 
von. den Musculiten, und den Tufliniten offen» 
bar unterſchieden. Machdem von ihrer Einchei⸗ 
kung, Größe, Farbe, Matrir und dergleichen 
‚geredet worden ift, ſo wird beyläufig von den - 
Herzmuſcheln, in fo fern fie von den Buccarditen 
unterſchieden find, und den Venusmuſcheln zwar 
kurz, aber doch hinlänglich gehandelt. Eben das 
geſchiehet Seite 75. von dem Venusherz, das 
aber mit der eigenclichen Venusmuſchel nicht darf 
verwechſelt werden. PR 

te 
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= Seite 78. kommt der Here Werfafler anf 
de Gryphiten, erklaͤret ihre berſchiedenen Nas 
men, und ihre Geſtalt, und theilet fie in gefpal- 


tene und ungefpaltene ein. Die ungefpaltenee 


find auf mancherley Are von einander unserfchie- 
den, die gefpaltenen aber find diejenigen , Die fonft 
nur unter dem Namen der Geraiſchen Gryphi⸗ 


ten befanne find. Man finder fie aber auch in 
. dem Schwarzburgiſchen (t). Das Original 


der Gryphiten dat ſich noch nicht gefunden, ob» 
gleich, in dem Mufeo Kircheriano des Bonanni 
eine der Gryphiten ähnliche Mufchelart. vorfömmt. 
Seiter2.f. finden die Liebhaber von den Arken 
und Baftartarfen, wie auch von dem Pferdehuf 
holl. Fontainbakken befriedigende Nachrichten. 


Seite 84. wird von den Musculiten aus 
elichr gehandelt. Es wird ein. Begriff von 
je gegeben, und angemerfar, daß die obigen 

Mytuliten eine Geſchlechtsgattung derfelben find, 

verſteht ſich nach dem Syſtem des Herrn Ber- 

faſſers, welches ſich auf die tage des Schloffes 


. ‚gründe. Won den Chamiten find fie leichter als - 


von den Tefliniten unterfchieber. Kommen ja 
Musculitenarten vor , die man beynahe für Cha⸗ 


| 


I 


n 


miten halten folte, fo muß man’ wiflen, daß die 


Natur unmerklich von einem Gefchlechte zu dene 
andern übergehet, und dazwiſchen eine Art feger, 
weiche gleichfans die Gränge unter zwey Geſchlech⸗ 

a : ; tern 


) Siehe den 1. Band, 4. St. Seite 317. f. 
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tern anematht, und Daher mit beyden nahe per⸗ 
wandt iſt. Eine Anmerkung, die uns bey vielen 
verſteinten und natuͤrlichen Conchylien ein großes 
Licht geben kan. Es giebt ſehr viele Gattungen 


"und. Rebengattungen von den Musculiten. Die - 
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"Gefchlechtegröße ift ſehr abwechſeind / das Deigie ' 


nal aber: ift Unter“ den fo genannten Mahlermu⸗ 
ſcheln hinlänglich bekannt. Das daraus gebildere 
Petrefact hat oft feine Schale verlohten, und das 

hat 7eben den Grund, wie bey den Chamiten, 
- daßfichnemlic der Steinkern leicht von bet Schale 
losbegiebt. Nachdem der Herr Hofrath von der 
Pettunculiten, welches die kleinſten geſtreiften 
und glatten Muſcheln ſind, geredet hatte, fü 
— er Seite g9. von den Terebratuliten. 


jeſe Haben ungleiche Helften, und gehören uns . 


tet die Conchas anomias, Sie gehen gar ver⸗ 


ſchieden von einandef ab, und biefe Abweichun⸗ 


gen betreffen theils dus Verhaltniß dee Schalen⸗ 


Rache felbft, theils die untere oder dußere Kanme. 
. hr Oristnal, das ehedem gang unbekannt war,” 


har ſich nunmehr gefunden, Bey den mehreſten 


hat · ſich die Schale verlöhren, andere haben die . 


felbe noch, und da zeigen fich gar verſchiedene 
Abweichungen, bieder Hert Verf. ſotgfaͤltig aus 


J einander jet ; 
Bon dei Zyſter olithen wird Seite 901 ge⸗ 


handelt. Nachdem der Herr Verfacter den Nas ' 


mren erklaͤhret, und bie wrigen Benennungen aus⸗ 


she at, f —* 1 bahn, Daß —* 


y 
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Steinkerne von gewiſſen Seemuſcheln find: Er 


merket an, daß man eine andere dazu gehörige 


Muſchelart Diphyiten genennet habe, welchen. ' 


Mame_aber heut zu Tage nicht mehr. gemöhnlich 
if. Sie gehoͤren unter die Concbas anomias. 
- Die geflögelten Syfterolichen will diefer Ber 
faffer nicht kennen, ob fie gleich. Wallerius an⸗ 


fuͤhrt. „Ihre Geſchlechtsgroͤße und Farbe ift ver 


ſchieden; Die eing braune Farbehaben, find eifen« 


‚ haltig. Vom Original behaupten einige, es habe 


fih gefunden, andere aber leugnen es. Dieerfteen 


rechnen ſie zu den geſtreiften Muſcheln mit un⸗ 
gleichen älfen, und Wallerius nennt fie 


in Maffel kannte fie garnicht. Wohlfarth kam 


guceft auf bie rechte Spur, ob er gleich ihe Ori. 
u DE ginal 


D 


\ 


F 
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ginal nicht kannte. Zenkel ſprach ihnen den anie 
maliſchen Urſprung ab, verbeſſerte aber nachher 
feinen Irrthum. Was Seite 65. vonder Baͤfer⸗ 
muſchel, Concha triloba rugoſa, geſagt wird, 
das uͤberſchlage ich, weil im dritten Theil dieſes 
Werks eine eigene Abhandlung von dieſem Koͤrper 


vorkommt, in welcher erwieſen wird, daß er nicht 


unter die Muſcheln gehoͤre. 


Das fuͤnfte Kapitel Seite 97. handele 
von den eigentlich fo genannten verfteinten 
Eochliten. Hieher gehören ı) dic Umbiliciten, 
under welche der Here Verfaſſer auch die verfteine 
ten Cornua ammonis fpuria rechnet. Er zeigt 
aber ihren Unterfchicd von den eigentlichen Am- 
moniten ganz deutlich, welcher vorzüglich in dem 
Mangel der Zwiſchenkammern bey den erftern bee 
ſtehet. WBeyläufig merke der Here Verfaffer an, 
daß audy der Decel, mit welchen gewiffe Schne⸗ 
den der See bedecket find, Vmbilicus marinus 
genennet werde, aber. man fan denfelben nicht Teiche 


“ mie den Umbiliciten verwechſeln. Es giebt ber», 


ſelben verfchiedene Gattungen, die man aber vor 
Liſtern mit den glatten Ammoniten verwechſelte. 
Wercatus unterſchied beyde voneinander. Mache 


dꝛm aber Liſter ihre Originale befanne gemacht 


hatte, fo fand er viele Nachfolger, die alle auf 


dieſe Berfteinerungen aufmerffam waren. 2) Die 


v 
i 


Nerititen und Globoſiten.“ Seite 99. Die 
Nahmen, bie fie führen, und ihre Veſchaffen ⸗ 
heit werden erläutert, und dann wird gejeigt, 
O 4 wie 

7 . “ 


n ı 
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wie man die See ⸗/ und Fluß⸗Neriten Ban einan . 


der unterfcheiden Fönne, nemlich dadurch, daß tie 
Steneriten eine weit ſtaͤrkere Schale haben als die 
Neriten der Fluͤſſe; das feet. aber vorays, daß 


man beyde mit ihrer Schale finden muͤſſe. Die. . 


Driginale der Neriliten Eommen ben alen Conchy ⸗ 
lienbefehteihern vor, fie find aber im Steinreiche 


auf manche Art unterſchieden. Die Blgbofiten, - 


fo viel man derfelben noch im Steinreiche entdeckt 
hat, ſind von den Nerisiten fehr wenig und nur 
dadurd) unserfchieden, daß ſie runder und Eugliche 


Mer als diefelben finde m use Sahrhunderf 
kannte Niemand als Mercatus dieſelben. Lifker, 
Luid, Scheuchzer, Lange, Baier, Leßer, 


Spada, Brömelundinehrere ſchrieben von ihnen. 


3) Die verſteinten Erd ⸗ und Gartenſchnecken, 


werden Seite 101. nad) ihrer Geſtalt beſchrieben/ 
und ihr Unterſchied von den Neriliten wird gezeigte 


Das Original derfelben ift befannt genug, aber, ' 


das Pesrefact iſt nicht gar zu häufig anzutreffen, 
Nachdem der Here Verf. von ihren manchetlen 
Abweichungen und Gattungen geredet harte, fuͤh⸗ 
tet er die Derter an, wo tan fie findet: 4) Die 


Trochitenartigen Cochliten Seite 101. Sie. 
heißen fonft Mondſchnecken, und bey den Hol⸗ 


ändern Alykruiken, Oehlkruͤge. Sie find von 


v den Erd und Gartenſchnecken unterſchieden und 


kommen in verfchigpenen Gastungen vor, Sie 


haben übergaupt im Greinteiche viele Beränderuns . ; 
‚gen erfieten, und kommen überhaupt nicht gar zu 

häufig vor. Den Beſchluß dieſet Darkehäeniecht . 
E — ne 





oon neben Scheiftren. gi 
eine Peſchreibung Der verſteinten Deckel, welche 


> Operanliten genennet werden, es iſt aber noch 
eine Frage, ob man je dergleichen gefunden habe, 


). Die. Trochiten, welche von andern zum Unter⸗ 

ſchiede von den Raͤderſteinen Trochilttem genennet 

werden: Es wird von ihnen ein: Begriff gegeben, 

und nachdem von ihrem Original Nachricht gege- 

ben worden, fg wieb: von ihren verſchiedenen Ver⸗ 
aͤhnderuugen im Strinreiche geredet: - Die kieshal⸗ 
tigen find die ſchoͤnſten. So gar häufig werden 

fie Überampe niche.gefumden, doc; werden cinige 
Herter anegeben, wp fir. gefunden werben," . 


Da⸗ ſechſte Rapitel Seite 108. redet von 
den Bucciniten, Caßiditen, Bulliten, Mu · 


riciten/ Purpuriten/ Voluliten, Cylindriten/ 


miten, und Alatiten. 1) Von den Buc ⸗ 


ciniten wird ſehr weitlauftig gehandelt, Es wird 


von den ſartlichen Maren dieſer Schneckenart 
geraden, beſonders aber von dem lateiniſchen Na⸗ 


- men Buccide,; Buccinum. Der Herr Werf. ber 
mwerket alsdann, welche Schneckenarten den Namen 


der-Bucsinen führen, . and Cheiler Diefe in zwey 


= Gattungen. Die erfien nennt er eigentlich Po. 
genannte Bucciniten, dahin gehören alle diejeni⸗ 
. gen, welde die Hollander Binckhoͤrner, Trie 


tons hoͤtner, Pabſtkronen, Biſchoffsmůtʒzen/ 


J Spindeln und dergleichen zu nennen pflegen.‘ 


Die andere Gartung nennt der Hert Verfaſſer 
Eonosrochiten. Die Hauptgeſtalt eines ſolchen 


Conotrochiten zeigen die Cameel · oder Franchehoͤr · 


O 3 ner, 
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ner, welche Rumph Tab, XLIX. lit. M. votſtellet. 
Diefe Conotrochiten verdienten wohl einigen Ge⸗ 
ſchlecht zu ſeyn, da fie fo viele Abweichungen une 
ter fi) haben. Die eigentlichen Bucciniten find- 
gar fehr von einander —E dahın der 
Herr Verf. eine richtige Eintheilung berfeben ma. 
allen ihren Haupt · und Nebenveraͤnderungen alt 
"theiler. ' Eben dieſes giit von den Conotrochiten. 
Die Bucciniten haben zwar im Steinteiche ſehr 
viele Veränderungen erlitten, doch werden ſehr 
viele mit ihrer natürlichen Schaafe, um in Topi 
- fleinen viel cafcinirte gefunden, Manßndet über, 
haupt mehrere calcinirte als verſteinte / doch wer« 
den fie im Lurinifdyen verſteint, und vorzüglich 
Schön gefunden. Bon den kieshaltigen, die mar 

- fonderlich in Engelland findet, werden ſchoͤne 
Machrichten gegeben, und bie Verſteinerungen 

dieſes Geſchlechts werden unter ſich verglichen... . 

Nach den Turinifchen find. de Unnerifiben die . 

ſchoͤnſten. Don der Geſchichte der Vuceiniten 


Seite 111. zeichne ich folgendes aus, Ob die. ' 


xneuxe: des Ariftoteleg dasjenige find, wasPtinius 
Buccina nenner, und was die Buccina der Römer 
waren? Diefe Fragen find noch nicht entſchieden. 
Rondelet unterfuchte im 15. Jahrhundert das - 
Buccinum des Plinius, und fam auf. die rechte 
Spur, allein die folgenden lithologen giengen nicht: 
weiter. Mercatus war in der Thar-der .erfte, 

der des fleinernen Buccini erwwäßnet, aber er ver⸗ 
wæechſelte es mit den Strombiten. Columne, Lis 
r und Luid hessen vun, Die Vaceinten grign 

— 
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Bedioft, mır daß Liſter ſolche Schnecken miter 
Die: Buccina wärf, bie.nichts weniger als biefen 

men verdienten. Luid gab manchen Buccini« 
ten den Damen der Steombiten, aber Scheuch⸗ 
ger. war in der That der erfle, der die Bucciniten 
von den Strembiten gehörig unterfehied. Das 


that auch Leßer, und die Neuern giengen immer 


U deren Bemuͤhungen unſer Herr Verf. kuͤrz⸗ 
Ach erzehlet. 2) Bon den verſteinten Caßiditen 
oder Sturmhauben bemerkt der Herr Verf. 


Seite 113. zufoͤrderſt ihren Unterſchied von den 
Bucciniten, redet von ihrer Gattungen, und lehret 
uns ihre Originale kennen. Sie find überaus fel- 
gen verfteine anzutreffen. 3) Die 1 öaefenfäpnechen 
haben in manchen Fällen eine Aehnlichkeit mirden 
¶Taßiditen und in andern mit den Buceiniten, dar - 
her wiffen die Schrifefteller nicht, wohin fie die⸗ 


felben fegen follen. In der Stufenfolge gehörer 
ihnen der Piatz nad) den Bucsiniten. ie find 
inm Steimeiche fehr ſelten, und werben bisher nur. 
dm Piemontefifchen gefunden. 4) Die Bulliten 
becſchretber der Hert Verf. nach ihrer äußern Ge⸗ 
ſtalt, und merket an, daß fie ſehr ſelten find. 
5) Die Murieiten und Purpuriten haben unter 
Ray ſeht viel gemein, die erſten aber haben «eine 
runde Oefnung und eine lange Spitze, die andere 
aber eine volle Defnungund.aine kurze abgeſtuͤmpfte 
Spitze. Sie find hoͤchſt ſeſten. 6) Wenden Vol 
Km wird Seite 114, gehandelt Sie find auch 


‘ felten, doch werden einige Dre angegeben, wo .. 
Be ſich Pad, 7) un be den Eylindriten, und 


9 den 


\oos 


‚216 zvent Abel, Auefabti. Nachticht 
8) den Porcellaniten wird ſehr. 


ſchr.kutz gehandelt 
Man kan auch davon in der That nicht viel ſagen won 


das Steinreich berrift , denn fie bomnſen ſehr felten 


verſteint, an manchen Seren abernurcalcinief dor, , 


und da haben ſie nur einen hafben Anſpruch an das 
Steinreich. 9) Die Alatiten oder verſteinten Sköe 
geifhnedeen, werden weirläuftiger abgehandelt: 
er Herr Werf. lehrt, was Aaien — 
xedet von ihrer großen Seltenheit. 
Stuͤcke, die man aufzuweiſen hat, —* 
und das giebt dem Herrn Verf. engen von 
der Calcination der Conchylien zu handeln Er 
fragt unter" andern; Warum werden Caßidie 


sen, Harfenſchnecken⸗ ‚Porcellaniten, Lye- 
IindritenundHatitenfaaufferordentlichfelten.  _ 


an Örten gefunden, die Condyylien 

lig verfheinen? Cr antwortet: „es if wahre 
feheinficher , Daß diejenigen Berge, wo ſelbſt nur 
einige Arten won Petrefacten in einzelnen Strichen 


unordentlich darch einander herliegen, ihre fremde 


Serkörper durch Fluthen und Ueberſchwemmungen 


erhalten. wodurch nur diejenigen Conchylienarten 
hingefuͤhret werden, die ſich nicht weit vonder Ober⸗ 
fläche der See gemeiniglich aufzuhalten plegen. 


Halten fi) nun die Caßiditen, Alatiten und der⸗ 
gleichen 


Schneckenarten tief unter dem’ Wafler, . 
Seifen den Klippen in der See, oder an folhen. 


Drten auf, wo fie die Gewalt der Fluthen nicht 


mit fortreiſen koͤnnen; fo iſt daher der Grund. 


> küche. zu finden, wyrum fie in allen felchen Bergen, 
Ele ee 


Be a 8 


Be Dee 


| 


2 


warten. find, nicht Feiche angetroffen werden 
koͤnnen. v J 


Das flebende Kapitel Seite 122. handelt 


von den verſteinten Schraubenſchnecken; 


von neuern Schriften. ET, 
wohen Conchylien Durch’ Ueberſchwemmimgen ger. 


wohin ‘der. Herr Hofrath die Turbiniten und 


die Strombiten zehlet. Er erklaͤret beyder Na⸗ 


‚men, fo wohl die, welche fie in der Conchnliolo⸗ 
gie haben, als auch die, welche in der Lithologie 


biten laͤuft das untere Gewind ſpitzig zu, und 


borkommen. Turbintten und Strombiten find’ 
faolgendergeſtalt unterſchieden. Ben den Strom⸗ 


„die Mundöfnung wird dadurch Tänglich; dag 


-. fälle bey den Turbiniten weg, deren Mundöf- 


rung rund if, Die Steombiten pateerfcheiden 


ſich von den Bucciniten, daß ihr erſtes Gewind 


. nicht ſo groß und fo dickbauchigt iſt, wie bey den. 


Buccihiten zu ſeyn pflege, Die Turbiniten hin- 


.. gegen unterfeheiden ſich von den Trochlliten, DaB 
die letztere einen flachen Boden und eine gedruck 


te Defnung: haben, welches man an den Turbini- 
zen niche finder. - Die Originale der verſteinten 
Schraubonſchnecken hat man theils in der See, 


lheils in den Fluͤſſen, theils auf dem Erdboden zu 


a 


! 


ſuchen. Im Meiche der Verſteinerungen find die 
Schraubenſchnecken von unterſchiedener Art und 


Gattung, wir mögen das Verhäftniß ihrer Grund · 
flachenbreite zu ihrer Hoͤhe oder Ihre Mändungen, 


oder die Beſchaffenheit ihrer" Schalenflaͤche ber 


“trächten In Abſicht -anf-den letzten Fafl wer- 
9 Pu 8 $ den 


a 


\ 
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den fie in glatte, knotigte und geſtreifte einge 
theilet. Im Steinreiche find viele ihrer Schale 
beraubt; wenn man aber ‚den innern Bau aller 
Schraubenfchneden kennete, fo würde man viel- 
leicht das Original der Steinkirne gewiſſer aufe 
ſuchen Fönnen, Die fhönften Steinkerne der 
Schraübenſchnecken, find chalcedon » achat · und 
onyrartig, und hier wird. gezeigt, wie dergleichen 
edle Steinarten entfichen. Man finder auch ſpat ⸗ 


artige, doch find die mehreften Kalk, bisweilen 
auch fandartig. - Aus der Gcfchichte bemerky. ich . 
folgendes. Die Alten, gedenfen der Schrauben“ .- 


ſchnecken nicht, fondern Agricola iſt der_erfle, 
der von .Strombiten veder. Ihm folgte Carda⸗ 
nus, welder den Strombit für einerahre Verſtei⸗ 


nerung hielt. Encelius machte fie zu Ehelor 


riten, und. Kenntmann und Gesner wuſten 
mehr nicht, als was Agricola wuſte. Merca⸗ 
tus nennet das Bucciniten, was doch Strom ⸗ 
biten waren, und Strombiten, was Voluten 
waren. Nach ihnen blieb man noch immer in 

‚ Mngerbißheie, bis Liſter durch die Vrfehreibnug 
der natürlichen Schraubenfchneden und Luid 
buch die aefineisung der verfteinten eine beffer 
ve Bahn 


machte. - In den neuern. Zeiten ift freylich die 


Kenntniß der verſteinten Schraubenſchnecken ſehr 


gewachſen, ſonderlich hatte Rumph das Ver⸗ 
dienſt, daß er ben Liebhabern der Verſteinerum ⸗ 


deutlich 


en / den Unserfihleb des. Buecini und Strombi 


\ F 


rachen. Baier war-von Liſtern ver⸗ 
fuͤhret worden, daß er Bucciniten zu Strombiten 
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—— lchrte. Dach thm haben einige ithologen 
Die Worte Turbinit und — mbit als gleichbe⸗ u 
deutend gekraucht, andere aber beyde von einan⸗ 
den unterſchuden. Ueber die Frage: ob eine Aus⸗ 


fuͤlung einer Conchylie, wenn fie in Spat ver 


wandelc if, Das varfteinte: Thier felbfE (ey? erflär 


ee Werfofles Seite 129. verneinend, ine . 


bern der: Spath auch aus einem bloſen Waffer, 


Kai das. Zhitr arzenset werden kan. 


Das achte Bäpieet Seite 15 handelt 


son den Offraciten. Die Oſtraciten haben ei· 
mem grlechiſchen Namen, " A wie ‚der lateiniſche 
eine Schale, damit ein Fiſch bedeckt wird, odre 


"eine Shexhe bedeptet. Das be. 
un Se ne - 


Schale 
„Here Verf. bringt das weitlaͤuftige Auftergefchlecht: 


in zwey Hauptgattungen, davon er die irſten 
ten, die andere Oſtreopinniten 


"ment, . Die Oflteochamisen find — wei · 


che entweder eine runde oder ovale Schale ha⸗ 
ben, Die Schale derſelben iſt entweder glaͤtt, 


J 1, oder geſtreift, ober gefalten, ober 
Frege an us entfliehen eben fo viel Gar 


tungen ber: Oftreoihamiten. ¶ Die ftachlichten find 


die Lasarusflappen. : ¶ Unter den Fe 2.“ 


2 et der Herr Werf. biejenigen verſteinten 

lche in des Verhaͤltni 
—* ten Pinhiren — 
Seen het man ‚er us Zeit vyr mi bey. 
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GSattungen derſelben, ſchilftichte, anfälder: "mir: 


—* * a — 
„art betrachtet, fo gehoren fe audiy:hieher Uncer 
die Auſtern werben Geite 135. auch die Braus« 


tenbin giſchen Pfenmige gerechnet. Im Gtdher 


reiche finder man fie ‚uk ihrer Schale : miehtune. 
rheils in eingelnen Helften, in. Steinfernen aber: 


mehreutheils ganz, Man finder fie über — 
mit ihrer Schale, weil die Schale duͤcke iſt; Dir: 


Oftracitae echinati aber, wenn fie noch ihre Sta . 


cheln Yaber, find eind große Sellenheits Sie 
ſteigen feleen über die. Härte eines Keilſteins⸗ 
und devon liegt der Erund in der Beſchaffenheit 


ihrer Schale felbft. Von der Geßchichte lirfore ice“ 


ſoigenden Auszug. Ob der Gricch ſche ospardnc- 
unfer Oſtracit ſey? iſt 'nodh nicht entſchiedim. 
Plinius wennet den Oftraciten und rühmet uns‘ 


tee andern feine Heylskraͤfte in der Medicin. Zgeie. i 


cola und Gosner waren die erſten, welche die: 


Oſtracicen in Deutfehland bekannt machten, doch 


wor ihre Kennmiß wie die Kenutniß des B 

manns.fchr geringe, und fo gieng «€; bio faſt 
in die Mitte des 17. Jahrhundertes. Hier nahm 
man fie unter die Gdeiſteine auf ; vermuthlich weil 


ihnen Plinins- eine Acharhärce beygeleget dat. u. 
Bene machte. fie zu ſelbſt gebildeten Stei· 


nen, Luid aber u wohl dee erſte / der ver⸗ 
ſchiedene · Oſtracitengattungen bekaunt machte, und 


- mie dert netüclichen kr des Lißßers —— u 
- . Lange. und Scheurhʒer —* ſich hier auch 
"verdient, und das haben 


im don zen. Zeiten 


\ 


fondere . 


von neuern Schriften · ¶ agı 
‚7 fonderlich Bertrand, Allion. und Bourguet 
1 gethan. Bey der Erklärung der Kupfertafell 
konmimen, noch manche ſchoͤne Abhandlungen vog 
. über verfihledene Ofteggiten, ale Seite 138. f. von 
fehe ſchoͤnen Oftreopionicen, aus Bingen in 
Schwaben, Seite 140. ‚von den Hahnenfäm- 
| men, und. befonders von denenjenigen, die zu 
den Oſtreochamiten gehören, Seite 143. aber von 
denenjenigen, die man zu den Oſtreopinniten zehlen 
muß.‘ Der feltene kleine kieshaltige —— 
"= berpeglicheh Gelenken, der ſich jetzo in dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Naturalienkabinet zu Audolftadt beq 
- findet, wird Seite 146, befhtieben, und dee ' 
Grund, von. der Beweglichkeit der Gelenke ſucht 
der Herr Verf. darinne, daß der Kies die Zwi - 
ſchenwaͤnde verzehret hat. Daß aber die Gelen 
fe nicht aus einander fallen, davon liegt der Grund  - 
K.. in der Vefdjaffenpeit der Gelenke, dir wie Zar 
I pfen in einander greifen. .: . Fu . 


Dras neundte Rapitel Seite 1y3. Handelt 
von den Echiniten. Mach einer vorläufigen - 
kurzen Nachricht von. den nätltlichen GSeeigeln. 
vo Zöntme der Here Hofrath auf die verfleinten, ers 
klaͤret ihre verſchiedenen in der Lithologie ange ⸗ 
wommenen Damen, davon die mehreſten zeigen, 
daß ihre, Erfinder den Urſprung det. Echiniten f 
nicht gefannt haben, Vey der Einrheilung der P 
Ehiniten: macht er verſchiedene Syſeme des . +" 
Bertrand, Bitin, and Woltersdorf vekannt. 
Der Here Werf. erinnert dabey nura ob. die \ 
5 Fan . us 
|: Br ou 
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VEinthellungen nach dee Lage ihrer Oefnung im 
Seelnreiche darum unſchicklich iſt, weil verſchie⸗ 
dene Echiniten im Steinreiche dieſes Hauptcha⸗ 
racters durch manche Zufaͤlle beraubt werden koͤn⸗ 
nen, Des Herrn Hofraths eigne Eintheilung Seite 
1 77 · iſt folgende: I. rundte Echtniten, ı) runde er⸗ 
habene, 2) runde fphärifche, >) runde gedruckte. 4) 
unde flache. Da verſchiedene der runden aus War« 
en beſtehen, fo handelt der Herr Verf. Seite 
759. zugleich von den Warzenſteinen. II. laͤng⸗ 
dh runde Echiniten, 1) enförmige, 2) ſtumpf⸗ 


foisige, 3) gebogene. III. herzfoͤrmige Echini⸗ 


. dem AV. gegacte Echiniten. "Bey allen Gartım- 


gen werden in, den Anmerkungen Zeichnungen 


aus Schriftftellern angeführt, damit man durch 
dieſen Weg zur Kenntniß diefer weirläuftigen Fa⸗ 
milie defto leichter gelangen koͤnne. Nun wird 
von ihrem Zuflande im Reiche der Verſteinerung 


" geredet, und zuförderfk angemerfer, daß man wohl” 


ſ hwerlich einen verſteinten Sceigel mie allen feinen . 


Stacheln finden werde Wenn im Gteinreiche die 


GSchaie des Seeigels noch vorhanden iſt, fo iſt fie’ 


mehrentheils ſpatartig, davon die Urſache in der 
Be eit ihrer Schale ſelbſt liegt. Wenn 
die Schrifrfteller yon metalliſteten Echiniten reden, 
fe verftchen fie ohne Zweifel bloſe Steinkerne. 


Die Frage: 0b man durch ımerügliche Kennzei⸗ 


chen erfennen kann, ob ein: Echinie noch feine - 


Sdchale habe oder nicht? wird Seite 164. beante 


wortet. Unter den Steinkernen iſt Der Echinites 
fayoginsus der Jellenfoͤrmige eine, — 
sa \ 2, Bweifel 


z 


j — 
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Zweifel der ſeltenſte ſchonfte und merkwuͤrdigſte. 


weil er kryſtalliniſch iſt, die Muscatennuͤſſe aber 


ſind ſicher Feine Echiniten, wenn fie gleich von ver⸗ 


ſchiedenen dafür gehalten werden. Won den volle 
frändigen-Echiniten kõmmt unfer Werfaffer Seite 


365, auf die einzelnen Schalenſtuͤcke derfelben, -- 


zufoͤrderſt auf die Judenſteine, ‚oder bon den‘ 
Stacheln derfilden. Sie werden folgendergeſtallt 
eingerheifet: I. in Madelförmige, II. Infolche, bie 
wie Zgunftöde, Pfaͤhle und Pallifaben ausfehen. 
Hl. in Keilenfoͤrmige. Seite 106. redet ber Herr 
Verf. von den Zahnen der Seeigelund zwar fo wohl 
von ihrer Anzahl, als auch von ihrer Befchaffenheit, 
Die übrigen Knochen und Beingeröfte find 1) die, 


Schlußbänder der: Bachaͤhne. 2) die Madelbeitr- 
chen. 3) das zweyzähnige Beinchen. 4) die Rin - 
ge, welche vings: um die Mundöfnung Berum ger 
ven. 5) die durchbrochnen Schildplärtchen. Zu _ 


tzt wird von verſchiedenen Perrefacten geredet, 


die ſich in der Schweitz befinden , und von man⸗ 


chen unter die Echiniten- gezehlet werden, woran 
aber der Here Verf. noch zur Zeit zweifelt. Nun 
betrachtet er ihren Zuſtand im Steinreiche; und 


viebt zugleich von den Oertern Nachricht, wo ſie 


gefunden werden. in gedoppelter Umftand iſt 
dabey doch merkwuͤrdig; 1) daß man mehr gan · 
tze als zerknickte, 2) felten mehr als eine Art an 
einem Orte zugleich finder. Vey der Geſchichte 


"Bemerfer der Verf. daß die Griechen die Seeigel 
gekannt, die Mömer aber geglaubt Haben, fie. 


fielen mit dem Plagregen, oder mit · dem Done 
on \ 57 ‚Dee 


”“. 
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mer auf die Erde. Im 15. Seculo redeten e 


‚mehreften. noch von. Donnerſteinen, doch war 
Agricola ‚der erſte, der dies in Zweifel zog. 
‚Besner hatte für jene Zeit noch die beften Keunt⸗ 


niſſe von ihnen: Im 16: Jahrhundert war Im⸗ 


perati der erfle, der die Echiniten unrer die Vers 
ſteinerungen von den Seeigeln feiste, weil er ein 
vollommen erhaltenes Eyemplar eines Echini 
mammillaris erhalten hatte, und nun die Weber» 
einſtimmung deffelben mit den natuͤrlichen Seeigeln 
defto leichger einfehen Fonnte, Man blieb inzwi- 
ſchen big auf den Aldrovand bey den alten Itr⸗ 
thuͤmern, Nach dem Aldrovand aber ſtunden 
viele auf, welche die Echiniten unter die Verſtel⸗ 
nerungen feigten, dieſe waren Moscardi, Mer⸗ 
ret/ Liſter, Boccone, Luid, Woodward 
and Wengel, von welchen allen hiet beſonders 
geredet wied. Gleichwohl blieben YOorm, Lach 
mund und Oleartus zur Schande für ihre Zeit 
noch bey den 'alten Donner und Keötenfkeinen; 
- Diearius traͤumte ſo gar, daß die Echiniten für 


die Peſtilenz hülfen, guten Schlaf machten, im - 


Streite Sieg. brächten, und gut wären, wenn 
das Vieh behert wire, Schon zu Anfange des 
28. Jahrhunderts waren faſt alle Sirhelogen von 
dem animalifchen Urſprunge det Exhiniten übers 
wagt. Man fehrieb von ihnen. überhaupt, oder , 
machre bie Seeigel befonderen Gegenden hefannt, 
wrer fieng an fiein gewiſſe Klaffen und Ordnungen 
du bringen: Breyn und Blein erwarben fih um 
die Echiniten ſehr große Verdienſte, und fanden 
5 - übers 


i 


\ 


\ 
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“überall die würbigften Nachfolger. Wallerius 
behandelte fie ſchlecht, Woltersdorf aber beffer. 
An. des Herrn Bertrand Wörterbuche wird 


- der Artickel von. den Echiniten gut .ansgearbeis - 


let, deſto fchlechter. in der. Onomarologia hifto- 
riae naturalis completa. Gleichwohl iſt für uns 
ſere Nachkommen noch manches zur nähern Uns 
kerſuchung zuruͤck. Bey der Erklärung der Kupfer 


tafeln Fommen viel feltene Stüde und betraͤcht· ⸗ 


liche Anmerkungen für, unter welche diejenige 
Seite 177. für andern gehöre, wo von dem 
oben genannten Zellenförmigen Seeigel gehan⸗ 
delt, und deffen Eniſtehung erklaͤret wird. 


Ich komme nun auf den andern Abfchnitt 


dieſes zweyten Theile und deſſen Inhalt. Er 


hat ı7 Kapitel, davon das erſie von den Coral ⸗ 
lioluhen und andern dahin gehörigen Seepro- 
ducten. Der Here Hofrath feger eine Abhand⸗ 
lung voraus von den verfleinten pflanzenähnlie 
chen. Seekörpern überhaupt. Die Griechen nen« 
nen fie KspdAsov, die Römer aber bald Coralium, 
bald Corallium, bald Corallum, . Sie heißen 
auch Lithophyten wegen ihre? pflangenäßnlichen 
Geftale, dürfen aber mit den Pbytolichen den 
verſteinten -Pflangen nicht verwechfele werden. 
Das find eigenrlih die Steinharten Seekoͤr⸗ 
per, Man har aber auch weichere. «Einige find 
mie Horn: oder wie ein elaſtiſcher Drath, und die⸗ 
fo heißen Ceratophyten, hornartige Pflanzen, 


tes 


Derngewachſe. Bio enter taben ein Enorpliche · 


a 


\ ohne Puncte und Sterne, 3) baumförmige ſtrei⸗ 


\ vo. 
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+ 106 Wefen, und mancherley Geftalleen, und’dies- - 
fe Heißen Alcyonien, andere haben eine ſchwamm⸗ 
artige Natur und das find die Spongiae marinae. 
Won’ diefen find fehr viele in das Mineralreich 
übergegangen, und nun die Aufmerkfamfeit der 
Maturforſcher auf ſich gegogen, die ihnen gleiche 
wohl nicht einerlen Platz anweiſen. Guiſon und 
Woodward ſetzen ſie uͤberhaupt in das Mine⸗ 


talreich. Bauhin, Lobel, Boccone, Cour⸗ 


nefort, Marſigli und andere ſetzen ſie in das 
Pflanzenreich, und der letzte wollte ſo ri Blur , 
men an ihnen entderfe haben. Pryfonell, Trem⸗ 

‚bley, Tußien, Buettard, Donati und an⸗ 
dere feßten ſie in das Thierreich, und man wolte 
endlich der. ganzen Pflanze eiir animalifihes Le⸗ 


» ben beylegen. Dies fgeiner.denı Herrn Verf. 


die ficherfte Meynung zu feyn, ob fie gleich, wie - 
er felbft geſtehet, noch ihre großen Schwierigkei⸗ 
ten hats Dem Lithologen ann dies gereifferma» 
fen ganz gleichgiiftig feyn, ob ihm gleich auch dare 

"an gelegen feyn muß, in welche Klaffe der Koͤr⸗ 
per er fir zu ſetzen hat. Nun veder unfer Verf. 
Seite 8. von den fleinartigen Seepflanzen 
im Reiche der Verfteinerung inſonderheit. 
“Einige fehen aus wie Bäume oder Buͤſche, und 
das find ‚die eigentlich fo genannten Corallioli« 


then. Diefe bringe unfer Verfaſſer in folgende .: 
Ordnung: I.glatte Coralliolithen. 1) aͤſtigte 
glatte Coralliolithen ohne Puncte und Sterne. 


Ms nobilis, 2) .buifchigee glatte Coralliolithen 
figte 


- oe 


nn Nr 
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 figte Coralliolithen ohne Puncte und Sterne. 
4) Aftigee ſtreiſigte gegliederte  Coralliolichen. 

I. Baumartige Coralſiolithen mit Sternen. 
Madreporäe. s)äftigte Madreporiten blos am En« 
demit Sternen befegt. 6) geftreif te äfiigee Madres - x 
poricen ohne Zweige am Ende mit Sternen ber 

; fest. 7) aͤſtigte Madreporireh an den Enden und 

| Oberfläche mit einzelnen erhabenen Sternen be« 
ſetzt. 8) dergleichen mit flachen kleinen Stern 
ıhen häufig, befegt. 9) Dicht neben einander ge⸗ 

wachſene Madreporiten, die etwas gekruͤmmt und " 
gebogen ſind, und oben an den Enden Sternfi« 
guren haben. .10) Madreporisen mit regelmäßig 
befegten Warzen, oben mit einer Fleinen Sterns 
figur._ Il. Bäumartige Coralliolithep ſtatt 

der Sterne mit Puncten und Löchern. 11) 
glatte Aftigre Mileporiten mit runden Aeſten und 
Zweigen, wie kleine Baͤumchen, auf der Ober- 

: fläche mit. Puncten oder Löchern, die ſchief hin« 
ein. bis zw der Are gehen, 12) bufchigre Mile - 
poriten, entweder zart punctice, oder.mit etwas \ 
geößern Loͤchern verſehen. 13) diche neben eine - . 
ander gepachfene Milleporiren,die etwas gekruͤnmt 

und gebogen find und an ihren flumpfen Enden  - 

‚and auf ihrer Oberfläche viele zarte Löcher Haben. 

. 14) äftigee Milleporiten, dieaufihrer Oberfläche 
hoͤchſt zarte Einſchnitte oder Strichelchen regel⸗ 

: mäßig ſtehend haben. 15) Milleporiten mit 
Kettenfoͤrmig gebogenen zuſammengewachſenen Ae⸗ 
ſten, die ſich horizontal ausbreiten, und auf ge⸗ 

wviſſen kleinen Erhöhungen Löcher haben, Mille- 

8 P 2 poritac 
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poritae repentes. 16) Milleporitenbaͤlle. 17) Mil⸗ 

ieporiten mit breitgedruckten Achten, hoͤchſt zar⸗ 
ten, nicht allzudichten Nadelpuncten von einer 
ſeht poroͤſen jerbrechlichen Steinmaße. 13) ſtach · 
lite Milleporiten, aſtigt, zweigigt mit garten 
Puncten, rauh wie ein Bimſtein. 9 knotigte 
Mileporiten, , 

Das andere Geſchlecht der Corallolichen 
And die Tubiporiten. Sie find ſchaligte Roͤh⸗ 
‚ren, die weder poroͤs noch blaͤttricht ſind. Sie 
ſind entweder innwendig ganz hohl, oder ſie ha⸗ 
ben innwendig Lamellen. Die erſte Blafje uns 
ter ihnen find Tubiporiten, die aus runden glat⸗ 


‚ten Hohlroͤhren zufammen geſetzt find. Dahin - 


"gehören: 20) Tubiporiten mit paraßelen Hohl⸗ 
rößren. 21) Tubiporiten mit parallelen runden 
dicht flependen Röhren, die vermittelſt hoͤchſt 
zarter Zwifchenwände quer durch in enge Kam⸗ 
mern abgetheift find. 22) Tubiporicen mit dich⸗ 


ten parallelen Über einander ſtehenden Hohlrähe 


ten, Die vermircelft gewiſſer horizontal liegender 
tamellen oder Bänder, in gewiſſe Abfäge mit ein- 
ander verbunden werden. 23) Qubiporiten mie 
parallelen gekettelten Röhren. Kettenchralle; 24) 
Qubiporiten mit_ runden glatten Hohlröhren, die 
fich aus einer kleinen Grundfläche, wie aus tie 
nem enteo ausbreiten. 25) Tubiporiten mie 
runden irreguleiren zum Theil gefrämmeen glate 
ten Hohlroͤhren. Die andere Rlaffe find. Tubie 
porisen, welche aeſteifte Hohlroͤhren haben, he 
wen 


No. - 
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wenrgſtens auf ihrer Oberfläche gegäßnelte Poros. 
26) geftreifte Tubiporiten mit hohlen Roͤhren, 


die fi) aus einem Mittelpunct augbreiten, eine 
platet Grundflaͤche und eine convere Oberfläche 
haben, Die dritte Blaffe find Tubiporiten, mie 
lauter geraden Möhren," die an ihter Defnung ei⸗ 
nen'Stern zeigen, die durch die ganze Möhre 
durchgehet. 27) Tubiporiten, die parallef, jedoch 
in einer gewiffen Entfernung mit einander durch . 
zarte Lamell en verbunden find. 28) Tubiporisen 


» ‚mit patallelen Stesaröhten. 29) Zubiperieen, 


deren Sternröhren ſich von einer Grundfläche 
nad) den Seiten zu verbreiten. 30) Tubiporiten ‚, 
mit eckigten Röhren. Diefe machen hier. die 
vierte Klaſſe aus.. , . 
Das dritte Geſchlecht find die Reteporis 
ten. ‚Sie befichen aus dinnen zart punctirten 
Haͤuten oder $amellen. Bald haben fie eine ber 


ſtimmte, bald eine unbeſtimmte Geſtallt. Sole 


gende Gattungen werden hier angeführet: 31) 
Dieteporiten mit zarten regelmäßigen Puncten. 
32) Reteporiten mit größern Loͤchern. 33) Rete⸗ 


+ poriten, die einer Pflanze mit ſchmalen abgeftumpf- 


ten Blättern: oder einem (malen Blatt aͤhnlich 
find. 34) Reteporiten, die in. ſich gebogenen 


Kohl · und Salatblättern, einer. geflidten Man« 
fehette oder. einemumgefehrten Trocho oder einem 


* "Trichter ähnlich ſehen. 


Das vierte Geſchlecht ſind die Fungiten. 


R ‚Sie haben eine re mit unfeen Erds 
5 OP 


ſchwaͤm · 


De 
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ſchwaͤmmen / und darum haben fir diefen Namen, 


" Machdem der Herr Verf. Seite 24. f. die neun 
Klaffen des Herrn Bertrands angefuͤhret harte, 
fo fomme er auf feine eigne Eincheilung.- Die 


erſte Rlaſſe find Die lamelleuſen Fungiten, in 


folgenden Gattungen. 35) runde Fungiten mit 
erhoͤheter converer Oberflaͤche, und vertiefter 
Grundflaͤche, mit und ohne Stiel. 36) runde 
Fungiten mit einer ſtark erhabenen Oberflaͤche 
und flachen Boden, oder platten Grundflaͤche wie 
eine Halbkugel, aus dicken Lamellen zuſammen 
geſetzt. 37) runde Fungiten mir breiter vertiefter 
Oberflaͤche. 38) Eben fo mit einem gefrümmten, 
ein und auswärts gebogenen Rande. 39) eckigte 
Zungiten mit einer vertieften Oberfläche. 40) 
Bang mit einem langen meiſt cplindrifchen 
Stiel, einer nicht allzubreiten, aber dabey ver» 
gieften Oberfläche. Hippuriten. 41) Fungiten, 
- deren Lamelien wellenfärmig gefege find. Die 
zweyte Blaſſe find die blaͤtterigten Fungiten; 
in folgenden Gattungen. 42) blaͤtterigte pun⸗ 
ctirte Fungiten von einer regelmaͤſigen Lage. 43) 


dergleichen mit einer irregulaͤren Lage. Die drit⸗ 


te Rlaffe find die poröfen Fungiten in folgen» _ 


den Gattungen. . 44) blätterigee geftirnte Zune’ 


giten, 45) poröfe Fungiten mit einer converen 
- Oberfläche und einem Stiel. 46) pordfe Fungi⸗ 
ten mit einer vertieften Oberfläche und einem Stlel. 


47) poröfe Fungiten mit einer converen Oberfläs - 


“de und platten Unserfläche, ohne Stiel, 
. un Dis 
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"Das fünfte Geſchlecht find die Aſtroiten. 
Sie find fleinigte poröfe Maffen , die vol zarter 
“+ göcher und Cavitaͤten find, und auf ihrer Ober⸗ 

: fläche, allerhand- Stein - und Blumenfiguren: ha- 
ben. . Herr Hofrath Walch hat davon folgende 

Gattungen. 48): Aftroiten mit geraden Strah- 

..Ien, die runde Sterne bilden ohne. Einfaſſung. 
49) eben vonder Art, aber mit einer Einfaffung. 
50) Aftroiten mit gebogenen Strahlen. 51) 
Aſtroiten deren Strahlen nicht zum Mictelpunkte 
reichen, und welche daher Sonnenfigurenbilden. 
52) Aſtroiten, die irregulaire edfigte Gerne has 
ben, ‚md daher oft dem Blumen ähnlich find, 
$3) Aftroiten, deren Sterne aus keulenfoͤrmigen 
‘Strahlen beſtehen, und gleichfalls damit die Ge 
faße einer Blume haben. 54). Aftroiten, dieauf- . 

der einen Seite lange, auf der andern kurze Strah- 
Ten: haben. Cometiten. 


Seite 33. redet der Hery Verfaffer von den 
weichern pflanzenaͤhnlichen Seegefchöpfen 
im Reiche der Verfleinerung. Ins find die 
Ccorallinen, und die Horngewaͤchſe. - Es iſt 

noch /nicht entfehicden, ob: es im Neiche der Ver⸗ 
ffeinerung Corallinen gebe? ob man gleich ihre 
Moͤglichkeit nicht leugnen kann. Bon den Horn- 
gewaͤchſen aber verſichert unſer Verfaſſer, daß 
man dergleichen finde. Er theilet ſie in netzfoͤr⸗ 
mige und zweigigte Ceratophyten ein. 


Endlich koͤmmt der Verfaſſer Seite 36. auf 
die verſteinten Alcyonm. Sie ſind von einer 
4 por 
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poroͤſen, weichen, fleiſchigten, auch zum Theil 
ſchwammigten Subftanz, und mit: einer Enorpee 


. lichten, ober lederartigen Ceufte überzogen. Sie . 


haben Defnungen, die man Olcula nennet, weil 


fie durch folche ihre Nahrung erhalten. Ciekom- . 


mien im Gteinreiche unter mancherley Geſtallten 
- vor , davon der Hr. Hofrach folgende Gattungen 
. befanne macht. 1) Alcyonienwurgeln. 2) Alcyo- 

nienftämme, 3) Alcnonienfinger und Alcyonien» 


haͤnde. 4) Priapolichen. +) Alcyonienbälle. 6) 


Alcyonienbecher. 7) Aleyonienſchwaͤmme. 8) Al 


eyonienfeigen. 9) Alcyonienaͤpfel. xo) knotigte 


Alcyonienſtuͤcke von unbeſtimmter Geſtallt. 


Die letʒte Klaſſe find die Seeſchwaͤmme, 
Spongiae marinae. Wenn wir gleich nicht zu⸗ 
verläßig wiſſen, ob dergleichen Körper im. Steine 
reiche vorhanden find, foift es doch wahrfcheinlich. 


Im Steinreiche haben freylich alle vorher 
“angeführte Körper eine große Veraͤnderung erlite 
ten, und felten erſcheinen fie fo, wie fie uns in 
ihrem natürlichen Zuftande befanne find. Man 


har überhaupt gegrabene, caleinirte, verſteinte, 


merallifirte und Spurenfteine Gothland lie 


fert‘ die meiften DVerfteinerungen diefer Art, fie u 


- find. aber auh in England, Schweden, 
Schweitʒ und Frankreich zu finden. Auch 
Deutſchland liefert diefelben an verfchiedenen 
Orten. Mun zur Gefchichte der Corallen. 


gie 
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Die Roͤmiſchen und Griechiſchen Scheiftftel- 


« fer reden nuͤr von natürlichen Corallen. Dig er- 


fen, doc) geringen Spuren von verfteinten Co- 


rallen werden im. ı6. Zahrhundere gefunden. _, 


Man redynete fie. unter die Pflanzen. Gesner 
lieferte von verfchiedenen Corallen ganz gute Zeich · 
nungen,“ und er war hierinne der erſte, der die⸗ ' 
fes that. Aber die richtigen Principien fehlten: 
ihm eben fo wohl als dem Encelius, der von, 


verſteinten Corallen fagte, ‚daß fie ex vilcofitare 
terrae erjeuget würden. Benntmann fennte 


die Verfteinerungen diefer Art eben fo wenig, wie 
feine Vorgänger, und das: gilt"auc von dem . 


Niercatus. Von dem Imperati bis auf den 


Zuid erlangte die Lehre von den verſteinten Co⸗ 
rallen wenige Bereicherungen; und ſelbſt diejeni - 


„gen, welche. in dieſer Zeit Naturalienverzeichniſſe 


lieferten, z. B. Cakceolarius, Olearius, Worm, 


erſt einige Fungiten und Alcyonien in feinem Mu- 


- Teo als Verſteinerungen befhnne. Ihm folgte 
Jacobaͤus. Jonſton, Merret, Plott, Wag⸗ 
ner und dergleichen fingen nun an, von Foßilien, 


von Corallen, Aftroiten und Zungiten zu reden. 
Boccone und Columna aber Tiefen ſich in das 
Fach der verfteinten Corällen tiefer ein; der letz ⸗ 


‘tere unterſuchte befonders die Fungiten. Vom 


Luid bis auf den Grafen Warfigli erhielt die 
Lehre von den Corallen großen Zuwachs. Luid 


becſchrieb alle. englifche: Corallen. Scyeuchzer, ' 


Zange, Baier, Mylius, Voltmann, Here 
— Pl. „mann, 


4 ou . 2 


"machten es nicht beſſer. Moscardi machte zu-· 


fi 


— 
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mann, und Selwing trugen auch das ihre da⸗ 
zu bey. Der Graf Marſigli aber gab ſich un 
befchreibliche Mühe um die Corallen, und nun 
giengen die neuern Schriftfteler immer weiter, 
Die der Herr Verfaſſer anführet, und dabey ihrer 
Schriften Meldung thut. Das uͤbrige in diefem 
Kapitel iſt eine unterhaltende Beſchreibung der hie· 
her gehoͤrigen Kupfertafeln. 


Das eilfte Rapitel Seite 69. redet von den 
Eneriniten, und andern dazu gehörigen Verſtei⸗ 
nerungen. Don den einzelnen Theilen gehee er - 
aufden ganzen Körper über. Den Anfang machen 
die Trochiten, kleine runde Steinen, von wel⸗ 
chen folgende Gattungen angefuͤhrret werden. 

1) Trochiten mit einer ſtrahligten Fläche und einer 
runden Oefnung. 2) mit einer glatten Fläche, 
runden Defnung. und einemgeferbten, ſtrahligten 
Rande. 3) Trochiten, dieumdie runde Defnung 
einen Umfreis, und um folchen einen ſtrahligten 
Rand haben. 4) Trochiten, die eine Srernfaur 
in der Mitte um dag Centrum haben. 5) Trochi⸗ 
ten mit einer fünfblärterichten Blume um dag 
Centrum, 6) Trochiten, die weder eine Sterns 
noch Blumen» Figur, fondern um das Centrum 
eine aftförmige Zeichnung haben. 7) Trochiten, 

. bie um den. Mittelpunce eine Figur haben, die 
aus unterbrochenen Strahlen und unordentlichen 
Zuͤgen befteher. g) Trochiten, die um das Centrum 
verſchiedene Umkraiſe haben, die entweder aus 


lauter kleinen Halbcirkein, er auchtielnen Ra . 
Baia ‘ ei 





n 


N 


von neuern Schriften. 235 


chen zuſammen geſez find. 9) Trochiten mie ei’ 


nem erhabenen Rande um die Peripherie und eis 

ner converen Seitenfläche. 10) Trochiten mit eis 
ner ſtark vertieften , und daben zartgeftteiften Ober s 
und Unterfläche, und einer gleichen ebenen Sei» 
tenflaͤche. 11) Trochiten, die ringsherum um die 
Seitenflaͤche zarte Koͤrnchen haben. 12) Trochiten 
mit größern Waarzen auf der Seitenflähe. Das 
find die Verfchtedenheiten der, Oberfläche, fonft 
aber find an den Trochiten nody menche Verſchie⸗ 


denheiten ſichtbar. Ade Trochiten haben in dem 


Mittelpuncte ein bald engeres, bald weiterestoch, 
durch welches eine Fiber alle Glieder unter einan⸗ 
der verbunden hat. Die Trochiten mit einem 
eckigten Loch find durch einen blofen Zufall ente 
flanden, In Abſicht auf die Seitenfläche führet 
unſer Berf.9 Gattungen an, ihre Größe aber muß 
theils nady dem Burchmeffer ihrer obern und uns 
tern Fläche, theils nach dem Höhenmaas ihrer Sei⸗ 
tenflächen betrachtet werden. Man hat ſie von der 
„Größe eines Senflorns bis zur Größe eines Zols- 
Tes und drüber. &anft hat man auch zufällige 
Abweichungen dee Trochiten unter einander, das 
Hin befonders die verfchiedenen Farben gehören, 
Bon der rorhen Farbe der Trochiten glaubt Here 
Hoftath Wald, daß fie ein Ueberreft ihrer vor. 


wiahligen natuͤrlichen Sarbe ſey. 


Von den Entrochiten redet unfer Verfaſſer 
Seite 79. Es find eigentlich übereinander ge- 
ſezte Trochiten. Die mehreſten haben die — 

J u sine 
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eines Cylinders, und befichen aus Trochiten von 


einer Art, Andere haben das nicht, und daher 


‚giebt es verfchiedene Arten. Der Herr Verf. 
beurtheilee fie jego nach der Befchaffenheie ‚ihrer 
aͤuſſern Seitenfläche und dagiebt «8 folgende Gat⸗ 
tungen. ı)Entrochiten mit glatten und einfachen 
Einfdnitten. 2) Entrochiten mit gezähnelten und 
fägeförmigen Einſchnitten. 3) Entrochiten mie 
gerwoͤlbten und mellenförmigen Einſchnitten. 4) 
Entrochiten mit gekettelten Einſchnitten. Diefe 


lezten werden von einigen —— gerechnet, aber 


es ſind eigentlich Sternſaͤulenſteine. Die Stiele 
der Encriniten, das ſind eigentlich die Entrochi⸗ 


ten, find bisweilen 18-20. Zoll lang. So lang 


findet man die Entrochiten auſſer der Mutter nie, 
weil fie ihr natürlicher Bau der Zerbrechlichkeie 
‚gar ſehr unterwirft. In der Mutter finder 


man fie 3/4. Zoll lang an, außer der Mutter 


‚find fie gemeiniglich kuͤrzer. Im Steinreiche 
nehmen fie mancherley zufällige Geſtalten an, 
und hieher gehören auch die gefrämmten, Man 
Kann .die Entrochiten mit den-gegliederten Co⸗ 


ralliolithen nicht verwechfeln, wenn man übere . 


leget, daß die letztern in ihrem Mittelpuncte nie‘ 


‚ein Loch haben, welches man an den Entrodis .' 


sen allemal finder. 


" Man har auch aſtigte Entrobiten, und 
dieſe machen die andere Hauptklaſſe der Entro⸗ 
chiten aus. ie haben auf ihrer Seitenflaͤche 

. bewiſ Aeſte, oder wenn dieſe Be un 

. ten, 
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ſollten, Warzen. Von dieſen giebt es folgende, 


Gattungen. 1) aͤſtigte Entrochiten mit ausge⸗ 
breiteren Aeſten und Nebenaͤſten. 2) kriechende 


aͤſtigte Entrochiten; weil ſich ihre Ramification 
auf der Flaͤche ausbreitet. 3) die ſo genannte 
Roſe von Jericho. 4) die warzigten Entrochifen. 
Dieſe haben ehedem Aeſte gehabt, die fie aber 
verlohren haben, und deren ehemaliges Daſeyn 
gewiſſe Erhöhungen oder Warzen verrathen. 


Man kann dieſe Entrochiten von den geglieders 


ten Corallen dadurch am deutlichſten Unterfchel- 


den, daß der Nervengang. der Entrochiten aller ⸗ 


mal deutlich iſt. 


. Die Afterieri , deren Beſchreibung nun fol⸗ 
"get, haben auf ihrer. Ober» und Unterfläde ei ⸗ 
nen Stern, und die mehreften haben fo gar eine 
fuͤnfeckigte Sternfigur, Es giebt 1) runde Aftes 


wien, 2) dergleichen, wo die Blätter der Blume - 


etwas krumm gebogen find, 3)-dergleichenmit einer 
gedoppelten fünfblätterigten über einander liegen⸗ 


den Blume. 4) runde Afterien, deren Peripherie - 


fünf leichte faft unmerfliche Biegungen hat. 5) 
eben fo, ur daß bald cine bald beyde Flächen 
etwas vertieft und concav ſind. 6) Afterien, deren 


Dune und Seitenfläche fünf ſtarke Vertie⸗ 
u 


ngen hat. 7) dergleichen mit einem glatten 
Rande! g) dergleichen, wo die Einfcnitte fo 
breit und tief find, daß die beyden Flächen eine 
fünfoläteerichte Blume mit zugeſpitzten Blättern 


erhalten, 9) Afterien mit ſchief zulaufenden Ein⸗ 


ſchnitten. 


on 


| 
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ſchnitten. 10) dergleichen, wo in den Falten der 


Einſchnitte kleine zarte Zwiſchenwaͤnde ſind. 11) 
deraleichen mit abgeſtutzten Ecken. ı2) Aſterien, 


deren Peripherie ein regelmäßiges Fuͤnfeck bildet. 


13) Altteien,, die ein Juͤnfeck mir einwaͤrts ge- 
bogenen Seiten vorſtelen. 14) Aſterien mit et- 


was gefrümmten Eden, 15) Aſterien mit fünf. 


runden Vertiefungen. 16) Afterien mit vier Eden.. 
' 17) dergleichen mit ausgefchnietenen Eden. 18) 
- fechsedfigee Afterien, Die Zeichnung der Obere 


and Unterfläche iſt gar fehr bey den Afterien verfchien u 


den, fie richtet ſich aber nach der Stengelfigur desje» 
nigen Körpers, davon die Afterien einzelne Theile 
find, und die unfer Verfaſſer den Pentacriniten 


nennet, ob nemlich diefe Stengelfigur rund, oder - 


eckigt iſt. Die Farbe der Afterien iſt weißs 
- gelb, gran, aſchfarbig. Man darf die Aflerien 
weder mit den Aſtroiten, noch mit der Afterie 
des Plinins ver Wr Die Aftroiten beſte⸗ 
hen aus genen affen, . und nie aus einzelnen 
Sliedern. Die Afterie des Plinius kennen wir 
noch nicht, er iſt aber vermuthlich ein harter durch⸗ 
ſichtiger Stein, der eine gurd Politur annimmt. 
Wenn mehrere Afterien über einander fiehen, 

fo werden daraus die Sternſaͤulenſteine. Man 


"findet. von ihnen: z) runde .Sternfäulenfteine. 


2) Afterienfäulenmir fünffolbigren Eden. 3) mit 
tünf ſcharfen Ecken und ebenen ungebogenen Sei⸗ 
fenflaͤchen. 4) mit fünf ſcharfen Een, und ein- 


waͤrts gebogenen ftark vertiefen Seitenflaͤchen. 


v5) mit vier und 6) mit ſechs Eden, Die Ein- 
ſchnitte, welche die Juncturen dersingelnen Glieder 
. vers 


| 


| 
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E verurfachen, haben entweder. glatte Einſchniete / 
oder fie haben zart gezaͤhnelte Einſchnitte, oder fie find. 


gekettelt, von der lezten Arc hat man nur noch 


Jur Zeit die runden Sternfäulenfteine entdeckt. u 


Man finder felten ſolche Stuͤcke, welche uͤber zwey 
Zoll lang find, da doch die Raͤderſteine oft laͤn⸗ 


ger gefunden werden, aber fie haben auchflärere  : 


und geößere Apophyfes als die Afterien. Zufällig. 
Find die Erfheinungen, wenn.die Afterienfäufen 


verruckt, zerquetſcht und gekruͤmmt ſind. DR \ 


Man har andy aͤſtigte Sternſaͤulenſteine, 
fo wie man äftigre Entrochiten hat. Diejenigen, 
die wir bereits gefunden haben,fommen darinne mie 


dem Orginal, welches wie wir hernach hören werden, 


bereits entdeckt iſt, überein, daß fie nicht hin und 
wieder befindliche Aeſte, ſondern deren allemal 
fuͤnfe um eine Peripherie herum in gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Entfernungen gehabt ju haben ſchelnen. Man 
har von diefem Geſchlecht folgende Gattungen, 


3) Afterienfäufen mie Aeſten. 2) Aflerienfäulen . 


mie Warzen, 2) Afterienfäulen mit Fleinen Knoͤ⸗ 
pfem Nun kommt unfer Verfaffer auf diejeni⸗ 
gen Körper, deffen Theile die jetzt befchrichenen 


“Körper find, undbefchreiber zuförderft Seite 93. j 


Die Eneriniten J 
oder Lilienſteine. Sie find Verſteinerungen 
von einer gewiſſen Thicrpflange, die einen Stiel 
"und zehn zwiefpaltige Strahlen hat, welche fich 
. An ihrem Todre zufammen ziehen, wodurch diefer 


J 
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WBVBerſteiuerung eine Aehnlichkeit mic einer noch nicht 
voͤllig aufgeblüheren Lilie verſchaft wird. Dieſe 
liliendhnliche Bildung Heißt die Krone, wei⸗ 
che auf einem gewiſſen Stůck aufſitzt, welche man 
die Strahlwurzel nennet, und dieſe ſind an ei⸗ 
‚nem fuͤnfeckigten Steine befeſtiget, den man den 
Gelenkſtein nenne. Der Stengel befteheraus 
Teochiten, die vermöge ihrer Apophyſen Ner⸗ 
ven und Fibern zufammen hängen. ie Länge 
diefes Stengels in dem natuͤrlichen Zuftande kann 
man noch nicht ‚angeben, weil ung zum Encrinit 
nocd immer das Driginaf mangelt, Aber daß 
dieſer Stengel in der See an Steinen und Felfen - 
befeftiget fen, daß beweifen im Steinreiche gewiſſe 
Steine , die mit, einer lederartigen Haut uͤberzo⸗ 
gen find, aus welcher wie aus einem Stüd ein 
Entrochit hervorgeher.. Die Stengel find auf 
mancherleny Art unterfchieden. Der Gelenkſtein 
. ftellet ein regelmäßiges Zünfed vor. Das Mit 
*teelſtuͤck deffelben liege etwas vertieft; und in dem’ 
Mittelpuncte deffelben liegt der erfte Trochie des 
Stengels, an den fich die folgenden alle gehängt: 
— Wenn gleich der Gelenkſtein mehrentheils 
nfeckigt iſt, fo.finden ſich doch bisweilen ſolche, 
welche mehrere oder weniger Ecken haben. An’ 
diefem Gelenfftein figen fünf Strahlwurzeln, wel- 
che die Strahlen mie dem Gelenkſtein verbinden. 
Es find derſelben auch gemeiniglich fünfe. Auf 
dieſen Wurzeln figen die Strahlen, welche zu⸗ 
‚ fammen genommen die Krone bilden. Ben ei«, 
nigen Encrinigen ſtellet dieſe Krone einen feaeifi- 
. migen, 


J 
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migen, bey andern einen ẽlliptiſchen Koͤrper für, 

Die gewöhnlichen Encriniten haben 1o zwiefpal- 

tige Strahlen, wovon jeder aus Gliedern beſte⸗ 
het, die mit einander verbunden find. Von auffen 
. find die Strahlen, einige runde Erhöhungen auge 
. genommen, glatt, von innen aber find fie mie 
oͤchſtzarten Nebenaͤſtchen ganz beſetzt geweſen. 
wo die Strahlen nebſt den Strahlwurzeln 
unten bey der innern Flaͤche des Gelenkſteins zu⸗ 
ſammen lauffen, fol, wie einige Muchmaſung 
haben wollen, der Mund des Thiers ſeyn. » Ro⸗ 
finus, Sarenberg, Ritter, Leßer, Bruͤck⸗ 
mann, Scyulge, Davila, Rnorr und Ho⸗ 
fer, haben Zeichnungen von vollſtaͤndigen Encri⸗ 
niten geliefert. Bon den Encriniten hat Here 
Hofrat) Walch Seite 100X. folgende Gattun⸗ 
gen angemerket: 1) Encriniten’mit zehn ztviefpaltie 
gen Strahlen. 2) mie vier Hauptſtrahlen. 3) mie 


J 


fünf bis ſechs Strahlen, 4) mit acht Strahlen. 


5) mie zwölf Strahlen. - 6) mie zwanzig Strah « 
ien, 7) ohne gefpaltene Strahlen. 9) wo die 
, Schilder der Gelenkſteine an ihren Schildern niche 
glatt, fondern mit Nofenfiguren gezeichnet find. - 
* 9) Eneriniten, die mehr als eine Krone auf ihren 
Stengeln haben. Die Enstiniten haben biswei⸗ 
den die Größe von einer Welfchennuß, bigweilen 
von 67. Zoll. Nun folgen Seite 102. 


Die Pentacriniten. 


Im Steinreiche hat man von den Pentacri⸗ 


niten zur Zeit nur noch Fragmente entdeckt. Sie 
[23 -, haben 


1 BEN 
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haben einen Stiel, der aus Sternſteinen beflcher, 
auf welchem die Krone figt, die aus einem Bü- 
fihel gegliedeter runder ziemlich langer Zweige be» 
ficher, die insgefamme aus einem Mirtelpuncte 
auszugchen fcheinen. Folglich ift unter den En- 
eriniren und den SPentacriniten ein weſentlicher 
Unterſchied, den unfer Schriftſteller hier weitläuf- 
tig angiebt. Don den Pentacriniten hat man 
folgende Entdeckungen: 1) das Caput Meduſae Hie- 
meri. 2) der verfteinte palmier marin-des Heren 
Davils. 3) der Bmelinifdye Penracrinit. 4) 
der d’Anconifcye Pentacrinit, und noch zwey 
Stüde in der Bnorriſchen Sammlung. Die 
Pentacriniten, die man bey Prag und Altdorf: 
entdeckt hat, (ficheden erften Band diefes Jour⸗ 
nals Seite 149. 310. f 313, ferner im erften 
Stil Seite 117. fi) waren damals, da Herr 
Walch ſchrieb, noch nicht bekannt. Ueber die- 
Frage vom Original der Encriniten, und 
der, Pentacriniten haben ſich die Schriftfteller ver- 
ſchieden erklaͤret. Man hat dahin das Rumpbiz. 
ſche Meduſenhaupt, die Linkifdyen Medufen« . 
häußter, die Myliußiſche Thierpflange, die $Ele 
üſiſche Thierpflanze, den palmier marin de. 
rn (Buettard, und des Heren Ellis, und . 
die Siphonen gewiſſer Orchoceraritenarten ges - 
rechnet. Here Hofrath Waich beſchreibet alle 
dieſe Koͤrper ſehr genau, und zeiget ausfuͤhrlich, 
warum die mehreſten fein Original von den En⸗ 
erinisen, oder den Pentacriniten feyn koͤnmen. 
Nur von den palmiers marins des Herrn Guet⸗ 
5 \ ta 
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tard und Ellis beroeifer er, daß fie das Drigk ' 


"nal der Pentgeriniten ſind. 


> 


Man hat noch einige Körper, welche an bie " 


ſem Gefchlechte Antheil zu haben ſcheinen. Es 
“gehören hieher s \ x 


3) die Caryophylliten, welche eine Aehnlich⸗ 

keit mit einer Würznelfe haben. Sie ha⸗ 
ben eine: &locfen » oder Trichterformige Ge⸗ 
Kalt und ihre Aufferfte Peripherie iſt fünf: 
eckigt. Man hat fie bald zu den Judenſte ° 
nen, bald zu den Coraflen, bald wo anders 
Bin. gezehlet, es. feheinet aber entſchieden zu 
feyn, daf fie mit dem Geſchlecht der Encri» 

niten und der Pehracriniten auf das genaue , 
ſte verwandt find, 


2) die Scyphoiden. Sie haben einen er⸗ 
habenen, meiſt. fuͤnfſtrahligten Stern auf 
ihrer Oberfläche; der Körper aber, auf zuel« 
chem dieſer Stern liegt, gleiche bald einem 
- Becher, bald einer Tonne, bald einer ge⸗ 

druckten Flintenfugel und dergleichen. Man - 
glaubt, daß fie Gelenkſteine von gewiffen noch 
unbefännten Encrinisenarten find. 


3) die ſechseckigten Lorallenbiumen des 
Heren Bourguet. Der ganze Körper. hat 
die Größe einer Haſelnuß. Auf einem fla 
hen Gelenkfteine ſitzen ſechs Strahlen, die 

ſich wie die Strahlen eines Encriniten ſchlle · 
82 fen, 
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fen, und daher einige Achnlichfeit mic den . 


Encriniten haben Auf der andern Seite 


iſt ein Eleiner Stiel, der den 8. Theil eines _ 


Zolls betraͤgt. 


4) Rnotigte Encrinitenſpitzen; die aber 


Hear Waldy ihrer Geſtalt nach‘ nicht ber 
fehreibe, fondern nur von ihnen den Ge⸗ 


danfen äufert, daß fie ſchwerlich unter das 


Gecſchlecht der Encriniten gehören. . 


$) des Langens Colita fine teftibus, der aber 
ein gekruͤmmter Caryophyllit ift, der feines 
Sterns berauber worden. 


6) gewiffe walgenförmige aͤſtigte und fchlangen- 
aͤhnliche Erhöhungen, auf Sand und Kalk 
feinen, die nach Herrn Schultzens Murh» 
maſung von Encriniten und dergleichen Koͤr⸗ 
pern herruͤhren ſollen. 

7) der Chemnitzer Sternſtein. Auf dieſen 
Steinen von Chemnitz finden ſich ſternfoͤrmi ⸗ 


ge Figuren von 4,85 ſtrahlichten Spitzen, 
und dieſe zehlee Herr Schulze unter das. 


Geſchlecht der Encriniten, Herr Hofrarh 
Waldy aber wil fie lieber unter die Afltoie 
zen zehlen. . 


Alle bisher. befchriebene Körper, Trochiten, 


Afterien , Entrochiten u. d. g. beftehen ihrer Ver⸗ 


ſteinerungsart nad) in einem glaͤntzenden Kalkſpa⸗ 


the, die Trochiten find aber auch bisweilen fies» 


haltig. 


J 
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haltig. Die Mutter ift gemeiniglich ein Kalkſtein, 
und da liegen fie bald auf der Oberfläche, bald 
‚durch den ganzen Stein hindurch geſtreuet. Ges 
meiniglicy findet man Trochiten und Afterien von 
gleicher Größe bey einander. Man hat auch 
Steinferne und Epurenfteine von diefen Koͤr⸗ 
pern. Sn der Verfteinerung haben viele unter 
ihnen ganz unangenehme Schick ſaale erlitten, Ste 
find abgerieben, gedruckt, gequeefcht u. few. Die 
Etengel der Encriniten und der Pentacriniten 
find mehrenrheils aus einander gefallen, und nur 
in Sragmenten übrig geblieben. Wo die Sten- 
gel wenigftens noch .größtentheils ganz geblieben 
. find,. da muß der Körper noch vor feiner Ver ⸗ 
fteinerung ein ruhiges Lager erhalten haben. Die 
Kronen der Encriniten find freylich am feitenften - 
zu finden; und man trift fie häufiger ohne den 
Stiel, als mit demfelben an. Auch die einzelnen 
.  Steahlen der Encriniten werden felten gefunden. 
-An die Entrochiten hängen fi oft Wärmer, 
Balaniten,“ Oftraciten u.d.g. Was der Herr 
Hofrath von den Dertern ſagt, wo dieſe Körper 
gefunden werden, das müflen meine tefer bey 
ihm ſelbſt nachlefen. 


Von der Geſchichte der Eneriniten, und 

der dahin gehörigen Körper merke ich folgendes 

an. Die Lapides efei des Plinigs ſollen Ens 

trodjiren feyn, wenigftens ift cs wahrfcpeinlich, Daß 

‚feine Japides palmati = Spanien a wen 
. . 3 


« 


B 
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‘find. Er ſagt von ihnen, fie haͤtten eine Palm⸗ 
ägnliche Figur, fo oft fie zerbrochen wuͤrden, und. 
das thain, ‚wie befannt, die Entrochiten und die 
Afterienfäulen. Die Afteria des Plinius aber 
gehöret nicht hicher, die ein ‚harter Stein iſt, 
der. fich poliren läge. ' In dem mittleren Zeiten 
finden wir feine Spur, daß man diefe Körper - 
gefanne hätte, Agricola ift der erfle, welcher 


der Trochiten gedenker, er hält fie aber nur für _ 


eine tophartige Bildung. Er nimme verfchiedes 


- ne Sartungen derfelben an, “und gedenket eini⸗ 


ger Orte, wo man fie findet. Gesner nennte 
. bie Sternfteine zuerſt Aferiar, er war auch der 
erſte, der von Trochiten, Entrechiten und Aſte⸗ 
rien eine Zeichnung lieferte. Sonſt wuſte er 
nicht vielmehr, als was Agricola wuſie, und eben 
das muß man von dem Benntmann ſagen. 
Mercatus befchrieb diefe Körper aus elgner Ber 
trachtung. (Er rechnete fie zwar noch wie feine ° 
Vorgänger unter die Judenſieine, aber er much» 
mafet doc), fie möchten wo anders hin gehören, 
Aus ihm erfennen wir auch, daß die Benennung 
Lilienftein ſchon zu Ende des 16. Jahrhunder⸗ 
tes bekannt war. Bauhin mache eihige kies⸗ 


haltige Strahlen in einer Zeichnung befannt, er - 


aber kannte fie felber nicht. Imperatus machte 
die ‚italiänifchen Trochiten und Euteochiten ber 
Panne. Boodt har alles, was er von den Tro⸗ 
.hiten fagre, aus dem Besner genommen; und . 
Worm folgte ihm und dem Imperatus. Sad : 
Bu j mun! 


D 
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mund hat den erſten Eneriniten abgezeichnet, 
und vermuthete deſſen Verwandſchaft mit den 
Trochiten. Einige hielten alle dieſe Körper noch 
für Steinfpiele, aber Charleton, Leibnig, Buͤtt⸗ 
ner und Lange fuchten das Gegentheil zu er⸗ 
weiſen. Mun füchten Beaumoni, Lifter, Luid, 
Selwing und Scheuchzer das Original’ zu 
unfern Körpern auf und fielen bald auf diefe, bald 
auf jene, größtentheils aber auf: irrige Gedan⸗ 
ken. Sehr wenige hielten fie zu diefer Zeit noch 
für Naturfpiele, doch that dies Valentini nod). 
Roſinus gab frcylich diefer Lehre eine ganz an⸗ 
dere Geſtallt. Er.fam auf den glücklichen Eine 
fall, daß der Encrinit in feinem narärlichen Zug 
ftande ein animalifches eben haben muͤſſe. Däre 
auf bauten andere und ſuchten diefe Körper in 
ihrer Gegend forgfältig auf. Hiemer entdedte 
in einem wilrtenbergifchen Schiefer einen Pen ⸗ 
tacriniten, den er untichtig ein Meduſenhaͤupt 
nennet.. Here Probft Harenberg hielt den En« 


erinie für eine Secpflange. Andere harten bald - j 


diefe, bald eine andere Meynung, und trugen 
‚bald mehr, bald meniger zur richtigen Kenntniß 
diefer Körper bey. In unfern Zeiten und bes 
fonders feit zwanzig Jahren Kat diefe Kennt 
niß gar große Vereicherungen erhalten. Herr 
Guettard machte ohne Zweifel die größte Ent» ' 
deckung durch feinen Pahmier marin, der das Ori⸗ 
ginal der Afterien, der Sternfänlenfteine und 
der Pentacriniten iſt. Fr bewieß, dieſer Koͤr⸗ 
4 per 
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‚per, fen einei Thierpflanze. Nun fieng man | 
auch an, ganz dndere Klaßificationen zu. machen, 
‘und ſetzten fie bald mit den Seeſternen in eine 

-  ı Blaffe, bald trennten fie beyde von einander. 

Es bleiben uns freylich noch manche Entdes 
ckungen uͤbrig, allein vieleicht ſchenkt ung die Zus 
kunft ein helles Licht in dieſer Lehre. 


Ich muß hier abbrechen, und die uͤbrigen 
‚Kapitel diefes, und die folgenden zwey Theile 
euf den fünftigen dritten Band verfpahren, 
weil mir noch viele und wichtige Nachrichten 
übrig find, die ich meinen Leſern mierkeilenmuß. 


Ve ee 
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Lithologiſche und Fonchpfilsgifhe Ab⸗ 


handlungen. 
a — 
. v.. 


Herrn Johann Theodor Kuͤnneth, Disco 
ni zů Bayreuth, Vera ei einer lirhologis 
ſchen Beſchreibung der Bayreuthiſchen⸗ 


Fichtelbergiſchen Gegend. Erſtes Stuck, 


welches von den Steinen handelt (*). 
Von den Steinarten des obern Burg⸗ 


ggaorbums Nuͤrnberg, oder des Fuͤrſtenthums 


ayreuth koͤnnen beynahe alle Fächer eines li⸗ 


thologiſchen Kabinets belegt werde, Es finden 


ſich hieſelbſt 
"A) Von der gemeinen Gattung Steine 


"Dan kalt» und gypoartigen Steinen. 
Gemeinen Balkfiein bricht beynahe aller ' 
Orrten, beſonders bey Byyrʒuth am Loineke und 


Bind⸗ 


CH) Der Here. Diaconus Kuͤnneth iſt den Liebha⸗ 


ber der Naturgeſchichte zu bekannt, als daß ich 


deſſen Verdienſten eine Lobrede aufzuſetzen nͤthig 


Hätte. Mur meinen Dank, für gürige Mittheis 
lung dtieſes gelehrten Auffates, muß ich hierdurch 
oͤffentlich baren, Schroͤter. 


4 
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¶Bindlocher Berge; bey Creuſen am Röhberg, 


auf dem Zizerberg bey Pegnitz, auf dem Gebuͤrg 

von Streitberg bis Zwernitz und Culmbach; 
bey Sof, Wunſiedel und Thbierſtein. Bey 
Degnig giebt es die feinfte Srubenweife, bey 

Streitberg eine fo genannte Schwargweife, die’ 
ungemein . dauerhaft iſt. Den. Gebärgfelterir 
biene er flact des Düngers. Die meiften Kalte ‘ 


ſteine enthalten verfieinte Seeſchalen. 


Gipsfleine bricht man bey Doͤhla am 
Ofchenberge aus dem herrfchaftlichen Bruch, 
dazu vor 40. Jahren in Bayreuth eine fehr eine 
srägliche Gipsbrennery und Mühle, nach wel⸗ 


cher die Gipsmühlen in Berlin angerichtet wor« 


den find, errichtet worden ift. 


Strahlgips, Bipsdrufen : und durch» - 
ſcheinende Gipfe kommen aus einem Bruch - 

Schmelz und Rirchleus unter Culmbady, 
ängleichen ben Rugendorf, Seubelsdorf und 
dafigen Gegenden, auch Stuͤckweiſe von hiefigen 
Feldern, weiß und gelblich. 


Selenit hat bey une feine vidfältigen Arten, 


als feiner Selenit Nierenweiſe im Steinbruch 


bey Hof; in weißlich derben Geſtein bey Arz⸗ 
berg zum hohen Ofen gebräuchlich; in graulichen 
Geſtein zwiſchen Goldkronach und Wolfers⸗ 
reuth; in weißlichten Geſtein mit Katzenſilber, 


in gelblichen Beſchlag zwiſchen Glauzelmuͤhl 
"und Silberbach. Frauenglas wird F und 
> . Binder 
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hinter Geferes, dergleichen in ‚fehönen welſen 


Quarz am Schneeberg, dergleichen in roͤthlichen 


Quarz über Weiſenſtadt, dergleichen etpas 


i ‚gelblichter unter Ochſenkopf gefunden, 


Nierenſtein ſchwarz und gruͤnſprenglichter 
finder ſich in der Naͤgelleimsleuten bey Ober⸗ 
kotzau; dunfelgrüner mir engefpregten blaulich- 


‚ten Wolchenflecken und vielen Eifenförneen bey 


Rogau: eine andere gemeine Sorte bey Ber⸗ 


neck in Kluͤften, ine edftre aber in dem Saal- 


flug Schwarzenbach. 
Alabaſter bricht bey Doͤhla im Gipsbru⸗ 


che; dann rothgeſtreifter bey Rips unter Culm⸗ 


bach, ferner bey Kayſerhammer ſonſt weiſer 


Maemor genannt, wird beym Stahlhammer ges 


nutzt. Sonſt wird im Unterland bey Neu⸗ 


F bof eine Menge weiſer Alabaſter zu allerley Spiel⸗ 


und Teinfgefäßen zierlich verarbeitet und weit 
und breit verkauft. Alabaſtrit bricht fehr ſchoͤn 
bey Leutendorf Wohnſiedler Revier. J 


Tropfſteine trift man in erſtaunlicher Men⸗ 
ge theils weiß gelblich mit Bergmehl angelauffen, 
theils wunderlich figurire und mit Gewuͤrmen 
und Pflanzen vereinigt, an, in dem tempelfoͤr⸗ 
migen hohlen Lodye, neu entdeckten Wun ⸗ 


derlodhe, Wiz zeloch / Schoͤnſtein und Bruns - 


ſteinerhoͤhle ob Muggendorf, in der Gai⸗ 
lingreuter » Berkenreuter, beſonders aber in 


dee beg Sawpareil liegenden Geibbreueröth· 


le 





a5a ¶ Dritie Abtheil, Lithologifibe 


ke (N, wo er am wohlgebildeſten anzutreffen iſt. 
Ich habe dieſen Stein zurichten laſſen, und'zu 
Handgriffen an Meſſern fo gut als Achat befanden, 


Spathe, nehmlich Berg - und kalckattige, 


find unbeſchreiblich viel im Lande bey der Men⸗ 


ge Metalle. Beſonders finder ſich ein meifer 
in der Stiedensgrube bey Lichtenberg „ dann 


> bey Berneck, by Sadermannsgrün, an der 


Ede des Rabenfelfes; weißgrauer, in Werk 
Georg Wilhelm YWonfiedler Revier; mer: 
fer mit gruͤnſchiefrigten Salbande und roͤthli⸗ 
hen Flecken in St. Beorg bey Goldkronach, 
der jege an Bold und Silber fo reiche Aus 
beute fiefert, 


Die Warmorarten des Bayreuthifchen fan - 


‚ des übertreffen an der Verfchiedenheit und Men⸗ 
ge alle andere. Die befonders dazu errichtere 
Fabrife in dem hiefigen Zucht- und Arbeitshau⸗ 
„fe, wozu das köftlihe Schneidewerk bey Nayla 
erſt neuerlich errichtee wurde, liefert feit 40 


Jahren die praͤchtigſten Kunft- und Narurflüs - 


. de von diefen Steinarten, als ganze Altäre, 
. große. Säulen und Tapeten, Fußboden zu Sa— 
len und Palläften, Kanzeln, Särge, Seichenfteie 
ne, Schaalen, Tiſche, ale Sorten von Sefäbnn, 

> , ie 


2.0) Die vorzäglichften dieſer Höhlen werden meine 


Leſer aus einer Nachricht fennen, die ich dem 
erfien Bande dieſes Isurnals . Seite 2964 299. 
eingerüdtt habe, Schröter, . B 
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Die verfehiedenen Bruͤche, Farben und Arten dies 
fes Marmors überfteigerr ſchon die za von 60 
Gaftungen, zu deren Befchreibung ein befonderer 
Abſchnitt nörhig if. Ich berühre hier-nur die - 
vorzuͤglichſten. Weiſe dem gefrohenen Schnee 

. ‚gleich, Wohnſiedler; bleichweife. davon Marg- 
graf Beorg Friedrich Carl "Sarg; Gelber, 
Streitberger; Steohfarbener von Mezgers⸗ 
reut; Aſchgrau · leberfarbener Mufchelmarmor; 
muſchel » und ſchneckenvoller Kalckſteinmarmor, 
damit die ganze Stadt Bayreuth gepflaſtert iſt; 
Flecktesbul eine Art, wie Mofaifche Arbeit; - 
Marquafircez lichtgrau blaulichte . mit ſchwarzen 
und roͤthlichen Adern, . davon ganz Hof gepfla- 
ſtert if. Hechtgrauers Zeifiggrüner s hellgrüner- · 
perfenfarbener = Tichtpurpurfärbiger + ſchwarzer,⸗ 
aſchfarbner mit Muſcheln und Figuren von Bol 
kronach; vortreflich fleifchfarbner von Hurtig⸗ 
wagen; Naylaer Meergruͤner, Weydersgruͤ⸗ 
ner und Bumpelmauer, zwo neue ſchoͤne Sor⸗ 
ten, ‚Die grauen, afchenfarbenen, und braunen, 
find die gemeinften, aber oft ſehr ſchon melirt, 
und marmorirt. 


In ·dem hieländifchen Kalfgebürge bricht ſehr 
kluͤfftig 5-6. Lachter rief, in Stockfaͤllem, der. 
gemeiniglich fo benannte Mehlpanʒ · Schmeer⸗ 

oder Modelſtein, eigentlich eine kieſigglasartige 

feſte Thonerde, die ein homogeniſch Korpus von 

Kalt und Glasartigen, auch feuerfeſten Geſtein 

iſt. Dieſer Schmeerſtein iſt zu ſchaben, vu 

\ oo. ’ 7 Del 


> 
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Del Ind Waſſer zu erweichen, dm Feuer flahl 


mäßig feſt zu machen. Er wurde vorzeiten bald 


zu Slintenfteinen, bald zu Kugeln ins Gewehr, 


jetzt zu allerhand Gefäßen  zierlich gebilder. .Er . 


giebt Thon zu feinen durchſichtigen Porcellan und 
Modelle. zu Erzgüffen. Man hat 4 Sorten, als 


‚feinen mehlweifen, auch mit ſchwarzen Adern, 
Dendriten mit ſchwarzgelben und röchlichen Fler 

den, innwendig mit feſtern Bleinen Diieren. Er 

bricht im Hauptorte zwiſchen Thiersheim und 


Göpfersgrön.. Dieſer Bruch iſt ſehr eintrag⸗ 


lich. Ferner gelb mit ſchwarzen Flecken in der 
Bayreuthiſchen Graͤnze am Boldberge. Gran 


und gelbliche melirt in der Schmeerleiten un⸗ 
ter Ligelveut, bey Conradsreut, Schlegel 


- Wondberg, Biſchoffsgruͤn, Wiſſenſtadt. 


Grau gelblich in gelbtalfidien Letten im. Bruch 
bey Zppenreus an der Glanzel Mühl. Am 
Aöhrenhof bey Goldkronach verarbeiten Die 


Zöplisger Serpentindreher diefen Schmeerſtein 
zu allerhand Gefaͤßen. 


1I An feuerfeſten Steinarten nehmen ſich 


in unſerm Lande beſonders aus. 


Der Tophſtein, eine im Bahreuthiſchen 


Dberfande fehr gemeine Art mit verfchledenen 
verfleinere und unverfteinerten Muſcheln, Schne⸗ 


den, Gebeinen, Möhrlein untermengt; gu feuers . . \ 


feften ‚Gebäuden und großen Gewoͤlbefn fehr gu 
braͤuchlich, alß wovon die beyden fuͤrſtlichen Wilde 


“niffe Eremitage und Sanıpareil Königlich erbauet 


ſind. 
L 


— J 


I . — 


und konchyliologiſche Abhandlungen. 255 
ſind. Er wird bey Lainek bey dem Gipsbruche 
und jenſeit die ſes Gebuͤrges bey Deps, Stocka, 
dann bey Monſers ohnweit Sanspareil gebrochen. 
Als das Achte Ueberbleibfel der vormahligen Ges 
waͤſſer erkenne man ihn in den Höhlen bey Mug · 
gendorf, die von lauter Tophſtein angefüct ſind. 


Serpentinfkein befindet ich im Hofer Die 
ſtrikte von. verfchiedener grauer und grünlicher 
Farbe, nemlich bey Conradsreut, Wolitz, 
Kotza, Reben, Lautendorf, Zell und dann 
beym Amt und Schloß Stein. Ohnfern Bay⸗ 
reuth aber am Roͤhrenhof bey Goldkronach 

iſt der Hauptbruch und cine Fabrif yon den bes 

ſien Serpentinen, und daraus gedreheren Mör- 

fern, Reib⸗ und Theefchalen, Ehiffein und ale 

Ten möglichen Gefäßen, derin Guͤte dem Saͤch · 
ſiſchen Zöpligifchen nichts nachgiebt. Man har 

wohl 40 Sorten, darunter iſt eine dunkelgruͤne 

"mit forporalifchen Goldflaͤmmchen oder Fuͤnk⸗ 

hen eingefprengt. N 

Don dem Talke finden ſich faft unbeſchreib⸗ 
liche Arten über und unter der Erde hin und ' 
wieder um den Sichtelderg-, befonders aber fchö- 
ne grünliche in einem Waſſerriſſe bey Rehau zu 

Faͤhrenreut, dergleichen tn rothſandigten Ges 
bürge zwifchen Lindenhardt. Gelenitifcher Tale 
liege bey Eppenreut und Sattesmöbl ; ſchoͤner 
goldgelber in Letten eingeſtreut in obgedachten Ep⸗ 
penreuter Schmeerſteinbruch; weiſer ohnweit 
VNemmers dorf iſt erſt neuerlich entdeckt worden. 


Asbeſt. 
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Asbeſt. Ein grünficher Steinflachs bricht 
bey Nayila, desgleichen bey Geroldsgrün. 


Sederweiß bricht haͤufig ohnweit Bayrench 
unter Wolfsbad; am Rothmayen, dann: bey 
Augendorf, bey Biſchoffsgruͤn; graulichtes 
im Berg Wirfing bey Schwarzenbach an der 


J Saale, dergleichen im Hollwege am Litzelreuͤ⸗ 


terberge, dann bey Schmelz, Kips unter 
Culmbach. — 


m) An Glaßartigen Steinen, als 


; Schiefer.‘ Die fehieferigen Gefteine find dev 

WVielhelt wegen nicht zu befchreiben, Die merk⸗ 

würdigften brechen bey Sof um den Wartberg 

und Eichelberg, ſchwarzgrau fhiefricht; aber . 
ein graues und derbes fchwarz dicffchieferiges 
Geſtein bricht am Raltenhuͤbel bey Sof, in 

gleichen zwiſchen Schwarzenbady und Kirchenlas , 
mitz , welches gute Probierfteine giebt. 


Gunter ſchwarzer Dachſchiefer finder: ſich 
im alten Bruche bey Hermsreut und Waltzen⸗ 
reut; am Eiſenbuͤhl unter Berg auf der Dir» 
renweide im Lichtenbergiſchen, zwiſchen Lud⸗ 
wigſtadt und Loͤſten, zwiſchen Zelle und Rorn⸗ 
bad). Roͤthlicher Dachſchiefer bey Hartungs 


"und Wiöndyberg; ber beſie zum brennen, wer 


„gen feiner fehtwefeligeen Theile zu Mezgersreut 
bey Goldkronach. . . 
v "Sands 
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Sändfteine geben unferm Gebirge einen 
Worzug, befonders der Stadt Bayreurb, die 
von beften ‚weißgelblich ‘marmorirten maßiven 
Steinen erbauer ift. Dergleichen find Der Benz⸗ 
ner, BSimmelreicher oder Donndorfer, 1Iis 


ßelbacher, Bühler, von Leſta und Rlozdorf,. - 
der Denker, Depfer Stein; zu Ireufen der - : 


IS 


weiß etwas grobßiefeligte,. und Neuhofer, der . 


Wirbenzer — Die erften taugen zum beften 
Bildhauerarbeiten, dapon die Eremitage vol iſt 


und brechen in Stüden zu mehr als 40 Schuh - . 
hohlen Säulen. Der Depfer Bruch giebt die 
« beften Schleiffteine. . Vom Otterhuͤgel bey. 


Goldkronad) fommen fo gut als Prager Gold- 
arbeiters » Schleiffteine. Die Wetʒſteine zu 
Schwarzenbagp am Walde find beffer als die 
Somberger; Die Breitenberger bey Won⸗ 
Wedel und die bey Steben werden weit vers 
führer, befondess in Nadelfabriken zu Schwa« 
bach ſehr beliebt. 
Die Probierſteine auf den Feldern bey Gat⸗ 
tendorf ſind groß und gut. 


Moͤhlſteine brechen um Creuſen im Ku⸗ 


pfergraben, bey Oelsnitz und in Finkenſerſer j 


Brand; die härreften bredyen bey Goldkro- 


nad), welche nach Salzburg zu Schupemäßs 


Ten gebracht werden. 
Ben Wonſiedel an der Luchsburg finder 


ge⸗ 


ſiäch der Mein koͤrnigt könragelö mis Sefenit ein- 
Pan u r 
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geſprengte Sandſtein, der nach Holland in die 
Meßing⸗Gußmarke zu Gußformen verlangt wird. 


Der Stein, von welchem die Natur Thüͤr⸗ 
. sime, fobis in die Wolfen gehen, der Ochſenkopf 
und Schneeberg aufgebaut find, if meiftens 
. mit proitterähnlichen Puncten, auch mit Quarz, 
weifen Spach und felenitifchen- Körneen einge« 
ſprengt und ſehr grob. \ 


Gemeine Biefelfteine liegen faſt auf. allen 
hiefigen Gebärgen und in allen Thälern und | 
Baͤchen von-verfhiedenen Sorten. Ein etwas 
gruͤnlich weifer liegt in den Kupferwerken zu Lich⸗ 
senberg; gelber in großen Stücken zwiſchen Bor 
ſchwarzer bey Hof nach Tragen zu; roth und 
weis melirter von Hof nad Tamperlirz und nach 
"Bautendorf.. Bey Conradsreut liege der 
weiſe Riefel in Menge wie Zelfen zu Tage aus, 
and ift die Heerſtraße damit erhoͤhet. Diefen hat 
man in England wegen feiner Weife und Glany 
und Durchfichtigfeit den Läpts Saronicus genen | 
net, daraus koſtbare Gefäße gebildet werden. | 
Alhier wird Liefer Kiefel ſehr vorcheilhaft zur 
Porcellan · Laſur, beſonders zu fagence genutzt. 


VOVuarze, unendlich viele, beſonders derbe 
Quarzʒe, als colorirte, gelbe, roͤthliche, blaulichee, 
welche ſchwefelhafte Baftartarten find, erdugnen 
ſich auf dem Sichrelberge hin und wieder. Une 
ter diefen wird befonders bemerfe ein weiſer und 

mit arſenicaliſchem Kies angeflogener in Bine» 

nl en 
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ken bey Wonſiedel, desgleichen bey Blarsbberg 
und Selb. Ein Druſigt ausgeholter Quarz in 
Naylauer Bergwerken. Weißlichter ‘am 
Stralenberg bey Rettwitz, braun und⸗ gelbli⸗ 
cher, ebendaſelbſt; roͤthlicher Quarz im faulen 


Jael und St. Georg bey Goldkronach; ſchoͤn 
Druſigt etwas gelb in den Eiſenzechen am Fich⸗ 


telberg: hornigter in der. Talkgrube bey Ep⸗. 
penreut. u J 
Cryſtalle haben am Fichtelberge in Wiſ⸗ 
ſenſtadt und ſechs Aemtern ſo zu reden ihr Va⸗ 


terland. Der aͤchte Cryſtallengang ſtreicht durch 


die Stadt und ergiebt über go Sorten der fein⸗ 
Ken Cryſtalldruſen. _ Einige halten in fi Erz 


“ verſchloſſen, der zu Schönleid aber etwas Zinn« 


fein. Feiner Erpftal in Quarz und braunen 
Geſtein bricht auch zu Selp’und Erkersreut; 
zu Sparnet im Sandſtein; im Seutriche zu 


Selp, am Latharberg bey Wonfiedel, um 


Gottmannsgruͤn; Erpflall mic etwas vielfara 
bigen Beſchlag zwiſchen Schönewald und Re⸗ 
hau, dergleichen zwiſchen Selp-und Thierſtein; 
desgleichen mit etwas Wolfert bey Bayferhams 


‚mer; Feine gelbliche Cryſtalldruſen auf ſandig⸗ 
ten Gebuͤrge mit gelben Eiſenbeſchlag am Stra⸗ 


lenberg in den Sichteibernifchen Eiſenzechen; 


. etwas braunlich gefärbt in den zinnreichen Ges 
. genden bey Wieſenſtadt; feiner heller mit Zin- 


nober und blutrorhen Tropfen bey Schönwald. 
Ernftalle wie Rauchtopafe finden fich zu Tage aus . 


ſehr vein und in großen Stüden bey YYonfiedek 
e ' Na Waſ⸗ 
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Waſſercryſtalle in ziemlich großen Kugeln liegen 
in dem Egerfluß auf dem Wolfsſprung bey 
"Bayferhammer. . . 2 
Glasſpathe und Slüffe als Smaragd, Sop⸗ 


phir, Rubin, Amethyſt und dergleichen Fluͤſſe 


liegen in erftaunlicher Menge auf der Höhe bey 
Geferes nach Wiſſenſtadt unter Hof im Holl⸗ 
wegen; grün, gelb.- durchfichtig ‚ alabaſtritiſch, 
flitſchig und phosphorescirend. Man braucht fie 
beym VPorcellanhohen Ofen, Glashürten und 
Verfertigung einer Art fächfifh blau, dann zur 
" Bierde der Grotten, Erenritagen, Gebäuden, Bey 
Leutendorf, Rinkersberg , in.der Stiedenss 
geube, gm Miitelberg in der Warnenſteinach 
find fie in großer. Menge und Größe zu ganzen 
Sefäßen, fa: 
Ich füge zu den Glasarten den hieländifchen ' 

Bnopf · oder Calminzer - oder Patterleinsftein, 
der fo viele Arbeicer am Fichtelberge naͤhret. Er 


iſt ein überaus fefter, grauer, mit etwas Schwer 


fel und Quarz eingefprengter Stein unterhalb, 
dem Gchfenkopf, und.in der benachbarten 
Pfaitʒ, wie wohl auch über. Moͤnchberg die 
Heerſtraße davon. voll liegt, der. aber nach ſechs 
Stunden zu einem zägen Glafe ſchemltzt. Dar« 


aus machen die Warmenfteinacher Paiterlein 


und Knöpfe, die bis nach "Indien verhandelt, 
und allhier ſehr wohlfell verkaufe werden. 
Desgleichen der Muckenſtein, ohnweit dem 
hielaͤndiſchen Stahlhammer, wird bey dieſem 
Werke wohl genutzt. Er liegt zu Tage aus. | 
B B). Ven 


’ 
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B) Don dem edlern Gattungen. 


ſen wie: 


N) Unter den durchſichtigen, 
Eine ſogenannte Boͤhmiſche Demantart, 


> welche, bielfältig in den Fluͤſſen der. ſechs Aem⸗ 


ter zu finden iſt. 


Ganz reine und helle Cryſtale, werden bey 
Wonſiedel auf ‘dem Straienberge, zu Selps ' 


bey Blarsberg, Schönwald und. Thierſtein⸗ 


>... auch in. der Eger vorgefunden, wie oben’ erin⸗ 


nert worden. 
Topaſe: die feinſte Art iſt bey Selp im’ 
Marografen Myhn und cin ſchwaͤrzlich Gold- 
gelber am Fichtelberge gefunden worden. S che 


‚feine Topafe liegen in verfchiedenen Eiſengruben 
um Wiſſenſtadt; fehr-geoße Stuͤcke aber inder -. 


' Eger bey Rayſerhammer · J 


Hyacinthe finden ſich im Waſſer bey War- 
menſteinach und bey Geiersberg, ein ſeht 
weicher ohnweit Hof im Hohlwegen. 3 


Rubinſpitzchen werden unter den. Granaten 


im Wonſiedler Zinnfeifen gewaſchen. 


Granat ſeht kleinſortig iſt in einer Hohle 


bey Bernek anfichend,,. derbe und Granatarten 
nuegen bey Dernek im Waſſer und bey Geferes; 
\ MR . Achte 


\ D 


RF 


"Dee Veyreuchiſch fehrelbergifihen Steine wiſ. 


a 
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Achte Granaten aber von verſchiedenen Farben 


werden mit dem Zinn bey Wonſiedel geſeifet. 


Amethyſt wird bey Weiſenſtadt und am 


Sichrelberge hie und da vor Tag gefunden, be⸗ 
ſonders bey dem Hyacinth im Wafler bey War⸗ 


menſteinach. Der ſchoͤnſte Amethuſtfluß aber 
nebſt andern Farben“ bricht am Mittelbach 


Daft, 


Sappbir finder fü fi in kleinen Stüden im 


Epalcedon im Rothmayn ohnweit Neukirchen · 
Opalarien, als gelb und milchblau ſpielend 


liegen allhier genug hinter den Birken uͤber dem 


Spitalholz gegen Geſers auf der Hoͤhe, auch 


bey Conradsreut ohnfern Hof. 
Aquamarine und Berylle enthalten die 


Wonſß ſiedler und Weiſenſtaͤdter Zwitter ⸗ und 
Zinnhaltige Gegenden. Einige Steinlein fans 


den. ſich in Gold/ und Zinnfeifen daſelbſt. 


m Unter den halb durchſi. chtigen Stei⸗ 
nen hat Bayreuth auf feinen Feldern an 
„gemeinen Seuerfleinen von mehr denn zeh⸗ 
nerley Sarbenfpielungen einen reichern Vor⸗ 
rath als oft an Getraide, und zwar in gro⸗ 
Pen. und zu Gefäßen tauglichen Stuͤcken; 


! 


’ aber hier follen nur die edlen Arten vote, 


kommen, als: 
Earneole liegen um Bayreuth und auf der 


: Zremitage recht fein und. groß, eesleiaen. 


| 


| 
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ju Johannis; kleine unter dem Chalcedon auf 


den Birken, in der Hohenwart und in dem 
‚daran liegenden St. Georgen Set, 
Ayncurer ein heller hochgelber fand fich bey 
. Bayreuth. — 


Chalcedonier, blau und milchfarbiger auch 


hochgeiber Hornſtein in großen Stucken Liegt auf 
den Feldern um Bayreuth und im Peuen⸗ 
weyhher. \ u ' - 
Goldonyx wird von orientalifcher Härte zu 
Sansparel gefunden, . 

Achate, gelblich, röchlich, fleifchfarbig, Bräune‘ 
lich roch, lichtblaue und weife giebts um Bays 
reuth und im Thiergarten, ‘bey dee Schanze 
an-der Horlachen und in der Hohenwart im 


Sande; ſchwarzer Achat bey Verneck auf der . 


"Birken und auf den tannenveuter Feldern zwi⸗ 


ſchen Zell und Bropfhammer, Ichtärzliche . 


wiſchen Sof und Koͤditz und am Say nach 


Leinitz, bey Styeitberg im Waſſer violroͤthli⸗ 


cher Achat mit gelben und weiſen Flecken. 


- I) An undurhfichtigen, oder .edlern 
. Biefeln; eine roͤthliche und weißgelb⸗ 


Tiche Art des feinften Kiefels findet- fih in . 


‚den Fluͤſſen ie und da, die in der Politur 

feinem andern Steine etwas nachgeben. 

Jaspis und Jaspisarten find in Menge 
allenthalben vorraͤthig > igrer Guͤte nach wor« 


zuͤglich. 


Fi 
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zoͤglich. Zu Goldkronach bricht der gute rothe; 


der raugrothe zu Zoppeten, Warmenſteinach, 


bey Langenbach. Der etwas eiſenſchuͤßige ro⸗ 


the bey Lichtenberg und Sof am fogenannten - 
Saspisftein; rother mit ftarfen Kies in der So 


benware bey Bavreuth;' ein fchöner rother bey 


ı Zeupoldsdorf ohnweit Troͤſtau, auch duns 


kelrother daſelbſt. 


Gruͤner Jaspis bricht in der Stadt Moͤnch⸗ 
berg, und bey dem pfalziſchen Erberndorf, 
mo aud ſchwarzer iſt; etwas rauh, aber fefter 
geiblicher bey Rofenbühl. . 


Weißlich und gelber Jaspis in Menge 


von allerhand Beränderungen, als Mufchele 
Bänder » Perlenmutter/⸗ figurirter » Kugel- Den» 
driten Yaspis bey Alsdorf und Sanspateil, 
woraus die Steine zu den feinften Anriquen und 
Pittſchaften geſchnitten und verbreitet werden. 


Rothen Chalcedon⸗Jaspis mit Marqua⸗ 
fit fand man bey der Birken an Bayreuth. 


Laſurſteine, follen bey Bernek ädıt liegen, 
unterdeffen finden ſich in der Friedensgrube bey 


‚Lichtenberg die Foftbarfien Kupfer Laſuren. 


Granit und Porphyr brechen ſehr ſchoͤn bey 
Wonyſiedel und Lichtenberg, und geben den 


auslaͤndiſchen nichts nach. 
I vl 


, ’ N 


| 


- ‚doch das Thierreich alein das Recht, ihn ſich 
wieder eigen zu machen. Die Beobachtungen, ; 
welche. fie, mein Herr, gemacht, oder geſammlet 
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\ VE 


Herrn Claret de la Touretie. 
Wanzʒrath bey dem Moͤntzweſen und 
Mitglied der Einiglichen Academie zu Lyon, 
Stief an den Herrn Bertrand, worinne 


ev beweifet, daß der Belemnit Leine Ver⸗ 


ſteinerung von Holothurier feyn könne, 


überfegt von Sriedrich "Heinrich . Wilhelm 


Wartini, der Arzneygelahrtheit Doctor und 


. Approbirter Practicus zu Berlin, verſchie⸗ 


dener gelehrter Academien Mitglied. Aus 
Seren Bertrands Dictionnaire des fojils J. Band 
Seite 71. ff 


"Wegen des Urfprungs der Belemniten ſind 
die Naturaliſten von je her fehr gerheile gewefen. 
‚Wenn gleich die drey Reiche der Narur ſich um 


dieſen gegrabenen Stein geftritten haben, fo hat 


haben, bemeifen es unſtreitig. Sie gehen noch 
weiter und bemweifen, daß der Belemnit im 
Meer gelebe habe, , 


Allein dag Meer enthaͤlt in feinem weitläuf- 
tigen Schoos viel verfchledene Klaffen Tebender 


Weſen. In welche Klaffe fol nun der Belem⸗ 


nit ‚gefegt werden? Ein neuer Streit! Meue 


Muthmaſungen, welche zugleich die Graͤntzen und 
en Rs die 


0 


n 


x 
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die verſchledenen Beobachtungen des menſchli⸗ 
chen Geiſtes offenbaren. 


As ich alle die verfchiedenen Meynungen der 


Shriftfeer durchſahe, fehien mir die Meynung 
des Wallerius (*) alemalam twenigften verftänds 


Ti; Meine Beobachtungen ſchienen mir gänzlich - 


ſeinem Begriff entgegen zu ſeyn. Weil er aber 


. den Stein blos anzeige, fo unterftund ich mich 


nicht etwas zu entſcheiden, ohne die Gründe dier 


fes großen Mineralogiften zu wiffen. 


Ich will esihnen nicht verbergen, mein Here, 


daß ich erſtaunt war, als ich ſahe, daß fie feiner 


Megnunganhiengen ; und, wieer, denen Holo⸗ 


thurien den Urfprung ber Belemniten zueigneten. 
Sch habe mir begierigem Eifer die Beweiſe gefefen, 
“ die fieanführen. Man fan kaum mehr Beweife 
zum Vortheil dieſer Muthmaßung beybringen. 
Dennoch weiß ich nicht, ob ihre Beweiſe meine 


Zweifel zerſtreuen. Hier ſind fie: 
Die Holothurie (**) iſt einer von den Kö 


pern, welche, das Meer. an feine Ufer auswirft,- 


welche des Nachts cinen phosphorgseirenden 
Schein verbreiten, und fo wenig $eben zu'ha- 


„ ben fgeinen, daß fie die Schriftſieller unter die 


— 


Thier⸗ 


9 "Mineralogie trad. en Franc. par Mr. leBaron Ad 
-Hollbach. Tom. 2, p. 65. & Helmintholithi. 


*r).Vid. Rondele de InfeRin N Zoophyüs. p. 125. 


Ed, lat, 


BZ 
\ 
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Zhierpflanzen (Zoophyta)(*) gebracht haben · 
Sie ſind mit einer lederartigen Haut umkleidet, 


ihre Geſtallt iſt faſt rund, aufgeblafen und une 


regelmaͤßig. Map bemerkean ihnen ziemlich lan⸗ 
ge Auswuͤchſe, und die innern Theile ſind, nach 


Vondelets Bericht, ſchlechterdings ganz verwor- . 


veny Ich habe nicht den Much gehabt, den eine 


zigen, welchen ich von diefen Körpern befize, zu Be» ' 


ſtaͤrkung dev Wahrheit meiner Nenbegierde aufzu⸗ 
opfern; aflein nach den angefuͤhrten Beobachtun⸗ 
gen glaube ich, daß man genug davon weiß, um 
berechtiget zu ſeyn, Feine Gleichheit unter den 
Holothurien und Belemniten zu finden, ,' > 


Unfere gegrabene Steine find beftändig kegel⸗ J 


förmig,.und endigen ſich in eine mehr oder weni⸗ 
ger ſcharfe Spige. Sie haben eine ‚glatte ebene 
Oberfläche, auf die zuweilen eine oder. 2 regel- 

mäßige Furchen “om breiten Theil nach der Spitze 
-zu gezogen find. An der Grundfläche des Kegels 


ſieht 


(*):Linnaens in ſpeciebus animalium Lugd. 1759. ' 


Hat diefe Körper unter die Klaſſe der Würmer in 


die Dwdnung der Molluscorum gebracht, melde 


alle Geſchlechter der Thierpflangen enthält; . Aber 
er hat ven Namen der Thierpflanzen denen Alcyho⸗ 
nien, Tubularien und Eſcharen gewidmet, qquae 
non fant autores ſuae teſtae, wie er ſagt, led teſta 
ipforum. Dieſer Name koͤmmt ihnen in der That’ 

miehr als andern zu. Allein ich twerde’hier dieſe 
Benennung de doophyten in ihrer alten Dede 
dung nme. 


B 
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, ßeht maͤn gemeſniglich eine regelmäßigeund kegel. 


förmige Hoͤhlung, die mic einem Syphon oder 
Heinen Canal in. Verbindung ſteht, der fich die 
‚ganze Länge’ der Are des Belemniten hindurch bis 
‚an die Spige ausdehnet. Wennman die Belem⸗ 
niten zeeſchlaͤgt, oder zerbricht; fo erſcheinen die, 
innern Theile: regelmäßig und organifirt zu ſeyn. 
In den meiſten bedeckt cine dunne Haut Auffer» 


lich gerade Faſer, welche ſich um den Mittel-, . 


punct, oder um den mitelern Canal herumbiegen, 
des ebenfalls innerlich mit einem ſehr feinen Häute 
chen überzogen zu ſeyn ſcheinet. J 


+ Sch unternehme es nicht, die Gattungen und 


Abaͤnderungen zu beſchreiben. Dieſe allgemeine 
Begriffe find ſchon hinlaͤnglich, aus meiner Seele 


alle Borftelungen der Achnlichkeit unter den Ho⸗ , 


Iotpurien und Belenaniten zu verbannen. 


Der erfte (die Holothurie) Hat eine halbrunde 
oder rundliche und aufgeblafene Geſtallt (Corpus 
ibbofum) nach dem Kennzeichen, welches ihm 
innaͤus jueignet(*). Der andere ift allemal 
länglich , fegelförmig, cylindrifih oder fpindelförs 
mig geftaltet.. "Der eine har Ausmwüchfe, Arten 


von lägen, einen fleifchigren und hangenden - 


Mund, einen unregelmäßigen Umfang, . u. ie 
J hi \ . \ ie⸗ 


7) Spec. animaliam p- 212." Diefer Schriftſteller 
beſchreibt 4 Arten von Holothurien, nnd eignet” 
feiner die chlindriſche Gefallt . zu, wovon fie - 


reden;, 
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ſchiedene Loͤcher. "Der andere ſtellet eine glatte 
ebene und regelmäßige Oberfläche dar, die nie 
"anders ala zufaͤlliger Weife durchloͤchert iſt. (*). 


Aufferdem hat die Höhtung, die man an der 
+ breiten Grundfläche des Belemmiten bemerkt, mei⸗ 


nes Erächteng Feine Achnlichkeie mic der Art des 


Mundes, denman bey den Holorhurien annimmez. 


Dieſe Höhlung iſt befiandig fegelförmig, inwen⸗ 
dig eben, ohne daß man Aufferlich eine Ausbeugung 
entdeckte. Der Mund der Holothurien iſt reunz⸗ 
licht und krumm gebogen, er hat einen Wulſt an 
feinen Raͤndern, gleicht zuweilen einem Kopfe, 
und kan ſich nicht anders als unregelmaͤßig und 


oͤfnen (**), 





durch die Ausdehnung ſeines aͤuſſern Umfanges 


Acuſſerlich haben alſo dieſe Körper gar feine 


Werwandſchaft mit einander. Wenn: die Rede 


„yon ihren Innern Zeilen ift, fo finde ich in den⸗ 


. . felben, 


* Ko) Ich vede hier blos don der Oberfläche des Regel . 


| md nicht von feiner Grundfläche, wo fich die 
Hoͤhlung befindet, und van der Spitze, die oft 

; ldchert iſt, wie man diefes an den durchſfichti⸗ 

gen Belemniten der Provinz Champagne fichet. 


(**) Kinndus in Spk. Nat. Lagd, 1756, beſchreibt \ 


dag Geſchlecht der Holothurier, unter dem Namen 
Tberis alfo: Corpus bilahiatum , corpulculo me. 


dio eattilaginoſo oblongo; auricula 4. cuneiformes, 1 . 


foramina duo fpirentia, 
. . \ R i 


x 


durch die Verlängerung des mittlern Canals durch ⸗ 


lu... 


a 
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felben, nach der Erzehlung der Sghriftfteler noch 
weniger. Aehnlicheite j 


Doch es fälle mie ein Zweifel ein. Vieleicht 
haben fie, mein Herr, unter dem Wort Holothurie 


“andere Arsen von Thierpflangen verſtanden. (*) 


Ich fche nach wiederholter Dhrchleſung ihrer Abe 


Handlung, daß fie wie Wallerins Ichließen, daß - . 


die Belemniten zu der Klaffe deg verfteineen Wuͤr · 
mer gehoͤren. (**) Aber unter allen andern Thiers 
pflangen, welche von den Schriftſtellern angefäh- 
zer werden, ſehe ich Feine, die den Belemnit vor 
een Eönnte, . 


Der Wieerigel (Hifrix marina) (*, * iſt 
durch Herrn Redi ſehr genau befehrieben u 
den, welcher mit ſehr Beta Aucen ſabe C an 

ci ö 


) Ich nehme allemal bien Namen nach dem Sinn 


no ‚die alten Schriftfteller, und nicht, wie kinnäus, 
vor die Aleyonia und Efcharas u. f. w. 


(* *) Rinndusin Sylt, Nat. p. 200. bringt die Bes 
Ienmiten ebenfalls unter die Helmintholithen, 
„ aber er verfichet darunter fehaligee Würmer , wors- 
” unter der Nautilus fi) befindet, wovon der Bes 
Iemnit hier eine Gattung wird, Wallerius hins 
gegen redet hier von weichen Vermiculiten ohne 
Kopf. Tom, 2. p. 61. 


(4) Diefer komme den Vermisaureus nahe, wel⸗ 


cher in den Ads de Copenhegue Tom. 31. 4. J 
angefuͤhrt wird. 


Siehe Br von den lebenden Siem in den 


leben⸗ 


J 
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Sün Racken iſt gewoͤlbt, ‚fein Bauch‘ platt, 


queer durch, mit geraden Falten durchfchnitten, j 


deren Zröifchenräume wie Schnüre hervorragen. 
Ein Darm gehe gerade durch den Körper des 
Thiers, man bemerkt Aeſte daran, cin Herz, ei⸗ 


nen · Magen, aber feine Achnlichkeit mit den Be⸗ ” 
lemniten. 


Die! Mentula des Rondeletd (*), die ich fr 


den Priapus des Ritters Linnaͤus (**) . halte, - 
kommt dem Belemniten in ‘der äuffern Geſtallt J 
viel naͤher, aber ſehr unterſcheldende Merkmah ⸗ 


fe machen den Unterfcied zwiſchen ihnen aus. 
Linnaͤus eignet diefem Geſchlechte Zaͤhne zu, wo- 
von der Belemnit zuverlaͤßig keine Spur zeigt. 
Was die innern Theile betrifft, fo fagt Rondelet 


ausdruͤcklich: pärtes internas indiferetas. habet, 


yeluti reliqua Zoophyta, 


Wenn ich noch den Redizu Mathe ziehe, welcher j 


die Gattung diefes Geſchlechts beobachtet hat, wels 
he in Ttalien unter. dem Namen Pinci marini (*4%) 


-  befannt iſt; fo feheich, daß es undliche laͤngliche 
Körper find; welche aber durch Querſtreifen abge⸗ 
theilet find, Eines ihrer Auffern Enden hat viele 


. Bir 


lebenden Thieren,‘ Collectan.. Acad, de” Dijon 
T. IV. p.535. 34. Platte. u ö 
(*) Vide Aquatiliom Hiftosia P, II, p. 128. 
(**) Spec, animalium. p. 212. . 


(*,*) Vide Colle&t, Arad. de Dijon. T. IV. p. 534. 


33. Platte, 


fl 
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Wurzeln, welche fih an den Felſen befeſtigen; 


“das andre Ende iſt in zwey Aeſte getheilet von 


ungleicher Größe, deren einer fo wohl als der an · 
dere an ihren Spigen durchloͤchert ſind, fo daß 
die Defnung des einen achteckigt und die Oef 


nung des andern ſechseckigt if. Die erſte bildee- 
“den Mund des Thieres, Die andere enchält zwey 
„ Heine Candle oder Röhren, deren eine zum Abs 
gang der Unreinigfeiten, und die andere zu einem‘ 

Zeugungssliede dienet. a 


Zaben diefe Thierpflangen wohl das 


mindeſte Verhaͤltniß gegen die Belemniten?.. 


Mir feinen fie gänzlich ſo ſeht, als die wahren 


Holothurien von ihnen unterfchieden zu ſeyn. 


Doch das. ift genug von der Geſtalt diefer mie 
einander in Vergleichung gebrachten Körper ges 


ſagt, nun wollen wir zu einem andern Einwurf 


übergehen. 


Obgleich die Holothurie und bie meiſten Thier⸗ 
pflangen von der Natur Durch eine Haut, beyna- 
he wie Leder bedeckt worden, fo find doch diefe 
Thiere weichlicht, geben unter den Fingern. nach, 
und ziehen fich zufammen, wenn man fie enrähee, 


Herr Linnaͤus führt fie gleich. nach den Erd» 


fürden, und weichen Körpern an, (Mollusca*) 


und es ift gewiß, daß ihre innerm Theile noch we⸗ 
niger dichte find, So genan und vielfaͤltig 


alfd, 
9 Vide Spec. animalium, 


\ 
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alfo, mein Herr! ich die gegrabenen Steine, u 


Die. der Erde nicht angehören, unterfucht, nach⸗ 
dem ich eine große Anzahl parifer und hollaͤn ⸗ 
difcher Cabinette befehen „ fo: zweifle ich doch 
noch, daß nie dergleichen Körper Pönne verſteint 
werden, oder es jemals gewefen fey (*). . 

. m 


} ” . 
„9 Man ficht inCabinetten allerdings weiche Theile 


von Thieren verfteinert, und in den Lithographi⸗ 
{hen Schriften Beſchreibung diefer Theile. Here 
Speungli, Prediger nahe bey Bern, befigt einen 
+ auf einem Kalkftein hervorragenden Fiſch. Der 
Körper und das Fleiſch Diefes Fiſches iſt, wie die 
andern knoͤchernen und knorplichen Theile, verſtei⸗ 


nert. Herr Chais, beruͤhmter Paſt. zu Haag, beſitzt 
einen gewiſſen verſteinerten Hahnenkamm, und 


ich ſelbſt einen verſteinerten Meerſtern. Man fin⸗ 
det auch einen in dem Cabinet des Herrn Gagne⸗ 


bin ala gerriere in dem Bißthum Baſel. Ser⸗ 


ꝛrand. Alle dieſe ſeltenen Beyſpiele, wenn fie 


auch wahr wären, dürfen einem fo gemeinen Koͤr⸗ 


per,. wie der Belemnit iſt, nicht entgegen gefege 
werden. Wider die auf Steinen erhöheten Fiſche 
Hat man gegründete Zweifel, daß. fie nicht dag 
Fleiſch des Thieres find. Siehe Walch Natur⸗ 
gefch. der Verſteiner. Th. ©, 12, und Suppl. 
S. 172. Der verfieinte Hahnenkqmm ift wohl eis 
ne Conchplie, und. gehört’ nicpt-hieher; die See⸗ 
ſterne aber find wegen ihrer vielen Fibern, die 
. fie haben, einer Verfteinerung allerdings fähig, 
umd doch ſind die mehreſten unter dieſen feltenen 
S 


J 
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Im Thierreich ſiehet man Knochen, Wirbel 
beine, Zähne, Kinnbaden, weich und hartfchalige 
se Gehaͤuße (cruftaces er teſtaccs), Eurz fefte oder ’ 
mic harten Gehäußen umgebne Körper, aber nice 


“ ‚mals das weiche Thier, oder einen feiner Enorpe 


lichen, haͤutigen oder fleifchigeen Theile verſteint. 


Man redet von verfteinten Schlangen, aber 
ganz ficher verwechfelt man fie mie gewiſſen Am⸗ 
monshoͤrnern. Die Eiderenſchwaͤnze find nichts 
als die plattgedruͤckten Alveolen, von denen Sie 
geredet haben; und die Alveolen gehoͤren nicht 
zu dieſem kriechenden Thiere. Die gegrabenen 
Fiſche, die fo gemein find in einigen Lagen von 

Schiefern und Dachfleinen (*), müffen in Ab⸗ 
ſicht ihrer weichen Theile in die Klaffe der Ab» - 
- deflele_gefege werden, es iſt von ihnen feine an⸗ 

- dere Spur, als die Farbe äbrig, die fie einge» 
drüde haben, an dem Otte, den fie einnahmen, 
oder zumeilen eine Art eimer helbraunen und leuch · 
tenden Glaſur, welche durch das Austrocknen ei⸗ 
nes oͤlichten und klebrichten Weſens hervorge- 
bracht worden, das der Haut dieſer Thiere ei⸗ 
gen iſt: die harten Theile, das Scelet, die. 
Schuppen, die $loßfedern haben allein widerſtan⸗ 
den, und eine wahre Verfeinerung ausgehalten, 

. Im 

Kdorpern nur Spurenſteine oder Steinkerne. 

Schröter. — J 


©) Pappenpeimer, Omningse- Olenhofer, in dem 
Eanton Glarig, nn 


\ 
| 
| 
1 
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* Im Pflantzenreiche kennt man verſteinte Höfe 


er (, und trift ſo gar einige, welche ſchon von 


Menſchenhaͤnden bearbeitet worden, als Breter, 
Schiffmaſte x. in den Sandlagen von Aegyp⸗ 
ten an. Man finder auch in Deutſchland und 
"Böhmen einige hofzreiche Pflanzen im Chalce⸗ 
don; aber mehrentheils feheinen diefe Pflanzen 


vorhero wuͤrklich zerſtoͤhret geweſen, und nur - 


durch einen verfleinereen Saft ‚der ihre Geſtalt 


angenommen und ihre. Organifation beybehalten - 


hat, erſetzt geworden zu feyn. - Eine Anmerkung 
„oder Beobachtung, die vieleicht bey allen Arten 
von verſteintem Holze ſtatt finden möchte (**). 


Ales übrige find Abdrüde , zufammen gefloffene 


(Concretions *,*) uͤberzogene Sachen, oder Na⸗ 
tuefpiele; denn fie wiffen beſſer, als ich, mein 
KHerrk daß afle die gegrabenen Sachen, welche 


die alten Naturaliſten, mit griechiſchen oder 


barbariſchen Namen, Bu Feigen und ver« 
ar * 2 


eine 


Cy Belchictte Natoralifen wollen, daß die meifen 
gegrabenen Stuͤcke, die man für verfteint Holtz 
haͤlt, nichts als verfieinte Madreporen wären. 


(9) Siehe Mem. de I’ Acad, des felene, Annee 17185 


2.Mem, de Mr, Iuſſies far les empreintes de St, 
Chaumont de le Lyonnois, . 
N Siehe Hift.de 1’ Acad, des Sciences Ann, 1721; 
‘p. 23. Obſ. de Mr. de Mairan tor les Pierres figm 
rees de Breuilpont qu’ il regarde comme des con- 
cretions et qui me paroiflent de. fimples Klices al · 
fetans diuerſes formen 


x 


Be - n . 
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ſteinte Früchte nannten, nichts anters ſind, als 
Meerfihtoämme, Alcyonien, Madreporen und 
andere Meerkörper, von einem Stein s-oder Kalk. 
artigen Weſen, welches feinen Urſrung denen 

Polypen eben fo, ‚wie die Eoraflen zu danken 
hat, und wovon wir, wahrfcheinlicher Weiſe, 
noch viel Gartungen zu entdecken übrig haben (*). 


Ich weiß, daß es einige Verſteinerungen 


giebt, welche Bohnen (**) und andere auslaͤndiſche 


Fruͤchte von dem Geſchlecht der indianiſchen Ca⸗ 
flanien, ſo genau nachbilden, daß man ihre 
Aehnlichkeit fich ſelbſt niche bergen kann; allein 
ihre Schale ift faſt hoͤlzern, und har fi gar 
wohl der Verfteinerung überlaffen können; doch 
zweifle ich, daß es fih mit der Subſtanz der 
Frucht eben fo verhalte, welche dennoch mehrern 
Widerſtand leiſten kann, als die fieiſchigten oder 


knorplichten Theile, dergleichen an dem Koͤrper 


der Holothurien iſt. I 
Here Allion (*.*) redet von verſteinten Nuͤſ⸗ 
ſen, die ſich in den Hügeln der Morra in Pie⸗ 
mont befinden. Er merket an, daß die Schgle 
verdorben, und nur' der Kern übrig geblieben 
: ſeh. 
€) Mem, de l’Acad: des Selene. 1751. p. 339. 

Mem. de Mr. Gueitard, 


*) Ich habe in meiner Sammlung eine folche Bode 


ne, dieineinem Marmor zwiſchen Sarreburg und 
Saverne gefunden worden, 


u Dryctoge, Pedemonit, p.9, 





| 
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| fer. Ich kann die Sache befräftigen, ſeitdem bie - 


fer liebenswürdige und gründliche Gelehrte mic 
einen diefer ſeltnen Steine: verfhaft hat; aber 
xe mehr ich- ihn unterfuche „ deſto ner bin ich 
I überzeugt, daß nachdem der Kern ſich bald vers 
“" fleinere hat, der verfteinernde Saft zwiſchen die 
Schafen der Nuß gedrungen, welche noch laͤn⸗ 
ger haben’ widerfichen, den Stein, welder fi 
ander Stele, mo der Kern lag, gebilder, "zur 
Sorme dienen und endlich felbft ebenfalls zerſtoͤhrt 
werden muͤſſen. Br ! 


Ich fage, daß die Schaale Länger habe wir 
derſiehen müffen, und in der Thar ließe man in 


der, Hılt. de I’ Academie des ſciences (*), daß man \ 
bey Grabung der Brunnen des Salzwerks zu: / 


Lons- le Saunier Nüffe finde, deren Kern alein 
verfleinere wäre, da indeffen die doppelte Eins 


kleidung deffelben die äußere und innre Schale, _- 
oder die Schale und Haut in ihrer narätlichen 


Beſchaffenheit geblieben. 
Ich ſchließe aus diefer Frucht, daß die inne 
re Haut, wenn fie vor der 7— in Sicherheit iſt, 
eine beträchtliche Zeit widerftchen kann, allein 
ich kann die Meynung des Geſchichtſchreibers 
der Academie nicht annehmen, welcher will, 

» daß die fleinerne Nuß, die man in bee Schale 
fand, der Kern felbft ſey, welcher von verfteis 
‚nernden Saft durchdruggen worden. "Man 
"weiß, daß binnen wenig Monaten die Feuchtig · 

- . S 3 keit 
1) Annde 1742: p. 33. ' 
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keit den Kern faulen Läße, und daß die Austrock⸗ 
nung ihn zu einer blofen Haut mache; die Ver⸗ 


* fleinerung aber, fie mag vor fich gehen auf wel⸗ 


che Art fie wolle, kann blos die Jung’ einer 
Iangen Reyhe von ohren ſeyn. 


Worauf gründet ſich aljo der Geſchichtſchrei· 
ber der Akademie? „Eben fo, fagt er, har Here ' 


von Mairan verfteinte Meerigel gefunden, welche 


2", niches alsdie weiche Subſtanz und das Fleiſch des 


Thiers unter feiner Schale vorgeficher haben.“ 
Aber, mein Herr! fehen fie einmal in den Me- 
moires des 1721. Jahres p. 21. die Beo⸗ 
bachtung des Herrn Mairan felbſt nah. Man 
aßt ihn dafelbft gerade das Gegenrheil von dem, 
was er geſagt, behaupten. Dies find feine Wor⸗ 
se: „es find Steine, welche fich in die Schafe 
- eines. Echinus marinus. eingeforme haben.“ . 


Es iſt alfo nicht das Thier ſelbſt, welches 


nad feinem Bericht verfleinere worden, . Dieſes 


Thier (*) iR ans einigen biegſamen Haͤuten zu⸗ 
ſammen geſetzt, welche gar keine Aehnlichkeit 
it denen gebildeten Steinen haben, wovon hier 


- Die Rede iſt. Der verfleinernde Saft iſt wurk⸗ 
lich in das Gehaͤuße des Igels und in die Scha⸗ 
len der Nuͤſſe eingedrungen/ wovon ich geredet 


habe, 


o Man ſehe nach la Zoomorphofe de Mr. Dargen- · 


vile p. 62: (oderin der Deutſchen Ausgabe. p. 47.) 
«ober le Dißion, des Animany welches dieſer Schrift⸗ 
ſteller Überfege hat. Coop)  .. 


» 
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- Habe, weiß fie leer waren, und die Natur har 


bire eben fo verfahren, als ber Gieſer, welcher 
eine flüßige Materie in eine Form laufen läßt, 


„wenn fi fie Hart worden, jerftöhre fie die Form, 


Eben dieſes iſt denjenigen verſteinten Schaal⸗ 


“thleren wiederfahren, denen man den Namen 
‘der Kernen beylegt, und welche in der That 
“ nichts anders find, als fleinerne Kernen, die ſich 


in einen Schnecken ⸗ oder Mufchelgehäuße gebil- _ 


det, deffen Einwohner zerſtoͤhrt war, und defe 
fen Schäuße ebenfalls in Kalk zerfallen. - 


Durch alles, mein Here! was ich bisher ge⸗ 
fast ‚, glaube ich erwicfen zu haben, daß die weis 
en Körper and vornemlich diejenigen, welde 


fleifchige, fchleimige und feuchte find, feine Fir’ 
-higfeie haben, einen verfteinernden Saft in fi 


zu nehmen. Die Zeit, weiche zu diefer Wuͤr⸗ 
kung nothwendig erfordert wird, die Geſchwin⸗ 
digkeit, in welcher dergleichen Körper verderben, 
verfaulen, aufgelöße werden und verdunſten, — 


alle diefe Umftände feheinen der Natur ſelbſt un · 


überwindliche Hindernife zu legen 
4 Ich 


Man alaube mie hier angumerfen daß ich wuͤrk⸗ 
liche fleiſchigte und weiche Theile von Thieren, zarte 
und feine Pflanzen, und alle Arten von Höher vers 
ſteint gefehen habe. Ein pitriolifcher Saft ober 
haarzige Dänfte Haben gleich anfänglich dieſe Koͤr⸗ 
per erhalten, konnen, und hierauf haben bie PH 
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Ich kann alſo ſicher ſchließen, Daß weildie Ho⸗ 
lothurien weich, fleiſchigt und feuchte ſind, und 
von allen Naturaliſten für ſolche Körper gehal⸗ 
ten werden, fie der Verſteinerung nicht haben, 
faͤhig feyn können, und daß die-Belemniten kei⸗ 
ne wverſtuinte Holothurien find. 


Ich werde ſo gar anmerfen, daß in ihrem 
 eftgebäude,, mein Herr! vornemlich die innern 
Theile der Holothurien, das iſt, die feuchteſten 
und weicheſten verſteinert wären, da man indeſ⸗ 
ſen faft feine Spuren von der harten Haut, von 
der Ars Leder finden würde, womit die Thier- 

- pflanzen überzogen find, 


Die Viegfamkeit, welche fe characteeifiret, 
‚giebt mir noch einen Einwurfan die Hand. Die 
’. fe Biegfamkeit ift ſo beſchaffen, daß wenn - 
\ e 


ſteinernden Theile fie unvermerkt durchdrungen 

und verändert. Man fehe den Artikel Perrifica- , 
tions Bertrand. Geſchwinde ſchlug ich In dies 
ſes beliebten Schriftſtellers Ditionnaire, im 2. Theis: 
le Seite 110. f. dieſen Artickel nach, weil ic, glaube 
te Bey ſpiele von weichen und fleiſchigten Thieren, 
die in Steine verwandelt worden find, zu finden. 
Allein ich fand das Gegentheil, nemlih Hera r 
Bertrands Geſtaͤndniß: „die gar zu feuchten 
und weichen Materien verſteinern fich ſeitener 
und nicht fo leicht, als harse und fefte Subflans 
zen.“ Det Belemnit duͤrfte alſo nicht ſo haͤufig 
vorkommen, als man ihn wuͤrllich findet ‚wenn 
er eine verfleinte Holothurie wäre, Saois 
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fie berüßrer, ſie ſich zufammen ziehen, Nun - " 


aber geſiehen ſie, mein Herr! daß man oft Ber 


lemniten findet, die mit fchafigeen Meer, oder - 


Waſſerwuͤrmern ( vermifleaux-ou Scolopendres, } 
mit Meereicheln, . leinen’ Auftern und “andern 


ſchmatutzeriſchen “Körpern bedeckt find, die ſich 


gewiß vor der Verwandlung daran befeftiger has 
‚ben. Alein mir deuche, daß dieſe Thiere ſich 


‚nicht leicht an Körpern feſtſetzen, deren Flaͤche 
biegfam und giomeibie ift, ſie würden alsbald 
ei 


wieder fortgeltoßen werden. &ie haben die Eins; 


ſicht, harte Körper, Felfen, "Schaalthiere, Coral 
len, und weichſchaligte Tiere (Cruftaces) aus- 
zuſuchen, auf welchen fie ſo ruhig leben, wie der‘, 


Epheu, der ſich um eine Eiche gewunden-(*). 


Allein es iſt ein großer. Unterſchied unter den 
geſelligen Pflantzen und unſern ſchwelgeriſchen 
Thieren. Die erſtern biegen ſich mit dem Baum, 


der ihnen zur Stuͤtze diene. Die andern ſind 


mit einer feſten Einkleidung umgeben, und haben 


einen Kopf, der leichter in Stuͤcken zerbrechen 
als nachgeben würde, - “ 


N 


Ich zweifle, ob man dergleichen Schmarnger , 


jemahls auf einer Thierpflanze finden werde, wenn- - 


man die Pinci marini gusnimmf, wovon ich ge» 
\ ” Ss redet 


C( Die Holothurien, wenn ſie im Meer alt werden, 
werden ſelbſt hart and unbeweglich, und alsdann 


konnen die geſelligen Thiere ſich daran befeſtigen. 
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redet habe (). Aber fie haben noch "eine ande⸗ 
te beſondere Eigenſchaft (particularite) welche fie" 


von allen andern unterſcheidet. Sie find beſtaͤn · 
dig au harte Körper befeſtiget, an denen fie 
durch Wurzeln fefihangen. ı ihre Unbeweglich 


keit giebt den ‚Eleinen Schmarugern die Verſi⸗ , 


herung einer gewiffen Art von Ruhe. Ich ha⸗ 
be anderwärts gezeigt, daß man fie mit den Bes 


lemniten nicht verwechfeln Eönne. Die andern‘ 


Thierpflantzen, welche weder Auftern, noch Schit« 
Gel ober Napfmufcheln noch Seewuͤrmer an fich, 


hängen haben, fönnen chen fo wenig vor die- - 


Aehnlichkeit diefer gegrabenen Steine angefehen 
werden, welche auch fehr oft von einem Fleinen 
Meerwurm durchbohrt find, welcher nichts als 
Holz oder Schaalengehäuße- oder falnene Kö 
per ducchlöchert, 


Die Farbe und der Geruch der Welemmiten, j 


die Durchſichtigkeit einiger dieſer Steine, fehen 
fie, nach ihrer Meynung, mein Herr! in ein 
gewiſſes Verhaͤltniß mie den Holothurien. Ich 
Tann diefes Verhälenig nicht entdecken. Die 


Holorhurie iſt nicht durchfichtig, und alle aͤußere \ 


Eigenfchaften, die man anführt,, in einem vers 
ſteinten Körper, fönnen nicht mehr auf feinen 


vorigen Zufland gezogen werden. Die Beſchaf : 


fenheit des. verfleinernden Saftes beſtimmt fie 


gemeiniglih. Einerley Individuum verändert - 
in der Verfeinerung die Farbe, und zuweilen 


gar 
Colea Acad, de Dijon. TV. :534 
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‚gar feine Natur, nach Veſchaffenbeit der Stein» 
mutter, oder des Steinbruche, woraus es genom⸗ 


men worden. Endlich iſt der fimmfende Gerudy 
Der Holothurie gan nicht der Geruch, den der 
Belemnit perbreitet, wenn er verfalche oder gen 


rieben wird, Der letzte iſt etwas ſchwefelicht, 
urinartig und beynahe wie dee Geruch des vers 
brannten Homme, da hingegen der Geruch der 
Thierpflanze ein faulender Geſtauk if. . \ 


Herr Wallerius(*) behauptet, es HE wahr; 


daß der Belemnit, wenn er den Wirkungen des 
Feuers ausgefegt wird, wie es ihm geſchienen, 


aus einer befondern Erde, und aus dem waͤſſe⸗ 


eigen Theil, ber den Holothurien eigen iſt, zu/ 


fommen ſgeſetze fen; aber er giebt Feine Probe dar 
von, und man kennet viele flinfende Steine, 


Die Sparge, die man Schweinfleine nennet (**), 


gewiſſe Sningifche blätterige Steine, und viele 


andere , die einen flarfen widrigen Geruch haben, ' 


und unmiderfprechlich denfelben, auf keinerley 
Art aus dem Thlerreiche erhalten, ſondern wie 
Here Wallerius felbft zugiebt , aus dem Mi⸗ 
neralreich und von einigen Theilchen des fluͤchtl⸗ 


gen Laugen/ und ammonlacalifchen Salzes (*.. 
cl Zum 


9 Mineralogie Tom. 2. p.66. 
EH Id. Tom, 1. p. 122. z 


(9) 1d. Ibid, Indeſſen haben doch verfchiebene 


Schriftſteller behauptet Daß der Geruch eis: 


. 


J 


— 
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Zum fetten Veweiß is Lehrgebaͤudes von 


den Holorhurien führen fe,.mein Here! Velem 


niten an, die in verfchiedene Beflallten gekrümmt, 
und in fo Stellungen. erfiheinen, welche bie 


weichen Thierpflangen anzunehmen fähig wären. 


Ich fönnte hierauf antworten, daß man ſehr 
ſelten zuſammen gedruͤckte Belemniten (*) finde; 
außer in ihrer Hoͤhlung; daß ich niemals weld) 


gefehen, die miürflich eingebogen gewefen; daß. 


Walketius, der zu Bekraͤftigung feinee Mey⸗ 


‚uung diefe Gattung hätte befchreiben ſollen, de 
Scheuchzer (*.)). 


nicht gethan hat c); daß 
indem er von den vornehmſten Abaͤnderungen den, 


Belemniten redet, diefer nicht gedenket; daß man. 


eudlich, wenn es dergleichen Körper giebt „fi - 


. wohl vorfehen müffe, ob es nicht vieleicht Stüde: 
yon gegrabenen Fifchen, oder Stacheln von ſtach . 


Du 


licha 
calcinirten Belemniten von beffen animaliſchen 
Urfprung zeuge. Siehe mein Lithologiſches Lexi⸗ 
fon l. Band. Seite 166. Schröter. 


©) Ic) ſelbſt habe viele und noch viel mehrere gefehen, 
die in verfhiedenem Verſtande zufammen gedruckt 


find. Bertrand. Man kann gewiß hundert Bes - 


iemniten, die feinen Drud erfahren Haben, gegen 
einen rechnen, der es erfahren bat. Schröter, 


cey Mineralogie T. 2. p. 65. 66. 


9) Siehe die Note dieſes Autors, bie in der Anord⸗ 


"mug der Echiniten des Dem Klein pr J an⸗ 


gebracht iſt. 


| 


I 
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fidjten, Auſtern find, die den Belemniten dhn- 
fich ſehen. Denn wie Herr Rlein uns-davon 
benachrichtiget (*), fo find nicht alle gegrabene 


Körper deswegen Belemniten, weil fie von eben 


der Natur und eben der Materie find, alsdie ı 
Belemniten. . 


Indeſſen, mein Herr! wenn wir die Sache 


fo annehmen, was fönnte man daraus wohl 
ſchließen? Siehe man nicht in allen Kabinetten 
Berſieinerungen von Schneckenſchalen, die-auf 


hundert verfehiedene Arten gedreher find? Ame · 
monshörner, Mattiliten oder verfleinte Schiffe - 
kutteln, deren Kammern die ſeltſamſten Geſtall⸗ 
ten: angenommen ;: zwenfchafigte Mufcheln, die 
aus ihrer Form gebracht, und zufammen gedruckt 
find, ohne zu zerſpringen? Man kann nicht far - 
gen, daß dieſe gegrabenen Steine vor ihrer Vers 
feinerung weiche und einer. Zufammengiehung fäs, - 


„I 


hige Körper geweſen; es waren ganz gewiß ſehr , 


harte Schalengehäuße, und die einzige Folge, 
die. man aus diefen Erfeheinungen zichen Fönnte, 


ft, daß die Urfache, welche auf unſern Erdbo⸗ 


den, und in das Eingeweide der Erde alle die 
Meergeſchoͤpfe, die wir darinne antreffen, brins 
gen Eönnen , ohne Zweifel mie Erſchuͤtterungen, 


“heftigen Bewegungen und auf einander folgenden 


Stoͤßen begleitet geweſen. 


Quaqua erat et Tellus, illic et Pontus · et aetr. \ 


ovı. metam, Lib. 1. , 


©) 14 past. un 


ur 
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Geleitet durch einige Aehnlichkeit, Die ſich 
zwiſchen dem innern Bau der Belemniten und 


des Bononiſchen Steins finder, haben fie, 
mein Herr! die Gleichheit noch weiter treiben 


Holothurien fegen wollen. 1 


Die Betrachtungen, hie ich über die Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Werfteinerung weicher Körper ange- 
ſtellt, bey Gelegenheit des erften Foßils, bleiben 
in Abfiche auf Diefen letztern feſtgeſetzt. - 


und ſo gar dieſen legten Stein in die Klaſſe der 


Indeſſen geſiehe ich, daß die Aehnlichkeiten 
in idrem Gewebe, die fie fo ſehr eingenommen 


Haben, mir viel zu ſchwach vorkommen , um 
daraus einige Folgen zu ziehen. Erlauben fie 
mir, mich einen Augenblick dabey aufzuhalten. 


\ Der Bononiſche Stein ſtellet fih, von auf 
fen unter taufenderfeg unbeftimmten, runden, 
platten , unregelmäßigen Geftallten dar (*), Er 


-- theilefich in Blätter , deren Gewebe faferich iſt; 


u ” zuweilen fcheinen diefe ha fo gat nach einem 
gemeinſchaftlichen Mirtefpunct zu laufen (**); 


aber diefe Faſern find nicht fo gerade, nicht fo 
' deut⸗ 


¶) Here cemery in ſeinem Cour de Chymie ſagt, 
daß er einen Hocker, habe und demſelben gegen 
uͤber faͤnde ſich eine Vertiefung. Ich habe viele 


von DiefenASteinen geſehen, an denen man dieſe 


Vertiefung nicht bemerkte, . ’ 
0) Siehe die 7, Platte fig.cı Im Lemery. 


J 


D 
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deutlich, zugleich viel feiner und unendlich viel 
jeebrechlicher, als die Faſern der Belemniten, 
Seine Blätter find glart und glänzend, die 
Dläster der Belemniten find Kart, ohne Glanz, 
erhaben und denen Blaͤttern des Aobefis ſehr 
aͤhnlich. 

Was den, Geruch betrift, fo hat der Bono» 
nifhe Stein, wenn er gerieben wird ,.gar Beinen, 
bey der Calcination giebt er cinigen. von ſich, 
aber, es ift nicht mie bey "dem DBelemniten der 
Geruch’ eines verbrannten Holzes. es iſt ein heß⸗ 
licher Geruch, der etwas Arfenicalifches mir fich 
fuͤhret (*). . . f 

Die Ieuchtende Eigenſchaft iſt ihnen mehr oder 


weniger mit fo viel Kiefeln (**), durchſichtigen 
" Steinen, Gyps und Ralkſteinen (*,*) gemein, 


4 
daß. fie Hier nichts in der Aehnlichkeit feſtſetzen 
San, j 
Endlich brauße der Belemnit hefeig mie dem . 
Salpetergeift, und loͤßt fich datinne, bis auf 
ein fehe feines Häuschen, gänzlich auf. Der 
Bononifche Stein döfer ſich nicht auf, und brau⸗ 
ſet nur ſehr wenig, ohne Zweifel wegen einige 
Tdeilchen von einer kalchigten Erde, ‚die fich 
in feiner Miſchung befinden, Mic einem Wert, - 
der erfie ift blos kalkartig; der andere ein Gyps 

i defe 


) Wällseli Mineral, Tom. I, p. 109, 
<**) Iournal oeconomique 1759. des Cailloux. 
. Wallerins l. c. 1 
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deſſen Bau nicht der Bau eines Tieres if, ſon⸗ 
‚dern der Bau unendlich vieler Gypstheilchen, 

und .befonders derjenigen rhomboidifchen Erg 
‘fallen von fanguedoc, welche Here von Saus 


vage in den Memoires de P Academic hat- in 


Kupfer ſtechen laſſen. 


Der Bononifche Stein alfo und der Belem⸗ 
nit haben blos eine feheinbare Aehnlichkeit unter 
‘einander und ich glaube bewiefen zu haben, Daß 

“fie mie den Holorhurien, oder allen andern Ar 
ten von Thierpflanzen gar Feine haben. Der lir 
ne ift eine blofe Miner, aber weiches wird nun 

- der Urfprung und die Natur des andern fen? 
Ach! mein Herr! wenn man die Matur der 
Sachen treulich unterfuchen will, muß man 

> das oft wiederholen, was fie am Schluſſe ihrer 

- Abhandlung fagen: es ift leichter zu fagen was 
eine Sache nicht iſt, als mit kurzem zu beſchrei · 
u was fie, iſt. 


/Herr Allion in Ory&ographia Pedemontana 
p. 6. deren gute Lehrart und zierliche Deutlichkeit 
man nicht genug loben kann, führer die Beſchrei⸗ 
bung an, die Targonius Tozzetti von einem 
Schalthier giebe, welches mis mehr eine Art des 
Dtehoceras, als. cin dem Belemnıen gleichendes 
Thier zu ſeyn ſcheint. Er ſchließt mit den Wor ⸗ 
ten: tefta huius conchylii erat tenuiſſima er 
transparens, 


Ihr Einwurf wider diefe Vorftelung ſcheint 
mir niderfegih zu ſeyn. So „wenig as 
vom 
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anch die innre Bildung unfers-Steins unkerfüs, . 
. het; fo erfenner man doch deutlich einen orga« 
,niſirten Körper, und man kann ſich nicht vorſtel⸗ 
fen, daß er ein Kern fey, der fich in einer zer⸗ 
“ Räpiten Form oder Mufchel gebilder habe, wels 
ches man norhwendig zugeben müßte, wenn der 
Zuſtand der Schaale fo ift, wie ihn Toszerti . 
befchreibt. Ich geſtehe gern, daß ſo ſehr ich ach 
geneigt war, dem Belemniten für ein Schaalthiee 
zu halten, ihre Bemerkung denhoch in meinen 
“Augen des Meynung derer Herren Breyn, Blein 
und Linnaͤus großen Eintrag gethan, wenn fie, 
indem fie die Belemniten unter die fammerichten 
Möhren (Tubulos) fegen, ſich eingebilder haben, 
daß das innre faſerichte Weſen blos dem verfteis 
. nernden Saft beyzumellen fey. 1. 


“Einer. von unfern Helden in der Naturge⸗ 
fhichte, der Herr von Buffon, hat, wie man 
ſagt, in Bourgogne ein Stüd gefunden, wel 
ches unfte Streitfrage zu enrfcheiden feheintz es 
iſt ein wahrer Belemnit, der an einem verſtein⸗ 

} ten Meerigel feft fine, welcher vollommen gut 

“ beggichnet iſt. Man ſchließet daraus, daß der 

Belemnit ein wahrer Stachel des Meerigels ſey. 

: Eine Mennung, -welche der berühmte Bein eine 
Zeit_hindurch-angenommen hatte, Die er aber in 

der Folge glaubte ablegen zu müflen (*). _ & 

Be In 
©) Man ſehe bie Ordnung der Meerigel pı' 149. und 
“folgende, und die Anmerkung p59. 
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In der Zac verehre ich fein Anfehen mehr, 


als das Anfehen des Herrn von Buͤffon. Als 
Tein vors erſte kann ich mich nicht überreden, 
daß dern Belemnit, wovon wir reden, an dem 
Echiniten fo befeftiger ſey, wie ein Stachel an 
feinem Igel es ſeyn muß. Und wenn eeniche 
wuͤrklich an der Waarze feft it, fo Eann man 
aufs hoͤchſte nur ſchließen, Daß der Belemnit ſich 
am der Seite des Igels, oder an feinem Kopf 
verfieine habe, welches fehr wohl möglich, und 
blog etwas zufäliges if. Blos die genauefte Be⸗ 
feftigung kann eine Gleichheit zweyer Körper er⸗ 
richten. Nach meinen ſchwachen Einfichten aber 
ift es unmöglich, daß diefe angezeigte, eine.wahe 
re Befeſtigung, oder cin wahrer Zufammenhang. 


- fey. Der Stachel des Igels ift durch einen 


Knorpel an der Warze befeftiget, an welche se ., 
fib genau einfüget, und fo fange, bis durch 
Erfahrungen das Gegentheil Deutlich gezeugt wor⸗ 
den, werde ich immer glauben, daf jeder weiche 


and knorplichte Theil faule, fi auflöße, und, 


ſich der Verfteinerung entziche, 


In einem Werke, das wir einigen ihrer 
Landsleute zu danfen haben, hat man einen vers 
ſteinten Stachel ſtechen faffen (*), der an ber Waar« 
ze eines Echiniren anhängt, allein eine glaub» 
würdige Perfon hat die Verſicherung gegeben(**),' 

. dog 


©) Eiche Figur 351. 


' CyH Herr Baviere de Barle. 
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daß er aingeleimt wäre, und daß er nie einen gu 
fehen, der ohne Kunft daran feft ſaͤße. 


Ich habe behauptet, daß bey der Verſteine⸗ 
zung, die ih in den Händen des Herrn Düfs 
fon Befinden fol, allein die wuͤrkliche Vefeftt« 
gung. des Belemniten an dem Meerigel die Gleich⸗ 

eit beyder Körper feſt ſetzen koͤnne. In der 

hat, wenn man ohne Vorurtheil die innre Vau⸗ 
art des. erfien mit dem Bau des Stachels cines 
jeden verſteinten Meerigels vergleicher , ſo bemer⸗ 
ket man einen ſo großen Unterſchied unter beyden, 
als Woodward (*) unter dieſem Körper und 
ben Zähnen des Fifches Narvall (**) oder eines 
jeden andern Thieres angetroffen hat. . 


\ Ich gehe zu einer andern "Beobachtung von 
‚einer. andern Art über Es iſt⸗ iſt ausgemacht, saß 
2. 


C) Siehe feinen Brief über den Belemnitenr, wor⸗ 
inne dieſer Autor zeigt, Daß die Faſern der 
Zähne mit der Are gleichlaufend find; die Fie⸗ 
. bern de8 Belemniten aber ihn in feinem Durch⸗ 
meſſer durchſchneiden. 

() Eine Art Wallfiſche. Das innre Gewebe der 
Meerigelſtacheln iſt ein Beweiß. Sie zeigen ung 
nicht die mindeſte Spur von Fiebern, die bep 
dem Belemniten von dem Umfang nach der Are.ges 
. ben. Ueberdies hat man auch wohl jemals einen eins 
zigen Beleniniten gefunden, deffen Grundfläche, wie 
die Grundfläche aller Meerftacheln, und der meiften 
verſteinerten jo gemacht ſchien, um auf eine Waarze 

iu 
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alle verfteinte Meerigel, aus welchem Stein ⸗ 
bruch und aus welcher Erde fie auch genommen 
ſeyn moͤgen, beſtaͤndig von einerley Natur find, 
Ich rede nicht von Kernen, die ſich in dem in ⸗ 
nern der Schaale gebildet haben, ſondern von Echi⸗ 
niten ſelbſt, und von allen ſeinen Theilen. Seis 
ne Farbe von auſſen iſt zuweilen verſchieden, aber 
ſeine Subſtanz iſt immer dieſelbe, nemlich ein 

Kalkſpath, den Luid Pergamenium nennet, und 
der ſich an allen moͤglichen zerbrochenen Theilen 

in rhomboidaliſche und glaͤntzende Blaͤtter zer⸗ 
ſchlagen laͤßt (*). 


Alle gegrabene Körper, die dem Echinit ame 
‚gehören, die Waarzen, die Fleinen Knochen, die 
; Stageln, die Batoncelli di Sant Paolo (**), die 

Juden · 


zu paſſen. Es waͤre uͤberfluͤßig, ſich noch in 
mehrere Weitlaͤuftigkeit einzulaſſen. 
¶) Ich beſitze einen engliſchen Meerigel, der voll⸗ 
kommen weiß iſt, mit Waarzen, die ſich in Kreide 
verwandelt haben, und in die weiſe Kreide von 
gleicher Beſchaffenheit eingepaßt ſind. Auch habe 
lich einen Meerſiachel, des durchgaͤngig kreidenar⸗ 
tig iſt. Bertrand. 
E) Baftoncelli di Sant Paolo, Boftoncini di . Pau 
Melitenſium, Baculi Se, Pauli heißen auf der In⸗ 
ſel Mauha die Seeigelſtacheln die ſich daſelbſt 


finden. Man giebt dort vor, daß ſie durch ein 
Wunder des Apoſtels Pauli dahin wären gebracht 
worden. | 


r — 
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Judenfleine uf. iv. find Son eben dieſer Sub⸗ 
ſtanz zuſammen geſetzt, unter welcher Geſtalt fie 
and) erſcheinen. Dieſe Beobachtung leider gar 
keine Ausnahme (*). 


Man kann ſich durch den erſten Anblick uͤber · 
zeugen, daß der Belemnit ebenfalls beſtaͤndig 
aus einerley Materie beſtehe, die von der Mate⸗ 
rie der Echiniten weſentlich unterſchieden iſt. 
Was ich davon bey der Vergleichung des Bono⸗ 
niſchen Steins, mit dem Belemniten, geſagt 
habe, läßt in dieſer Abſicht gar feinen Zweifel uͤbrig. 
Es iſt eine befondere Materie, die diefem gegra⸗ 
benen Eteine ganz eigenthuͤmlich iſt. Man hat 
fie die Belemnitifcdye genenner, fie koͤmmt der 


Selenitiſchen nahe,- ift indeffen doch durch ſicht ⸗ 


bare Eigenſchaften von ihr unterſchieden; noch 
mehr aber unterſcheidet fie ſich vom Pergamenium 
einer Materie, die dem Echiniten eigen iſt. Der 
Belemnit kann alſo nicht zu den Meerigein ges 
rechnet werden, wenn man nicht die dauerhaf⸗ 
teſten und gewiſſeſten Erfahrungen leugnen will, 


T3 36 


worden. Einige belegen auch die Schlangenʒzeu · 


gen, eine Art verſteinter Fiſchzaͤhne, mit dieſem 
Namen. Schroͤter. 
CO Ich beſitze etliche eiſenhaltige Stacheln von 
Meerigeln. Bertrand. Sie konnen eiſenhaltig 
— fen, und beſtehen doc aus Blaͤttern, ich kann 
daher nicht ſehen, was Herr Bertrand mit die⸗ 
ſem Gedanken wider feinen Gegner gewinnen 
will. Schroͤter. 
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ch habe weiter oben angemerket, deß die 


äußere Eigenſchaften eines gegrabenen Seins, : 
als die Farbe, die Durchſichtigkeit, faſt allemal , 
von zufälligen Urſachen abhiengen, nemlich von 


der Natur der Erden oder der Steine, in denen 
fie gefunden werden; allein es verhaͤlt ſich nicht 
eben ſo mit den weſentlichen und innern Theilen 


eben deſſelben Steins. Oft beftimme diejenige 
Subſtanz, aus welcher es im feinem urſpruͤngli⸗ 


chen Zuſtand beftand, nothwendig diejenige, die 
es in der Verſteinerung annimmt. Einige Kr» 
per demnach fönnen feinen andern verfleinernden 
Saft annehmen, als der fih für fie ſchickt. 
* koͤnnen die Meerigel, und die Theile, die 


we verſchiedenen Gattungen unterſcheiden, kei-· 


nen andern als ſpathartigen Saft zulaſſen, und 
ich ſchließe/ daß der Belemnit nicht von eben 
dem Geſchlechte · ſeyn kann, weil er nicht ſpath · 

areig if (H 
_ Aber 


9 Allerdings find alle Belemniten, wenn wir einis 
ge metalifirte ausnehmen,. fpathartig, und fie 
braufen mit den ſauern Geiftern eben fo wohl, 
eben fo deutlich und eben fo ſtaxk, als die verſtein⸗ 
ten Geeigel, wenn fie noch ihre natürliche Scha⸗ 
le haben. Diefer Gedanke des Herrn Tourette 

leidet alſo allerdings eine Ausnahme, aber ſdie 

R Säge ſelbſt gleichwohl nicht, wenn fie nur aus 
einen andern Geſichtspuncte waͤre betrachtet 
worden. Es iſt zuverläßig, daß man feinen eins 
"zigen Ka n u def Theile finder, wo ſich 

u ber 
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Aber aus eben. dem Grunde kann es gefchehen, 
wenn zwen Körper in ihrem natürlichen Zuftande, 
ob fie gleich der Geftale nach von verſchiedenen 
Geſchlechtern find, aus einer ähnlichen "Sübs 
ſtanz beſtehen, dafi fic bey der Verfeinerung cben 

dieſe Achnlichkeie beybehalten, einerley minerali · 
ſche Subflanz annehmen, und von einerley Na« 
zur zu ſeyn fcheinen. Ich ſtelle mir alsdann' die 
"Dunftiöcher folcher urfprünglicher Körper, als 
Siebe. ver, die mit gleichgroßen, und gleiche 
förmigen $öchern verfehen find, die Feine andere 
als folche Förperliche Theilchen durchlaffen, deren 
Flgur mit denenjenigen einiges Verhaͤltniß hat, 
woraus fie ſelbſt beſtehen. Die Gleichheit der 
Subflanz in zwey gegrabenen Steinen wird dem» 
nach die Gleichheit ihrer urfprünglichen Subſtanz 


feftfegen. Ein Beyſpiel wird das erläutern, wag 
ich fage. Die Foßilien, welche man Sterne, 


Sternfieine, Entrochiten, Lilienfteine, Wer 
duſenhaͤupter u. f.w. nennet, dieſe fo mannich⸗ 
faliige und fo zahlreiche Klaſſe, ſage Ich, beſteht, 
nah des Luidui Bemerkung, allemal aus eben 
ter Subſtanz / als die verfleinten Mecrigel; die 


4 Ge⸗ 


der Epath fo erjenget, oder gebildet haͤtte wie 
bey den Belemniten. Man wird hingegen feinen 
einzigen Belemniten aufzeigen koͤnnen, too ſich der 


Spath fo gebildet haͤtte, wie bey den Echiniten. 


Der Belemnit fans alfo nicht zu dem Geſchlecht . 


der Meerigel gehören. Go deucht mir if der 
- Schluß. vihtig, und viel paffender, Schroͤter. 


. 


, \. 
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Geſtalt eines jeden derfelben ift durchaus verſchie⸗ 
den, aber weil diefe Körper bey der Verſteine⸗ 
rung fi) mit dieſem verfteinetten Saft ausge 
füler, fo habe ich ein Recht zu glauben, daß - 
die wefenslichen Theile-, „woraus fie urfprünglic 
beftanden, die größse Achnlichfeir unter’einane 
‚ber hatten. Der Unterfchied, den fie in ihrer, 
äußern Bildung zeigen, macht, daß fie ſehr ver- 
ſchiedenen Geſchlechtern zugeeignet werden, Die 
Gleichheit ihrer Subitanz weißt ihnen einen dauer⸗ 
‚ haften Play in einerleg Naturreich und in einer⸗ 
lety Klafle an. \ 


"Diefe natürliche Folge wird durch die Erfah⸗ 
rung beftärfes- Die Körper, denen die Stern« 
-  Maber- und ülienſteine ähnlich find (*), Eennen 

. wie alle. Herr sEllis(**). befchreibt eine Gät- 

"tung unter dem Namen des Buͤſchelfoͤrmigen 

Wieeroielfußes. Ich habe denjenigen gefehen, 

welcher ‚die anfehnliche' und reiche Sammlung. 

der Frau de Bois Tourdain zu Paris zieret. Dies 

ſer knoͤcherne und mit Gelenken verfehene Viele 

. fuß 

) Die Geſchichtſchreiber der Steine verſtehen nicht 
allemal einerley Steine durch diefe Worte, 

E) Effai for I Hift. nat. des Corallines p. 1t0, und 

in der deutfchen Ueberfegung p. 103. Eine gleis 
he Zhierpflanze Hat Herr Mylius in einem Brie⸗ 


— fe an den Herrn von Haller beſchrieben, welche 


Beſchreibung in den phyſikaliſchen Beluſtigungen 
und in dem Knorriſchen Petrefactenwerk wieder⸗ 
bolet worden iſt. Schroͤter. — 


Be 
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Fuß ) Hat mie den Trochiten und Raderſteinen 
die wir In unſorn Provinzen häufig finden, mehr 


- Achnlichfet, als des Herm Ellis feiner, und 


wenn man ihn nur obenhin-unerfuchet, fann man 


niche umhin, zu erfennen, daß feine Gelenke von 


einer ähnlichen - Subſtanz 'und Natur find, als , 


die Schaale des Meerigels ) 


Aus alem, was ih Bisßer geſagt habe, ziehe 


ich eine Folge, die ich. für, anumftößlich halte, 


Hier iſt fi. Wenn man eine Achnlichkeit zwie 


ſchen dem Belemniten und’ einem andern gegras 


benen Stein finden Fann, deffen ähnlicher Meer⸗ 
korper belannt iſt, wenn diefe Achnlichkeit oder 
Verwand ſchaft fo groß iſt, als die Verwandſchaft 


u des Raͤderſteins mit den Exhiniten, ſo werde ich 
- mit Grunde fließen, daß der Belemnit i in eben 


Ts . bie 


© Here Buettard, Mitglied der Eniglichen Wifs' 
ſenſchaften, Hat eine Abhandlung über dieſe Körper 
abgelefen, welche bald öffentlich, erfcheinen wird. 
(Sie iſt in den Memoires ſo wohl als in dem 
fechſten Bande der Minerologifhen Beluſtigun⸗ 
‚gen erſchienen). Ich habe die Kupfer davon ges 
fehen, welche die Wahrheit fehr genau ausdrücken. . 
Der Vielfuß, wovon fie handelt, iſt der Frau von 
Bois Iourdin aus dem mitternaͤchtlichen amerika⸗ 
niſchen Meer geſchickt tworden. 

, (9) Siehe Herr Ellis von ben Corallen pin Er 
ſiehet diefe Subſtanz als eine ſoiche an, die den 
Gorallen, Knochen, Elfenbein, nahe koͤmmt. Eben 
diefes lann man von Dem Konf der Meerigel fagen, 


I 


D 


298 Dritte Abtheil, Lithologiſche 
die Klaffe als Liefer Ahuliche Stein geſetzt wer» 
den müffe, ' — 

Ich glaube, mein Herr! dieſe Aehnlichkeit 
entdeckt zu haben, und dadurch vermuthe ich bes 
ſtimmen zu fönnen, daß der Belemnit ein Schaal« 
thier ift. Sch übergebe meine Beobachtung ihrem 
Urtheil. Sie werden mic) ſelbige mehr fehägen 
und entwickeln lehren. 


Der Stein, ' von dem ich reden werde, iſt 
der, welchen dic Schriftfteller Trichstes nennen, 
wegen ber Achnlichkeit,, die feine Faſern mie 
den Haaren haben. Sein Urfprung ift fo lange 
unbefannt geblieben, als man nur abgebrochene 
Stüde von ihm gehabt hat (”).. Seitdem man 
aber in der Lorraine und anderwärts ganze 
Stüůcken von diefem verfteinten Schaalthier, und 
zuweilen die beyden Schaalen noch zufammen ver⸗ 


> Endpfe gefunden, ſo kann man nicht mehr zwel⸗ 


feln, daß es nicht Schaalthiere oder Pinnac ma- 
rinae von vorzüglicher Dicke wären: es gefihies 
het 


= 9 Man findet diefe Abgebrochene Stücke in vielen , u 


Kalkſteinen und andern Steinen. Ich Habe auch 
einige in dem werhärteten Mergel gefehen, den 
man zu Cambrai · zum Bauen, braucht, Man 
erkennet bald, daß es verfleinte Schaalthiere find, 
„aber ihr Bau gleicht nicht dem Bau der gewoͤhn⸗ 
lichen Schaalthiere, welche Lagenweiſe gefunden 
werden. Es find gerade und furge Faſern, welche 
ihre Dicke durchlaufen. . . J 





a n BEE — 
Ss 


amd konchyllologiſch⸗ Abhandlungen, 299 


het auch oft, daß man verſteinte Schaalthiere 


von viel betraͤchtlicher Dicke ſindet, als ihre be⸗ 


kannten aͤhnlichen Koͤrper. 


Sie wiſſen, mein Here! daß die Zuſammen⸗ 
feung der Schaafe der Pinnac, marinac von der 
Schaale anderer Scaalthiere verſchieden iſt. 
Ihre innere Flaͤche beſtehet aus einer ſehr dicken 

Perlenmutterſchaale, Die aͤuſſere Fläche zeige eine 


! 
x 


vuͤnne Hanf, welche aus jarten über einander 


liegenden Schuppen beſtehet. Zivifchen diefen 


beyden Bedeckungen befinden fich gerade, dit . . 


an einander ſchließende und hornareige Faſern, 


"allein fie find nicht mie ihnen gleichlaufend und - 


machen mit 'denfelben rechte Winkels aus. So 

iſt der. Bau der Pinnae marinae, und deg Trichi- 
tis beſchaffen; eben fo {ft auch der innere Yan der 

Belemniten, einige Abänderungen ausgenommen, 

Ihre Natur und Richtung der Fafern, die dop⸗ 
pelte Hülle, alle Kennzeichen oder Merkmahle 

ſcheinen mir mir einander überein zu kommen. 


&ie behaupteten, mein Here! daß der Be⸗ 


lemnit Feine ſchaaligte Huͤlle habe. Ich gebe zu, - 


daß die eibe, da fie oft fehr fein und zart und 


« dünne ift, mit der gewöhnlichen Schaale der . 


Schaalthiere nicht verglichen werden fan, aber 
„in der That Haben fie eine Schaafe, die zumeilen 
“doppelt, drenfach oder blaͤtterich iſt -wie man 


dieſes an einigen Belemniten diefes Sandes fehen : 


tan, Sie if gemeiniglich faum zu erfenden an: . 


denen 
& 0 
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. x denen Belemniten ber Alpen, aber faft allemahl 
- an denen, welche Meerwürmer an fih haben. 


Um ſich von der Wuͤrklichkeit diefer Schasle 
zu überzeugen, iſt es genug, ein Stuͤck von ei⸗ 
nem Belemniten in Scheidewaſſet zu werfen. 
Das Haͤutchen widerficher- länger als der foferigte 


j Zheil, welcher damit bedeckt ift. Diefe Faſern lau⸗ 


fen in die Queere wie beydem Trichire und ziehen: 
ſich von Umfang nach der Are des Belemniten, 
oder nachdem Canal (Siphon), der feiner gangem 
tänge nach auf gleiche Weife mit einer zarten und: 
feinen Haut umgeben iſt. 1 ' 


Ich fage noch einmal, daß diefe Structur 
mit dem Bau der gewöhnlichen Schaalthiere kei⸗ 
‚ne Ychrilichkeie hat, welche aus einer fih im ⸗ 
mer ähnlichen, Lagenweiſe oder durch neue Anwuͤch ſe 
verſtaͤrkte Materie beſtehet. Wenn man demnach 
den Belemniten mit dieſen Schaalthieren ver⸗ 
gleicht, wird man ſich ſchwer uͤberreden koͤnnen, 
daß ſie von eben der Beſchaffenheit waͤren, aber 
ſeine vollkommene Gleichheit mit dem Trichiten, 
and deſſen ähnlichen Körper der Pinnac marinae, 
heberalle Schwierigkeiten. Wennauchdas Häut- 
hen auf der Oberfläche nicht da wäre, fo wäre . 
doch der faferigte Theil allemal ſchaalenartig und 
die Natur des Belemniten kenntlich. 


Die Abänderungen, die der Belemnit macht, - 
‚beftätfen mid) inmeiner Meynung. Diein einen 
Mittelpunct zuſammen laufende fogen von Safer, J 
Pu .. e 


vn 


u 
u 
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> die manin einigen Gattungen bemerkt, diefe Cir ⸗ 


fel, ‚deren Anordnung dem Kern der Bäume 


„gleiche, find durch Haͤutchens abgerheilt, welche 


denen ähnlich fehen, die. man Aufferlich ſiehet 
und beweifen einen Zu+ oder Anwachs/ der kei⸗ 


nem nackenden Thigge zukommt, und iſt vollfome 
men mie dem Anwuchs aller Schaalthiete in Ver⸗ 


gleichung zu bringen. er 
In denen nach einem Mietelpunct zufahmen 


laufenden Eirfeln find viel kürzere Faſern einge ' 
> fehloffen, die aber aufs genauefte vor chen der 


Beſchaffenheit find, als die Faſern aller Belem⸗ 


niten, Unterfuchen Sie diefe Faſern, mein Herr! ' 


vergleichen Sie beyde Arten mir den Faſern des 
Trichiten, fo werden fie an ihnen allen einerley 
Farbe auf einerley Weiſe laufende Streifen und 
eine gänzliche Aehnlichkeit finden. u 

Reiben Sie diefe -gegrabenen Steine, fie ger 


. ben eben einen folchen Geruch, wie verbrannt 
‚Horn: Legen fie ſolche in faure Fluͤßigkeiten, 


fie braufen auf, der Geruch wird ſchwefelicht und 


weinartig. Im gemeinen Waſſer machen fie eis 


nige leichte Aufwallungen, beyde loͤſen fih mie 
Draußen im Scyeidewaffer auf. Der Belemnit 
widerficher etwas länger, als-der Trichites, weil 


ſeine Faſern gerader und feiner find; aber beyde 
“werden im Feuer weiß, zerfallen in Kalch, und 


machen nach der Verkalchung ein viel flärkeres 
Yufbraufen und loͤſen ſich in wenig Augenbliden 


auf. 
Jere 


ar 


\ 
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” pre &ubftanzen haben alfo ale Stufen oder 
Grade der Aehnlichkeit mit einander gemein, und 
die Materie, poraus die Belemniten beftcheft, 
Fin von der Selenirifchen nach Maasgebung dic» 
er Beobachtungen unterfchieden iſt, iſt durchaus 


eben Diefelbe, als der Trichiren ihre. Wenn fie 


einerley verfleinernden Saft in fich bekommen, 
und alle ſich gleiche Beſtandtheile beybehalten, fo 
haben fie in ihrent urſpruͤnglichen Zuſtande cine 
ähnliche Subftanz gehabt; fle waren alfo in cis- 
nerley Reich der NMitur und in einer Klaffe- 
Der Trichit alfo ift eine Pinna marina, und der Bes 
lemnit ein Schaalthier (dons le Belemnite eit 
un Coquillage (*). 


Wenn man allen diefen Verfuchen noch Dice 
jenige beyfuͤgt, die fie, mein Herr! anbringen, 


um zu beftärken, daß dieſer Stein ein Meer 


koͤrper ſey; wenn man alle die ſchmarutzeriſche 
Schaalthiere in Erwegung zichet, womit er bes 


deckt iſt; wenn man ihn anf dem Alsdorfifchen 


Marmor in Franken (**), wie fo vielandere vers 
miſchte Kösper, bey den Ammonshörnern findet, 
moraus derfelbe hauptſaͤchlich zufammen geſetzt 
iſt; wenn unfere Mufchelfteine ihn oft unter den 
Giyphiten zeigen; mit einem Worte, wenn . 
f ihre 
¶) Es thun alfo alle diejenigen unferm Schriftſteller 
zu viel, welche ihn befchuldigen, daß er den Bes 
lemnit zu einer verfteinten Thierpflanze mache, 
Schröter. . 
(**) bey Nürnberg, 
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ihn beftändig an eben den Dertern finder, wodie 
verſteinten Schaalthiere angerroflen werden; 

fo deucht mir, daß man nad) fo viel gehäuften - 
„Erfahrungen den ftärkfien Beweiß von der Narur 


des Belemniten vor fih habe, 


Der Belemnie iſt alfo ganz gewiß cin Schaa⸗ 
Iengehäuße, und die Achnlichfeit führe "ung 
norkiwendig zu dem Schluß, daß es, wie alle 
andere, durch ein Thier gebauet worden, dem es 
zum Auffenchale gedienet hat. u 


Was war das für ein Thier? ch geſteh 
gern, daß noch viele Schwierigkeiten übrig find, 
diefen Umftand zu erläutern. Ich habe mir einen 
Begriff daven zu machen gefucht, aber cs würde 


eine neue Abhandlung erfordern, meine Gedanken’ 


darüber zu entwickeln. Ich bin bey einem gevins 
gen Gegenftand ſchon weirläuftig genug geweſen. 
Dem ohnerachtet will ich mich bemühen, in wenig 
Worten einen Entwurf davon zu machen, Ich 
muß mit Beſtreitung der ¶ Meynung anfangen, 
die ſie, mein Here! vom Urſprung der Eegelför« 
migen Höhle der Grundfläche des Belemniten he⸗ 


gen, und zugleich ven dem Fleinen mit Gelenken“ 


verfehsnen Kegel, den man davinne antrifft, und den 
man den Alveolum nenne (*). Sie betrachten diefe 


Höhle 


(*) Ich werde mich, wie fle, mein Here! des Wor⸗ 


tes Mveole bedienen, um den Kegelformigen mit 
Gelenken verſehenen Stein auszudruͤcken / dev in 


"ber 


il 


' 


. Höhle als etwas zufälliges, und dendarinme ent⸗ 
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ltenen Körper als etwas, das nicht zum Bes 
mnit gehörer; fie glauben. daß die Holothurie, 


indem fie ihren Mund ermeirert, diefen Körper . 


ergriffen, der hernach darinne gleichfam in Ver⸗ 
wahrung geblieben. Ich will mit itfnenauf einen 
Augenblick die Holothurie für einen ähnlichen 
Körper mit dem Belemniten annehmen, allein 
ich geftche, Daß bey dicfer Vorausſetzung man 
viel Mühe hat ſich einzubilden, daß in dem Aus 
genblick, da der ganze Erdkreiß in die unordent⸗ 


Lehe Bewegung gerathen, wodurch die Meerförs 


per in das Eingeweide der Erde gebracht worden, , 


eine fo große Menge dieſer Thiere eben in Erhaſchung 
einerley Beute begriffen gewefen. Wie war es 
möglich, daß fie felbige in dieſem Augenblic der 
Unsrdnung nicht fahren liefen? Allein, was noch 
wichtiger, fo fegen. fie, wie ich ſchon anderwärre 


angemerket, eine beträchtliche Erweiterung des Mun⸗ 


des der Holothurie voraus. Dieſe Erweiterung 
haͤtte nothwendig eine Ausdehnung an dem aͤuſern 
Theil der Grundflaͤche des Belemniten hervorbrin⸗ 
gen muͤſſen, und dieſe Ausdehnung finder ſich 
niemahls daran, a 


:Wallerius, der ſehr für das Lehrgebaͤude 
von den Holorhurien eingenommen war, erweh · 
net 


der Höhle der Belemmiten aathalten iR. Es ſchel⸗ 
net mie indeffen viel natürlicher zu ſeyn, wenn 


mon die Höhle deu Alveolum und ben darinne 


befindlichen Stein den Kern nennt, 
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net in dem Artickel von den Belemniten der Al 
veole gar nicht. Er bringt ihn unter die Steine 
ferne (*), der Orthoceratiten oder der vielfame : 
.merichten geraden Candle. Et ſcheinet ihm ſo⸗ 
gar einen Sipho abzuleugnen. Ich kann nice 
glauben, daß er dieſe Steine genau unterſucht 


Ein vorzügliher Naturaliſte (*, der mich 
mit ſeinen Einſichten und Geſchenken bereichert, 
hat mir das Mittel an die Hand gegeben, ihm 
mit Grunde zu widerſprechen. Er hat mit groſ⸗ 
fer Geſchicklichkeit viele Enöcherne muͤtzenfoͤrmige 
Kelche, welche die Verbindung diefer Körper aus⸗ 
machen, losgemacht, er hat mir felbige nebſt 
einer auseinem Belcmniten genommenen Alveole 
zugeſchickt, wo der mittlere Canal fi an den 

> Mändern diefer Muͤtzchen ſichtbar zeigt, an wel» 
hen er von der Grundfläde bis an die Spige 
des Regels quer Ducchgeher. Ich habe nachhero . 

- .diefen Canal in vielen Alveolen unfter pro 
vinzen wieder gefehen; fie felbft, mein Herr! ha⸗ 

- ben ihn beobachtet, fo wie die Scheidemände 
oder Kammern, durch die er hindurch gehet. 
Es ift alfo ein organifirter Körper, den man mit 

. dem Wallerius unter die Kernen fegen kann, 

wæelche nichts anders find, als Steine, die ſich 
in einer zerſtörten Form gebilder Gaben. 


©) Tom. 2 p. 1u3. 
2.09) Dee Ritter Here Conan de Laubach Commendant 
“ „is Sarburg in. den ur Bißthuͤmern. 


F 


— 
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coniſche Hoͤhle blos mit einer verhaͤrteten Erde, 
oder mit einem wahren Steinkern angefuͤllet iſt: 


Ich weiß, daß es Belemniten giebt, deren 


warum? weil in diefen die Alveole ſchon vor der 


Verfeinerung herausgefallen ift. Aber von die⸗ 


ſem Kern Höre ich nichts reden, fondern blos 


von der Alveole, welche ſich in einer großen Mens, 
ge von Belemniten finder. In diefer Abſicht 


Kann ich nicht umbin, ‚der Meynung des Herrn 
Bourguit beyzutreten (*), „die Pegelförmige Hoͤh⸗ 
le und die Alveolen feheinen mir nothwendig zum 
organifchen Bau der Belemniten zu gehören, 
Der bloſe Zufall fann an einer fo beſtaͤndigen 
Steuctur feinen Theil Haben, Wenn es einige 
giebt, die Feine Höhle haben, fo glaube ich als⸗ 
dann, daß der Belemnit niche vollſtaͤndig if, 
‚und daß feine Sänge mie feinem größten Durchs 
meſſer kein Verhälenig hat. Wenn die Alveole 


ſich nicht in ihrer Höhle befinder, fo feige doch 


die regelmäßige Form derfelben, daß fie ihm 
enfänglich zum Auffenthalt gediener; wenn end» 
Lich der Belemnit volftändig iſt, fo fehe ih, daß 
die Alveole ſihr genau in der Höhle feſt fige. 
Ich bemerfe, daß der mittlere Canal, weldyer 
durch die Alveole geht, mit dem Ichrgebäude vom 
Belemniten ſich zuſammen fehltt(**), indem er 

einen 
€) Lettres philof. für la formation des fels et des 

eryftaux etc, et 


C) Die Nervenrbhre des Belemniten nimmt nicht 


serade feine Are sin, auch bie Spitze der Alveole 
ß , macht 


D 





Er 
\ 
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einen Winkel mit demfefben ausmacht: kurz, alles 
beweißt mir das genanefle Berhäfeniß des einen 
‚ mit dem andern, .. nn 


Der einzige Einwurf, den fie der Stärke Dies 
fer Grunde entgegen fegen koͤnnten, iſi diefer, 
Daß man zuweilen an foldyen Dertern At 

‚ veolen finder, wo feine Beiemniten find. 


Vors eiſte iſt dieſer dal ſehr feefam. Dies 


fe Körper befinden ſich gemeiniglich an einerley Or⸗ 
ken, auch dann fo gar, wenn fie ſchon von eins 


‚ander losgemacht find. Allein, was würde aus -. 


dieſem Umftande folgen, wenn man ihn auch 
annähme? Daß der Belemnit zerftöhre. worden 
märe, fo wie diefes, der ungeheuren Menge vor 
Schaalthieren gr ft, deren Schaale 
man nicht mehr finder, fondern blog den Stein» 
tern, dem fie zur Form gedienet. Die Alveole 
hat vieleicht widerſtanden, weil ſie lange durch 
den Belemnit geſchuͤtzt worden, vieleicht auch 
weil er der Zerſtöhrung weniger unterworfen iſt. 


Dem fey, wie ihm wolle, fd finden fich dies 
ſe Körper fo häufig, und ſo genau zuſammen ir 
2 eini⸗ 


macht mit feiner Grundflaͤche feinen geraden ins 
tel, Sie ift eingebogen, und ſtoͤßt aufs genauſte 
an ben Sipho des Körpers des Belemniten. 
Der Tanal der Alveole iſt laͤngſt der Fläche des 


Kegels gelegen, und diefe Seite ſtimmt genau mit , 


der Seite des Belemniten ‚überein, wo er am 
“bünnften iſt, nerklich mit feinem Siphon. 


u (3 Ihgebe zu, daß bie dickbaͤuchtgen nder fpindeb” 
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einiger, daß ich unumgänglich glauben muß, der 
eine gehöre dem andern weſentlich an (*). Sch har 


be das Anfehen der größten Naturaliſien auf 
meiner "Seite. . 


Nach der Unterfuchung des Alveols, feiner 


Cammern und des mittleren Canals haben ſich 


die Herren, Blein, Gesner, Ehrhard und 
inne berechtiger gefunden, den Schluß zu mas 
hen, daß der Belemnit ein wahres viellamme ⸗ 
riches Schaalchier fey, fo mie der Nautilus, 
das Ammonehorn, der Orthoceras und Li 


tuus. Weiter find fie aber nicht gegangen, und 


haben einen deuclichen Begriff von der Schaale 
und dem Thier zu’ geben gefucht, welches dieſel⸗ 
be bewohnt. Sie fcheinen blos das Häuschen, 
welches den Belemniten bedeckt, für die Schaale 


der Körper des Belemniten felbft ‘ein wahres 
Schaalgehaͤuße ſey.  Diefe Beobachtung führt 
mich zu der Erkenntniß des Tieres, ve 
. . - ſelbe 


foͤrmigen Belemniten eine Art dee Ausnahme mas 
hen, Man findet darinne niemals weder eine 
ſcheinbare Höhle, Noch eine Alveole. Indeſſen geis ” 
gen fie doc) einen fehr fihtbaren und meiten Gis 
pho ihrer Länge nad). Wieleicht find ihre Ends , 
Herne Muͤtzchen fo Hein, dafs fie ſich unfern Aus | 

gen verbergen. Wer Tage ung überdieß, ob dieſe 
Velemniten volftändig find ? 2 


! 


des Thiers gehalten zu haben. Ich glaube aus | 
"gemacht zu haben, daß der faferichte Theil und 


’ 


und tonchyliologiſche Abhandlungen. 309 


* felhe bewohnte, und zur Beſtimmung feiner Ger” ⸗ “ 


ſtalt und feiner Natur. Sch geftehe Indeflen, 
daß ich in diefem Stud genoͤthiget bin, mich 
inie Muthmaſungen zu: behelfen, 


Fa Ich glaube, daß bie Alveole, im urfpräng- 
. - Rihen Zuftand das Thier ift, welches den Belem ⸗ 


niten bewohnt. Es ift ein Thier. Y Sch nehme 


den Beweiß aus feinen Zufammenfügungen oder: 
Gelenken, welche von der Ark, wie bey allen 
Knochen der Thiere ift, und es bewohnt die Höh- _ 
be des Belemniten oder feine Grundfläche, wie 
jedes Schaalthier fein Gchäuße bewohnt. Die 
fes Tier fcheine mir eine Art vom Vielfuß zu 
ſeyn, welcher aus knoͤchernen Gelenken beſtehet, 
welche vermittelſt ihres Siphunculi eine Gemein⸗ 
ſchaft mit einander zu haben fcheinen, welcher 
an denjenigen zu flofen ſcheint, der die Schaale 
der ganzen Laͤnge nach durchbohre, Ich vermu- 
the, daß im natürlichen Zuſtand, das ift, vor 
\der Verfteinerung des Schaalengehaͤußes diefe 
beyden Canaͤle mit cinem folhen Muskel ange» 
Fülle gewefen, wie der, den man im Schiffkut ⸗ 
‚tel bemerkt, daß derfelbe Muskel von einem Ca- 
nal zum andern reichte, und durch diefen Canal _ 
mit der Luft die Epeißen oder Nahrung und das 
geben in die engen Cellen gebracht , die fich zwi ⸗ 
ſchen den Endchernen Kelchen befinden, welche die 
Gelenke ausmachen, Das aͤußerſte Ende des Ner⸗ 
ven, welcher bis zur Grundflaͤche des Belemni⸗ 
«ten gleng, Mar das Wetuus der Nahrung u . 
en My. 20 
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reichte, diente vieleicht zum Auswurf der Unreio 


nigfeiten. Auf diefe Weiſe war das Thier in feis 
ner Schale durch nichts befeftige, als durch den 
Merven, welcher durch die Alveole in den Belem⸗ 
niten gieng, - Man ſieht hieraus, wie es juge- 
gargen, daß eine große Menge diefer Thiere dor 
der Verfteinerung durch verſchiedene Zufaͤlle von ih⸗ 


rer Schale abgefondert und getrennet worden. In⸗ 


deffen haben fie fich verfieinern fönnen, weil fie 
zum Tpeil aus einer harten Subſtanz zufammen ger. 


. fegt waren; die weichen Teile find verwefer , und 


die verfteinernden Säfte haben die leeren Seelen 
ausgefüllt, Lie fie zuruͤck gelaſſen hatten (*). 


Ich betrachte demnad den Einwohner des 
Meerbelemniten. als einen knoͤchernen mit Gelen- 
en und einem Canal verfehenen Vielfuß. Ein 
dergleichen Thler, wie Sie, mein Here! wiffen, 
iſt kein eingebildetes Weſen. Des Herrn Eilis 
Meervielfuß, der wie ein Buͤſchel ausſiehet, (**) 
undder, den ich von der Frau von Bair —— 

erl le 


6) Esirglaublich, daß die Alveole an der Seite ih⸗ 
rer Grundfläche bey der Verfteinerung niemal® ganz 
iſt; vielleicht hatte er. an diefem Theil eine Cubftang, 
welche eine Art des Körpers vorftellte ,_ oder des 
Kopfes , welcher vor der Verſteinerung verivefet iſt. 
*) Siehe feinen Tractat von den Eorallinen Ceiterzo. 
inder deutfchen Ausgabe Geite 104, die durch einen 
Deudfehler 400, heiſt, und Tab. XXXVI, 
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erhalten, ſtellen Beyſpiele bavon dor. Sie haben 
alle dieſe Eigenſchaften, und haben den verwunde⸗ 
rungsvollen Naturforſchern einen thier iſchen orgas 
niſchen Bau fchen laſſen, wovon jie noch feinen” 
Begriff haͤtten. 
a 


Wiein ber Polype des Belemniten wärde noch 

- eine Erſcheinung mehr darbieten, weil cr zu glei⸗ 

cher Zeit unser die Schaalthiere zu rechnen wäre, 

Vieleicht wird man mie einen Vorwurf Baräber 

< machen, daß ich in einerley Individuo zwey fehr vers 

ſchiedene Geſchlechter vereiniger gabe; allein foll 

Be Vorwurf wohl meine Mathmaſung vernichs 
ten 


In der Natur iſt alles an einander gekettet, fie 
geht von Gattungen zu Geſchlechtern, von diefen zu 
ı Klaffen, und von einer Claſſe zur andern mit lang⸗ 
famen und faft unmerflihen Schritten fer. Der 
Vielfuß des fügen Waffers ift die Stufe, welche den 
Uebergang des Pflängenreichs zum Thierreich bah⸗ 
“net: diefeshingegen nähert fi dem Mineralreich, 
durch den Vielfuß, welcher die Eoraflen bauer. Die 
Ringe einer Kette, ſagt ein neuer Schriftfteller (*), 
- find mit den Ringen einer gndern Kette auf folche 
Weiſe in einander geflochten, daß man die ſtufen ⸗ 
weiſt Fortſchreitung der Natur lieber mit einem Fa⸗ 
den im Mege, als mit einer Kette vergleichen folte, 
Es iſt ein Gewebe von ara Soden, welche fih an 
4 eins 


© Donari Hift, nat. dela Mer Aditigue Ed. Franc. 
p 2 . \ 
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einonder fügen, miteinander im Zuſammenhang 
ſtehen, und ſich mit einander vereinigen. Ich ha⸗ 
»bedie chörichte Eitelkeit nicht zuglauben, daß ich 
einen neuen Faden , eine neue Maſche dieſes wun⸗ 
derbahren Gewebes entdeckt haͤtte, aber ich glaube, 
daß es möglich ift, und fehe die Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Sache ein. Was hat man ſich nicht für ir⸗ 
rige Einbildungen uͤber den Urſprung der Raͤder⸗ 
ſteine gemacht, ehe die buͤſchelichten Meerpolypen 
entdeckt wurden? Es iſt zu vermuthen, daß der, 
Meerbelemnit in Betrachtung feiner Bil dung nicht 
das Vermögen har, oben auf zu ſchwimmen, und | 
daß er auf dem Boden des Meeres kriechet mit fo ntel 
andern feineg Gleichen, die uns unbekannt find, 





„ und welche blos.der. Bufali in der dolge entdeden 


[4 


Tann. 


. Wenn er ſich jemahls entdecket, und Pi beſchaf · 
fen iſt, wie ich ihn mir vorſtelle, ſo wird meine Muth⸗ 
maſung eine ausgemachte Sache werden. Bis da⸗ 
hin wird ſie wenigſtens zu den Schrgebänden und 

ilofophifchen Träumen gehören. Wenigſtens 

abe ich feft geſetzt, daß der gegrabeng Velemnit 
ein wahres verſteintes Schaalthier iſt, ſo gar in 
ſeinen faſerigten Theilen, und ich werde mich troͤ⸗ 
ſten, den Herrn von Reaumur zu hören, der, 
nachdem er fein geben mit Entdeckungen der Wahr⸗ 
heit zugebracht, beſcheiden ſagt: daß man in der 

Naturwiſſenſchaft ſich mit ſehr wenigem be⸗ 


helhen muͤſſe, wenn man lauter Garifheir 


sen ‚verlangt. 
. - Ans 
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Anmerkung des Herausgebers. 


— Ich glaube nicht, daß es jemand im Ernſt 
einfallen werde, den Belemnit für eine verſteinte 
Holothurie zu halten, der die Gründe des Herrn 
Turette gelefen, und geprüft hat. . Ueberhaupe 
} hat diefe Meynung eben nicht viel Anhänger be. 
kommen, und fiewird fie zuwerlaͤßig nie erhalten; 
unter denen wenigen aber , welche die Belemniten _ 
fuͤr verſteinte Hoiothurien kalten, find. Herr Ber- · 
tiand , und vor ihm Here Cappeler die einzigen 
geweſen, welche diefe Meynung mit Gründen un⸗ 
terſtuͤtzt und vercheidiger haben. Man fann fie _ 
inzwiſchen beyde nur fuͤr einen Mann halten, da 
Here Bertrand weiter nichts gethan, als die Ge⸗ 
ddanken des Herrn Cappeler mit kleinen Erwei ⸗ 
terungen wiederholet hat. Ich glaube, daß es 
den mehreſten meiner Lefer nicht gleichguͤltig ſeyn 
- wird, wenn fie dieſe beyden Schriftſieller ſelbſt 
leſen, und. gegen einander halten koͤnnen. Ich 
| mache mit Heren Cappeler den Anfang , der in . 
i einem Briefe an Herrn Scheuchzer, der diefes 
‚Heren Schyeuchzers Sciagraphia kthologica.curiofa 
vorgefegt ift, wo Here Cappeler de fudio litho- 
k logico, de- Entrochis atque de Belemnitis hans 
delt, diefe Muthmafung. vorgerragen hat, Die 
Worte, die hicher gehören , find Seite 1-13, 
folgende: de Belemnitis demum haec mihi f.n- 
tentia-cft, quod Holothuriorum genus fpedtent; 
‚ad teftacca enim ex eo referri vix poflunt, cum 
Funguam schis inueſtiti oceurrane: quare nec 
ug. tubu · 
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tubulos pro eorum origine agnoſcendos nee fo- 


lenum cadauera eſſe credo, 


Aulto minus dentes piſcium aut Crocodilo- 
zum eos autumauerim (*); fibrarum enim lon- 
ge alia, quam in dentibus videmus, ſtructura, 
Quae luculenta eſt in Belemnitis, id. nequaguam 
admittit: nihil de fragilitate corum dicendo, 
quad fatis innuit elixa, pultem pappamue illos 
duntaxat mandare aptos vero, 


Holothuriorum autem infimi ordinis anima- 
lium, quae propterca in Zoophytorum claffem 
repofuerant Naturaliftac, Belemnitides cadauera 
petrefadtione, ceu mumis, condita efle, ſua· 
det potifimum corum configuratio. 


Sunt autem Holothuriorum , etiam quas co- . 


gnofeimus-fpecies, multiuariae: Oblonga, Cy- 
lindrica, quae pudenda marine vocamus , ven- 
tricofa, "globofa, pyriformia, et aliter figurara 
quorum omnium cadaueranon adeo frequenter 
occurrunt, niſi lspidem Bononienfem inter ea re- 
“eenfere, forte non fine rationibus volueris. 


Belemnitas autem cylindraceorum, etcorum, 
quae huic figurae affines funt, fuperftitis reliquias 
autumo „.ex co potifimum , quod Holothuria 
Simpliciffimae organifationisanimalia iuxta fibras, 
alas in circulum alias ad Aireumferentiam per- 

pen- 


o vid. Boarguer lettres philebyh. für la formation 
des Sels.et des Cryftauz, Pag. 10, B 


D 


D 
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pengiculariter difpofitas, quod ex corum Gmplici 
lo contradictionis motu et actione eiaculatoria 
deducimus, multo humore turgeant, eoque fal- 
"fo: cui fi petrificantes particulae fefe immiſcue- 
zint, tandem folidentur in ea, diaphaneitatem 
quandam affe&tantia, corpora, quac lapidem 
zeferant Belemnitem, 


. Hine etiamnum in co fibrarum illarum ma- 
zifefta veftigia occurrunt, ethinc ‚.cum ignefcune 
ob animalis ſuperſtitem et fixatum humorem fül- 
were abundantem ‚graue, cornua, ofla et vri- 
nam felinam olent, ex quo etiam fufpicio oriti 
poteft, faltem aliquas Belemnitarum fpecies ad 
Phosphorum parandum non ineptas ford; nam 
pro lapidefcentis materici natura varia eorum 
fubftantie quoad calorem, duritiem, calcinabi- 
litatem ete, deprehenditur, pro locorum in qui. 
bus colliguntur, et petrefadli funt, varierate, 


. Porro, cum aliqui ex Belemnitis tota. fua 
longitudine ample magis minusue perforati re» 
periäntur, aliqui non item, fed ad centrum vs- 

. que feu mediam axis lincam fe iungant, 'plerum» 
_que tamen conicam cauitatem ad alteram ex- 
tremitatem oftendant, facile pater, animalis dir 
verfa adtiane hoc fatum efle; cum enim rota 
longitudine peruius eft lapis, circulares, fibtas 
‚laxabat animal, vt transuerfalibus breaioribus 
factis, per omnem eius fic adapertany cauitatem 
fuecus alimenti diffunderetur; e Fontra, cum 
easdem fibras annulares confringebat in pofte- 


nıore: 


- 316 Dritte Abtheil. Lithalogiſche 

„ siore ſui corporis parte, anteriores autem Jaxg» 
bat, cauitatem duntaxat in anteriori parte efi- 
ciebat, ve nutrimentum veluti fußtione attrahe- 
ret. Ninc etiam eft , vt faepenumero in hac 
tauitate Tefacei [pecies ex concameratorum clae 

. Jeperiatur, quac alueoli kucusque , jed, minus pro, 
prio nonzme infgnita fuit , cuiusue fine dubio 

‚ wel carne, vel in cellulis contento humore, per 
fuctionem , cam fiphunculo perforata fir teſta, 
valida ſuctione fruetut. 


Sucionem vero huiusmodi animalium vali- 


dam et fortem eſſe, a contraria actione appa- 
ret, a vi nempe eiaculatoria Holothurii / Ptopria, 
qua intra corporis ful cauitatem contentum hu- 
‚ moremi non aliter, quam fi ex ſyringa fieret, 


- fibrarum ſuarum adtione longinguius proiieiunt, . 


quod illis fine.dubio ob duplicem cauflam tri- 

‘ buir natura; primo quidem, vt fe hoc modo 
de locs in lotum impulfu eiaculati liquidi in 
ambientem aquam maris promouere poffent, 
cum ad natatum et ad greflum membris defti- 
werentor: -fecundo., "vt-infidiantia et inimica il« 
his alia animalig retri or infecti humoris qualita- 
% arcerent et repellerent. 


Nun die Gedanken des Heren Bertrand. 


Sie find im erften Theil feines Didtionnaire® 67. 
folgende... Berfchiedene Gelehrten , ale die Here 
ten Cappeler und Wallerius, glauben, daß die 
Belemniten Berfteinerungen der Holothurien find. 
Diefes find Meewärmer, Thiere'von der ganz un« 
_ “ ter⸗ 


J 





— — — 


- und zum Anſaugen, eine andere zur Verlaͤnge⸗ 
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terſten und niedrigſten Claſſe, welche denen Thier- 
pflanzen nahe zu kommen feinen." Man kennet 


laͤngliche, cylindriſche, baͤuchiche, runde und 


birnformige Holothurien. Der einfache organi⸗ 
ſche Bau dieſes Thieres iſt offenbar derfelbt, dem 
man in denen Belemniten findet. In beyden 


fichet man eirfelförmigk und ſtrahlige Fiebern, und. . 


in der Mitte einen Canal. ı - Das Thier hateine 
"zwenfache Beivegung. Eine zum Zufammenzichen 


rung und zum Auswurf. Die Anordnung der 


Fiebern iſt der einen und der antern von diefen 


Handlungen befsrderlich. Es fauger und ſtoͤſet, 


als mir einer Sprige, die Feuchtigkeit wieder von 


fi), die ſich In feinem Körper befinter.. Es iſt ei⸗ 
me Bewegung der Zufammenziehung und Ausdeh- 


nung. Da es der. Glieder zur Bewegung beraubt 


iſt, jo bewege es ſich vor-und rüdwärts, duch 


Hülfe des Einfaugens , und dieſer Ausfprigung 


des Meerwaſſers. Durch diefes Ausfprigeneineg - 


finfenden Waffers, treibt es zugleich die Feinde 


von ſich ab, ‚die fich ihm ımkgern. Wiele Mecke 


fiſche, als der Black» oder Dintenfiſch, der Cab⸗ 


ar, ebenfalls ein Blackfiſch/ und der Poiy⸗ 
pus mit act Füßen, - haben ebenfalls eine 

mit ſchwarzer Feuchtigkeit angeführte Blafe; 

dieſe Feuchtigteit ſpritzen ſie entweder aus Klugheit 


oder aus Angſt von ſich, wenn ſie verfolgt werden; 


das Waffer um fie herumn wird dadurch beſchmutze 


und truͤbe, und alſo entziehen fie ſich der Verfol⸗ 


gung eines Feindes, welchen fig von feinem Weg ab · 
gebracht· 


J 
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gebracht, oder beſtuͤrzt gemacht harten. Man koͤnnte 
die Belemniten noch zueiner Art Meernaffeln, umd 
zu vielen andern Arten von Thieren bringen, wel⸗ 
> hedenen Holothuriern und Thetien ausder Claſſe 
- ber weichfihaligen Thiere (Mollusques) nahe 
kommen, . -\ 
Zu dem weichen und mäfferichen Theil, ber des 
. nen Holothurien eigen iſt, iſt bey denen Belemni⸗ 
ten Erde vor verfchiedener Arc hinzugekommen, 


und ein verſteinernder Safft hat das ganze verhärs, - 


tet. Daher komme die Verſchiedenheit Ihrer Fars 
ben, die Durchſichtigkeit viniger diefer Steine 
undihr Geſtank, wenn man fie in das Feuer bringe, 
Daher kommt es auch, daß man einige gequetſcht, 
zuſammen gedruͤckt, einige krumm gebogen, uns 
. zer allerley Formen, und in afletlen Stellungen 
findet. Man weiß, daß die Meerchiere, welche 
denn Thierpflanzen, oder denen poͤlypenattigen 


Thieren/ To nahe kommen, Indem fie alt werden, 


"ihre Deutlichkeit verliehren, und daß fie, wenn fie 
irgendwo angehalten werben, die Krafft verlieren, 
ſich von der Stelle zu bewegen , welches fie als⸗ 
dann mit indie Claffe der lebenden Pflanzen vers 

wickelt. Es ſind noch viel Arten dicfer Thiere zu 
entdecken äbrig , daß man die Vorſtellung, die ih⸗ 
nen die Belemnitenzueignen‘, unter dem Vorwand 
fahren laffen muß, daß man noch Feine vollkomme⸗ 
ne Achnlichkeie unter biefem Steine ‚ und denen 
"befannten Holothurien Thetien und Ortien ges 


funden. \ 
. Der 











Det bononienfifche Stein iſt vieleicht ebenfalls 
eine Verfteinerung einer- Art Holorhurien oder ei⸗ 


nes weichen Thiereg (de mollusque) aus dem Ge». - 


ſchlecht des Volnax. Er iſt eine Zufammenfegung 


von Blaͤttern, deren faſeriges Gewebe ebenfals 
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-  organifch 'gewefenzu fegn ſcheinet. Er ift mic eie. _ 


ner Artvon Haur überzogen. Ju denen Säuren 
wacht diefer Stein ein Aufbraufen , und verbreis 
tet einen ftinkenden ſchwefel / und urinartigen Ges 
tuch, wie die Belemniten. Die Belemniten kon⸗ 


nen durch die Caleination, ebenfalls wie die bono⸗ 


nienſiſchen Steine. eine leuchtende Eigenſchafft er« 
halten, ‚aber eine ſchwaͤchere und nur erfinach vie⸗ 


len mit grofer Sorgfalt wiederholten Caltinirun⸗ 


gen. Einer wie der andere habenofft einige Durch 
Fchtigkeit. Man finder dergleichen Icuchsende 


Steine inden Gegenden von Bologna am Sufie 


Des. Berges Palerno , und vielleicht noch an ane 
ern Orten, Doch diefes iſt nur eine. Miuthmaſ⸗ 
dans „die ich hier anzubringen gewagt. I 
Man kan die Belemniten in dreyerley Ab⸗ 
ſicht betrachten, nach ihrer dufern Geſtallt, oder 


Figur; nach ihrer Oberflaͤche, und nach ihrer ine . 


nern organifchen, Einrichtung. Daraus entfic 
hen die Geſchlechter, die Gattungen und Abände» 
rungen derfelben. ' . 


Dieſe Methode ift ein einfacher und der Natur 


viel gemäfer, als die Methode verfchiedener Dias 
 urfündiger, welche fich in fo große Weicläuftige 

Zeiten eingelaflen haben, daß fie dadurch unmig, 
und unangenehm geworden. mn. . 


— 
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Es ſchent, daß die Holothurie, indem fie ihre 
ceirkelfoͤrmige Fibern zuſammen ziehet oder ausdehe 
‚nee, zugleich die querlaufende Faſern verfürze 
oder zuſammenziehe, wodurch ſich der, die Laͤn⸗ 
ge herablaufende Canal nach der Spitze zu erwei⸗ 
tert. Durch dieſe Bewegung ergreifft fie, behaͤlt 
fie und ſauget ihre Nahrung. Dies it der Urs 
ſptung der Höhle, die manam breiten Ende zuwel⸗ 
len bemerkt. Here Bourguet ſagt fälfchlich, daß 
dieſe kegelfoͤrmige Höhlung ſich allemal an jedem 
ganzen Belemniten finden mäffe. Dieſes geſchie ⸗ 
ber nur nach Beſchaffenheit des Zuſtandes in wel 
chem das Thier bey feinem Todte uͤberraſcht wor« 
den. Daher koͤmmt es, daß man in dieſer Hoh⸗ 
lung oft verhaͤrtete Erde antrifft, welche nichts 
anders iſt, als der Meerſchlamm feldft , den das 
Thier eingeſaugt und bey fich behalten har. Zus 
weilen findetman auch wohl ein Schaalthier, wel- 
ches darinn in Stein verwandelt worden, diefem 
zufaͤlligen Körper hat man ben Namen Alveole ges 
geben, der nicht zum Belemniten gehoͤret. Die 
Holothurie nährer fich wahrfcheinlicher Weife vom 
Safft des Fleifches des in diefe Schaale einge» 
fehloffenen Thieres, welches einen Siphunculum 
hat, welcher dazu Diener, die Gemeinſchafft einer 


Kammer mit derandern zu unterhalten, und wel . 


her der Holothurie in Anfaugung des Thieres bes 
förderlich iſt. Diefe Alveolen find von Stuͤcken 
zuſammengeſetzt, welche Fleinen Kelchen oder Uhr⸗ 
gläfern gleichen, deren eines in’ das andere einge- 
page iſt, amd die fich immer mehr weten, . 
5 . an 


x 
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Man finder dergleichen gegrabene Alveofen an Or« 


ten, wo. man feine Spuͤhr von Belsmnigen fieher, . 
Wir glauben olfo, was auch. eine große Anzahl 


"anderer. Scheiftfteler davon denfen mögen, daß 
die Belemniten und Alveolen zwey verſchiedene 
Thiere ſind — 





Here Allion — bringe die Belemniten zum 


wuͤrfe über den Haufen geſtuͤrzt. rſtlich, 


ein verſteinerter organiſirter Körper zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Zweitens daß man emige Ueberbleibſel 


‘der Schaale ſelbſt, welche dem Thier zum Ges - 


Haufe gedienee‘, befonders an den großen Siuͤ⸗ 
‘den finden muͤßte, deſſen Schaafe einige Feſtig · 
keit muß gehabt hahen. Drittens, dag man- 
verſteinerte Belemniten finder, an denen mark 
. eine Haut bemerket, welche die organifchen Theis 
‚le einfchließer, und auf diefer Haut ſiehet man, 


" zum Beweiß, daß fie gan iſt, und daß der para“ 


froͤhrte Theil Feine Schaale 'gewefen, die jun 


Gehaͤuße gedienet, ſchwelgeriſche Seewurmer 


und Schaaithiere befeſtiget — (*), 


J Da. 


C) Man findet dergleichen Schwelger und Schaal, 
“ thiere auch zuweilen anf blofen Steinfernen. Hier; 
bey Weimar findet man zuwellen Nautiliten ‚wo 


“nicht bie gerinaſte or einer Schaale zu entde⸗ 


1 enden 


‚Range der Schaalthiere, — Diefes tchrgebäude : - 
wird, deucht mir, durch folgende  drey- Ein⸗ 


daß das. Innre der Belemniten fein Kern, dee- 
ſich in einer zerſtoͤhrten Mufchel gebildet, ſondern 


al 
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Das find die Sedanken derer Herren Cape ' 
peler und Bertrand, welche ich darum auszeich ⸗ 
nen mußte, damit der. Streit unter Herru Bere 
. trand und Tourette deurlicher würde. Ich 
» Here Bertrand machte ſich von der 
Alveole ganz unrichtige Begriffe, wenn er dis 
Alveole für einen zufäligen Koͤrper in dem Bes, 
lemniten hält ; ich glaube aber auch, die Vorſtel⸗ 
”Jung des Herren Tonrerte fen zu unnankrlich, 
der diefe Alveole für das verfteinte Belemniten« 
thier ausgiebt, Mach meiner Einſicht iſt der 
Gedanke der Maturforſcher der richtigſte, wel 
che außer dieſer Alveole bey dem ganzen Belem⸗ 
niten noch einen leeren Theil feſt fegen, wo * 
eigentliche Thier wohnen konnte. So iſt es bey 
dem Ammonshorn, bey dem Nautilus bey dem 
Orthoceras, und bey dem Lituns befchaffen, und: 
fo muß die Natur aller vielkammerichten Schaa⸗ 
lengehaͤuße ſeyn. Ich werde in der Folge dieſen 
Gedanken mit einigen Gründen unterftilgen, wenn 
ich einen Belemnit befchreibe, in welchem feine 
Alveole noch feſt ſitzt. Meine Leſer berrachren 


einſtweilen dieſen Körper, der auf der zweyten 


Kupfertafel Figur 5. abgeſtochen iſt. 
ur . vu. 
cken iſt, und doch ſitzen auf einigen kleine Nabel⸗ 
ſchnecen, auf andern aber Auſtern, 
ich in großer Anzahl. Sarorer. 
u. 


rn 


N 





\ vil. 
Von dem innern Bau der Gryphiten. 
Mit Kupfern. 


Siehe die erſte Bupfertafel. 
Die Grypbiten gehoͤren unter diejenigen 


Verfteinerungen, welche eben nicht alzufelten find, * '. ” 


denn in denjenigen Orten, wo man fie finder, 
findet man fie gemeiniglich häufig. _ Sie haben 


mit einem Greifſchnabel einige Aehnlichtkeit, 


und das hat ihnen den Namen gegeben, den 
führen. Luid war det erfte, der fie alſo hies, 
m nachhet die mehreſten andern Schriftſteller 
gefolget ſind. Sie kommen darinne unter ſich 


überein, Laß fie lang und ſchmol, und an der 
Seite, wo das Schloß ift, einen krumm gebogenen. . 


. Schnabel haben, Ber einigen hat diefer Schnas 


bel in feinem Mictelpuncte eine Furche und die⸗ 


Se haben alſo einen getheilten Schnabel, und mas 
hen die eine Gattung der Gtyphiten aus Das 
- find die Grophiten, die ſich bey Beta fo häufig 

finden, und die marı neulich auch im Schwarz» 
burgiſchen entdeckt hat .*), Eine andere Bartung 
‚machen dieſenigen ans, die einen ungetheilten 
Schnabel haben, Sie Binnen fuͤglich in zwey 
Klaſſen gebracht werden. Einige find lang ſchmal 
nund tuntlicht, das And die Sqhweitzeriſchen, 
2 


und, 


"220 Cie ben fan an fe Saasae En 


N 


37. f. 
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. und die bey Guntzenhauſen und Buſchweiler 


> biegen. Andere. find kurz, rund und glatt, und 


j zwar durchgehends glatt, aber ziemlich flark, 


diefe finden ſich bey Benßberg im Bergiſchen · 
Dieſe Gattung iſt, fo viel mir bekannt ſt, noch 
von Niemand befehrieben worden, und verdienet 

“Daher um fo viel mehr, eine Anzeige von mir, 
Sie har das Eigene, daß fie beynahe eine_ganz 
‚runde Peripherie, faft wie ein Chamit, doch find 
die. Kannten derfelben auf beyden Seiten merk⸗ 
lich eingebogen. Daher koͤmmt es auch, daß 
die Muſchel ſelbſt ſehr dickbauchigt iſt. J 
Oberflaͤche iſt gewoͤlbt, ihr Schnabel merklich 
krumm gebogen und’ ſpitzig, und ihre Schaale 


Daher fheinet mit zu ergehen, daß diefe Gate 
„tung nicht zu dem Auſtergeſchlecht schöre, wenn 
eine unebene, umtegelmäßige und ſchilferichte 
Schaale ein Hauptfennzeichen des Auſtergeſchlechts 
ſeyn fol. Die untere Hälfte diefer Conchylie if 
weniger bauchicht, und, ebenfalls glatt. Mein - 
: Sremplen, das ich der Guͤte des Herrn Baron - 
von Hůuͤpſch zu Clin am Rhein zuzuſchreihen 
habe, iſt zwey Zofl lang, und cben ſobreit. ii 


" Bir mehreften Sropfiten, die man Finder, 
Haben noch ihre nanirliche Schaale, und dauon 
Uegt der Grund in der Veſchaffenheit der Schaar | 
fe ſelbſt, die bey ihnen ſehr ſtark, und daher 
nicht leicht zu zerflöhren iſt. Dennoch iſt hier . 
mancher Unterfchied anzutreffen, ı Wenn bey eis 
Bra, zumal den glatten, die Schaale ſehr din 


a En Jr Fe 
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t “ne zu fegn fihelner, fo find zuverlaͤßtg die obern. 


Samellen, entweder. durch das Fortrollen im Waſ⸗ 

ſer, oder durch andere Zufaͤlle verlohren gegan⸗ 
gen. Man darf nur einige gut erhaltene Gryphi⸗ 
ten gefehen haben, und man wird nicht zweifeln, 
daß der Gryphit unter die verſteinten Schaalens 
gehaͤuße gehöre, \ 


Freylich würde e8 über unſre Kenneniffe ein 
groſes Licht verbreiten, wenn uns das Origihal 
der Grypbiten bekannt wäre. Allein, wirken“ " 
nen es noch nicht. Es har zwar der Bonanni 
in dem Muſeo Kircheriano eine Conchylie abge» 
fischen, die den Gryphiten fehr aͤhnlich iſt, aber: 
Bonanni hat es nicht Deutlich genug, geſagt, ob‘. - 
-e8 ein verfleinter, oder natürlicher Körper fen 2: 
Murhmaßlich iſt es eine Verſteinerung. Bon 


“> den Örpphiten bey Gera behauptet Herr Hoppe, 


A 


» 





„In feiner Beſchreibung der Geraifchen Gryphiten, 
daß ſich ihr Original in einem Zluffe bey Livor⸗ 
no befinde, allein diefe Nachricht har fich nicht: 

beſtaͤtiget, ob fie es gleich verdiente, naͤher unter⸗ 

ſucht zu werden. Endlich har: fich auch im der 
e kürzlich eine Auftergattung gefunden, die ' 
afie unfern Gryphiten die größte Aehnlichkeit hat. 


Herr D. Martini, deffen Güte ich zwey Exem⸗ 


plare von dieſer ſeitenen Auſter zu danken habe, ‘ 


nennet fie die gefaltete Schnabelauſter, Oſtreum 
plcatum Gryphoides, cornu copiae dictan. 


Allein, da 1) ihr Bau viel unregelmaͤhiger ift, 
X3. 


x \ 


als der Ban ailer Gryphiten, die ih arten da.“ 2 
on . — 


2 


‘ ! b Ä 
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Bes de 2) ihre Falten niche die Quere hindurch, 


wie bey allen verſteinten gefalteten Gryphiten, 
fontern bie herab gehen; da auch endlich 


. 3) der Schnabel nicht im Mittelpuncte ter Aus 


fern / nach der kürzeren Hälfte zu befinblich iſt, 


= fondern feitwärts von der Natur angebaues , quch 


nicht wie ben den Gryphiten eingebogen, ſon⸗ 
dern abftchenb ift, fo fann ſauch dieſe Aufter das 
Driginal der Gryphiten nicht fegn- 2 


Der Sufere Bau der Gryphiten bedarf kei⸗ 


 mer- Erläuterung. Man finder mehrmahlen gut 
“erhaltene Eyemp'are, auch mir ihren Dedeln, 


. zman finder fie mjt ihrer unverfegen Schaale und 


‚das giebt ung die bequemfie. Gelegeuheit fie int 
Ganzen. zu uͤherſehen. Allein von ihrem innen 
Bau würden wir fehe wenig fagen fönnen, wenn 


"uns nice die Maror-folebe Benfpiele aufbehalten 


hätte, welche inwendig von aller ‚fremden Mar | 


terie frey geblieben find. . Unser mehreren’ Exem⸗ 
plaren, die ich-befike, habe Ich auf der erſten Bu⸗ 


‚ pfertafel fünf verfciedene Stucke abzeichnen laſ⸗ 


fen, welche für andern deutlich find. 


Das in der erften Gigur abgejeichnete Stuͤck 
wozu Fig. 2. der Deckel, iſt fo gut erhalten, daß 
ich es für unverſteint, und alfo für ein wahres 
Original ausgeben koͤnnte, wenn ich nicht den 


Deckel ſelbſt abgelöfer, und bie innere Ausfuͤl⸗ 
lung ee ausgefeger "hätte, Der 


- 0, wem Hauße if, iR pi gest wobrlannt, 


I 


y 
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aber ich vermpehe, daß er Inder Schweig 


au Hauße ſey. 3ig.3. und 4. find yon Bus - 


weiler, Sig. 5. aber yon Gera. , 
Diefe Figuren zeigengangbentlich, 


.. In Abſicht auf thre groͤſere Saͤfte, 


1) daf dab Gehaͤuße des Brypbiten ganz 
hohl fey. Diejenigen alfa, welche Me Gryphi⸗ 
"sen unter die Nautiliten fegen, haben nicht den 
" mindeften Grund für fih. Bundmann in feinen 
Rarioribus naturae et artis Seite 74. und Jo⸗ 
hannes von Muralto in denEphemer, Nas 
turae curidforum Dec. III. Ann. V. Seite 44. 
Bamen auf diefe Vermuthung, dazu fie. vermurhe 


lich durch den Aufern Bau einiger Sryphiten, wie 


3.3. Big. ı.und 3. find, verleiter wurden. Es iſt 
wahr, einige unter denfelben kommen dem Bau eis 


nies Boodes uͤberaus nah; allein der. innre Bau 
‚der Gryphiten laͤßt diefen Gedanken nicht zu. Die 


innre Höhfung, fo weit der Grophit dickbaͤuchiat iſt, 
iſt vertieft und ſehr gerdumlich fie wird aber immer. 


fiacher, je näher fie dem gefrümmten Schnabel 
„tkoͤmmt. Hier ſcheinet es, als wenn das Thier 


eine Wand fuͤr ihr Hauß geſetzt haͤtte, allein es ſchei⸗ 


net nur fo, weil dieſer ongere Theil gemeiniglich 


mit einer fremden Materie uͤberdeckt in. An dem 

Geraiſchen Gryphiten Fig. 5: iſt hier die Schaa⸗ 

le wuͤrklich zu, allein es ift feine vorgebante Wand, 

fondern die Schaale, melche immer dicker wird, je⸗ 

mehr fiefich dem Frummgspogenen xhoabeinäßent 
34 J 


. +. 
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ſt hier nur erhoͤhet gebauet, und über derſelben ge⸗ 


lhet die Hoͤhlung fort, bis zur Endſpitze, an wel⸗ 


cher vermuthlich der Sipho von dem Gryphitenthier. 
befeftiger iſt. Das ift feine blofe Muchmafung. 
Ich habe einen Gryphiten von Busweiler da zer⸗ 
beochen, mo die. erfte Umbeugung des Schnabels 
, und mern ereauch gleich ‚da mie einem feſten 
Spathe ausgefüler war , fo fahe ich doch Die Wän- 
de der Schale auf beyden Seiten ganz deutlich, die 
ſich von dem Spath unterſcheiden, und es darthun, 
daß das ganze Schaalengehaͤuße inwendig hohl ſey. 


2) daß die innre Schaale ganz alatt, und 
in feiner Natur petienmutterartig fey. Sie 
Aftvorn, dem Schloßgegen über ganz dünne, wird 
aber immer ſtaͤrker, und bey Fig. 1.3.4. hat fie 
„endlich faft die Stärke von einem Daumen. Die _ 
Gekaiſchen Grypbiten, wie Fig. s. haben eine _ 


ſchwaͤchere Schaale, allein fie brauchen diefelbe 


auch nicht ſtaͤrker, doihr Bau uͤberhaupt Fürzerift, . 
und fie daher nicht fo viele Gefahr Haben zerbrochen 


zu werden ,. wie die andern Gryphiten, welche lang 


und fchmalfind. Wenn auch hierinneale Gryphi . . 


“ «xen überein Fommen, daß fie innwendig eine glatte 


° Schale’ haben, ſo iſt diefelbe Doch bey ihnen auf 


mancherley Art unterſchieden. Da wo das Schloß 
aiſt, oder wo ſich der Schnabel uͤberbeugt, iſt eine 


groſe, gerunzelte Falte gleichfum in die Schaale - - 


"eingebogen und gefalter. Man ficher diefes bey - 
Er 1.3.4. ganz deutlich, und das dienet dem 
Deckel, der, wie ſich unten. aufffären wird, ganz 
N De ohne 





bauet. 
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ohne Schloß iſt, zu ſeiner mehrern Vefeſtigung. 


Bey dem Geraiſchen Gryphiten hingegen Fig.5. 


iſt die Schaale oben ausgeſchweift, und bilder ges 


wiſſermaſen einen Fluͤgel. Sie braucht aber nicht 
ſtaͤrker zu ſeyn, weil dieſe Gattung von Gryphl⸗ 
ten ein wahres Schloß bat. Der Rand der 
Schaale iſt uͤbrigens bey den Geraiſchen Gryphiten 


viel regel moͤßiger, als bey allen andern. Selbſt 


van außen ſind die erſtern viel regelmaͤßiger ge⸗ 


Fan 


3) daß derjenige Ort, wo das Thier ber 


feſtiget iſt / und ſeinen Hauptſitz hat, allemal 


genug. Es iſt ein groͤſtentheils runder vertiefter 


ſichtbar aber auf mancherley Art verſchie⸗ 
den ſey. An den Figuren 1. 3. 4. iſt dieſer Ort 
mit dem Buchſtaben a bezeichnet, und ſichtbar 


Fleck, der ſich aber dem Auge ſeiner Lage, ſeiner 
roͤſe und feiner Bildung nach auf verſchiedene 


Art darſtellet. Ueberhaupt iſt er bald gröfer, bald 


kleiner, aber das hängt gar nicht von der Groͤſe 


der&chaale ab. Denn bey Figur i. und 3. find 


die Schaalen an Gröfe einander faft ganz gleich, 


‚und doch ift dieſer Fleck be der erſten Figur faſt um 
die Hälfte kleiner als bey der dritten. Das koͤmmt 


folglich auf die Groͤſe des Thieres an, das die 
Schaale bewohnet, oder vielmehr des Bandes, 


welches hier das. Thier an ſeiner Schaale befeſtiget. 


Die tage dieſer Vertiefung iſt ebenfalls ſehr verfchje- 
den.‘ Sch finde es nalen meinen Exemplaren nie 
o.. im 


’ ’ 
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im Mittelpunicte , fondern mehr nach ber rechten 
Hand zu, wenn wir unsdie Schaaien ſo vorſtellen, 


wie ich fie auf der erfien Tafel habe abzeichnen lafe ' 
“fen. Bald ift die Sage diefes Fleckes mehr nach 
‚ ber äufern Cannte zu angebracht , wie bey Fig. 3. 


Bald befinder es fich näher nach dem Schloſſe zu, 
wie bey Fig. 1. Seiner Bildung nad) .ift dieſes 
Fleck bald mit halbmondfoͤrmigen Quirftreifen vers 
fehen bald ohne.folche, und in diefem Falle offt 
ohne alle Bildung. Bey meinem Beraifchen 
Girypbiten habe ich diefes Fleck gar nicht ent decken 

en. Darum aber getraue ich mir Doch nicht zus 


behaupten, daß das Thier hier gar feinen Befeſii⸗ 
gungsort habe, fondern ich glaube, daß bey dies“ 


ſem Thier das Band, weiches das Thier mit feie 
ner Schaale verfnüpft, überauszant ſeh, und Daher 
keiner Vertiefung bedürfe. Dieſer Befeftigungee 
ort befinder fich nicht allein in der gröfern gewölbe 
ten Hälfte, fondern auch in der Kleinen, welche 
mangemeiniglich , doch unrichtig.. den Dedel nen- 


net. Man fich:e basan der 2. Figur bey dem Buch · 


Naben aganz deutlich. Wende Befeſtigungsoͤr ter 


paſſen ganz genau auf einander, fie findaber dadurch 


unterfehleden, daß da dieſer Theil der Conchylie 
“in der untern gröfern Hälfte Fig. 1. 3.4, vertieft 
iſt, fo iſt er bey der fleinern Hälfte Fig. 2, erhoͤhet. 


Ich darf 8 zwar nicht wagen, über die Be⸗ 


ſchaffenheit des’ Thieres, Das den Gryphit bewoh · 


net / etwas zu ſagen, aber ſo viel darf ich bach wohl 
” f . 173 
I ‘ — 


/ 
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| 


! 
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behoanpten duͤrfen: daß das Thier durch zwey Van⸗ 


der an feine beyden Fälften beſeſtiget fen, daß es 


durch Hölfe dieſer Bänder die Schaalen oͤfnen 
und zuſchließen, Nahrung hohlen, Waffer ſchoͤpfen, 


und den Unrath von ſich werfen koͤnne. Und da 


der hoͤhle Theil nach dem Schnabel zu. nicht um⸗ 


— feyn Bann, fo muß er einem Theile die⸗ 
ſes zes, den ich vorher mic dem Namen ei⸗ 
nes Sipho belegte, zur Wohnung dienen, und 


vieleicht in dieſer gar an der Endſpitze befeſtiget. 


Ich kann mie alſo dieſes Thier in Feiner Ruͤck⸗ 


ſcht alſo vorſtellen, wie Herr von Argenville 


in feiner Zoomorphoſe Seite 36. Tab. V, A. der 


deutſchen Ausgabe das Thier der Aufter vorge⸗ 


ſtellet Hat, oder wie das neulich im Maturforſcher 
befcriebene Ihler der Mohemufchel befchaffen 
iſt. Mehr kann ich von dem Zhiere ſelbſt nicht, 


M In Abſicht auf ihre kleinere Saͤtfte. 


Man nennet dieſe gemeiniglich den Deckel, 
«in Ausdruck, den man ſonſt nur von Schne⸗ 


J ckenſchaalen zu gebrauchen pflege, Sie ſrichtet 


fich genau nach der Beſchaffenheit der kleinern 


KHälice in Ruͤcſicht auf ihre Figur. Bey den 
ungefpaltenen, wie Fig. 1.3:4., iſt der Deckel 


oval, und er würde #8 auch Fig. 4. feyn, wenn . 


nicht ein Stockchen davon abgefprungen wäre, 


Bey dem Geraiſchen Gryyhiten har der Dede -, - 
mehr als eine Figur, Bey einigen.bilderer beye 


u 


ſtehet, welche das Thier nach und nach auf 


— 
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nahe ein Viereck, andere aber ſund oben. bey dem 
krummgebogenen Schnabel edigt, | unten aber 
gehen fie bald in eine unmerfliche Rundung bald 
in eine merPlichere aus. Bey den Gryphiten aus 
dem Bergifchen. aber iſt diefe Kleinere Hälfte 
faſt halbmondförmig, wie die Schaale der Bien» 
muſchel. Von auffen find die Deckel der Ge⸗ 
taifchen Gryphiten glatt, doch lamelös, der 
Deckel aber Fig. 2. beſtehet aus lauter halb⸗ 
- mondförmigen ‘Erhöhungen, die aber aus laue - 
‚tee Lamellen beſtehen. Die innre Seite des _ 
Dedels, den ich Fig. 2. habe abzeichnen laffen, - 
iſt ganz eben, den oben befchriebenen Theil aus - 
genommen , von dem ich oben gefagt habe, daß 
er dem Thier zur Befeſtigung diene. 
ficher hier Eeine Lamellen, fondern einen ganz, 
compacsen (Körper. Wenn man aber diefen - | 
Dedel auf den Seiten betrachtet, ’ fo ſiehet 
man, daß cr aug lauter einzelnen Blättern ber 


einander: gefegt hat; die Kalbmondförmigen Zire 
kel von- auffen bezeichnen die neuen Anfäge, die 
dag Thiee bauen mußte, wenn es feine Woh⸗ 
nung vergroͤßerte. Mein Deckel ift überaus 
ſtatk, doch oben Ben dem Schloffe dm flärke 
fien, wo er gerade die Dicke eines Wiertels - 
Bi ji hat, da hingegen: gegen über diefe Staͤr⸗ 
Te kaum die Hälfte beträgt. Aber wie ift 
diefe kleinere Haͤlfte mit der groͤßern vers ' 
bunden?- Sat: fie ein- Schloß, oder nat" 
— ein 


7 u x 
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ein musculöfes Band, wie mebrere Mu⸗ 
fcheln haben? “An den Gmphiten Fig. 1.2. 
finde ich weder an der größern, noch an det klei⸗ 
nern Hälfte das mindefte Zeichen einer Erhöhung . 
oder Vertiefung, und folglich Fein eigentlich fo. 
genanntes Schloß. Ich vermuche alfo, daß bey⸗ 
de Hälften blos durch ein ſtarkes Band mit eian⸗ 
der verbunden find, fo wie etwa dit Jacobs « Män« 


relund mehrere Muſcheln ein bloſes Band zu ihrer 


Befeſtigung haben. So muß alfo. auch die 
WVerbindung ber Gryphiten Schalen Fig.3. 4. und 
überhaupt aller Gryphiten ſeyn, welche fang und 
ſchmahl find. Aber der Seraifche Grophit Fig.5. 
bat. deſto deutlichere Kennzeichen: eines wahren 


Schlofes, und befonders un den beyden außern - 


Flächen der Schale. Es iſt dem Künftler nicht 
gelungen , diefe Zeichen deutlich genug in der Abbil⸗ 
dung auszudrücen, Aber der vor mir liegende .- 
Körper zeige fie defto deurlicher. Zur rechten Hand 
ſfiehet man zwifchen zwey merklichen Bertiefüngen, 
eine eben fo merfliche Erhöhung, dieeinem Zapfen 
gleiche, und wozu ſich in der kleinern Hälfte ein 
Loch finden muß, wo diefer Zapfen einpaflet oder - 
einfchliefer. Auf der linken Seite iſt zwar dieſer 
‚Zapfen nicht fichtbar, aber man ficher es gar zu deut · 
lich, daß er durchirgend einen Zuſall abgeftofen iſt. 
Auf dieſen beyden Seiten fhliefet der Deckel zu«. - 
ſammen, und paffer genau in die größere Hälfte 
ein. Im Mittelpuncte abet, da wo der. krumm; 
“gebogene Schnabel if, ifk ebenfals nur. ein mus 


un ee. 


löse 
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culdſes Wand zur mehrern Befeſtigung angebracht. 


Denn man ſiehet weiter feine Einkerbungen, wos 


— Yinein gegenüber efende Zähne griffen Pannen 


Mich dankt, nun kan ich die Frage untoldirs 
ſptechlich entſcheiden, ob die Gryphiten unter 


die Schnecken, oder unter die Muſcheln ge⸗ 


hören. Sch habe vorher fhon angenmerker, daß 
Zundtmann, und Johannes von Miutalto 
den Einfall gehabt Haben, die Grypfiten unter die 
Maatiliten zufegen, Allein, wenn das waͤre, fo 
dürften die Grnphiten feinen Dedel haben, denn 
kein Nautilus IR mit, einem il verſehen. 


Selbſt der vertiefte Fleck, wo ehedem das Thier 


fas, widerſtreitet dieſer Meyfung, den man im 
keiner Schnecke finden kan, weil jene Thiere eis 


nen ganz andern Bau haben, und folglich auch 


einen ganz andern Befeſtigungspunct brauchen, 


Die kleinere Hälfte, welche fonderlich bey den: . 


Geraiſchen Gryphiten ein deutliches Echloß, 
und nicht etwa nur ein Band hat, kann kein Der 


del feyn , dergleichen die Schnecken haben, ſon⸗ 


dern fie ift eine zwote Hälfte, dergleichen die Mu ⸗ 


ſchelhaͤlften find. Folglich gehören die Gryphiten 


unter. das Geſchlecht der Muſcheln. Aber zu 


welcher Gattung der Mufcheln gehören fie?. Die: 


mehren Stimmen ſetzen fie unter die Auſtern. 
Das haben unter andern Scheuchzer, Wal⸗ 


Sen und ae Be Wenn man in 


uchiftorie des u 
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urlandes Th. II. Seite 311. 314. 319 mit den. 


Figuren 127. 128. vergleicht, fo wird man fi 
davon überzeugen Scheuchzer ift daher auch 


" mit denen gar nicht zufrieden, die mit Luid den 
ng Namen eines Bryrbiten brauchen. Al⸗ 


bein gefegt auch, daß der Gryphit eine verfleinte 


Auſter fey, fo ift er doch zuverläßig eine eigene Aus 
ſtergattung/ und. verdient einen eignen Nomen, 


Heren Wauerii Zeugniß über ‚diefe Sache iſt in. 
feinem Minerafreiche Seite 48. folgendes: nach, 
aller Aehnlichkeit ſcheinet es, als wenn -Diefe 
Gryphiten) mit der Zeit nach Anleitung ihrer. 
Schale ihre Stelle unter den Oſtraciten bekommen 
werden. Und der Herr Hofrath Walch, der in 
feiner Naturgeſchichte der Verſteinerungen Th. II. 


Abſchn. 1 dſe Oftraciten in Oſtreochamiten, und 


Oſtreopinniten abgetheilet hatte, ſagt Seite 78. 
won den Grophiten, fie gehören in Änſehung des 
Verhaͤltniſſes ihrer Länge zu ifrer Breite zu. den 
‚langen und ſchmalen Mufcheln, haben aber dal 

in Anfehung der Beſchaffenheit ihrer Schale vi 
Achnlichesmit den Oftraciten , daher fie ganz fügs 
lich zuden Oftreopinniten gerechnet werden, und 
unter ihnen eine befondere Geſchlechtsgattung un« 
fer dem Namen der frummfihnabelicren,Ofzeo- 
pinniten ausmachen fönnten. „ 


habe mir oben das Thler ganz anders g we 


n Ich 
PR.) und nach der Beſchaffenheit der Schanle 


Bilden mäflen, als de⸗ Idier der Auſtet ug 
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Bann; Ich habe zugleich eines Gryphiten von” 
Benfberg gedarht, der, den krummen Schna- 
bel ausgenommen, faft ganz wie ein Chamir ge⸗ 


bauer it. Ich würde alfo bey den Gryphiten 


auf die ungleiken Hälften, auf die Befchaffen-- 


heit der Schaqle, und auf den krummen Schna⸗ 
> bei zugleich meine Rücficht nehmen; und folge 
lich zu dem beyden verwanden Geſchlechtern der 
Grypbiten die Terebratuliten und die An- 
fern zehlen, mitten inne würde ih die Gry⸗ 
pbiten fegen, und fie folglich als ein eigen Ger 
fchfecht betrachten. Ich werde diefe Gedanken, 
bie ich dem reifern Urtheil der Kenner empfehle, 
bey einer-andern Gelegenheit weiter zu ent · 
wideln fuchen, 


vo. \ 


Vierte 


I 


©) Don dem Kabiret des. Herrn Paſtor 


Yo 8 2 
f 
„Vierte Abtheilung. 
VermiſchteNachrichten. 


Von Naturalienkabinetten, ſonderlich 
von ſolchen, die den Liebhabern zun 
Kauf angeboten werden. 

. Schandelnor in Nürnberg, 
on dene prächtigen Schaadeloockiſchen Kas 


Siner hat man in Nacnberg eine gediud» > 


> te Machricht bekannt gemacht, die ich hier. unver -· 


‚ändert mitthtile ob ich gleich mit vielen Sreuns 


. den. der Nacurgeſchichte einen Eleinen ſyſtemati⸗ 


(den Entwurf diefer grofen Sammlung, und . 
sine ausdruͤckliche Bezeichnung der vorzuͤglichſten 


“amd. feftenflen Srüsfe geroärifehe haͤtte· Denn 
. -Darans wauͤrde es ſich ergeben, daß die Forde⸗ 


! 


n acht tanfend Gulden, wofür man » 


zung 
die ſe (ung an einen reichen Liebheber übere 


. bergen den ſchoͤnen nenne der Conchylien 


8 


iefen nik, nicht zu groß ſey. Hier iſi die Nach ⸗ 
. 2 
HE den meiſten Liebhabers der Natur⸗ 


geſchichte zur Gnuͤge bekannt, wie vielen Antheil 


dee feet, derr Paſior Schaadeloock in Nuͤrn 


habe, 


—0 
J 
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habe, womit ſich die Bibliotheken der Natutfot⸗ 
ſcher bereichert finden. “Das praͤchtige Regen⸗ 


fuſiſche Werk enthaͤlt feine andern, als deren 


Originale in deffen Kabiner befindlich find, und 


fo verhält fichs auch mir den mehreften Ybbildun« 
‚gen indem großen Knorriſchen Werke nicht weni⸗ 
er hat das Knorriſche Muſchewerk in gro 
ie beften Stuͤcke aus diefem Kabinet zu Ma, 
Kern genommen; fo. daß wir etwas ganz übers 
fläßiges unternehmen wuͤrden, wenn mir die Güte, 


und Schönheit gedachten Eonchylienfabinets erſt 


denen Lebhabern anpreifen wolten, denn es kann 
ja ein jeder aus erwehnten natürlichen Abbildune 
gen die Größe und Schoͤnheit deffelben leicht bes 
urtheilen. Wie ſtark aber der Vorrath ſey, ſol⸗ 


ches zu wiſſen iR bisher. der Wunſch vieler Eon. 


chylienfreunde gewefen. Ob nun wohl die Abſicht 
nicht iſt, und die Weirkäuftigkeit der Sache es 
auch verbietet, einen ganz genauen und ausfuͤhr⸗ 


lichen Earalogum davon zw: verfertigen, rim. 


man doch, da es bereits zum Verkauf angel 
ten worden ift, nicht unterlaffen wollen, durch 
ein kurzes und allgemeines Verzeichniß nur einds 


germafen folgende Befchreibung davon-zu geben.” 
Es beſtehet nemlich jetzt gedachte Sammlung aus 


ohngefehr vier tauſend groſen / und kleinen 
Conchylien, welche in derjenigen Ordnung, 
ie fie Inden Schränken zu finden, bemerkt wer⸗ 

den ſollen. - . " 
Inm erſten Schrank, welcher 22, Laden 
bat, befinden ſich: in’ der erfien? Mautili ven 
J ver⸗ 


j 


Veaermiſchte Nachrichten. 2.339 
. berfehlcdener Groͤſe, wovon 6. abgezegen, 2. mite 
Figuren in die aͤuſere Haut geſchnitten, und drey 


‚noch. init ihrer auſern Haut verſehen find. "In 
der arten: 69 Stud, worunter 2. FE 
2. Ochlfräge, 18. Naſſauer Geld, und Silber 


in der zen 114. Stuͤck, als zweh papuanis 
ſche Kraͤußel, 4: &e 

8. bis vo, Perfpestiv, Chinefifche Dach, vers 
ſchiedene Pharaoſchnecken, Silberfräuffel, Py⸗ 
ramiden, geribbte Kraͤußel und eine Menge klei⸗ 


nerer Arten, In der aten: 60, bis 70. Stuͤch, 


als 6. bis 7. Wellenſchnecken oder Zebra, 1EI. 

Trompeten · Schheden, 2. Hektor, allerhand ges 

ribbte blaue imd Enotigte Kinkhörnet. In der 

‚ Sten. bey go Stuͤck an Pabftfionen, Biſchoffsmů⸗ 
gen, Tuͤrmchen, linirte und Neißbreykinkhörner, 

nebſt Prinzenfahnen, Diangefinkhörnern, und 

auch nosh vielen andern Fleinen Piecen. 5 

der sten: Ueber 40. Stůck an Purpurfhineden, 

Brandhörhern, und ein paar Scorpion Brandas 

riß. In der aten: Ueber 60, Stück an Katzen⸗ 

Köpfen, Moörgenflernen, — Vertzeuis 
hen, Enotigten Bitnſchnechen, Maulbeere, nebſt 

kleinern Piecen. In der sten: Ueber 50. gelbe, 

weiſe, ‚bunte, glatte, und knotigte Lappenſchne⸗ 

cken, wie auch andere nebft-verfihledenen Balas 

nis und vielſchaaligten Muſcheln. Ph dergtens 

Ueber 100. ftanzöfiſche Schneden, Täubchen, Bei 

fansfeegel, Canarien, tuhonefer, Wostshatfen, 

br Ve '7: 77 


"  münde ic... Ängleichen sr. Stuͤck an Schneckende ⸗ 
deln, Meernabeln, wie auch ein Vnguis odoratus. 


lescopen, oder Seetonnen, _ 


Da er) 
5 B J 
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dreyeckigte Bucclna, geflͤgelte Thurmchen ic. 7 
ie 


der soren: Ueber 120. Stuͤcke, worunter 5. 

zenbacken und Schweinräffel, 2. kuͤrkiſche Sager, 
32. braune und 12. bunte Datteln, nebft ſehr 
vielen andern Datteln, Pringenbegräbhiffe und 
dergleichen ; item über 110. Stuͤck an Kläppel- 
kiſſen, Eichenholz, Kronentutten, weſtindiſchen 


“ -Ainiralen, fleigenden Lowen, Backenſchnecken, 


geographiſchen Schnecken ıc. Inder rıten.: Ue⸗ 
ber 170. Stuck glitenbe Defen, geſtrickten Cas⸗ 
quetten, Blaſenſchnetken, turkiſchen Pappiet, 


. artaliichen, Kleidern, Grimmaſſen, Bezoar, Der 


menbretern / Sdumthen ıt. In det ıaten': 
Etwa 127. Stuͤck, worunter 3. Pappiernautill, 
‚einige Poſthoͤrnchen, Metrohren, von verfchits 


. bitter Groſe, large, glatte, gerunzelte, braund, 


Eine Menge Parellen, Klippkleber, ein Dedel 
voller Röhtenfchnrefen, worunter Schlangen unb 
Huhndaͤrmerſchnecken. (vermuthlich Wurmger 
auße). In der 1 3zten: Ueber 160. Stuͤck ah 
alben Mondſchnecken, als Eyerdottetn, glät- 


‚te, bandirte, geribbte Neriten zc. vice Landſchne ⸗ 


den, item Velphine und Mignatur. In der 
taten: Meder 150. Stuͤck Pfriemen, Schrat- 
ber , mundene Tieger, Nadeln, Piconler, weſt⸗ 
indiſche Pabſtkrohnen, granulirte und gemeirte 


Mendelrfeppin, In der n ten: Ueber 50. Stuͤck 


An Spindeln, dandirten Mohten, Tobackepfel⸗ 


fen, dabyloniſche Thuͤrme, eine groſe geſtirrute 


MNadel, arbaniſche Buccina. In der ı6rerit Ufo 
ber aa. Eme Malin Br 
\ - Bi pfe, 





ventchie Vadim. - aan. 


koͤpfe, Schöpfer, Brandhörner. Itz ber 17ten; 
Ueber 60. Stud an Slebermäufen'und, andern 
Schnecken. In der 13ten: Ohngefehr 18. big. 
20. Bootshaafen, Teufelsklauen, Tauſendbeine. 
ander ıntn: 24. aelbe Turten,, oder Baar 
winefer, 27. Wolfhörner, und‘ 5, andere, in«. 
leichen eine große Dienge Herzdutten Gracanifie 
Amiendurten, Boͤttcherbohrer, granulirte Tut⸗ 
ten, Brunetten, 3. Admiraͤle, Schout bei Nacht, 
Bauernmuſique und verſchiedene Admiralartige, 
In der 2oten: Ueber 190. Stůck A. BE. Türe 
fen, Brunnetten, Italieniſche Eſtriche, Fllegeng 
und Muͤckentreckstutten. Sodann an groͤſern, 
A. B. C. Tutten, Brunnetten, und Drap d'Or, 
ſchoͤnen Wachslichtern, und Mennoniten noch 


über 70. Stuͤck. In der 2ırem: Ueber 1255 


Stuͤck an Rebhuͤhnern, blaſen und geribbten 
Schnecken, ſehr vielen edlen und andern Har 
fen, Feigen, und Kiebigencrre mie und ohne Ban- 
de. In der 22ten: Ueber 120. Stuͤck große Por« 
celanen, als doppelte und einzelne Argufle, Caapı 
ſchnecken, Violet, arabifche Buchfiaben, Eyer. 
Maulwuͤrfe, Schildkroͤten Schlangenkoͤpfe, 
aſpetropfen x. Nebſt etlichen 100. kleinern 

ten. . u et 


Oben auf dieſem Schranfe befinden ſich über 


50. bis 60. Stuͤck lauter große, und mehren 
ihells vortrefliche Stuͤcke zum Auffag. Als: ſehr 


große geſtrickte und ‚andre Sturmhauben, größe . 


Tritonshoͤrner, Lappenſchnecken, Blaſenſchnecken 
— v3 —— Saw 


- en 
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Sauehffel, Mondſchnecken, dann Perlenmurter⸗ 
muſcheln, Schinkenmuſcheln, Noachsmuſcheln, 
Teufelsklauen, Murices ıc. 


I dem zweyten Schranke, welcher 9. far 
den har, find in der ıflen gegen so. Doublet⸗ 
sen, worunfer Nageldoubfseten chineſiſche Spiel⸗ 
muſcheln ⸗ tuͤrkiſche Lager, Pferdehuf, Runtzelmu⸗ 
ſchel, Strahlmuſchel, Buchfabenntufchel x. In 
der agen:. Ueber 60. Doublet an verſchiedenen 


-ächten Benysmufcheln, dchten SHergmufcheln, - 


Kagenzungen, geribbten Benusdoubfereen, Erde 
Beermufchein, Steumpfboubfetten, Jaͤgertaſchen 


und verfchiedenen andern, nebft einem Winfelhas- 


kendoublett. In der stens Ueber so. Doublee 
an bunten Maͤnteln oder Neptunusdofen, Noachs⸗ 
archen, Scheidenmufcheln, Bacaffan und Sttahl« 

. mufcheln, nebft einem Compasdoublet. ıc. In 
der sten: Ueber so, Doubletten, an Lazarusklap ⸗ 
gr Habnenfämmen, Jacpbitermufheln, Schins 
en und Miesmufcheln, nebf einer Marrenfappe. 
In der sten: Ueber 100. Stuͤck fein durchfchnit« 
‚tene Schnecken, um die innre Concameration 
aller Conchyliengeſchlechter zu ſehen. In der 
Gten: Verſchiedene Perlenmurrermufcheln, nebft 
vielen Perlen, einen pohlniſchen Sattel, oder 
wineſiſche Fenſterſcheihe, dann Elſterperlenmu⸗ 
ſcheln, nehft ihren Perlen. In der 7ten, sten 
und gten. Etliche Hundere, Muſcheln, die zu 
obigen Sorten gehören, an Gienmuſcheln, Ar⸗ 
Gen, Tellmuſcheln, Lazarusklappen, en. 
. \ 5 eln, 


1 
I 


v 


I 
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fcheln Corallendoubletten/ bunten a 

gertaſchen, Aufteen, und dergleichen. - ' 


‚In dem zten Schranke befinden ih 7. sie, 
3, hundert Stũck auserlefene größere und kleinere, 
wie auch Mignaturconchylien, nebſt einer ächeeh 
Wendeltreppe ‚ welche über 3 viertel Zoll lang iſt. 


Auſſer dieſer Conchylienſawmlung find noch 
“an Marinis in. dem vierten Schrank vorhan⸗ 
den, bey 20. grofe und Fleine Seeſterne verſchie⸗ 
dener Garsung, ferner 27. grofe und Peine 

;Meeräpfef verſchiedener Gattung mit und ohne 
Stacheln, 10. anſehnliche Stücke rothe Corallen⸗ 
sinken, nebſt einer groſen Menge kleinerer Stu⸗ 
de, 30. weiſe Corallen, nebſt ſehr vielen kleinen 
Stuͤcken, große Horneoralen ; Fächerförmige und 
Staudenfoͤrmige feine Horncorallen. 
Endlich ſind noch etliche Schraͤnke mit ei⸗ 
‚ner anfehnfichen Menge Mineralien und Foßi⸗ 
dien an Gold and Silberſtufen, Erzen, Quar⸗ 





gen, Druſen, Florentine rmarmor, Dentriten, ' \ 


Schiefern, und Verſteinerungen ꝛc. angefuͤt. 
welches alles eingeln zu beſchreben in weisläuftig 
ſeyn würde.» 

Ob über dieſe große und. prächtige Sammlung 
‘ein befonderer ‚inftrwitiver Caralogus vorhanden 
Fey? Dis ann ich nicht fagen, aber das erhel · 


let doch aus der von Mir mirgerheileen Mache 


‚sicht von dem Schaadelookiſchen Eabinet, daß 
es eine überaus ren, Sammlung ſey, die — 
7 


\v 
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ö Anden haben einen enners unjerttenne wanſchet. 


Ich weiß auch / daß wan ſich ‚gegen billige Kiu⸗ 


fe | billig verhalten wird. · 


Auerdem muß ich bier noch enmerten, de 
ber ſteiige Herr Paſtor Echaadelook eine Ad 
reiche and prächtige Bibllothek befeffen ha! 


“ yon.das Verzeichniß dren Octavbaͤnde fuͤllet, den 


man in den Buchlaͤden haten kann. Er iſt alles 
mal,werch ein. Verlagsbuch zu fern, da er mit 
pielge Einſicht und Sorgfalt verfertiger iR. Es 
* find unter diefer Buͤcherſammlung viele foftbare 
und feltene Werke, und wie fich im erften Ban⸗ 
de eine fehr grofe Sammlung. von Bibelausga- 
en und Avtographis befonders auszeichnet , fo 
pird im drieten Bande, der num bald die Pref 
fe verlaffen fol, eine volftändige Sammlung von 
- Schriften, welche zum Fach der Marurgefchichte 
gehoͤren, den tiehhabern gewiß volfommen ſeyn. 
Bey den merkwuͤrdigſten Buͤchern find lieterari⸗ 
ſche Anmerkungen eingeſtreut, und bey jedem Bus 
be ift der Kaufpreiß angegeben, ‚wofür man es den 
AUethabern uͤberlaſſen wird. 

Ich habe dabey in meinem Herze den Wunſch 
gehen, daß es der Frau Wittbe gefallen mödy 
xe, über. das ganze Naturalienkebinet des feeligen 
Fa ‚polls ein Vergeichniß, verfertigen ‚: und 

durch dan Druck befanntmachen zu laſſen. Wenn 
diefes Berzeichniß nach der Meuſchiſchen Me⸗ 
chode verfereiger würde, nehmlic daß mar zu 
eine tiuen Refardiung die Zeichnungen belann⸗ 

ter 
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er Conchhliologen ſetzte, wenn man biefeltenfteg , 


Körper einer ausführlichen Beſchreibung wuͤrdig⸗ 


te, fo wuͤrde eine folche Arbeit den Namen dee 
Herrn Schaadeloofs unſterblich machen, und 
Für die Natuͤrgeſchichte einen groſen Mugen haben,. 


Senator Harrer in Regenſpurg. 
Von dieſer groſen Sammlung eines Mannes, 


den Regenſpurg noch nach ſeinem Todte ehrt, hat 


Amir deſſen wuͤrdiger Sohn, Herr D. Harrer zu 
Regenſpurg, einen ausfuͤhrlichen Catalogus uͤber⸗ 
ſendet, der mit ſehr wieler Sorgfalt ausgearbei« 
tet iſt, und es wersh wäre durch den Druck bekann⸗ 


- 7) Von dem Naturalienkabinet des feel. Herrn 


ter gemacht zu werden. Wäre ernight fo weitlaͤuf⸗ 


tig, ſo wuͤrde ich wenigſtens einen vollſtaͤndigen 
Alıszyg davon in dieſem Journal liefern, da ich 
mich nur damit begnügen muß, eine für. diefg 


‚  grofe Sammlung würflich, fo- unvellftändige An⸗ 


jeige hier mit zu heilen. Der feel, Herr Har⸗ 
rer „ welher Senator zu Regenfpurg war 
und Depuratus verſchiedener Reichsſtaͤdte 
auf dem Reichstage daſelbſt, fammlere nicht 


"nur in allen drey Meichen der Marur, fondern 


„auch Werke der Kunſt, und was fonft nur merk⸗ 


- wärdig feyn konnte. Da er daran lange. Jahre 


mit vielen Koften geſammler har, fo konnte es nicht 
anders ſeyn, diefe Sammlung imufte eine Bewun- 


J derung für alle diejenigen ſeyn, welche fie ſahen. 
Die Erben dieſes a y haben daſſelbe in gue 
- 0 5 tem 
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tem Stande erhalten, und fie koͤnnen es deſto 
cudiger Sichhabern zum Kauffe anfragen, der 
reiß des Kabiners ift auf taufend Max d' Or 
herabgeſetzt, jadie Intereſſenten werden gegen ei⸗ 
nenraifonnablen Käufer das Auferfie chun, Ein 
gelne Stuͤcke werden nicht weggegeben, wohl aber 
danzaParchien ‚. zumal, wenn es fidj ohne. gras 


fen Nächtheil der Intereſſenten thun läßt. Der 


Catalogus enthaͤlt deutliche Befchreipungen dee 


* Körper aus verfchiedenen Schriftftelleen, undeg - 


werden häufig „Zeichnungen aus Schriftſtellern 
angeẽfuͤhret. J 


Das Thierreich iſt nach dem Syftem dee 


Herrn Ritters von Linne geordnet, ich brauche 
aiſo nur die Linnaiſchen Namen van den Koͤr⸗ 


S gm onführen, die In diefem Kabinet befindlich 


Ind, Von den Mammalibus Linn. find 100, 
Nummern vorhanden. Homo surapacus 3. Foc- 
tus, Vefpertilio auribus, Myrms cophaga trie 

‚ dadtyla, Phoca vitulus, Dafypus nougm cinctus, 
Erinacgus europacus, Sorgx arancus, Lepus ti- 
midus, Mus Jeporinus, M. Rattus, M..Muscu- 
lus, Bos taurus. Mon Theilen aus diefer Klaſ⸗ 
fe find da, Ridfur terao, yom-Phoca Rosmarus, 
Canig familiaris, ‚Lupus, Felis Leo, Oncg; Vi- 
uerra putorius, Muftella lutra, Vrfüs ardtos, 
Cote Delphinus delphis, Mon’ den Pellibus, 


- |Ferag Viuerra putorigs, Muftella putotius, und 


.erminca; Caftor fiber, Mus cricetus, und auel- 


lanarius, Seuitus einergas, wohltiechende Haar 
.. - von 
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von Auerochſen. Carnus, Rhinoceros vnicor- 
die und bicornis, Ceruus alces, C. elaphus und 
Tarandus, Capta ibex, Rupicapra, Gäzella, 
Teruicapra, Ouis aries, Bos taurus und bubalis, 


Dentes, Elephas 'maximus, Phoca Rosmarus, - 


Felis tigris, *us ferofa, Rhinoceros vnigornis, _ 


Caftor Fiber, Ceruus elephas, Equus cabällus, 
Hippopotämus amphibius , Mänodon monace- 


ros. Pedes es Yngulac, Phoca vitulina, Felis - 


iynx, Ceruus alces, C. elephas, und bezoartis 
cus, Capra pygmaca. Producta animalium, wo 


verſchiedene Calculi, ein wahrer prientafifcher Bes 


gear, Haarbäle und "dergleichen vorkommen.! 


1 Auer. 38. Nummern, davon verfchiedene in Spi⸗ 
ritus liegen, Strix paflerına, Paradılaca apoda, 
Trochilus cölubris, Columba oenas domeflica, 
Motacilla segulus, Alauda aruenfis, Loxia curri- 
roftra, pyrrhula und Chloris, Fringilla coelebs, 
carduelis, canaria, fpinus, canabina und dos 
meſtica, hierauf fofgen Meſter Ener und Theild 
von Vögeln. EIE Amphibia, 63 Nummern, wies 
‘fe in Spirieds. Teſtudo mydas, lutarla, geomoe · 
trica, Lacerta crocodilus, cordylus, amenia, 


* 


agilis, chamalacon, ſalamandra, gelip, flincus, . 


.. aquatica, fquana, marmorata, Rana efeulenta 5 
Coluber vipera, amodytes, Berus, cobella, 
natrix, lomniscatys, annulagus, ahaetulla, con. 
choa, Angüis feytale, fragfisz Caecitia tentix 
culata Petromyzon fluuiatilis, branchialis, Ra» 
ja oxyrrhynchus, aquila, clauata, Squalus cani- 
cula, catulas, glauens, catchatias pyiftis, Act 

. vipeg 


28. Vierte Mrbeitung > 


" eipenfer urio, (Es folgen einige Teile von Am ⸗ 


-phiblen. IV. Pifer, 67. Nummern. Anarhichas 
opus, Gadus callarias, Cycloprerus lumpus, 
Echeneis remora, Cottus cataphractus, Scor- 


. paena porcus, Pleuronedtes fclea, Chaetpdo: 


'erca alper, cernua, fchraetfer, Trigla lücerna, 
volitans, Silurüs glanis, Salmocarpio, Clupca 
harengus, Oſtracion trigonus, und. quadrieor- 


“nis, Tetraodon lagocephalus, . Syngnatus typh- 


le,’ Sygnatus Hippocampus. Cinige Fifhe nach 
chaͤfferiſcher Methode erhalten, und die 
fhreibung einiger Theile von Fiſchen machen 
«den Beſchluß diefer Klaffe. F, Inſecia, 38. Nums 
nern. Scarabaeus hercules, adtacon, naſicor- 


nis, lunaris, auratus, ceruns, Dermeftes ſurina- 


menliy, Cerambyx aedilis, Bupreſtis gigantea, 
Grylias religioſus, criſtatus, migratorius, Ci- 
cada ciliaris, Nepa grandis, Papilio polymnia, 
$phinx ficus, Ichneuon manifeftor , Aranca aui-- 
gularia, Scorpie afer, Cancer depurator, ba- 
‚gurus, gamarus, fquilla, noruegicus, mantis, 
flagozlis, Monoculus polyphemus, apus, Sco- 
lopendra morfisans. Verſchiedene yon den In ⸗ 
fecten ſtehen in Spirktus, VI. Vermer, dahin une 
terandern auch die Conchylien gehören, 757. Num⸗ 


‚mern, Aſterias glacialis 7. Gatfungen, A. re- 


Hicnlata , araneiaca 4. Gatt. lacuigata, ophiura, 
Gaput, Medufae. Echinus faxasilis 10. Gatt. 
cidaris, mammillatus.3. Gatt. Spatagus 7. Gatt. 


>-Opbiculus, Unter den Conchylien Lepas tintin- 


nahulum, Mitella, 5, Gast,  Pholas doctylus, 
a 


\ 





q 
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4. Gatt. Mya pictorum, M. margaritiferd, ters 
ſchledene Gattungen und Perlen, Solen vagina und 
enſis. Tellina lingua Felis, roftrara. Cardium 


cardifa, ethinatum, tubercularum, ifocardia, E 
Vnedo, nux marina, cardium virgineum, roſtrum 


anatis, Donax feripta, Venus dione, . paphia, 
maculata, caltrenfis, ſimbricata, Ziczac, fcripe 
ta, litterata. Spondylus'gaederopus, Chumä 
gigas, hipopus verfc Gatt. ArcaNoac, Oſtrea 
ſacobaea, 10. Gatt. pellucens, glabra, Lima, 
edulis Ephippiün, Anomia terebratula, Myti⸗ 


‚ Jus margaridferus , vngulatus, eggneus, hirun- 


do, von den meiſten mehrern Gattungen: Pin 


‚ha hobilis, Argonauta argo, Nautilus pompi« 
us, vmbilicatus, Conus marmpreus, impefias 


lis, litreratus „ generalis, virgo, capitaneus, mie 
les, ammiralis; nobilis 3. Gatt. ebraeus, fer. 
us mufcarum, grärürlatus, textile, ablicus 2. 


Gart. tulipus, geographicus 3. Gatt. Cypraea 


arabica, ärgus, carncola, ralpa, amethyftea; 
raput ferpentis, mauritiana, vitellüs, tigris 4. 


- Bart. ifabella, afellus, moneta, cäurica, an- 


nulus, derofa, pediculis, nucleus Mehrere Gate 
tungen, globulus. Bulls om, gibboſa, nau- 
cum, ficus verfchledene Nummern.  Yoluz por- 
‚phyria, vulpecula 3. Gatt. mitra epilcopalis, mi⸗ 


- tra papalis, Mu&ica, vefpertilio, ebraca, aethio-  - 


pica, cymbium. Bucchmm olearium, galca, 


perdix, taberofurh, cornuum, Rammeum,, arco-, 


Jae, exmaceus, glaucum, vibex, arcularia, hat- 
pa 2. Gatt. ylabranım, micuiatum, 4, Gott: 
. lan- 


\ yo 
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lenceatum, mehrere Nummern, Strombur pes 
belesani, chıragra, fcorpius, Jambis, millepe- 
da, lenriginofus, gallus, pugilis, 5. Gatt. lus 
huanus mehrere Öartungen und Nummern, epi⸗ 
dromis 3. Gatt. canarium 2. Gatt.. Murex haus 
ſtellum, tmbulus 6. Gatt. brandaris 3. Gattı 

“ zamofus, faxanlis, lotorium,, pyrum; turbinel- 
lus 12 Gart, und viele Nummern, babylonicuss 
colus, cochlidium 7 Gatt. ttitonis; tulipa, 3+ 

“Gate, und viele Nummern, Trochus perfpe- 
‚ &iuus 5. Gatt Turbo petholatüs, cochlus, chry= 
fotomus, calcat, pica 3. Gatt. argyroflomus 
4.Satt. und viele Nummern, delphinus, cla- 
thrus, replicatus, terebra s1. Bart, und viele’ 

ummern. Nerita cancrena, vitellus, . albu- 

men, mamilla, Auuiatilis 4. Öatt. polita, albi- 
‘cella 3. Gast, chamaeleon 12. Cart. und viele 
Nummern. Halioris tuberculata a. Gatt. Patel- , 

Iafacharina, granularis, granatina, 2. Gatt. to- 
ſtudinaria viele Nummern, nimbofd, Denta . 
kum entalis 5. Gatt. Serpula. Yun folgen vor 
Mum, 662. die Corallen unter dem Unndifchen , 
Mamen Lichophyta. Tubipora mulica, Millpo- 
ra, Madreyora. In vlelen Gattungen und Num⸗ 
mern. Eben dieſes gilt von den Schwaͤmen und 
Corallinen. 


Das Mineralreich, von welchem aber die 
Verſteinerungen getrennet find, . begreift. «807 
Mummern in ſich und ift nach dem Syſtem dea 
Hertu Leonfieds geothnat. I Terrası' Terra. 
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calcarea 210. Mummern von Marmorn. Spa 
tom- calcareum 13. Num. Spatum dreficums 
23.Num. Staladites calcareus 84. Num. Dar⸗ 
unter die Incruſtaten die Exbfen, und Roggen ⸗ 

jeine ſtehen. Terra gypfea und indurara, 21.’ 
mmern mehrentheils Alabafter. Selenites, 
25. Num. Gypfum cryfallitatum 23. Num. 
Lapis ſuillus 2. um. Marga' friabilis et indu- 
‚Tara 12. Num. Terra gyplea Venere mixta; Ma⸗ 
lachit 4. Num. Terrae ſiliceac, oder eigentliche, 
Edelſteine, Hier iſt von Mum. 418,467. eine 
Sammlung inn - ımd auslandiſcher Edelſteine: 
Quarzum cryftallifatum go. Nummern, darunter 
auch die Amethyſten; von den Opalen, Onyp, 
Calcedonier, Carneolen, Gardonyr und Acha⸗ 
ten find Num. 558 93. verſchiedene ſchoͤne Exem⸗ 
plare vorhanden. Silex communis, dahin auch 
der Jaspis gehoͤret. Mum. 594,646. Spatum 
ſcintllans 4. Num. Granatus 14. Num. Hyacin- 
thus . Mum Baſaltes. 5. Num. Terrae argilla- 
ceac, worunter Speck⸗ und Schmeerſtein 10. Rum. 
Nephriticus 4 Rum. Serpentinus 42. Mum. 
Lithomarga 6, Mum. Terrae non ſigillatae, Bo- 
lus md andere Arten. 30. Num. Terrae figil. 
latae von. Num. 72» 857.- barunfer viele von 
der Inſel Maltha und darunters Poculum ex 
terra St. Pauli a Ludwigio in tr.. fuo de terris 
omiffum cruce Melitenf Terpentibus et, fcorpione 

- veet intus efhgie St. Pauli fignatum. Acgilla 

sommunis 16. Num. Terrae micaceae al& Talf, 

Gtimmer von Num. 335 + 908. Fluor ſpatoſus 

“ 
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& eryftaflifacus 10.NRum,, Tertae asbeftinwe: 
Amyanth, Asbeſt u. d. g. 9. Num. Zecolithes 
6. Num. Magneſia 11. Num. II. Salis. Acida, 
Vitriolum. 31. Nun. Alumen. a 1. Num. Sal⸗ 
‘je 15. Num. Borax 4. Num. Salmiak 3. Num. 
II. Phlogifta' mineralis. Ambra 2. Num. Sacı 
cinum. 3. Num. worunter verfchiedene mit In⸗ 
ſekten. Bitumen. 2. Num. Suiphur 23. Mum 
$ulphut merallis ſaturatum 22. Num. Pyritta 
colore rubeſcente 23. Num. Lithantrace⸗ 18. 
Num. 19. Metalla Autum. natiuum 21. Num. 
Mineraliſatum 20. Num. Argentum ndtinutzt 
a$ Num. Arg. mineralifarum von Mum. 11737 
1306. Stannurh &alciforme 21. Num. Plumbun 
von Num. 13281370, Cuprum nätiuum, 237 
Mum. cuprum mineraſitatum von Num. 13949 
1570. Ferrum von 1571» 1648. wotunter 
auch eine Stufe hoͤchſtſeltenes gedlegen Eiſen HR: 
Argentum viuum 21. . Vismuthum 9. Num. 
Zincum, 11. Num. Antimonium 16 Num; 
Atſenicum. 2i. Num. Cobaltum 22. Rımm; 
Niccolum 2. Nummern. Ein Anhang diefee Mir 
neralienſammlung find die Steinfpiele , als Den⸗ 
driten m. 17500 1773. Adlerſteine ins 
1774 + 1786. [chiebene andere Steine, af 
Violenſteine, Fruchtſtein, auch 3. Stuͤck von 
dem fd genannten Ludus Helmontii. Da dieſe 
- &telnart noch immer nicht allzugemein ift, auch 
die Schriftſteller in der Beſchreibung deſſelben 
nicht ganz einig find, fo will ich die a 
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bang dieſer drey Steine mitthellen/ um zugleich 
eine Probe von der Einrichtung dieſes Werzeiche 


niſſes zu geben. 


N. 1805. ſub nomine Ludus Helmontii mie 
ſus. Lapis eft. - Vierus marmoreus Imperati p. 2, 
lit. 24. 1.19. vel marmor figuris mathematicis 
Aldrouandi Muſ. Metall. p. 768. dimidiatus et 
ſculptus. ſ.Congelatio marmoris in forma ſil- 
cea. Ein MarmorKiefsl von Caiſt Bohem. 


*Conf, de! eo Balbinus Miſcell. Hiſt. Bohem. 


LLC. 16. p. 118. 


N. 1806. Ludus fie dictus Helmontii ſeun 
vterus marmoreus forma ſilicea concretus. Mar- 


“ mor figufis mathematicis Ornatus. Marmor -· 


Kiefel von Fechheim in Duc, Coburg. fax, füp. 


N. 1807. Ludus füb titulo Ludus Helmon« 
ti miffus fen gleba integra marmorca intus in 


‚forma filicis vatiis figuris concreta, Vterus mar- 


moreus Imperati L, 24. 1.19. Vid. Aldrouand 
Mof. Metall. p. 768. et Balbinus L. 1. Mifeell. 
Hift. Boh. C. 15. p. 128. von Caiſt Bohem, 


-  DieiVerfleinerungen , die nun folgen ‚- find 
nach dem Syftem des feel. Herrn Leibarzt Vo⸗ 
‚gel. geordnet. Verſteinte Landthiere. Zoo- 
Jithi Num, 1-37. Es find dargnter ein Kopf, 


"Horn und Zähne vom Ahinoceros, bey Regens ⸗ 


ſpurg ausgegraben, Verſchiedene Elephanten⸗ 


zahne, ein Zohn vom Lüppopetamus; und ver⸗ 


! x 


3 u. file 


Fr 
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ſchiedene vorzuͤgliche Knochen. Entomolichus, wo. 
außer einigen vieleicht ſtrittigen Inſecten vier 
Stuͤck von den Wuͤrzburgiſchen erdichteten Ver⸗ 
ſteinerungen des Herrn Beringers (Siche den er« 
ſien Band meines Journals ©. 12.) vorkom⸗ 
men, Aſtacolithus 13. Stuͤck Krebſe und 6. Squil 
ken, Zoolithus piſeium Fiſche und Nädwirbel 
‚von Num. 64-99. Gloſſopetrac. Num. 100 
. 210. Bufoniti Nummer ı 11, 120. Conchy- 
+ ia, Entalia et tubuli Nummer. 121/ 132. Be- 
lemnit. Nummer 1346189. darunter fdhöne 
Stüde und Alveofen. Orthoceratiti. 3. Nun, 
Cochleae lunares 15. Mum. Nerititi 4. Stüf 
Turbiniti etStrombiti Wum. 212.238. Trochiliti 
14. Stuͤck Bucciniti 4. Stüd.Cylindriti 2. Stüd | 
Muricites 3. Stuͤck Globofites 3. Stüd. Cornua 
ammonis Rum. 266-413. Nautiliti 12. Städ 
Helicites 7. Stuͤck Lituites aber nicht entfchieden, 
es muͤßte denn der Ceratoides des Scheuchzers 
$pec. lichogr, Helu. p. 59. et Oryctogr. Helı. 
P. 329. ein wahrer’ tieuit (syn, Patcllites 3. Stüd 
ale verſteint. Oftracites Num. 437,487. Cha- 
mites läcuis Num. 482-515. Pedinites Num. 
$16+ 627. worunter die Mäntel und Pectuncu⸗ 
Uten. Pinnites 2 Stiif Musculites et Mytulites 
Num, 630 654. worunter auch eine Arche. 
Tellinites. Num. 655 » 706. Bucardites Num. 
707734. worunter auch eine Benus- und eine 
Herzmuſchel. Solenites 2. Stuͤck Gryphites. 
Num. 7377770: Terebratula lacuis Num. 77 1- 
828. Oſtreopectinites Num. 829 339:. Hyſto- 
taliches 3. Stuͤck Echinodęermata. Echinites — 
— ur 


. vr’ 
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‚ bularis 1. Stuͤck E. pileatus 7. Stuͤck E. corda- 
zus Num. 952-881. E..clypearus, Mum. 882« 
892. E.galearus 3. Stuck Echinites mammilla- 
zis Rum. 896 -gır. E. miliaris, 3. Stuͤck Ju⸗ 
dennadeln und Judenſtelne Num. 915.938. 
Balanitac 3. Stuck Amphibiolithus ein Skelet 
einer. Viper aus dem Eichftädrifchen. Zoophyta. 
Stellac marinae 4. Stuͤck, darunter -ein Penta⸗ 
erinit auf einem Eichftädrer Schiefer... Trochi«. 
tae et Entrochi Num. 9477985. worunter auch 
ein Ercrinit, Afteriac Num. 986 1013. Ca- 
Nophyllites 6. Stuͤck Schraubenſteine 6. Stüd 
Phyolithi, Herbae Num. 1026, 1042. 'Folia 
Num. 1043 » 1053. Flores. “ Lapis fiffilis Mane- 
bacenfis ex,vno latere florem, ex altero tricho- 
manem repraefentans. Conf. Volckmann Tab. 13. 
£.5. etScheuchzer T. 3. f. 3. Carpolithus 2. Sid, 
darunter Nux virginiana in pyritem conuerfa ex 
* Anglia. Lignum perrefadtum um. 1062-1135. 
Darunter befinder fih eine in einen Sandſtein 
eingefchloffene Kohle, die in einem Steinbruch bey 
Megensburg gefunden worden iſt. Lithophyra, 
i.- Coralliolithus, Num. 1 136 » 1150. Madrepora 
Mum. rrsre1 167. Millepora Rum. 1168-1175. 
": Tubipora 2: Stuck Rerepora 4. Stuͤck, Fungites. 
‚Mum, 1182 + 1268.: Mun folgen von Num. 
‚3269 » 1350, calcinirte Körper. Ich :bin gar 
nicht dafür dag man in den Kabinztren die cal⸗ 
.  einirten Körper von den Verſteinerungen trennet. 

“ &ie. find zwar Feine Verfieinerungen, aber doch 
Foßilien. Unter ihnen befinden ſich manche Ge⸗ 
ſchlechter und viele Gattungen, die man inden -. 

EN 33 Seins: . 


J per angetroffen werden. « 
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Steinreiche noch nicht entdeckt hat, zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Kette der Natur im Seeinreiche 
gehören fie nothwendig. _Der-übrige Theil bie⸗ 
ſes Kabinets des ſeel. Heren Senator, HSarrer 
beſtehet 
1) in einer Collection von Inſecten in Si 
tu vini, - 
2) in einer Collection von Artefadlis, - 


3 ) in einer Collection von Mechanicis, 


4) in einer Collection von Vegerabilibus, als 


radicibus, fru@tibus gummatibus et Tignis: 
und." R 

5) in einer Sammlung von Kleibungen, Ar 
maturen und Haußrath von verſchiedenen 
fremden Nationen , worunter ein ganzcg 
Lapplaͤndiſches Schiff, von welchen allen 
eine Specification zu geben viel zu weltläufe 
tig ſeyn würde, \ 


Diefe kurze Nachriche chut es dar, daß die⸗ 
fe anſehnliche Sammlung eines Liebhabers wür- 


"dig fen, welcher fie im Ganzen kaufte. In ten 


Händen eines reichen und cifrigen Sammlers 
würde fie ihrer Vollſtaͤndigkeit immer näher kom⸗ 
men, zumal da der mit vieler Sorgfalt und Ord⸗ 
nung verfereigte Sataloans alle Luͤcken zeige, die 
noch. zu erfüllen find us den Befchreiburgen, 
die "ich vor mir habe, ift es deutlih, daß hier 
größtentheils inftructive und gus erpaltene Koͤr⸗ 


9 Von 


\ 


on . 
u‘ s .. 0 
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.4) Bon dem Kabinet des feel, Herrn Hofe, 
rath Günther zu Eahla. 


Der wohlfeelige Here: Hofrath Goͤnther zu 


Cahla hat ein fehr zahlreiches und mie Geſchmack 
gefammletes Naturalienkabinet hinterlaſſen. 'Es 
erſtrecket ſich daſſelbe auf alle drey Neiche der Na⸗ 
tur. Jedes Reich iſt darinne, nach der Anzahl 


der gewoͤhnlichen und einmal beliebten Klaſſen 


in ſo viel befondere Sammlungen gebracht, In 


Anſehung des Mineralreichs befas der Wohlſeeli- 
ge «.ßer denen Erden beſondere Sammlungen 


von Achaten, Zaspiffen, Kiefeln, Marmornund 
andern Steinarten. Bey den Petrefacten harte 
er feine Klaffe unbefegt gelaffen, und es entgieng \ 
ihm nicht leicht eine nur etwas befannte Verſtei⸗ 
nerung , er harte fich bemuͤhet, inftruceive Erems 
plasien davon feinem. Kabinet einzuverleiben. 
Eben diefes iſt auch von den übrigen Foßilien, 
befonders den Meralten und Halbmerallen zu fa 
gen. Das Pflanzenreich, beftund bey ihm in ei» 
stem fehr großen wohlgeordneten Herbario , ſo in’ 
verfchiedenen fo genannten hölzernen Schaafen 


aufbewahret wurde. So war auch in Anfehung- 


des Thierreichs nicht. leiche eine Klaffe, er haste. 


ſich vor ihr eigne und befondere Sammlungen ." 


-angeleget. - Von vierfüßigen Thieren fammiere 
er vorzüglich die Eleinern, die ausgeftopft füge 
lich in Glasfaften verwahrer, oder in Weingeiſt 
‚aufbehatterr werden konnten. Won jenen. hatte 
er r vieloiep Arten von Eichhörnchens, Mäufen, - 

33. Ratten, 


J 


ı 
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Ratten, Fledermaͤußen, Wieſeln, Martern, 
Iltißen, Igeln, Hamſtern und dergleichen, von 
dieſen allerhand exotiſche Ichnevmons, Armadills 


und ſo weiter. Außer ſolchen waren auch bey 


ihm allerhand Knochen und Zaͤhne groͤßerer aus⸗ 


landiſcher vierfuͤßiger Thiere anzutreffen. Die 


Vogel» Sammlung iſt in dieſem Kabinet anſehn⸗ 


lich und, was beſonders die deutſchen Voͤgel 


anlangt, ſehr vollſtaͤndig. Der ſeelige Beſitzer 
hat an ſelbiger über 3c. Jahr. unermuͤdet gefamm« 
let, und-da ihm die Gegend, wo er fi) aufhiele, 


zu den fchönften Acquifitionen Gelegenheit gab, 


fo konnte es nicht anders kommen, er mußte nach 
und nad) die feltenften Vögel erhalten. Er war 
daben für die unbeſchaͤdigte Erhaltung 'derfelben 
beſorgt und wuſte fie in eigenen dazu verfertigs 
sen Glasfchränfen und Glaskaften durch die bes 


-flen Mittel für aler Zerftöhrung, beſonders für. 
ben Motten, fattfam zu ſichern. Diefe ſchoͤne 


Sammlung von deurfhen Vögeln harte er etlis 
che Jahre vor ſeinem Ende mit verſchiedenen 


erotifhen, z. E. init Tourans, Papageys, Coli⸗ 


bris und andern, bereichert. 
Außer den Vögeln hat er auch deren Neſter 


- und Eger gefommler, und beyde Specialfamms 


Inngen halten verfchiedene zum Theil höchft ſelte⸗ 
ne Städe in ih. Die Sammlung der-Eper iſt 
größer als der Nefler. 


> Die Sammlung von Amp ibien erſtrecket 


ſich auf Schildkroͤten, Ftoͤſche, en, euch 
’ nn en 


oo 


« 
’ - 


| 


| 


kroͤtenſchaalen ausgenommen, in 
fe ‚Sammlung ift an exoticis vorzüglich reich, 


Tung von Raupen in Weingeift aufbehalten findet: 


vo. Fr 
Voermiſchte Nachrichten.3 
Ten und Schlangen, insgefammt, einige Schilds. 
Weingeift, Die ⸗ 


welche ſich der wohlſeelige Befiger aus den ans 
Tehnlichften hollandiſchen Naturalien · Auctionen 

erſtehen laſſen. Beſonders finden ſich hier fehe 
ſchoͤne und zum Theil ſeltene Stuͤcke von Eros 


codills, Ameiuas, Sauuegardes, Monitors, Cor · 


dylis, Chamaeleons u. d.g. 
Auch feine Inſecten · Samimlung erſtreckt ſich 


auf alle beſondere Klaſſen derſelben, als Kaͤfer, 


Papilionen, Libellen, zweyflugeliche und fluͤgelloſe. 
Bon eyxotiſchen find hier verſchiedene Oft» und- 
Weſtindiſche Papilienen anzuereffen, und außer 
folhen, americanifche Scorpionen, die Braſi⸗ 
lianifche Aranca avicularia und dergleichen, 
Sen Eifer im Sammlen, und fein Kabinet zu 
aller nur möglichen Vollfländigfeie zu bringen, 
erſtreckte ſich hier bis auf die Larven derer In⸗ 
fecten, daher man auch hier eine eigne Samm⸗ 


Pa: 


Die Conchylien waren mit eines feiner Zar : ., 


vorit Obiecte, die er fanımlere: Die Sammlung, 
ſelbſt ift eine doppelte, Die eine häle die Erds 


und Flußconchylien, befonders aus der thuͤringi⸗ 


ſchen Gegend, die andere die Seeconchylien in j 


fich. Auch Hier veroffenbahret ſich gleich bey dem 
erften Anblick, daß ein Kenner diefe Sammlung 


Bu und befeffen Bi Von jeder Geſchlechts⸗ 


gat⸗ 
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gat ung behielt er nur allemahl zwey Stück, bir | 


übrigen Eremplarien, fo von eben derſelben Gare 
tung oder Battungsart wayren, vertauſchte er ben 
feinen Freunden mis ſolchen Stüden, die ihm 
noch abgiengen, und da er zugleich von Jahren 
zu Jahren die ihm noch mangelnden aus den hole 
laͤndiſchen Aucrionen zu erlangen ſuchte, fo e\ 


- warb er fi) Damit ein an den fo, mancherleh Ge⸗ 


ſchlechtsgattungen zahlreiches Conchplienkapinet, 


verfertiget, worinne jede Stuͤcke genau angege⸗ 
ben und befchrieben werden. u beträgt t ebnge⸗ 
fehr 20. Bogen in 4 


Der übrigen Sammlungen von andern See⸗ J 


Producten, beſonders von cruftaceis, als Kreb⸗ 
fen, Seeigeln und dergleichen , wollen wir hier 
nicht weicläuftig Erwehnung thun, fondern ‚von 
der ganzen Beſchaffenheit diefes- Cabinets noch 
folgendes beyfuͤgen. 


n Iſt folches durch Feine unnoͤthige Dur 
bieten vergröfere und anfehnlich gemacht worden, 
wie fonft offe zu gefchehen pfleger. Daher hat 
Diefes Eabinet einen weitern Umfang, und iſt 
zahlreicher, als viele andere, die dem erflen An⸗ 


“ fehen nach groͤſer und anſehnlicher zu ſeyn ſcheinen. 


2) Iſt von demſelben ein inſtructiver Ca- 
talogus vorhanden, ſo wie man ihn von einem 


Kenner und Naturforſcher erwarten konnte. In 


demſelben werden die Stuͤcke nach iin generk, 
.. bus 


\ 


. Er har von felbigen ein befonders Werzeichniß ” 
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Bus und fpeciebus genau angegeben ‚ und die 
&inndifchen und andern Benennungen mitgetheilt, “ 
auch offt die vornehmſten Schriftfteller, wo man - 
von diefer und jener Körperart Nachricht findet, 
bemerfet. Diefes giebe dem Guͤntheriſchen Kar 
biner einen Vorzug für vielen andern, und er⸗ 

z ; leichtere dem künftigen SBefiger die Erlernung dee . 

Ri Maturgefchichte aus der Betrachtung der Orlgie : 

nale felbf ungemein. Auffer dieſem har er bey⸗ 
nahe jedem Stuͤcke, befonders bey den Vögeln 
“und Amphibien, audy bey. dem Mineraliencabis 
net, Feine Zettel beygefuͤgt, und darauf das. 

nothwendigſte von jeder Körperart, befonderg den 
Geburtsort der Mineralien bemerfet. 


3) Unter den einheimiſchen Naturproducten 
finden ſich ſehr viele rare Seife, die offt in ans 
fehnlichen Kabinereen vermißt werden. Da er, 
wie bereits gefage, bey dreyßig Jahren gefamm- . 
ke, und in feiner: Gegend der einzige war, der 
ſammlete, da er dafelbft eine allgemeine Liebe be⸗ 
fas, und daher alles, was fih dort nur immer 
entdecken lies, ihm und. feinen andern gebracht 
wurde, fa ift leicht hieraus zu begreiffen, daß fein‘ 
Kabinot zu einem hoͤhern Grad der Volftändige 
keit anwachſen muſte, als viele andere, deren 

Beſitzer ſich in feiner fo günftigen und, vortheil⸗ 





Do dm Sage befinden. 

L Diefes Cabinet will die hinterlaffene Frau - 
h Witebe(, die Frau Hoftächin Büntherin zu Tah⸗ 
la, im Gagyen. um einen biligen Preiß — 
— IN 
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Die Liehabet Fönnen fich dahero an dieſelbe unmirs 
telbar wenden, wie fie fich denn auch, daffelbe 
benenjenigen , die es zu erkauffen tuft Haben, auf 
Werlangen zu zeigen erbietet. ie hat auch die 
fo nörhige Veranſtaltung getroffen, daß das 


‚ 


| 


ganze Cabinet in dem beften Zuftande erhalten, 


‚and die darinnen befindlichen Körper für aller 
Corruption und Zerftährung genugfam gefichere 
werden, Jena den 10, Octobris 1774. 


Da ich die! Zufriedenheit genoffen habe, den. 


“feel, Herrn Hofrath Günther von Perfon zu 


kennen, mit dem ich auch einen für mich lehr⸗ 
reihen Briefwechſel unterhalten habe, fo habe ich 
zugleich Gelegenheit gehabt, das Güntherifche 
Tabinet zu fehen. Ich kann alfo für die obige 
Nachricht Buͤrge ſeyn. Die Fran Wittbe häle 
diefesCabiner im Ganzen für 2000. Thaler. Nach 
einer Nachricht, die ich erhalten habe, Kat man 
der Frau Hofrächin bereits eilfhundere Thaler 


gehoten, dafür fie es aber nicht verabfolgen laſ⸗ 


ſen will. 

u. 
Lithologiſche und conchyliologiſche Ent⸗ 
i deckungen. 


: 22) Bon einem Chalcedonkieſel mit einge 


3 ſchloſſenem Waſſer. 
Es gehoͤrt doch allemahl unter die ſeltenen 


Erſcheinunden, wenn ſich in durchſichtigen oder 
I It halbe . 


, x 
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walbdurchſichtigen Körpern des ¶ Mineralreicha 


fremde Dinge eingeſchloſſen finden. Dean da 
dieſe aus dem reinften Waſſer und aus der zaͤrte⸗ 
fen Erde erzeugt werden, da fo gar die Kryſtal ⸗ 

11 


„Lifation ein ganz eignes und uns noch unergründs 
liches Geſchafte der Narurift, foiftesmicht leiche 


möglich, ſich in einem folchen Körper eine fremde 


‚Materie zu gedenfen.. ‚Die Schriftftelldt haben: 


inzwiſchen einige Beyfpiele  befannr gemacht, wo 
fi) in Cryſtallen, Gras, Moos und dergleichen 
Körper. eingefchloffen befanden, Sch habe fie in 
‚dem erſten Bande meiner vollftändigen Zins 
leitung in die Benntniß und Geſchichte der 
Steine und Verfleinerungen Seite 190. ge 
ſammlet; ic} habe aber dafelbft zugleich den Zwei 
fel des Herrn Cronſtedt vorgetragen, der dasje⸗ 
nige, was man für Geas und. Halme ausgiebt, für. - 
einen Asbeſt, oder Strahlſchoͤrl hält, und von 
den Moofen behauptet, daß fie Druſenloͤcher find, 


die mit einer Erde von einer vegetabilifchen Geſtallt 
ausgefuͤllt waren. Allein auf. diefe Ars find es 
doc) fremde, Körper in Kryſtallen, und wenn. 
z . B. ein langes Stuͤckchen Asbeft oder Strahl 
ſchoͤrl vorkommen kann, warum nicht auch ein 


Stuͤckchen Gras? Here von Bomare geher aber, 
im 1. Theil feiner Mineralogie Seite 228. noch 
weiter „ der von folchen mit fremden Körpern an« 
gefüllten Kryſtallen behauptet, daß fie durch ei⸗ 
nen Stoß erſchreckt worden find, und daß &6 
nun eine Wirkung von der. Brechung der Lichts 
ſtrahlen fey, welche auf verfehiedene Art mobil 
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cirt werden. Eine Erklahrung, wider welche 
man manches einwenden fönnte. : 


ESEo wie ſich in manchen Körpern fremde Din 


ge befinden, fo finden ſich auch ſolche, in welchen 
“fi Waſſer eingeſchloſſen befinde. Unter den 
- Adlerfteinen hat man eine eigene Klaffe, welche, 


Waſſeradlerſteine, waffervolle Adlerfteine, 


5 Waflerbalter, Enhydros, Aetites. aqua in- 


clufa Wall, Etite qnirrenferme’de Peau Bertr. 
Hydroites genennet werden, weil ſich in ihren 
Innern bald mehr bald weniger Waſſer befin⸗ 
det (*). Ben —E Schiefernie⸗ 
ren erinnere i irgendwo geleſen zu ha⸗ 
ben, daß fie auch gumeilen Wafer in- fich enge - 


“Halten... Doch ber diefen finder ſich mır das _ 
B Ball, wenn man den Körper zerfiöhre, Mar 


t auch bucchfichtige Körper mit eingeſchloſſenem 

fee, welches von auſſen fichtbar ift, und 
wobeh man Feine’ Gefahr zu fürchten hat, den 
Baflrtropfen au verlieren. Ich werde einige 
Benfpiele aus Schrifeftelern bekannt machen, und 
denn einen Ehalcedonfiefel näher befchreiben, 
der ſich Dadurch merkwuͤrdig gemacht hat, dag 


. er in feinem Innern Waſſer wei 


nn . Boyle 


© Süße des Herrn D. Martini eigemeint Geſchich⸗ 
te der Natur nach Bomariſcher Einigung! l. Band 


u; Sere a as. 


— 


— 
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Bohyle (*) gedenket eines Kryſtalls mit 


einem beweglichen Tropfen Waſſer. Primo, 


fagt er, hac occafione memini, foeminam illu- 


firem ingenio et virwtibus egregie pracditam, ,. - 
quae comitaga fuerat maritum füum legati mus 

nere fundturum magno coram Monarcha,. mihi’ 

afferaiffe,, quad inde‘ attuleriz inter pretiofa do: _ 


na, aliäque rara, quorum quacdam mihi oſten- 
die, cryftallum,.in cnius medio conclufa erar. 
gutta aquac, quae facila moru ſuo abferuari 


poterat, cryftallo inprimis firtum mutante. 


Here Serber (**), der Welſchland mit: 
vielem · Geſchmack durcpreifere, und feine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit übergieng, die er. fehen konnte, bes 
fahe des Heren Doctor Calluri zu Siena anss 
erlefene Sammfung von Naruralien aus dem Sa» 
nefifchen, und bemerkte darunter einen Quarze 
kryſtali mit eingefchloffener Lufft, und in dem« 


felben einen ſtarken Waffertropfen aus dem Sa⸗ 


acfifehen. un 


Here von Born (*,*) befigee unter dem ge 
Diegenen Salze ein ducchfichtiges Stüd aus Sie- 


benbürgen,, worinne ein beweglicher Waſſertro⸗ 


pfen befindlich iſt. So beſchreibet er dieſen Koͤr · 
per: 
. © de Gemmarum origine et virratibus, Hamb,. 

x 1673. Seite 46. f. ' 

CE) Briefe aus’ Welſchland. Ceite 30% 

C.) Index fofllinm, Seite-53, - . 
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“pers. Sal) miontanum cryſtalliſatum, Sal gem- 
mac, album pellucidum e Torda Tranfyluaniae 
includens guttam aquae. Und der gelehrte Herr 
Profeſſor Beckmann (*) zu Goͤttingen, deſ⸗ 
fen Einſichten und Fleiße die Naturgkſchichte fo 
viel zu danken hat, verfichert, daß .er- eben ein 
ſolches Stüf aus Siebenbürgen durch Herrn 

‚ Langen erhalten habe. un 


Sch thue zu dieſen Veyfpielen ein neues, 
einen Chaicedonkieſel, der ſich in dem Fuͤrſt⸗ 
lidyen Cabinet zu Rudolſtadt "befindet, und 
den ich durch die hoͤchſte Erlaubniß des Durch⸗ 
lauchtigen Herrn Beſitzers in meinen Händen 
gehabt habe , und durch eine nähere Befchreibung 
den Liebhabern befannter machen darf. 


Der Stein, der die Gröfe einer Lampertnuß 
hat, hat vollfommen die Form eines durchfich« 
tigen Wafferkiefels, und kann vielleicht nicht ohne 
Grund ein £iefelförmiger Diamant genennet wers 
den, “ Er gleicher einem ſtumpfen Kegel, iſt von 
‚außen uneben und rauf, die ganze Geftalt-aber 
zeiger, daß der Stein von dem feinften Korne 
fen, und in der Thar feiner als die ſchoͤnſten unf 
rer genieinen. durchſichtigen Kiefel. Die äufern 
Unebenheiten. find feine Erhöhungen oder Buckel, 

" fondern Vertiefungen, oder Eleine: Löcher, in 
welchen eine weile Materie liege, die U 
ſo 


©. 0%) phoſitatiſch oefonomifche Bibliothet IIT. Band. 
Eeite 591, . nr — 
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°P feft angeſetzt hat, daß fie durch Feine Buͤrſte 
H Kannabgefeaze werden. Gs iſt alſo eine weife Erde, 
die nach und nach eine Steinhärte erlangt har, Auf 
dienen entgegenſtehenden Seiten iſt dieſer Stein 
angefchliffen, und da hierdurch die äußere und. 
! roͤbere Krufte. weggefallen ift, ſo kann man dar ' 
— nicht allein die Feinheit ſeines Korns, fon 
dern auch den in dem Steine befindlichen Waß 
ſertropfen deſto deutlicher ſehen. Wenn es nicht 
ſo gefaͤhtlich waͤre, die ganze Kruſte hinweg zu 
nehmen, ſo muͤßte wenn es geſchehen wäre, der 
Stein fo durchichtig wie das feinſte Glas fern. 
So viel kann man von außen fehen, daß die inns 
wendige Höhlung etwas mehr als den vierten Theil 
von der Stärke des ganzen Steins berrägt. Der: 
‚In dem Steine befindliche Trapfen Waſſer Hat die, 
Größe einer Zuekererbfe ; wenn man fich diefelbe, 
nicht rund, fondern oval vorſtellet, oder beſſer ei⸗ 
- ner Eleinen Bohne. Er bewegt fi in dem Stei⸗ 
ne hin und her, wenn. mian den Stein felbft be—⸗ 
wegt, und das thut er in allen möglichen Rich⸗ 
sungen. Seiner Farbe nach iſt dieſer Tropfen: 
ganz weiß. 2, “ 


! . \ 
j Von der Geſchichte dieſes Steines kann ich. 
ſehr wenig ſagen, und den Zeugungsort deſſelben 
weiß ich gar nicht anzugeben. So viel weiß ich, 
daß der Durchlauchtige Herr Beſitzer dieſen 
Stein von einem Nacuralienhaͤndler gus dem 
Schwarsburgifchen, dem Hoffactor Dans zw. 
Blankenburg an der Schwarze, befommen. 
. habe; 





EN 


r 


6. Viene Aitbeiung. 


habe; der feinem Vorgehen nad) wen ſolche Stei. 
ne beſeſſen, und den einen derſelben anderweir 
verkauft hatte. 


Aber einige Anmerkungen muß ich hier bey⸗ 


fügen. Wenn Boyle feines Kryſtalls mir einem 


Waffertropfen gedenket, fo thut er es in der Abe 
fiht, damit er beweife, daß die Edelſteine , f6 
wie alle diejenigen Steine, die man in der Medi 
ein braucht,’ anfänglicy a gewefen find, 
oder daß fie zum Fit d dus flüßigen Subftanzen 
enrftanden find. Ein Beweiß, den wir jwat in 


unfern Tagen nicht mehr brauchen, denn wer 


leugnet diefes? den wir aber doch zum Grunde 
Tegen muͤſſen, wenn wir es erflären wollen, wie 


in unferm Kiefel ein Tropfen Waffer konnte er⸗ 


zeuget werden. Er wurde zwar aus reinem Waſ⸗ 
‚fer erzeugt, aber es war cin Waſſer, welches 
mit einer kryſtalliniſchen Feuchtigkeit vermifche 
war. Nachdem fich nun alles das, was Kry- 
Falinifh war, an allen Seiten des Kiefels ange 
fest hatte, und nun nichts mehr als ganz reines, 


.d.i, von allen fremden Theilchen freyes Waffer 
„übrig war, welches von allen Seiten eingefchloe . 
fen war, und alfo feinen weitern Ausgang nihe ⸗ 


men konnte, fo mußte diefes Waſſer in dem Steie 
ne zurück bleiben, 


- Aber, . warum verdunſtete es nicht? Weil: 


ein Stein, wie ein durchſichtiger Kleſel, oder wie 


ein Kryſtall, aus den feinſten Theilchen beſtehet, 
die uns feft zuſammen hängen, Feine Amminpın 
ver⸗ 


| 
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Man kann ch hier feine Poroe 


Be nice einmal die allerfubritften gedenfen, und 
daher iſt keme Ausduͤnſtung möglih. Es 


aucdh in einem ſolchen Betrachte die tuft keinen 
"Eingang zu einem ſolchen Korper, welches frege 


lich, wenn es wäre, eine Austrocknung befördern 


muͤßte. Kann fi doch das af in einigen 


:Adferfteinen halten, die doch noch lange np fe 
‚fe find, als ein Kryſtall oder Kieſel. Der ein⸗ 
ge Zul, der mic möglich ” fem fe ſcheinet, eine 
—e hervorzubringen, wäre eine große 
Wärme, - So. eine Lage fann alfo unfer Kiefel 


F nie gehabe haben, we eine übrige Wärme 


— 


ö getroffen habe. 


Ob man aus folgen Eefeheimungen ; | wo ſich 


Waſſer, oder wo ſich andere Körper in Kryſtal⸗ 
len, Kieſeln u. d. g. aufpalten; auf das Alter 


der Steine mit einiger Zuverlaͤßigkeit föliehen 
koͤnne? : daran zioeifele ich gleichwohl. Es kon— 
nen viele Jahrhunderte vergehen, che in unftrıe “ 
Be vieleicht. der Waffertropfen ſich nach und 
nach verzehret. Es können alfe auch ſchon Jahre 
inderte verfloffen feyn, feirdem unfer Kieſel mit 
feinem Waffertropfen entſtanden iſt. Wie viel 


- -aber deren find? das wird fein. Minſch ent 


Fheiden. 


>, Aber mich inte, man Fönne deher er ⸗ 
Hirn, wie ein Diamant oder ein andeer Edel⸗ 


* Mein in einem andern und unedlern Steine er- 
ijengt werden koͤnnte. Da man dergleſchen fi 
FE En Ze. 7 gr | 7 
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de, daran wird Miemand zweifeln, "ber ih der 
Uithologie Belefenfeit und —E hat ). 


Wenn die Maſſe daraus durch Eine Eoagelerian 


. ein Stein wird, aus reimen mad unreinern, 


groͤbern und feiuern Theilen beficher, fo fegt fie 
die unteinen und geobern Theile wegen ihrer eigte 
L nen Banner mut ab, die feinern ziehen fi 


Ipunete. Wenn nun.diefe reinern 
heile kryſtalſiniſch find, und ganz fein, fo kon⸗ 
nen fie einen Diamant, oder wenn fie gefärbe 
find einen gefärbten Edelſtein bilden, der ſich 


auf diefe Art gedacht, in dem Mittelpuncte eines 
" wabern 


Sttines befinden kann. 


22) Won Granaten in Kiefelficinen. 


In Biefelfteinen wird man nice leicht 
feembe Körper erwarten duͤrfen. Es find Con⸗ 


delationsſteine, die nur Meflermeife brechen, 


das iſt, fie werden in den zufaͤligen Hoͤhlungen 
der Berge erzeugt, wenn in ſolche ein mit höchft« 


feinen Sandflaub geſchwaͤngertes Waſſer tritt. 


Das nachdringende Waſſer flopft die ganze Hoͤh⸗ 
le voll naffen und durch das Waſſer gleichfem 
ſchmierigen Sandftaub. Hieraus entfiehet mie 


‚ der $änge der, Zeit eine Coagelarion, und dag 


find eben unfre Stußkicfel (). ESolte alfo die 
. Be ein 
EC) Siehe meine dollſtaͤndige Einleitung. Th. L 
©. 42. von Granaten in Tieſelſteinen werde ich 
bald reden. A ‚ 
R Siehe dieſes Jo urnal 1 Band · Seits aaz.f. 
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eia fremder Körper in einen Kieſel kommen, fo. 


muß es blos von ohngefehr geſchehen, und «ben 
deswegen geſchiehet es zuverlaͤßig Außerft ſelten. 


:,. Doc) man has einige Beyſpiele. Am angefuͤhr⸗ 
ten Orte meines Sournals habe ich eines länge 


- 


' 
/ 


5003 dem euelopeifhen  Zanenal "5, Bande 


lichen Stifftes von fihwarzen Glafe_gedachr, der 
einen Zoll lang und doch um die Hälfte abgefprun« 
gen wor. An einem andern Orte (*) Gabe. ich 
noch zwener.befondern Benfpiele gedacht. Eines 
Kuöchels, den ich felbft befige,. welcher nicht. ale 
lein in einem Klumpen zuſammen gewaſchener 
Kieſel liegt, ſondern auch ‚fo gar eine kieſelartige 
Natur an fi) genommen hat, und mit keinen 
Sauren braußt; und zweener Kiefel, die in dem 
dhieſigen berzoglichen Naturalienkabinet lie 
‚gen, in welchen verfteinte gegliederte Corallen 
" angetroffen werden, \Einige neuere Beyſpielt 
Bat der. Here Baron von Süpfch (**). befanne 
gemacht, die ich wiederhohlen wil, Er fand\ 
am Ufer des Rheins zwilchen Coͤlln und dem - 
nahe dabep liegenden Dorte Rodenkirchen einen 
glatten Terebratuliten, der aus einer weifen un« 
durchfichtigen quarzaͤhnlichen Kiefelart beftund, 
Es war ein Steinkern. In eben diefem Bezirk 
fend er auch zweene Fragmente von verſteinten 
lleſelartigen Bohrmuſcheln, ja in. einem Kieſel 
oo. Anz lag 


"9 .Im meiner, volfiänbigen Einleitung. 2. Bandı 
Seite 413. f. 


7 . Stat Seite 597. fr 


le. 
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lag fo ger noch ein Fragment von der Schaale 


eimes Terebratuliten, welde, opneracen ſ fie ſehr 
duͤnne und zerbrechilch war, doch eine lieſelar⸗ 
tige Natur angenommen hatre. 


& giebt affo bisweilen fremde Körper inden - 


genseinen Slußfiefen, hießer gehören andı, 
als cin noch nicht bekanntes Beyfpiel, Die Gra⸗ 
„raten, die man zu Writzen an der Ober jiem 
Uch haͤufig finder. Der Herr Inſpector Wil⸗ 
kens zu Tofbus, der mir das Vergnuͤgen ge⸗ 
macht, und mich init einem ſolchen Kieſel beſchenkt 
hat, verſichert mich, daß dieſe mit Granaten er ⸗ 

Aten Kiefel auf den Selten bey Writʒen haͤu⸗ 

— würden. 
Mena einige Biene thun wid. 


: De Rirfelfiein feisf, in dem die Seanaten Hin 
sin, gehoͤret unter die gemeinften weißgraum Fluß · 
— welche einen quarzartigen Bruch haben. Dan: 
iR es an dieſen Kiefeln gewohnt, daß fie beym 
Zerſchlagen in viele ungewiſſe Stuͤcke fpringen, 
und von auſſen ſchon zeige es ſich deutlich an vier 
len ſichtbaren Riſſen, daß er in viele Stuͤcke zu 
zerſpringen pflege. So nachgebend aber dieſe 
Gare in Aßren Teilen find,-fo feft find fie, 
wenn man fie außer ihrer‘ Berblndung betrachtet, 
Da, wo die Branaten liegen, haben fie jederzeit 
ein ſtxes ager, welches, wenn die Sranate ders 
ausgefallen ift, eine braune Farbe hat. Mariche 
mei, und rüch wenn de Granasın groß 


Ein YUmftand, der une” ’ 


ı 


I 


r 
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: find, laſſen fich dieſclben mir Seidrter" · Mute aus 


Üßrem Saget. heben; je,Eleiner fie-aßer find, defip > \ 


feſter figen fie in ihrer Mutter, und manchmal 
° fo fell, daß wan fie nur wit Gewalt heraus⸗ 


ſchlagen konn. Ith merke von dem Kieſel an, 


doas er-eige ovale‘ Form hatre, und. von einer 


ziemlichen Größe wer. B 


Was nun aber die Bransten ſelbſt — J 
fo iſt es von ihnen überhaupt, beträchter bekanut 
genug, daß fie ejgentlich gar keine beſtimmte Ge⸗ 
flalt haben, fonbetn vielmehr in gar verſchiedenendi⸗ 
guren erfheinen.: Das gilt fo gar vonden Gras . 


„ maten eines und hen’ deffelben Sites, ‚dody.wile . 


‚fen meine Leſer, daß fich manche einer kryſtallin 
fen Figur «nähern, manche auch ‚segelmäß 


>, mehefeltig, wie die Kryſtalen find. LUnfere Gras 


naten von Writʒen haben nie eine pielfeitige Fl⸗ 
gur, wenigfiens unter allen diefen feine, die ih, _ 


vor mie habe. "Mur manchmal fheinen fle fü 


einer kryftalliniſchen Figur zu nähern. Sie find 
"mehrentheils und mis unbeflimmsen Etken. ip 
re Größe und Farbe find verfchieden: Um bey- 
des genau beobachterr zu koͤnnen, habe Ich die Helf- 
‘te meines Kieſels klein geſtoßen und die datinnen 
liegenden Granaten hevang geleſen. Die größte - 
unter ihnen überfleigt noch Die. Gräfe einer Zus 

; dererbfe, die mehreſten find kleiner und oft nur 
‚wie ein. Nadelknopf. Sie haben alle die den 
Granaten eigene dunkelrothe Farbe, die aber 


bald hefler bald Omi, bey manchen To, gzar 
i 4a 3 . 


ſchwarz · 


— 
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ſchwarzroth iſt. Von außen find fie uneben, rauh 


und unrein und das mächt, daß man von ihrer 
Durchſichtigkeit gar kein Urcheil fällen könnte, 


* wenn nicht andere reiner wären. An der eine, 
3 im Kieſel fine, — t man die ſchoͤne dunkelr⸗ · 


Farte und die Dur wfichtigteit, auch ohne 


ein bewafnetes Auge zu gebrauchen. 


Manchmal zerſpringen dieſe Granaten, wenn 
an fie mit dem Hammer ſchlaͤgt, in mehrere 
Blatichen, und das! beftätiget die Meynung des 


Herrn Oberbergrath Berbard (*), daß ge ie 


Granaten nicht zu. denen dichten Steinen 
inf, bey denen fich kein befonderes Gefüge der 
inen heile, aus denen fie beftchen, entdecken 


ne hen vielmehr aus Blaͤttern, weiche 


late zu ſeyn ſcheinen. Denn wenn man 
die Granaten ganz gluͤend macht, und fie in kal⸗ 
sem Waſſer ablöfcht, fo zerſpringen f e in dere 
gleichen Blaͤtter. 


Ich Habe Def Grant im Cbyniſhen Dfen 
— unterſuchen koͤnnen, vermuthe aber, daß 
fie hier alle Seh en Erſcheinungen hervorbrine 

gen werden, die Here Gerhard in dem —— 

ten Buche m den Schleſiſchen und Böhmifchen 

Granaten beobachtet hat. 

Ob aber nicht die Erfiheinung, daß derhleichen 

Granaten bey Writzen in Kieſeln Auf m por 


(%) Wepteäge zur Eppmie und Gerichte des Mine⸗ 
ach 1 Theil u - 


ii. 


Glraſſchaft Glatʒ 


NHorxwegen in Kalkſpath⸗ 
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onmsis ‚dan obigen Gage wibtefpriht, dein 
fremde Körper nur ſparſam und gewiffermas 


fein 
en nur von ofmgefehr vorkommen? das wil ih. 


och unterfuchen. _MWebechaupe feheinet es, als 


wenn. bie Granaten gern. in ungewöhnlichen Muͤt⸗ 


een liegen. denSchlefifchen» und Gla⸗ 
ge ehenentommen fie in m weifen Quarz 


‘or, man weißaber, daßfremde Körperin Quarp 


immer die feltenften Erſcheinungen bleiben ja in 
der fo genannten Ailummelgrube ohnweit Ho⸗⸗· 
op 


Auf dem Bububerge und Schneeberge in den. - 


oder. weißgründichten Talke, der Talk aber gehoͤ⸗ 


egen fie häufig in einem weiſen 


ret ebahfalls unter diejenigen Steinarten, in wel ⸗ 

. chen man nicht. ieicht freude Körper fiadet. Zu 
‚. Zeblig. findet man fie faft eben ſo haͤufig in dem 
Serpentinſtein, zu Eilenſtock und Ehrenfrie⸗ 


densdorf im Glimmer, ® ‚Böngebers in 

Tytolifchen im 
Asbeft, gu Cremes in grünen Jaspis. welches 
fonft alles ganz ungewößnliche Matricen find (9 
Weberhaupt hat man ſich ee gar nicht zu wun⸗ 
dern, wenn bey Writzen Granaten in einem 
Ziußkieſel und zwar Häufig liegen. Dies iſt fr 
gar eine Matrip, deren Beftandrfeile wit den 


Befeilen: der Giranatet viele Gemeinfihaft 


Veſtan 
Hat. Mnfer Flußkieſel gas im Bruche ein Quarz⸗ 


tiiges Aufehen, es milffen ſichalſo in feine Grund« u 
‘ \ - Aa. erde⸗ 


. 109 Siehe Serhard an angeführten Orte Geile 29. 3% 


’ 


al 


3 Were Abcheilung· 

de, tin ben) garten Sanb ſtaub Fegfteflink 
fihe Thellchen —X haben, amd eben dieſe Bes 

ftandtheile machen auch die Granaten aus,” wel« 


ches ihre kryſtalliniſche Figur und ihre Durchſich⸗ 


tigkeit. deutlich zu erkeunen giebt. Mun mögen 
die Granaten Eifer oder Zinn haften, oder von 
- ‚Eifen oder Zinn gefärber ſeyn, fo ift doch fo viel 
deutlich, daß fich zu den Eruftallinifchen Theilchen 
‚eine merallifche Erde, oder ein folder Dun 


leicht geſellen konnte, wenn er in Yenen, Höhlen, - 


wo ſich der Kiefel erzeugte, zugegen wur, und date 
aus entſtunden die Granaten. Werm andy 
gleich diefe Kiefel bey Writzen auf den Feldern 
zerſtreut liegen, fo darf man doch nicht glauben, 
daß fie auf jenen Feldern erzeuget find; 
fondern fie find vielmehr durch Ueberſchwemmun ⸗ 
gen an den Ort gebracht worden, wo fie gefine 
den werben, Bu ' 


" 23) Von dem Gchmerdt »'ober Sagefſch 


des Herrn Vurgermeiſter Bauder in :. 


RR Altdorf. u 
Ich Habe in dem Iegten Stuͤck des vorigen 


Bandes. Seite 312. einen Auszug aus einem 


Briefe aus A** und in demfelben eine Nachricht 


von einem Skelet eines Schwerdfifches Mit 
Etheilt. 


l 
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den Herrn Hofrath Walch in Jena, welcher 
auch die Guͤte haͤtte, mir a Erklaͤ⸗ 
rung zu geben: \ 


Sie wollen wiffen, warun ich das Baudes 


riſche Petrefact nicht für in Crit des Hong; 


oder ‚vielmehr des Zahns vom Saͤgefiſch hal · 
ten kann? Da ich es ſelbſt in den Händen gehabt, 


fo fann ich. inen davon zuverläßige Nachricht " 


ertheilen. Jezt gedachtes Stuͤck ift ohngefehr, 
fo viel ich mich noch erfinnern kann, 10 bis 12 
Zoll lang, wo es am dickſten ift, dürfte die Dicke im 


Durchſchnitt - wenigftens einen Zoll betragen, cs 
nimmt almählig ab und endiget ſich in eine ſtum⸗ 


pfe Spige. Stellen fie fih das Rofrum eines 
Sygnati vor, fo fönnen fie ſich eine ziemliche aͤhn · 

iche dee davon machen, ohnerachtet ich diefes 
Stüd darum noch für fein Roftrum eines Sygna- 
ti mit ganger Juverläßigfeir ausgeben will. Gleich 
wohl ift es meinem Beduͤnken nach wahrſchein⸗ 
ich, daß es von dem roftro einer zu den Sygna- 
tis gehörigen Acus ſey, und zwar von derjenigen, 


die beym Willughby tab. P. g. Num. 2. acus 


maxima fquamola he Deren ihr Raftrum 
kommt mit obbefagten P trefact ſehr genau über» 
ein, und in diefem Fall ift es der obere Theil 
des roſtri. J u 

Merken Sie hiebey wohl, daß wem man 
diefes Stüd fo legt ‚daß die beinerne Oberfläche 


auch oben liegt, daß, fage ich, dieZähne alsdann 
ine perpendiculaire Sage zu beyden Seiten des 


Yayg. ::: Rolli 


in dem nn befindfichen 


als daß ich nöchig haͤtte, auf die Beſch 


J 
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einmal mit diefer 


J 
| 


Roltri haben. Sm biete ich, —— doch 


gen Zahn des Beiftis. Diefer iſt diinne, re 9 


Breit , nimmt bis an das vordere Ende wenig ab, 

and die daran befindlichen Spigen haben‘ insger 
ſammt eine ‚horizontale tage. Lauter Umflände, 
welche die Meynung, als ſtamme das Baude⸗ 


a Beer Petrefact von einem Prili her, gang un - 


ich 
— noch hiezu, daß das Millugh⸗ 


Sin und wieder 
erwas Scuppenähnliches zu entdecken. Irre 
ich mich nicht, ß favorifiet auch diefer Umland 
meiner Murhmafung. Denn die jet gedachte 
Seenadel har Schuppen.“ 


29. Von einem Orthoceratit mit geſchiaugel 
ten Zwiſchenkammern (Tab. m fig.4.) 
und beweglichen Gelenken, : 


Man kennet den Orthoceras viel 9 genau, 


buns 8 


J 
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ſes Körpers viel Zeit zuwenden, aber das darf 
sch nicht übergehen, daß es vieltammerigte Meter 
roͤhren er marini concamerati (cu polytha- 
‚ami) And ‚ deren: Zwiſchenwaͤnde gemeiniglich 
Gmondförmige Figur haben. Man hat _ 
* in und wieder eine Gattung entdeckkt, 
welche geſchlaͤngelte oder winklich gebogene Schei⸗ 
dpwände (diaphragmata finuofa) hat, folge Schei⸗ 
..dewände, wie man fie beym Ammons horn fite 
het. Diefe Entdeckung gehöret eigentlich gar 
nicht für unſte Tage, denn Scheuchzer befas — 
‚ein Exemplar, das er in ber Schweitz gefunden hate 
te ehem e Wie in feiner Lithographia Hehe 
tica; auch in feiner Ory&ographia Helustica 
:befannt, und: nennte-e8 Cerasoilles ‚articulatus, 
Ale Umfände feiner Veſchreibung thun es dat, 
daß er diefen ſeltenen Koͤrper nicht Fannıte, dener bes 
fas. Die andere Entdeckung machte der beruhm⸗ 
te Bleinin Danzig , er fand einen gleichen Körper, 
Ber in der durch den Herrn Baron von Zorn be⸗ 
kannt gemachten Oryltographia Gedanenfi (Siehe. 

" "oben. ©eite 106. f.) befchrieb,, und Ammoniten. |. 
. Oylindpicum lapidem fteralem , einen: geſtreckten 
Anmmonitennennte , und der Tab. IIL 3.2.3. . 
abgebilder it. Auch Blein kannte alfe diefen Koͤr⸗ 
poer nicht. Here Baron von Huͤpſch zu. Coͤln 
am Rhein machte indiefer Sache die dritte Ente . . 

deckung. Er fand bey Aachen einen folchen Koͤr⸗ 
per, den er in feinenneuen in dee Maturgefchichte 
des Miederdeutfchlands gemachten Entdeckungen 
Seite 110. fs beſchrieben und Tab.IV., Fig. T 
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abgebißdet hat, Er will nach Seite trq. 125, 


vieſen Körper ausdrücklich von den Orthoceratis 

ren unterfchieden, gleichwohl aber unter die viel- 
Cammerigten Tubuliten, und zwar nach den Bes 
Iemmiten und Orthoceratiten in einen Kabinet ges 
legt haben. Erhardiefen Körper einer Homalo⸗ 
‘ceratiten, ein plattes Harn genenmer. . Auch 


"Here. Daotla befas einen foldyen Körper aus der 


Nocrmandie, den er in feinem Catalague raifonne 
"Km driecen Theile Seite 86. befihrieh, und Tabdl. 
abbildete. Er nennet ihn Orthoceratire à engre- 
murer branchues und wies ihm durch die ſe Beſchrei⸗ 
bung den eigentlichen Ort an, der ihm gehöret (*). 
In dirgrofen Bnnorrifchen Perrefactn-Samım 
‚tung koͤmmt auf der letzten Kupfertafel auch fo ein 
Orthoceratit vor, der ſich beſonders durch feine 


anſehnliche Groͤſe merkwuͤrdig macht. Er iſt aus 
der Danziger Gegend, und war eine Zierde des 


’ ‚ehemaligen Kleiniſchen Naturalienkabinets, weis 
GBes je zo die Naturforſchende Geſellſchaft zu 


Danzig beſitzt. Ich vermuthe, es ſey ein ander 


Eremplar als. dasjenige ‚ weiches in Bleins Be⸗ 


"fejreibung- der Danziger Gegend beſchrieben und 


abgebildet iſt. 


Jetzo thue ich zu dieſen fünf Verſpielen tue 


‚ehe, welches vielleicht unter allen. befannten 
Orthociratiten mit oeſchlangelten Figuren das 


mert · 


eo Siehe Walch Naturgefihichte ber Zereinean * 
us 1. Kap. IV. Seite 233. fe 


a 


j 


\- 
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metkwuͤrdigſte iſt, weil Alle feine Scheibrwande 
beweglich find. Ehe ich aber meinen Koͤrper be⸗ 
ſchreide, fo muß ich die Vergleichung wiederho⸗ 
ken, die der Herr Hofrath Walch 1*) uͤber die 


bekannten Orthoceratiten mie winklicht gebogenen. 
Scheidewanden, in Ruckſicht auf ihre Gattun · 


gen und Abanderungen, angeſteet hat. Er ſagt: 


“So wenig‘ laren man auch von diefer Des: 


fer iman- bach. auch unter Diefen wenigen, ‚wenn 


man ſie mit einander vergleicht, eine groſt Werſchie 


denheit. Einige, wie der Bleiniſche und der‘ 
jenwaͤrtige, haben eine chlindriſche, andere, wie: 


gegenwaͤr 
"€. der Süpfchifche, eine eomiſche Jigur. Die; 
mehteſten ſind von auffen, auffer den Suturen, 


j 


die jedoch zuweilen faft kaum fichtbarfind, voͤl⸗ 
Hp glatt, andere hoben erhabene eheile ſchief, 


theils quer liegende Steeifen nebſt Kuoten, wie: \ 


thoctrariten · Gatiung aufzuweiſen hat, fo bemer⸗ 


3. €. der Scheuchzeriſche und der Daoilaiſche. 


Wie die Suturen der Ammoniten ‚nach deren 


Gattungsunterfchied ſich nicht gleich find. fo iſt _ 
ſolches auch hier wahrjunehmen , ja es giebt ſo 


gar unter dieſer Orthoceratitenart welche, die," 
wdie gewiſſe Ammonitenarten, fururas foliaccac, 


/ 


Blatrerſuturen haben ;. die mehreſten find jisarı , 


vollig gerade. geftsetfer, bermoch bemenker man 
an den Scheuchzerifchen-eine leichte Biegung 


von welcher ich jedoch wicht: behaupten will, —* “ 
ro. . J 1— ſie 


ey am awiſiheim Out: fine Naturbeſtan Seh) 


ie 2343. 


J 


1.7 dien wefenehichen Bartungsunnefähb ber. 
ſtimme. Eben diefes muß ich auch von der rum 
Den Peripherie derfelben) fagen. Denn da der 
—E auf der gas oval iſt, andere hin⸗ 


gegen rund find, fo dann vielleicht ein Druck die 
rſache davon geweſen ſeyn. Das iſt aber wohl 


richtig, Daß einige weite andere enge Kammern ha« 


ben maſſen. Dieſes wird man auf das deutlichſte 
Zewahr werden, wenn man die Glieder Me Bieie 
Pa ch Gedan. Tab. II. ig. :. 3. „mit 
den Bliedern des Zuͤpſchiſchen Fig. u. ad 12. 
vergleicht. So glaube ich auch, daß..diefe Or⸗ 
thoceratiten in Auſehung der Gefchlechtegröße un: 


“ terfchieden fegn dürfen, Der Huͤpſchiſche ift 


der kleinſte, der, den wit hier vorlegen, unter den 
bereits bekannten der Groͤſte: Aus feiner Dice. 


laßt fiche. vermuthen, daß manche derfelben eine 


Lnge von 30. und mehr Zoll haben müffen. 


Ich Fomme: nun auf meinen Orthoeeras mit 
winkeiche gebogenen Zwiſchenlammern und bewege 
lichen Gelenken, den ich auf der. zweyten Bus 
pfertafel Sig. 4. nach feiner natürlichen Größe 


. abzeichnen Yafen, * aus dem Mas. 
5* des Herrn E prinzen von 


Ste, - von welchen ich aber Feine weitere Mache 
* gehen Kann, mol I es nich —8 


. \ ’ or J 
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Das von mirabgezeichnere Stuͤck hingegen habe ich 
jetzo, da ich dieſes ſchreibe, vor mir, und kan, daher vor 
feiner Groͤſe, von ſeinem Bau., von der Befchafe 
fenheit feiner Sutpren und deffen Beweglichkeit, 
wennich fo reden darf, und endlich von der Stein ⸗ 
art, woraus. es beſtehet, eine zuverläßige Mache 
rricht, als Augenzeuge geben. -. - \ 


. ueberhaupt haben diefer Orthoceras und det - - 

Huͤpſchiſche fehe viel Achnlichkeiten unter ſich, 

aber es wirdfich am Ende diefer Vefchreibung geld 

gen, daß beyde gar merflich von einander unters 

ſchieden find. ' i 

.. ‚Die Gröfe meines Orthoceras betraͤgt zwey 

Zoll in der tänge undeinen halbenZoll in die Brei⸗ 

te. Gleichwohl fiehet man ſchon aus der bloſen 

Zeichnung, daß es nur ein Fragment iſt. Unten 
fehlet derjenige Theil, wo feine Zwiſchenkammern 


. 


"find, .undwo das Thier mwöhner, und wer. weiß 


wie viele Zwiſchenkammern noch fehlen, che dies 
fer hohle Theil der Schaale kommt. Oben fehlen . 
bie übrigen Suturen ebenfals, and weil die Abe 


nahme diefes Körpers. fo gar unmerklich iſt, we⸗ 


nigſtens noch einmahl ſo viel als hier fichtbar ſind. 
Ich darf alſo behaupten, daß dieſer Orthocerag, 
wenn er. ganz wäre, zuverläßig eine ‚Länge von 
68.300 haben muͤſte. 

Seinem Ban nach iſt diefer Orthoceras nicht 
rund, ſondern oval. Seine Breite beträgt beh⸗ 
nahe einen halben Zoll, und feine Höhe ierige 1 
©. Ta . nicht 
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hriche viel einen viertel Zoll. "Sehne Waal 
mie Aſt fo merklich, daß er in einer Laͤnge von 
2. Zoll oder bey neun einzelnen Gelenken ohngefehr 
einen viertheil Zoll abgenommen. Ich kann nicht 
ſagen, ob die ovale Geſtallt von einem Druck herge⸗ 
kommen ſey, welches wohl möglich iſt, oder 06 
man runde und — Ortbectratiten im Steinrei⸗ 
he anzımehmen habe? - Wenn ung freglich die 
Driginale der Drthoceratiten nicht gänzlich ‚rare 
. gelten, fo könnte visheiche Gier mit mehrerer Ges 
wißheit etwas gejagt werden. Die dufere Be⸗ 
fehaffengeit der Oberfläche und der Unterfläche ge⸗ 
hoͤret ebenfalls. zum Bau diefes Körpers. Das 
doaarf ich meinen Leſern nicht erft ſagen, daß dieſer 
Orrthoceras ein blofer Steinkern iſt. Denn da 
man an demſelben die Sutturen ſiehet, die Yo gar 
beweglich ſind, ſo kann keine Bedeckungsſchaale 
mehr vorhanden ſeyn, weil die Zwiſchenwaͤnde im 
netarlichen Zuftande unter der Schaale ſtehen, 
und an die Schaale befeſtiget ſind. Auf ſeiner 
Ober · und Unterflaͤche iſt der Orthoceras ganz glatt, 
und ob auch gleich die Steinert deſſelben ein wahe 
rer Sandftein iſt, fo iſt er doch fofein, daßer den. 
Körper ſelbſt nicht uneben macht. Nur auf der 
einen Seite, nach der dritten Figur meiner zwey⸗ 
ten Anpfertafel, iſt der. Orthoceras ein Flein we⸗ 
nig befchädiger worden, a 


- « Die Suturen deffelben find winklicht gebogen, 


aber ineiner folchen Ordnung,als wenn fie das Thier 
mie Vorſicht nach gewiſſen beſtimmten Figuren 


gebauet 
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gebauet haͤtte. Darüber erſtaunet überhaupt ein 

aufmerffamer Naturforſcher, wenn er an ‚den 
Schaalengehadußen die grofe Ordnung ſiehet, nach 
welcher diefe Thiere ihre Wohnungen bauen. Hier 
fehen wir doch 9 verſchiedene Gelenke vor ung, 

aber iſt nicht die Zeichnung des einen gerade fo wie 

. die Zeichnung des andern? Man berrackte enteo ' 

‚ weder die Hauptwinkel, fie befinden ſich in einer 
und eben derfelben Richtung, oder man befrachte 

die ganz einen Winfels,, beynahe har die eine 

Surur auch nicht ein Zahnchen mehr als die andre, 

Da er beh der Ab oder Zunahme ber einzelnen Glie⸗ 

” der, das Thier eine Pleine Veränderung vorneh⸗ 
men muſte, daift es mit fo vieler Regelmaͤßigkeit 
geſchehen, daß es im Ganzen betrachtet gar feine 

> Werändetung macht. Wer lehrte dieſes diefen 
Beinen Thieren? Solche Wunder legt uns die 

Matur für, die ung unerflährlich feyn würden, 
wenn wir nicht ihren Schöpfer Eennten, 


Der merfwirdiafte Umſtand bey diefem Ortho⸗ 
eeras ift die Beweglichkeit aller feiner Bes 
lenke. Man hat unter den Ammoniten folche, 
108 fich blsweilen einige Gelenke bewegen, aber ein 
einfiges Ammonshorn , wo ſich alle Gelenke bewe⸗ 
gen. Auch diefes befinder fichin dem Kabiner des 

Durchlauchtigen Herrn Erbprinzens von 

Audolftadt, dem dieſer Drthoceras zugehoͤ⸗ 

"rer Ich würde von diefem felrenen Körper 

hier wenigftens einige Nachricht gegeben haben, 
wenn es nicht ſchon durch den Herrn Hofrath 
Bb Walch 


1 


J 
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Walch (%) gefcichen wäre, Ich merke nur an, 
daß jenes Ammonshorn Fieshaltig ifl, und dag - 
eben darinne der Herr Hofrach Walch die Urſa⸗ 
he ſucht, wie die fchaaligten Zwiſchenwaͤnde die 
der Kies verzehret hat haben zerftährer werdenfön, .· 
nen, Hier iſt kein Kies, aber auch Feine Zwifchene " 
. wand mehr. Inzwiſchen muͤſſen wir gleihmohl - 
 einelirfache angeben , welche diefe Zwiſchenwaͤnde 
- ,. verzehret hat. Unfer Steinfern hat cine heiße 
“ Sorte unddiefe zeuget von Eiſenccher, wel« 
Sihaale der Zwifchenwände angegriffen, 
und, verzehrer. hat. Mitlerweile wor der Steine 
„Bern verhärget, und dadurch für der Zerftöhrung 
ſicher genug. Aber eben dadurch, daß ſich die . 
fehgaligten Zwiſchenwaͤnde vetzehtet haben, ent⸗ 
flunden, zwiſchen den einzelnen Gliedern kleine 
Zwiſchenraume, und die Glieder wurden beweg⸗ 
Ich, Sie fönnen aber nicht auseinander fallen, 
well immer- der eine Winkel der einen, Sutur, in 
den Winfel der andern eingreifft, und die ganz 
kleinen Winkel wie Zägnchen "find, wo immer 
eine Erhöhung in eine gegen über ſtehende Ver- 
tieſung einpaſſet. Innwendig find dieſe Gelenke 
. Übträus glatt, und auch dieſer Umſtand koͤmmt 
ie Beweglichkeit der einzelnen Glieder zu 
{2 * 





Die Steinart dieſes Orthoceratiten iſt ein 
feiner Sandſtein, den viele meiner Leſer kennen 
” . wer⸗ 


(©) Vaturgeſchicte ber. ein . SI 
Abſchn. . eh 146. Dar u » 


— — La 
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werden / wenttlich ihnen ſage, daß et aus den 
Sandfteinbräcen des St. Petersberges 
zu Maſtricht iſt. Seine Farbe ift gelblich 


braun, und das fcheiner die Gegnerart eines Eir 


fencchers darzuthun. Ob man don dieſer ſelte⸗ 
sen Orthoceratitenart in dieſen Sandſteinbruͤchen 
mehrere. entdecket habe? das kann ich nicht ſagen, 
vermuthe es aber nicht, weil ich Davon noch nir« 
gends eine Nachricht gefunden habe. Daß aber 
“indem Fuͤrſtuchen Batinetzu Rudolſtadt noch 
ein Körper-son der Arc befindlich ſey, das habe ich 
ſchon oben bemerfer, 


Im Aufen Bau, und in der Vau der Sutu⸗ 


ven kommt diefer Orthoceratit mit dem Suͤpſchi⸗ 


ſchen genau überein, ich kann daher in dieſem 

Betrachte meinem Orthoceratit für feine befondere 

Sattung von Orthocevatiten mit gefehlängelten 

Zwiſchenkammern anfchen. - Aber dadurch unters 

ccheidet cr fich von, allen-feinen Verwandten „ die 
wit bis hicher fennen: 


"12 daß er aus beweglichen Gelenfen beſtehet, 
und 


2) daß er von einer ſandartigen Steinart iſt. 


Ich habe den Sipho an dieſem Orthoceras 
» ganz: deutlich gefehen. Oben nehmlich am dee 
htzten Sutur befinder fiy an der Seite nach der 
. dritten Figurmeiner zweyten Kupfertafel ein klei⸗ 


nes mir Sandſtaub ausgefüllres Loch, welches wie . 


ein kleiner Radelknopf beſchaffen it, Er liege , 
’ i 86% do 


{ 
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zwifhen einem ausgehöhften Winkel, der eine 
sale Zeichnung hat, folglich ift es kein eingreis 
fendes Zähnchen, von der fölgenden Sutur, es 
Tann cs auch nicht ſeyn, weiles ganz rund ift, ſon⸗ 
dern es iſt zuverläßigder Sipho. Daraus folger ; 
1) daßl auch diefe Orthoceratitengattung mit 
winklicht gebogenen Suturen einen Sipho 
habe, den es uͤberhaupt betrachtet haben 
muß. DE Bu 
2) Daß der von mir beſchriebene Orthoceratit zu 
der Klaſſe derer gebracht werden muͤſſe, wel⸗ 
che ihren Sipho ganz an der einen Seite der 
Schaale · haben; 


25) Von einem Belemnit mit feiner Alveole 
ans Sundershofen. Siehe Tab.II. Fig. 5. 


Ich habe diefen Belemnit mit feiner, Alveole 
‚auf der zweyten ‚meiner Bupfertafeln Sig. 5. 
mit deſto gröferer Freudigkeit abzeichnen laffen, 
weil ich glaube, er gebe uns ein grofes ticht in dem 
Streit des Herrn Turette und Bertrand, den 
ich in dem dritten Abſchnitte ausführlich vorge, 
tragen habe... Here Bertrand behauprere, daf 
der Belemnit ein verfteinter Holothurier ſey und 
er hat hierüber noch immer. einige. Stimmen unter 
den Gelehrten, er behauptet aber zugleich, daß die 
Alveolenur ein Nebending indem Sefemalt, nehm⸗ 
lich eine erhaſchte Beute ſey. Herr Turette bin⸗ 

egen hat dieſe Meynung mit ſehr ſtarken Gruͤnden 

eſtritien, und behauptet, die Alveole gehore we⸗ 
ſent⸗ 


ae De) 


v 
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fentlich zu dein Velemniten, ja er hielt fle ſo gr 
fuͤr das Belemnitenthier, eine · Meynung, von, 
den ich hernach beweiſen kann, daß fie ganz uns 
wahrſcheinlich (ey. Es fehlet zwar nicht an Ges 
lehrten, welche von dem Belemniten gehandelt, 
und von ihnen und ihren Alveolen Zeichnungen 
‚geliefert haben, (*) aber unter ſolchen Zeichnun« 
gen finden fih überaus wenige, wo::die Alveole 
doch in ihrem Velemniten liegt. (#9): - Ein Dos 


/ lemnit alfo mic feiner Alveole ift noch Immer eine 


Seltenheit, fo wie man wohl hundert Belemnie 
ten finder, ehe man einen einzigen mie feiner Ab 
veole entdecke⸗, und weil diefes eigenslich durch 
‚einen glücklichen Schläg gefehehen kann ; fo ver⸗ 
ungluͤcken wohl zehn Belemniten, ehe ein einziger 
fo gfüclich fpringe, wie der, den ich aufmeh 
ner Kupfertafel abgezeichher habe, auch dieſes 
giebt mir ein Mecht, meinen. Körper "unter die 
neuen Entdeckungen zu zehlen. 5 ü 


- Dieſer Belemnit, der hier in —— 
Groͤſe abseſtochen jr AR za Gunberobekn, 


cy Fi habe eine gute —J— davon in erſten Stůu⸗ 
de 


es ae Bandes dieſes Sournals Brite93, f 
angeführ: 
’() Dapin win walch Hſtenatiſhed Steins 
reich Tab, VI. Num. 2. b, Beige de, rubalis Tab, 
Vn. Fig. 2. 3. 6.7.8.9.10. 14, ‚Beer Orycio. 
- graphia norica Teb. I. Big. 6. und Anovr Samm⸗ 
> lung. von den Merlwuͤrdigkeiten der Ratur.Pı U. 
Tab 89.3. 


—— mi 
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und ich ve diefen nebſt noch einigen andern, 
amd ‚einigen einzelnen Alveolen durch die Güte 
des Hũrn Profeflor ‚Hertmann aus Straß · 
burg.: Sie mufſen dort mir ihren Alveolen fo 
felten nicht ſeyn, als an den mehreſten andern 
Orten, mo man Belemniten ſindet, deher auch 
Herr Binninger in ſemer Orydographia agri 
‚Buzouillani. et Viciniae Seite 33. derſelben ge 
denket, wo dieſe Gattung Belmniter mucleum la- 
pideum continen⸗ genennet wird. Man’ finder 
dort aber uch Belemniten, welche ensiweder gar 
Seine Alveole in fi hadın, und alfo abgebro- 
en find, oder wo die Alveole herausgifalien, 
und der leere Raum mit Erde vollgeftopfft ift, ” 
welche eine Steindaͤrte erlange ‚hat. Auch von 
dieſen Hefige: ich einige.Benfpiele. . Die Groͤſern 
unten ihnen, werden ‚ohne einer Mucter gefuns | 
den, die kleinern aber liegen unter andern mit 
den dortigen Ammonskörnern in einer Murten, 
und hier habe ich zwey Matrices fo gluͤcklich zere 
ſchlagen, daß ich bey wegen Velemniten ihre 
gene Aloeole ſehen kann. 


Die. ſey eine kurze Geſchichte der gunder s⸗ 
hofiſchen Belemniten. Diun zu meinem Bes 
— felot. "Sein auſerer Vau und feine 

gnre Textur unterfcheidet denſelben von andern 
5 nf gar nicht. Es find runde Körper, 
welche ſich in eine bald mehr bald weniger ſtum⸗ 
fe Spice adigen / und. welche eine firahligre 
re. hoben, fie ſind von einer — Nas 
ur, 


zender Farbe, und gehören ihrer Größe nach j 


" \ N 5 
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tur, dunkelgrauer, innwendig aber brauner gfäh. 





den Belemniten von der mittlern Größe, Mehr 
fage ich von dieſem Körper überhaupt nicht, weil 
id) hier befonders die Alveole und ühre Sage be» 
trachten will. 
Der in der Mitte des Belemniten befindlicht 
vielkammerichte Körper, der in meiner Zeichnung 
von der Grundfläche ‚bis zu dem Buchſtaben 2 
reicht, und der fir fich kenntlich genug iſt, wur⸗ 


de vom Luid eine -Alveole genennet, weil ex 


unter diefem Körper, und einem Bienenkorbe 
‚einige, Aehnlichkeit zu finden glaubte, Et befter 
her aus lauter einzelnen Schüffefförmigen Stein- 


chen, die genau auf einander paflen, und bie matt, 


&d üffelfteindyen genennet hat. Man mir 
fügen, daß diefe Alveolen in ein Verhaltniß mi 
den Belemniten gebracht, überaus klein find ,, dod 


um ihrer Aehnlichkeit mie einer Schuͤſſel un ° 


find fie bald größer baldYfeiner, wenn man ſich mi 


ihren Belemniten von einer Größe gedenfer. Ueber» 
haupt gehen die gundershofifehen Aveolen düf man⸗ 
cherley Art von einander ab, fonderlich aber dar 
inne, daß manche unter ihnen bey einerlen Durch⸗ 


mieſſer der unterften Schüffel flärfer , andek bihrie ” 


ner, daß manche und die mehreften fait gang 
‚sund, andere aber merflich breit gedruͤckt find, 


welches aber auch von einem äußern Druck her⸗ 


ruhren fann, Am allermehtſten finb dic einſel⸗ 
nen Glieder der Alveolen unfrer Betrachtung wire 
j Bb 4 di 
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dig. Sie Find zwar unten allemal ſtaͤrker, als 
oben, aber doc überhaupt betrachtet ungemein 
zart, denn die von mir abgezeichnete Alveole, wel ⸗ 
che kaum anderthalb Zoll lang iſt, hat mehr denn 
dreyßig ſolcher einzelnen Schuͤſſelchen. Ich war 
ge es nicht zu beſtimmen, was dieſe Schuͤſſelchen 
in ihrem natürlichen Zuſtande eigentlich ſind, denn 
alle diejenigen, die ich vor mir habe, find cin blo⸗ 
fer Stein, und einige unterihnen ein weifer Spath. 
bee wenn ich es jeßo annehmen dagf,. daß der 
Belemnit ein Schaalengehaͤuße ſey, fo muß auch 


die Alveole ein Schaalengehaͤuße ſeyn, welches 


Die Natur nach und nad) in einen Stein verwan ⸗ 
delt, und aus der. ganzen Alveole einen Stein 
tern gemacht hat. Es muͤſſen folglich auch die 
einzelnen Schuͤſſelchen Schaalen geweſen ſeyn, 
wie es die Scheidewaͤnde bey den Ammoniten, 
bey den Nautiliten, bey den Grthoceratiten, bey 
den Lituiten und uͤberhaupt ben alienwielkammierich⸗ 
sen Schneckenarten find. Aber dieſe Schuͤſſel⸗ 
chen Liegen nicht alſo in dem Beleniniten, wie 
wir fie ſehen, fondern .fie find mit einer Schaale 
umgeben, unter diefer Schoale- find. die Kam⸗ 
mern verborgen, und fo liegt dicfer Körper in 
dem Belemniten. Ich murhmafe hier nicht, 
- denn ich habe einige Alveolen von «Bundersho- 
fen vor mir, welche noch den größten Theil ihrer 
Schaale haben, welche aber überaug zart ift. Sch 
jabe andre Venfpiele in meiner Sammlung, die 
bergaupt in den Kabinerten nicht gar zu ſelten 
find, wo die inne Cavitaͤt der beausgefahenen 
. u veo⸗ 
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ı Alveole von fremder. Erde frey geblieben ift, und 


wo die Alveole die ae Spuren ihrer che« _ 


maligen Schaale Kinterloffen hat, Wenn dieſes 
richtig iſt, fo kann die Alveole das Belemniten⸗ 
Thier nicht ſeyn, fondern es muß an'diefer Al 
veole befeftigee ſeyn, in, einem freyen Gehäuße, 


wohnen, und durd die Alueole eine Communi⸗ 
cation mit dem ganzen Belemnitengehäufe haben. 


Diefe Gedanken werdin durch Dasjenige, was ich 


hernach von. den Sipho der. Velemniten fagen 


“ werde, unwiderfprechlich gewiß. 


"per ein Gohler Theil’ des-Velemnisen fegn muß." 


f 
Die tage, welche die gonze Alveole in dem 


Belemniten har, ift ſich nicht alemal gleich, und 


um fo viel mehr unſrer Betrachtung würdig. Ich 
habe mit Vorbedacht unter meinen Belemniten 


- einen folhen ausgelefen, wo die Alveole in ei⸗ 


ner ſchiefen Lage befindlic if. Man folgere 


— ja nicht hieraus, daß die Alveole ein für den Be⸗ 


denen ganz fremder Körper fy. Here Tous 


rette hät diefe Meynung hinlänglic widerfege, 
Ich habe einen Belemniten, wo die Alveole nach 


der rechten Hand zu liege, und dag iſt der ge⸗ 
genwärtige "Tab. IL. fig..5._ Ich befige einen ans 
dein, wo die Alveofe nach der linken Haud zw 


„biegt, und einen dritten, 100 fie gerade im Mit- 
telpuncte liegt. Uebethaupt frage ich, aus wel⸗ 


chen Gründen man es fordern will, daß die Als 
veole im Mittelpunet des DBelemniten, und zwar 


in einer. gatz geraden Richtung liegen mäfe? . 
= Db5 Kanız 


an . 
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Kann bey dem Orthoceras ber Sipho bald in der 
Mitte, bald auf der einen von beyden Seiten 
egen, fo fann ‘es mit der Alveole des Belem⸗ 
niten vieleicht eine gleiche Bewandniß haben. 
Genug wenn man nur beweifen fann, daß die - ; 
Alveole ein norhwendiger und weſentlicher Theil : 
des Belemnirenift, und davon wird der Beweiß nicht 
ſchwer fenn, wenn man nur den Canal in Betrach⸗ 
tung giehet, der fi an der Endfpige der Alveole 
befeſtiget hat, und der dutch den ganzen- Belem⸗ 
nieen hindurch bis an feine Endfpige in einer ge⸗ 
raden tung gehet. Ich habe ihn auf meiner - 
gueyien Bupfertafel durch die Buchftaben a, a,a, - 
emerfet, muß aber fagen, daß er in der Zeich⸗ 
ung unmöglich fo deutlich konnte ausgedrädt 
werden, als es das Auge fehen kann, zumal, 
wenn man mehrere Belemnicen, welche gluͤcklich 
gefpaleen find, zu Huͤlfe nimmt. An den durch⸗ 
Kchtigen Belemniten kann mar diefen Canat fo 

. gar von außen fehen. Die Alveole gehöree alſo 
als ein nothiwendiger und wefentlicher Theil zum 
Belemnit. Allein wie verbinder nun diefer Ca⸗ 
‚nal das Thier mie der Alveole? Geher er gerade 
‘durch die Alveole hindurch, oder in welcher Rich⸗ 
tung befindet er ſich? Hier kann ich eine Entde» 
‚ ung des Herrn Hofrach Walch (*). nugen, 
. die ich durch einige neue Beobachtungen ermeie | 
tern kann. „Die hier mirgetheilten zwey Sue 
. : j Auf 


... 0) In dem Naturforfeher I, Stuͤck Seite 200. fi mid 
. Yab, III fig. 1.2. 
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auf der dritten Tafel Num. 1.2. zeigen uns nicht 


alllein die eigentliche Lage, ſondern auch die Ber 
ſchaffenheit und Communication des Nervengangs 


mie den Kammern des innern Alveolengehaͤußes. 





Aus Num. 2, ſehen wir auf das allerdeutlichſte, 
daß der Hauptnerve des Thiers, der vonder Ende 
fpige der äußern Schaale bis zu den Alveolen 
herunter geht, fich an der Spitze derfelben in 
. äioeg Aeſte cheile, und daß diefe zu beyden Sei-· 
ten des vielfammerigten Gehaͤußes herunter gehen 
Diefe doppelte Nervenroͤhre muß fi) wenigftens 
bis dahin, wo das Thier legt, erſtrecken, und von 
folchen muß ſich gleichwohl ein doppelter Nerve, 
der in befagtem Nervengang liegt, bis zur Spitze 
des Alveolengehaͤuhes erſtrecken. Hier muß fich 
diefer Nerve in einen Hauptnerven vereinigen 
- und dag ift eben berfelbe, der in dem bis zum 
Anfang der Alveolen herimter gehenden. Canal 
- Üiegt. Daß die beyden an den Seiten der Als 
seolen herunter gehenden Nerven eine Communi ⸗ 
cation mit den Kammern des Belemniten haben 
möffen ,. bringt wohl die Sache felbft mit fich, 
daß aber auch diefe. Vermuthung richtig fen, zeigt 
ums das andre Alveolengehäuße Num. . durch 
die dafelbfi bey jeder Scheidewand befindlichen 
runden Sleden und en auf das deunlich« 
ſte. Hier fehen wir, daß da ehedem Defhungen - 
geweſen feyn muͤſſen, durch weiche das Waſſer 
vom Belemniten »Xhier hat ein und ausgeplumpe 
«werden fönnen. Hieraus laͤßt ſich auch leicht be» 
greiffen, wie in dem Reiche der Verſteinerungn 
* ie 


mn 
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die leeren Kammern zwifchen den Scheidewaͤnden 
ohne die geringfte Beſchadigung Ider Alvedlen⸗ 
ſchaale mie Erde, die nachher fi oft in das 
haͤrteſte Gefteine verwandelt, hat koͤnnen ausge 
fülle werden. Das Waffer iſt nemlich durch diefe 
Defnungen eingedrungen und hat feine bey fich has 
bende Erdtheilchen in den leeren Kammern abgeſetzt 
and zuruͤck gelaſſen. Wir ſehen zugleich aus dies 
ſem merkwürdigen Stuͤck, daß der Mervengang 
zwiſchen ber Alveolenſchaale und den Zwifchens 
wänden liegt, und das if} die Urfache, warum - 
man an. einem vollſtaͤndigen Alveolengehäuße, 
das noch feine ſchaaligte Huͤlle und Einfaffung 
bat, nicht die geringfle Spur von einem Mer 
wengang finden und entdecken kann.“ Ich habe 
an einer Alveole von Gundershofen noch eine an- 
dere Beobachtung gemacht. Ich fand an der- 
-Jelben auf einer und eben dee Seite zwey Reyhen 
ſolcher Flecken und Cirkelfiguren in einer Ent 
ge don einem Viertels Zoll, und darans 
ſchließe ich: 


2) daß es zuverlaͤßig ſey, daß von der Spitze 
der Alveole an, bis zum. Thier ſelbſt eine 
gedoppelte Nerve gehe. Bun 

” 2) Daß aber diefelbe nicht allemal auf beh⸗ 

F den Seiten der Alveole, ſondern auch bis- 
weilen auch auf einer und eben derfelben 
‚Seite zu finden (ey. 


\ 
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Ales aber, mas man aus diefer Abhand⸗ 


lung überhaupe fliegen kann, iſt folgendes: ' 


daß man die Alveole als‘ einen wahren weſent⸗ 


. . lichen Theil des Belemniren betrachten: daß ein 


jeder Belemnit eine Alveole haben,. und wo fie 


nicht mehr vorhanden ift, gehabt haben müffer - 


daß der Belemnit fein verfleinter Holothurier, 
fondern vielmehr. ein eigentliches, Schaalenges 


bäuße (vefaceum) fe 


26) Von dem Changeant oder Schieler 
unter den Steinen aus dem Lande der 
Esquimanp. , " ” 


Unter den Papilionen iſt ein fchöner Tage⸗ 


vogel unter den Nomen des Changeant befanntz‘ 
unter denen der kleine Changeant, Papilio 

eus, dunkelafchgrau gefärbt, und an den Unters’ 
fiügeln mit zwey Eleinen Spigen verfehen ift, 
das Männchen aber einen fpielenden blauen Fleck 


' 


"auf den Dberflügeln hat ; der große Changeant, 


- Papilio iris, aber entweder graufchwarz,. oder 
graubraun, mie weiſen Flecken gezieret, und das 


Maͤnnchen mit einer fhönen blauen Farbe von .. 


der Natur beſchenkt worden iſt. Diefe blaue’ 
Sarbe aber ift nur in einer gemiffen Richtung 
des Vogels fichtbar; dergeftalt, daß bald der 


eine bald der andere Zügel diefe fdhöne blaue 


Zarbe annimmt, nachdem man nemlidy den Vo⸗ 
gel wenden. . 


— 
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Durch die Liſt einiger Juwelenh aͤndler hat 
"Mh auch das Mineralreich eine Zeitlang eines 
Changeane rühmen koͤnnen ein Product der - 
Matur „ weldes unser dem Namen tes Dfauens- 
ſteins befanne ift. Es ift ein ſchwarzer Körper, 
der in einer gewiſſen Richtung die Farben eines 
Pfauenfpiegels annimmt , und daher den Mar 
men erlangt, hat, den er führer. Allein der Herr 
Ritter von Linnẽ hat in-feinen Anmerkungen. 
über den fogendnnten Pfauenftein.(*) bewie⸗ 
"fen, daß diefer fo genannte Stein aus dem 
Schloffe der Perienmuttermufchel genommen 

iſt. Die Schaalen diefer Mufchel hängen vers 

mittelſt eines Knorpels jufammen. Wenn die _ 
fer Knorpel trocken iſt, fü beſtehet er aus dichten 
zarten Strahlen, die abwech ſelnd biau und grün find, 
„nd dieſer Knerpel wird endlich knochenhart. 
Zch felöfl- Habe: ſolchen harten Knorpel gefchliffen, 
"und die Sache alfo befunden, wie-fie der Here 
. Mitter erzehlet. Diefer Stein hat demnach une 
zer den Mineralien feine Stele verlohren. 


Zwar bat. man unter dem aͤchten Steinen, 
fonderlih unter den Opalarten, verfhiedene, - 
welche in befondern Richtungen ihre Farben ver⸗ 
ändern, und zu changiren feinen, alein fie has 
ben diejenige Natur nicht an ſich, die der Stein. 


an ſich hat, den ich nun befchreiben werde. 
Der 


(9 Fu den Abhandlungen der Königlich ſchwedifchen 
Alademie der Wiffenfchaften XXl, Bande Geite 
2. f. der deutſchen Ausgabe, 


iſt i Zoltang, untenz Zoll, obenaber,die.Spie , - 


“ Der Stein aus dem "ande der Esquimaux 


Vermifchte: Nachrichten. Fe 


ge hinmweggererhnet, nicht gar einen halben Zoll 


. breit, und ohngefehr einen: wiertels Zoll dicke. 
Da er. auf der einen Seite abgebrochen iſt, fa 


mürde er wenigftens.noch einmal fo breit gewefen. - 


ſeyn, wenn ihm nichts wäre entzogen worden. 


- ch fchliefe diefes aus der cryſtalliſirten Spitze, 


die noch vorhanden , aber auch nur die, Haͤlffte 


“ vorhanden if. Seine Figur würde gerade die⸗ 
- jenige ſeyn, die in des Herrn Ritter von Linne. 


Syfiema naturae 1768, Th. III. Tab. I. Fig: 7. 


und in des. Herrn Delisle Effai de Cryflallogra- - 
phie Tab, III. Fig.2. vorkoͤmmt, und die der 


Kerr Ritter von Linne alſo befchreibe: Figura 


odtacdrum .pentagonis alternatis 4. redtangulis » 
4, alternatis. Oben gehet der Stein in eine , 


ſtumpfe Er ige almählig aus, unten aber iſt er 


“plate, fo wie auch feirie Sirtenfläche if. Der gan⸗ 


je Stein, da wo der Bruch nicht ift, iſt allent⸗ 


"halben platt und police, und hat einen, ſchoͤnen 


fie ßch niemgls man nehme auch den Stein je 
’ “ le 


weißgrau, fa iſt er. im Bruche, ſo iſt er,. wenn 


Bonn. fo if er gegen das. Eiche gehalten. Wenn 


: natärlihen Glanz. Don Natur ift diefer Stein . 
- manihn fo lege, daß feine Farbe. nicht changiren 


mon ihn aber in eine gewiſſe Richtung bringen, ' 


fo iß feine. Farbe das ſchoͤnſte Blau, fo fchön-als 


Bein Saphir if. Ich ſage, man muß den Stein j 


in. einer gewiſſen Richtung haben, wenn. er ‚feine 
ſchoͤne Fafbe entdecken fol, Im Bruche zeigt 


Ei 
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welcher Richtung man immer wolle. Aber alle 
übrige Flaͤchen ſpielen, keine aber fo ſtark, als 
feine platte Seite. : Lege ich denſelben in einer ger 
raden Richtung vor mich, fo ift der ganze Stein 
mit dem fehönften Blau überzogen, wende ich ihn 
aber in eben diefer Richtung um, fo ift auf der 
Tinten Seite diefe Farbe nicht mehr fichtbar, ſon⸗ 
dern er ift grau. Wenn ich aber nun diefe nem» 
Eiche Seite, welche ohne Farbe 'und blos grau if, 
in eine fehräge Sage bringe, fo findet ſich die 
ſchoͤnſte blaue Farbe, die nun aber an dem Steine 
auf der andern Seite, in eben der Richtung betrach⸗ 
zer, nicht mehr zu fehen iſt. Auf diefe Arc kann 


ich den Stein in verfhledene tagen bringen, 
und bald die Farbe finden, bald verlieren. Der 


Stein feiner aus lauter parallel laufenden Thei- 


len zu beftehen, bie fich aber in der innigften 


Werbindung befinden, und daher im Bruch gar 
nicht fichebar find. Wenn man den Bruch die⸗ 


Steines betrachtet, fo fheiner er aus unbe⸗ 


immeen doc; feſt zufammenhangenden Teilen zu 


beſtehen. Aber gegen das Licht gehalten, fichee - 


man lauter parallel ftehende Streifen, welche ei⸗ 
ne ſchwaͤrzliche Farbe zu haben ſcheinen, und die 


niche einmal gänzlich verſchwinden, wenn der - 


Stein in einer geraden Lage feine fehöne blaue - 


Farbe zeigt. Ich habe dieſes an dem Sonnenlich⸗ 
se nicht fo genau beobachten koͤnnen, als es ge⸗ 


ſchahe, daich den Grein gegen ein brennendes 


the Hiele, Hier endeckte ich zugleich zwey bis 


drey Querſtreiffen, von einer grauen Farbe, 4 
‚ . e 


i 
| 
| 
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x he fehräg durch den Stein hindurch Tiefen, und 
etwas breiter waren, als diejenigen Streifen find, " 
«welche die Laͤnge herab gehen. Sch glaube, diefe ' 
Streiffen und Querſtreiffen ertheilen eben dem 
Steine: die charigirende Kraft. Ich will eben 
‚nicht behaupten, daß diefe Strahlen von Natur 
‚blau find, denn davon wird man. auch ges 
‚gen das Sicht gehalten auch nicht die geringſte 
Spur finden, fic fehen fehwarz gran... Aber es . 
iſt mir doch auch niche unwahrfcheinlih, daß die “ " 
Veränderung der Flaͤchen diefes Steines, und 
die weife Farbe , die diefer Stein von Natur har, 
eine blaue Farbe hervorbringen können, - Kann , 
doch das Silber ; welches roh die fchönfte weiſe ” 
-Sarbe haty durch das Polieren dahin. gebrachte 
werden, daß es nach und nach in das ſchwaͤrzli⸗ 
"che fälle (*). Ich will mich auf den Uriprung 
der Farben niche einlaffen, aber daß die Farben 
„in den Steinen durch metalliſche Duͤnſte entſte⸗ 
hen, das ift auffer- Zweifel, Man gedenke fi 
den fubrilften Dunft, man gedenfe ihn fich alfo, 
daß cr nicht eben den ganzen Stein durchſetzet, 
fondern nur hie und da in Meinen: unfichtbaren 
Puncten eingefireuer iſt, hiezu gedenke man fig 
die, die Laͤnge herablauffenden Strahlen in dem 
Innern des Steins, und die glatte von Natur 
weiſe Oberfläche deffelben, fe fann es nicht an« 
‚ders feyn, wenn ich die Flächen des ers - 
\ : fo 


">. 0) Siche muſchenbrocks Geundichren der Natun : 
wiſſenſchafft, Seipsig 1747. 5.949, Seite 545e, N ı 
BR ẽ 
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orichte, da ſich Die Lichtſtrahlen brecdieri , und 
‚dadurch die eingeftreuten metalliſchen Theilgen 
‚in Bewegung bringen, daß fich dann die blaue 
.Zarbe über den ganzen Stein ausbreiten muß, 
‚hie ſich fodann gleich verlieret,, wenn ich die 
Flaͤchen des Steins ändere. So ſtelle ich mir 
„die Entſtehung des Changierens in diefem Stei⸗ 
me vor, es wird mir aber angenehm ſeyn, wenn 
:geöfere Naturforſcher diefer Sache nachdenken, 
“und wenn ihnen eine beffere Erffährung befannt 
ware, diefelbe mir befanne machen wolten , ich 


würde diefe. Beobachtungen nügen, und in dies | 


ſem Journal danfbarlich dekannt machen. 


Ich kehre zu meinem Steine zuruͤck, den ich 
ſeiner Natur nach fuͤr einen wahren Quarz halte. 
Er iſt glasartig im Bruche, gerade ſo wie ein 
Quarz, und ſchlaͤgt auch mie dem Stahl Feuer, 
wie der Quarz. Und wenn dieſer Stein nicht 
ſo ſelten waͤre, als er wuͤrklich iſt, ſo wuͤrde 
es das Feuer zuderlaͤßig entſcheiden, daß es ein 


wahrer Quarz iſt. Zwar iſt'er gegen das Licht 


gehalten nur halbdurchſichtig, oder vielmehr 
durchſichtig trube, allein wer weiß es nicht, daß 
man dergleichen Quarze genug antrifft, nicht zu 
gedenken, daß der ſchoͤnſte Cryſtall truͤbe wer⸗ 
den kann, wenn ſich fremde Theilchen in demſel ⸗ 
‘ben befinden, wodurch die Uchtſtrahlen gebro⸗ 
‚chen werden. " Kein Hornſtein ift es nicht, auch 
feiner von den edlern Hornſteinarten, das zeiget 
der. Bruch, das weiſen alle Umſtaͤnde. 
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Ich weiß jetzo keinen beſſern Ort fuͤr dieſen 
Si⸗ ‚dahin man ihn in einem Kabinette legen .- 
tönnte, als unter die gefärbten Quarze, gerade 
bey Die Edelſteine. Will man ihn unter die Edel⸗ 
feine zehlen, fo behaupte ich, deß er dieſer Ehre 


wicht unwürdig (ep« 


Ich habe gewuluſcht ‚daß man von dieſen 


Steine ein Stuckchen abfägen und facettiren 


möchte, um zu erfahren, ob er noch mir, feiner 
Farbe changire., Ich vermurhe aber, daß es 
nicht gefchehe, wofern er nicht von feiner Ober⸗ 
füge getäfelt wird. 


Diefer Stein” Befindet fh in dem Siefigen . 
Setzoglichen Natura ienk abinette . deffen Ger 
fbichte, fo weit fie mir betannt if, ich nunmehro 
beſchrelhen will. 


Dieſer Stein if im Sande der Eequimaur 
am Ufer des Kismerres gefunden worden, es 
iſt daher: nicht: entfch-eden, ob derſelbe von dem 


"Meere an das Ufer ausgeworfen, oder ob er Durch 
» dag Meer am Ufer ausgewafchen fey. Der Fin 


der deffelben ift der Director der evangelifchen 


Bruůdergemeinden Here. Lairis, welcher auf feinen 


im Dienft gedachter Gemeinden geſchehenen Deifen 
auch die Lanver der Esquimaux gefehen, und 

be diefer Gelegenheit diefen Stein gefunden hat. 
Da er auf feiner Ruͤckreiſe auch durch Weimat 

gieng fo gab dieſes Gelegenheit daß mein Durch⸗ 


: archeſter Herzog u die dritte Hand vn 





en Ekein erhieftin. Ein anderes und grtſeres 
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Stuͤck hat Herr Lairiz in Londen dem Koͤnige 


‚überreicht, der ihn hat unterſuchen laſſen. Ich 


bin durch die Guͤte eines meiner Freunde ſo gluͤck⸗ 
Eich geweſen, von den mit diefem merkwürdigen 
Steine angeftellten Verſuchen, eine’ Nachricht 
aus Londen zu erhalten, die. ich hier meinen Le⸗ 


” fern unverändert mittheile. Allein ich muß zu 


gleich geſtehen, daß mir diefe Nachricht unvoll⸗ 


Rändig zu fegn ſcheinet, und daher uns in Nüde . 


ſicht auf diefen Stein noch immer in Ungewißpeit 
läßt, wenigftens nice hinlaͤnglich iſt, meine 
obigen wahrfcheinlichen Murhmaßungen umzus 
Rlogen, Hier iſt die Machriche! - 
„Ertract aus Mr. James Button Schrets 
ben d. d. London den ıc. Novembris 
„1774: » 
Der Stein ift duch Me. Walſch in meiner 


Gegenwert an einem Electrlcal- Tubus probirt 


worden. Man fand, da er ein guter Condu- 
Kor, und alfo von merallifcher Natur oder wäffer 
sicht, "Er hat gar nichts von Glasart. Man 
electeifirte den Tubum und rührte ihn mit dem 
Stein, den Augenblid hörte die Electrification 


auf. Glas hatte feinen Effect auf den Tubum. 


Opal macht viele Farben; diefer Stein giebt us 
eine, Opal hat eine determinirte Form, oval 


: odge. rund, dieſer Stein nicht: „, Ba 
Wenn ich hier den Verfaſſer recht verfiche, 


fo har er mit feinen Verſuchen zweyerley _ 
u Gr i -fen 


. 


! B 


v 
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ſen wollen. Das eine, daß dieſer Stein keine 


glasartige Natur habe. Dies wird daher bewies 


“fen, daß der.electeifirte Tubus Feine Würfung auf, 
diefen Stein gehabt, oder daß die Electrification 
- ‚bey der Berührung des, Tubus aufgehöret habe, 


da doch das Glas gar feinen Effect auf den ele- 
‚etrifirten Tubus harte, Allein ob ich ſchließen 
Bann: daß die Wirkungen, die das Glas beym 
Electriſiren hervorbringt, auch bey den glaßarti ⸗ 
gen Steinen hervorgebracht werden koͤnnen und 
muͤſſen? das bedarf doch wohl erſt eines naͤhern 


Beweißes. Manche Körper haben Feine electri · 


ſcho Kraft, und hieher gehören auch die Meral⸗ 
ie (). Ein meralifher Stein kann daher zu⸗ 
gleich) glasartig ſeyn, und bey dem Electrifiren. 


doch ganz andere Wuͤrkungen hervorbringen, als 


das Glas thut. Ich weiß überhaupt nicht, ob. 
das. der eigentliche Weg fey, die Narur der Stei⸗ 


ne ju unterfüchen, wie hier dlefer gelehrte Engel» 


h 


Jänder gethan hat. Denn wenn wir auch durch: 
electriſche Verſuche alles gewinnen koͤnnen, was 
nur zu vermuthen iſt, fo chun fie am Ende weis 


ter dach nichts dar, als daß ich nun weiß, was 


der Stein nicht iſt, aber, was er fen? das er⸗ 
“fahre ich durch dieſe Verſuche gleichwohl. nicht, 
Das andere, was in dem vorigen Briefe erwies 
sen werden fol, ift diefes, daß unſer Stein kein 


Opal fen Cs wird auch nicht keicht jemand. 


aufn, der diefen Stein erben t, ihn unter 
Endet, Ina 


6 moſchenbroch Le; —* 232, 


j 
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die Opale zu zehlen. Aber der Grund; daß der 
Opal eine determinirte Form habe, oval’ oder 
zund, der iſt wirklich zu feichee. Der Stein; 
wie ich ihn befchrieben habe, hat eine kryſtallini ⸗ 


ſthe und folglich eine determinirte Figur. Ob | 


der dem König von fEngelland überreichte 
Steig eine andre Figur gehabt habe, das kann 
ich nicht fagen. Wenn aber die Erzehlung riche 


Sa it, die man mir gegeben hat, daf der von - 


mir befchriebene Stein ein abgejprungenes Stuͤck⸗ 
en von einem gröfern geweſen fen, fo muß auch 
äenek eine determinirte Sigur haben. 


Jetzo iſt dieſer Stein aus dem Herzoglichen 
Naturalienkabinet allhier in den Händen ſei⸗ 
tjes Durchlauchtigen Seren Beſitzers ber 
denſelben auf feinen Reiſen den berühmreften Na⸗ 
turforſchern in Paris vorzeigen tmird. Ich 
det es werde mid einem; grofen Vortheil file 


ie Naturgeſchichte geſchehen. Solte ein gelehr⸗ 
er Franzos, der ein Naturſorſcher iſt, eine Selten» 


ki ſehen, ohne über fie nachzudenken, und one 
ine Gedanken andern Gelehrten befanne zu 
machen? 
27) Von einigen ſeltenen Anomiten. 
Sicehe die zweyte Bupfertafel Fig. 2. und s. 
¶ , Der Name Anomit wird in ber Lthologie 


dat verfchiedenen Körpern bepgeleget, und gehöret 


alſo unter Diejenigen Worte, weiche einer wahren 


[5 
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—& unterworfen fird(*). Seiner Abe 
ammung nach bedeutet das Wort einen Körper, dep. 
Beinen regelmäßigen Bau hat, und nach diefer Abſtam⸗ 


mung koͤnnen freplich ungehlige verfteinte —* hie⸗ 


her gebracht werden. Man hat auch wuͤrklich nicht 
einerley Koͤrperarten dahin gerechnet, wie ich am an ⸗ 
gefügeten- Orte meines Lexilons erwieſen habe. 
Inzwiſchen hat man ſich doch in den neuern Zeir 


sen dahin verglichen, daß man bie Auſtern von . 


* den Anomiren beynahe gar gerrenner, uͤberhaupr 
- aber hieher diejenigen verſteinten Muſcheln gejeße 
det. hat, welche zwey ungleiche Hälften, eine kürzere 
und eine längere haben, Die gemeinften unter 
denfelben find die Gryphiten und die Terebra⸗ 
tuliten. Die Gryphiten nennet Here Wale 
rius: Conchitge anomii roftro prominulo noß 
yertufd; die Terebvaruliten aber: Cohchitag 
x : anomii roftro prominulo et pertufo. Er unten 
ſcheidet bende Gattungen demnach dadurch daß 
zwar bende einen ühergehogenen, bie — 
aber einen undurchbohrten, Die Te 
aber einen durchbohrten Schnabel baben. 


dieſe Begriffe find niche beftimme genug... Veyde 


Anomiten, die. ich” hernad) tomde, 
Haben nicht die geeingfie Yehnlichfeir mie einem 
GSryphiten, fie:gehören vielmehr ihrem äußern 
Bau nadı zu den —e und ſonderſich 
au derjenigen: die man wegen ihrer 
4. 


© Sie wein Eitpolagifchen, Kukoiten 3 2. Band, 
‚Seite zi. f. 


\ 
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» fer Oſtreopectiniten nennet, und fe dadurch 
von den glatten Terebratulicen unterfcheider, und 
‚ Weichwohl haben beyde Gattungen feinen durch⸗ 
bvohrten Schnabel. Man hat aber auch noch an- 
dere Mufcheln mie ungleichen Helften, welche kei⸗ 
ne Gryphiten, feine glatten Terebratulisen und | 
auch feine Oftreopectinicen find, und diefe werden 
inſonderheit Anomiten genennet, Hieher schde | 
ren zuverläßig die mehveften geftreiften Terebrati- 
liten, weil fie feinen durchbohrten Schnabel ha- 
den Alle eigentliche Terebratuln, felbft digjefi 
. gen, die‘ man jego in ihrem natürlichen Zuftande 
kennet, Haben einen durchbohrten Schnabel, Sonſt 
hat man auch in der That fein zuverfäßiges Kenn 
lböeichen, welches den Terebrarulisen eigen ift, als 
Gen durchbohrten Schnabel, daher man billig alle 
‚Körper, wenn fie auch in ihrem äußern Bau ee 
was an fich haben, was den Terebratuliten eigen | 
wäre, von den Terebraruliren trennen ſolte, wena 
ſie feinen durchbohrten Schnabel Haben. Bon 
Diefer Art find die. begden- Körper, die ich jetze 
beſchreiben werde. 


x Der Anomit Tab: II. fig. r. iſt aus Cham 

payne. Ueberhaupe muß man von den Verſtei⸗ 
nerüngen in Champagne fagen., daß fle. für ars: 

‘dern wohl erhalten find. ‘ Die Earalliolichen, die 
Maͤntels, die Ammoniten und alle audere Wer⸗ 
Fleinerungen, die ich aus jener Gegend beſitze, 
2, amd die ich in andern Kabinerten gefehen habe, * 
” beftäcigen dieſes zur Gnuoͤge. Ich kann — 

J F u. 22h " 
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anch meinen Anomten mit 'einer deſto größern 
Zuverlaͤßigkeit richtig beſchreiben, da ich davon 

6. Eremplare vor mir liegend habe, welche ſaͤnt⸗ 
lich gut erhalten find, und ne ihre volftän-. 


dige Schaale haben. 


Es find ſehr dicbauchiate beynehe augelrun⸗ 
de Körper, welche eine größere und.eine kleinere 


Helfte und einen übergehenden verfchloffenen Schna» 


bel haben. ‘Sie find: geftreift oder vielmehr ge⸗ 


furcht, denn’ die erhoͤheten Sfreiffen haben fo 


große Verriefüngen, daß dadurch in der That. 


wahre Furchen eneftehen, wodurch die Streifen 


oben fehr ſcharf werden. Die größere Helfre, 


welche den übergebogenen Schnabel hat, wollen 


wir "die -obere Helfte nennen, und fie iſt es dere 


murhlich Auch, wenigftens iſt ſie es bey den un 


gezweifelten Bohrmuſcheln, welche ſich mit dies .. 


ſem durchbohrten Schnabel an die Klippen haͤn⸗ 
gen, wenn fie ruhen wollen. "Wen diefer obern 


. „Kelfte Haben wir zuerft den Schnabel zu betrachten. 


Bey einigen, dahin dievon mie Fig. 6. Taf. H. 


abgezeichnete Verſteinerung gehöret, fire er ganz 


auf · der untern Helfte auf, und unter ihe und ihr 
iſt ein geringer faſt unmerklicher Abſiand; / bey 


andern aber ſtehet er merklich ab, und man ſie⸗ 
“het hier, daß er ſich in einer Spitze endiget. An 


dieſem Schnabel wird man nicht die geringſte Oef⸗ 


nung gewohr, auch nicht einmal durch ein bewaf⸗ 
netes Auge , und dag iſt auch die Urſache, war⸗ 


J um: ich * m. nicht unter die Terebratu · 


es liten 


>. J 
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Titen zehlen darf. Boa diefem Schnabel aber! elanfen 
die erhöperen Streiffen die tänge herab, doch fo, 
baß vier derfelben auf benden eisen viel erhöherer: 
find, als die übrigen drey oder vier im Mittel 

puncte, welche viel vertiefter liegen. ‚Unten, we 
„fie ſich mic der andern Hälfte verbinden, haben fie 
ftarfe Einfchnirte, fo wie die Einfchnitre ber dem 


Hahnenfamm unter den Gonchplien find. Die 


Einſchnitte aber. bilden nicht erwa eine runde Per 
ripherie wie bey den mehreften Terebraruliten, 
ober bey den Ehamiten it, fondern diefe Hälfte 
einzelm betrachtet wird eine vollkommen ovale Bil⸗ 
dung haben. Ich habe nirgends eine äfnlichere 
Zeichnung von unferm Perrefact gefehen, als in 
des Herrn Torrubis Naturgefehichte von Spa 
‚aien Taf. 1. Fig. 1.2.3. nach der deurfchen Ue⸗ 
berfegung des Herrn von Murr. In diefe Ber 
eiefungen, oder Kämme nun paffen gewifle Erhoͤ⸗ 
hungen von der untern Hälfte genau ein und nun 
auffen die erhöheren Stteiffen bie zum Schloſſe 
smrer dem Schnabel hin, . Diefe Hälfte — ub⸗ 
rigens viel dickbauchiger als die obere Hälfte, bey⸗ 
de Hälften aber. machen da, wo fie zuſammen 
ſchließen, eine merkliche Erhöhung ud um bie 
Speripherie der Muſchel herum, 


So ſiehet die Schanle aus, wenn man fie’ 


‚überhaupt betrachtet. Aber fie hat noch viele 


kwuͤrdigkeiten an fich, welche dem 
ehe der Natur nicht entwifihen. . — 


"HR die Soeele dem fast, nd Rad 
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bey den naturlichen Bohrmuſcheln die wir kennen. 
Sie iſt durchaus lamelleus und ben den größten: 
Süden, die ich vor mie habe, gehen lauter tiefe 
Winkel; von weichen jeder ein Dreyeck bilder, über 
die Peripherie der Schaale hinweg, Cie haben 
gerade die Figur wie die untern Kämme, in 
welche beyde Schaalen einſchließen, und welchs 
ich oben mit den Hahnekaͤmmen verglichen habe. 
Sch vermuthe alſo, daß dieſe Winkel durch die 
jägrlichen Anſaͤtze entſtanden, die das Thier zur 
Seen äherung, feiner Schaale anbauete. Inzwi⸗ 
ſchen kommen dieſe Winkel auf manchen Schaa⸗ 
len haͤufiger, auf manchen ſeltener vor, und das 

gilt fo gar von ſolchen Epemplaren‘, welche einen | 


Größe haben. Ich möchte alſo hieraus nicht 


gern einen Gartungs Unterſchied machen. ‚Denn 
est möglich, daß das Thier, wenh es anbaute, 
‘den neuen Anwuchs ſo anlegte, daß er den voris 
en überdeckte, daraus nachher eine glarte Schaa« 
entſtund. Ueberhaupt — ich unter dieſen 
Anomiten aus Champagne nicht viele Abaͤnderun . 
gen gefunden, denn daß einige einen mehr aufe 
liegenden, andere aber einen mehr abſtehenden 
Schnabel haben, daß einige bauchigter find als 
undere, das macht, wie er deucht, noch feinen 
j weſentlichen unterſchied aus. 


Von —— des Schloſſes kann 
Ind feine —E achricht geben. — habe 
letten vor mir. Und ob ich gleich die 
eine —X Muſcheln aufgeſagt habe, Piko 

Bu \ 


\ 


„ 

412 Vierte Abtheilung. 
der Steinkern, der beyde Schaalen ausfüllt, fo 
feft, und mit der Schaale ſo genau verbunden, 
daß ich durch alle meine Bemuͤhungen nichts habe 
ergründen Finnen. Wenn ich nun aber diefen 
aufgefchnittenen Anomit mit andern vergleiche, 
fo muß fich auf beyden Seiten, wo unfer Ano- . 
mit faft wie ein Donax des Herrn. Linne gebaut 
iſt, in der einen Schaale eine Erhöhung, wie 
ein Zapfen, in, der andern. Schaale aber eine 
Vertiefung befinden, wohinnein diefer Zapfen 
paſſet. Oben aber beym Schnabel feheiner die 
untere Hälfte blos durch ein musculeufes Band 
„it der obern verbunden zu ſeyn. 


Die Erde, in welcher diefe Anomiten in Cham ⸗ 
“ pagne liegen, und damit auch die Schaale voll- 
geftopft ift, iſt fihön weiß wie Kreide, aber fehr 
feft, fie iſt Falchartiger Natur, und das ift auch 
dig Urfache, warum die Schaale for fo gut 
erhalten iſt. \ 


Der in der 6. Figur der zweyten KRupfer 
taſel abgezeichnete Anomit iſt aus den Bayren - 
thiſchen, und in aller Raͤckſicht unſerer Veirach | 
tung wuͤrdig. So wie er ſich hier dem Auge 
darſtellet, ſolte man ihn für einen kleinen Jacobs-⸗ 
mantel halten, und dafuͤr hielt ich ihn anfangs 
ſelbſt, da er noch in feiner Mutter lag, aus wel⸗ 
her ich deifelben glücklich ausgefchlagen habe: 
Seine obere". Hälfte, welche eben die Zeichnung 
Sig. 6. vorſtellet, ift ein wenig. erhaben, fo wie ' 
etwa die mehreſten Chamiten w pm er 


D 


un rum riacheichim. arz 
Doch mie dieſem Uneerfhiede, daß bie Peripherie 


der Mufchel niche völlig rund, fondern oben... 
nach dem Schloffe zu hervorftchend ift, und daher . " 


zwey Flügel bilder. Won dem Schnabel herabgehen 
die Lange hinunter erhabene glatte Falten, die ſich 
Unten in Kammähnlichen Vertiefungen endigen, 
da wo beyde Schaalen unten zufammen paffen. Se. 
tiefaber Tao diefe Einferbungen doch nicht, wie fie 


bey den vorigen Anomiten waren. Auf beyden here . 


worsagenden Seiten, wo die Mufchek, wie ih 
vorhergefage habe, "ron Fluͤgel bilder, hören 


Vioeſe Falten auf, und die Mufchel iſt gang 


‚glatt. Der Schnabel ift ein wenig.überhängend, 
zeigt aber nicht. die geringfie Spur, daß er vor 
feiner Verfteinerung durchbohre, gewefen füge 
Er iſt kurz und ſtumpf. Die. untere Hälfte, wei⸗ 
<che aber oben nach dem Schloſſe zu verletzt iſt, 
iſt zwar auch gefaltet, aber dabey ganz platt, ohne 
‚Erhöhung, faft fo, wie die untere Hälfte ‘bey 

den Geraiſchen Grypbiten zu ſeyn pflegee. 
Da fich diefe, fo meit fie noch vorhanden iſt, 
von der obern Hälfte ablöfen »Läße,. fo Kabe ich 


gefchen,, daß die Falten der Schaale von innen * 


ebenfals gefalter find, daß die Schaale unten, 
wo ſich beyde Hälften verbinden, überaus ſchwach⸗ 
oben beym Schloffe ſtaͤrker, im Mittelpuncte aber 
am ſtaͤrkſten fig. Die Schale ift völig ſpat⸗ 
artig, and auf der gröfern Hälfte ſehr weiß. Da 
die untere Hälfte. da, wo fie mit der. obern vers 
bunden ift, abgebrochen ift, fo kann ich von der 


„obern Da beyder Hälften am Schloſſe, 


und 


6. Piee Abrhälung, 
‚and von dem Schloſſe ſelbſt keine Machricht ge 


;ben. Es ſcheiner mir. aber wahrfcheinlich zu an, 
daß die untere Hälfte da, wo ſich auf beyden 
‚Seiten die Fluͤgel endigen , in einer geraden Li⸗ 
nie fortgehe, und daß folglich das ‚Schloß vÄn 
dieſem Anomit gerade fo, wie das Schloß bey 
dem vorhergehenden befchaffen fey. Die Muster, 
:darinne diefer Anomit lag, war ein grober gelb» 
brauner Kalkſtein, auf dem zugleich mehrere Mur 
ſchelarten lagen, Bon eben diefer Art it die Steine 
‚art, mit welcher die Schaale ausgefuͤllt iſt. Ob 
An der Gegend um Bayreuth diefe Ammoniten⸗ 
‚art häufiger vorlomme? das fann ich nicht fagen, 
Ich vermurhe es aber daher, weil unter einer - 
groſen Sammlung von Verfteinerungen,, die ich 
aus jener Gegend erhalten habe, diefer ‚Anomit 
Der einzige diefer Art war, daß fie dort ſelten ge ⸗ 
ang ſeyn muͤſſen. Es iſt mir feine Schrift befannt, 
im welcher dieſe Anomiten⸗/ Gattung beſchrieben, 
sder abgeſtochen wäre, daher ich ihn auch für 
andern Körpern meiner Cammlung einer nähern 


u Angege und einer Abzeichnung würdig etlähret 


% 


28) Don einem befondern Ammonshorn aus 
Champagne. Siehe Tab. II. Fig. 2. 


: Die Gegend um Champagne, deren ich vor⸗ 

‚her Erwehnung gethan habe ; liefert unter andern 

auch verfhiedene Gattungen von Ammons 

Ich habe unser ſechs Eyemplaren, die ich —8 
zwey 





einer anfehnlichen er 
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ywey Hauprgateungen,, die ihr Aufferer Bau eben 


fo wohl als ihr Verfteinerungscharacter deutlich 
von einander untzrſcheiden. 


Die eine Gattung find kieshaltige Anmorne⸗ 
Körner, haben wenig erhoͤhete Tubercula , welche 
über alle Gewinde herab, und durch die ganze 
Windung hindurch sehen. Ihr Mücken iſt ganz 
‚glatt, aber ziemlich ſcharf, und ihre Stärke it 
ihrer Gräfe genau angepaffet.: Ihre Farbe it 
bald gelb bald braun, und ihre Obertläche iſt 
manchmahl mie Auſtern, ‘oder mie Vermiculiten 
‘belegt. Die Suturen Hilden Vlätterfiguren, da 
ber fie unter die Cornua ammonis foliarea gchd« . 
sen. Sie find mic einer gelben Erde volgefiopfe, 
welche voller Kieskörner liegt, und ſolche Kies⸗ 
Börner, welche die Groſe des feinen Sandes has 
‚ben, find auch auf, die Ober» und Unterfläde des 
Ammoniten häufig gefireuet: Diefe gehen unter 
ſich in wen befondere Gattungen ab, 


Bey einigen ift das erfle Gewind ungleich 
gröfer als die folgenden, fie find folglich faft fo, . 
wie ein Naurtilus gebauet,. und werden mit 


Grunde Nantiliten ähnliche Ammoniten ge 


nenne. Der Ban diefer Windungen’ift zwar . 
ein wenig, gedruͤckt, doch nicht fo merflih als 
"ben der folgenden Gattung, und man kann dar 
her fagen,.daß fie mehr rund als platt find, 
Won diefer Gattung befige ich ein Stud von 


vo. 


Fe; 


r 
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9 andern befinden ſich die Gewinde in ei } 


re — — —— Abnahme. Die Tubercula 
find viel enger und niedriger, und fie, find ganz 
platt. Bey dem einen: unter mehren Benfpies 
Ten, bie ich befige, ifk ein "Theil - der Zwiſchen⸗ 
kammern in einen groben dunfelgrauen Spar! 
verwandelt, der kalkartig iſt. 


Ich habe von dieſer Gattung keine abzeichnen 
laſſen, weil fie unſern gewöhnlichen Ammonse 
börnern, die in allen Sammlungen häufig ges 
‚ug vorfommen, ziemlich ähnlich, ‚und ſchon aus 
ihrer Beſchreibung deutlich find. 


Deſto merkwuͤrdiger und ſeltener iſt die zweyte 
Hauptgattung von den Ammonshoͤrnern aͤus 
Champagne. Ich habe Tab. II. Sig. 2. ein 
Benfpiel davon abſtechen laffen, aber aus Mian« 
gel des Raums auf der Kupfertafel, das Hein» 
fie wählen müffen, welches im Grunde nichts an« 
ders als der innre Nucleus ift, oder die, legten 
Gewinde des ganzen "Ammoniten. Ich habe 

- aber auch ein ungleich gröferes Beyſpiel vor mir, 
welches mir Gelegenheit giebt, diefe feltene Am⸗ 
monitenart ausführlich zu befchreiben. Bey al⸗ 
Ten Ammoniten ift bey den Windungen, befonders 
bey der erflen, ein gewiſſes Verhaͤltniß der Stärke 
zur Höhe, und wenn man fid auch die Windun« 
gen nicht als winflichrund gebenfen kann, fo find 
fie doch wenigftens oval. Aber unfre Ammoni⸗ 
ten aus Champagne haben hierinne was ganz 
eignes, Die Höhe der Windungen überfteige Ihre 


Stärte - 


LE 
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Stärke ganz auſſerordentlich. Die Dicke des 
Auſſerſten Gewindes on meinem Ammonshorn ber 
träge da, wo es am ſtaͤrkſten ift, drey viertel Zoll, 
feine Hoͤhe aber gerade drey Zol. Selbft das 
Verhaͤltniß diefer Höhe zur Breite des ganzen 
Ammenghorn hat Fein Verhaͤltniß. Alle bekann⸗ 
te Ammoniten find viel. breiter als die. Höfe ige 
rer duferften Windung beträgt, aber mein Am⸗ 


monshorn, das drey Zoll hoch iſt, Afk inicht gar. 


drey Zoll breit. Wenn ich nun hinzu gedenke, 


daß bey meinem Ammonshorn die Mundoͤfnung 


t 
N 
' 
j 
r 
j 


bdas Ammonshoen herum fcharfe Zacken, daß 5 
allemal drey erhöhere Streiffen, die zwifchen 
awen Furchen haben, eine Zacke bilden, Diefe 


mangelt, und folglich vießeiht noch mehr ale, 


eine Windung fo müfe dieſes Ammonshorn 
ganz gedacht vollkommen die Form eines türkis 
ſchen Bopfoundes, oder: einesrunden Aſches 


i haben, DieWintungen felbft find mit erhoͤhe⸗ 


„ten, Die Länge herab laufenden Streifen oder Tu- 
* berculis verſehen, welche durch Das ganze Gewind 


dindurch gehen, 5 einander flehen, und 


fehe ſcharf find, iſchen diefen Erhöhungen, 
welche nach der Befchaffenheie der Groͤſe des Am⸗ 
monitendünne und ſchmal find, find gewiſſe Ver⸗ 
tiefungen oder Furchen, und oben ſtehen rund am 


ch 
Anden gehen zwar durch alle Windungen hindurch, 


fie nehmen aber immer mehr ab ‚ je mehr ſie ſich der 


“  Endfpige nähern , und zulege find fie faſt ganz uns 


— @iegabenin ber Zeichmang niche fogb> . 


nau Binnen ausgedrüct werden, als fie das Ori⸗ 
i : Dd ginal 
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ginal darſtellet. Anf den ganzen Ruͤcken der er | 

 winde zeigen fich weiter Feine Erhöhungen, und 
keine Spur von dem Sipho , wie z. E. die Ammo⸗ 
niten bey Coburg, bey Bamberg und dergleis 
den thun (*). Doch find bie Sututen an un 
ſern Ammorfiten zu bemerfen, Sie find zwar ſeht 
undeutlich, und bey manchen Windungen gar 
sicht zu fehen, da wo man fie aber mit. einem 
bewafneren Auge erkennen kann, haben fie eine 
Blaͤtterſfigur, und gehören daher unter die ſelte⸗ 
nen Cornua Ammonis foliaces. ‚Auf tem Ruͤcken 
dieſes Ammonshorns, das ich eben jeßo befchrieben 
Habs, befinden fich viele centriſche Cirkel, von wels 
hen der Here Hofrath Walch eine gelehree Abs 
Handlung dem zweyten Stüde des- Naturfor ⸗ 

ſchers Seite 126. ff. einverfeiber hat, werins 
ne er beweiſet, Daß fie Feine Polypen , fein aus⸗ 
getretener Mufchelfaffe, Feine ſchagligten Wür- 
mer, die der Herr Ritter von Linne Serpulam 
Planorbem nennes, fondern ein Falfartiger Ucher- 
reſt gewiſſer in fich gekruͤmmter nadıer See⸗ 
wuͤrmer find. — Won außen ſahe man kelne 
Spur von einem Sipho. Ich ſuchte daher die 
eine Windung eines folhen Ammonisen aufzufä- 
gen, aber auch die fchönfte Zeile, die ich hatte und 
die den feſteſten Marmor angreift, harte aufdiefe 
Steinart nicht die geringfte- Wuͤrkung. Hier 
inte ich alfo keine weitere Unterſuchung an⸗ 

en. 

Ehe ich aber die Steinart meines Ammoni⸗ 

sen beſchreibe, fo merke ich an, daß diefe aim; i 

" -  monie 


\ 


Ns 
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Mönitenart unter dem Geſchlecht der Ammoniten 
eine eigene Hauptgattung oder Klaſſe ausmache. 
In den Schriftſtelern habe ich weiter fein Bey⸗ 
ſpiel dieſer Art geſehen, außer das einzige, wel 
ches in des Herrn Präfidene Baier Monumentis! 
rerum petrificatarum-Tab. XII. Fig. g. abgejeichnet, 
von allen folgenden Schriftftellern aber unanges 
zeigt geblieben ift, fo fehr es auch verdienet hät⸗ 
te cine eigene Klaffe der Ammoniten. zu bilden. 
Here Baier befchreibet es Seite 18. fölgender« 
geſtalt: Gornu Ammohis opere foliaceo ſignas 
tum. adelt Fig, 8, Ratione volutae primae fpatios 
fiffimse nautilitis adſctibendum eſſet, quoniam 
vero tres minores in centro aperte proſtant, 
aptum heic invenit locum (). Craflities eius 
complet vntiam vnam. Dieſes angeführte Am ⸗ 
monshorn befindet ſich jetzo in dem hiefigen Her⸗ 
zoglichen Naturalienkabinet, wo ich es mehr 


Als einmal berrachtet , und untet dieſem und mei⸗ 


nem Ammonstzorn aus Champagne die groͤſte 
Aehnlichteit in Růckſicht auf den Auffern Bau ges 
” 5 Da - füns- 


C) Das allein, daß die inhern Windungen ſichtbar 
find, unterſcheidet das Ammonshorn nicht allein 
von dem Nautiliten , deun auch manche Nuutilis 
ten zeigen mehrere Windungen , die fich hier bey 
Weimar finden. Aber die blaͤtterichten Suturen 
har der Nautilus niemalg. Siehe den Naturfors 
fer 1, Stud Seite 243. f. 100 ich diefe Nautiliten 
fmit mehr ſichtbaren Windungen ausfuͤhelich der 
ſchrieben Habe, “ ’ 
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funden habe. Nur fehlen dieſem die Zacken, die 
der meinige dat. Wenn wir folglich aus diefen 
Turbanen unter den Ammoniten, wenn ich ſie 
aiſo nennen darf, wie Billig eine eigne Klaſſe 
der Ammoniten machen, fo fegen wir unter ih⸗ 


gen zwey Gattungen feſte, und beingen zu der 


einen die gezackten, zur andern aber die unge 
udın, ö n 


Moda muß ich eine Dach von der Steine 
art geben, darein diefe Ammoniten von Cham⸗ 
pagne verwandelt find. Daß fie bloſe Stein 


ferne find, das ift daher Mar-, weil mark an ige " 


oen die Suturen, nirgends aber die mindeſten 
Merkmahle einer Schaale finder. Das iſt eben 
fo sewiß, daß Me in eine fehle Steinart ver⸗ 
wandelt find, -weil auch eine gute Zeile keine 
Kraft.auf fie hat. Daß dieſe Steinart ſpatar⸗ 
tig ſey, das lehret der Augenſchein, und ob auch 
gleich dieſer Spoth von auffen ganz glatt ift, fo 
fieher man doch im DBruche , daß er inwendig aus 
- Sauter Heinen Kryſtallen beſtehet. Und weil die 
fee Spar; mit den Säuren in mindeften nicht 
beaußet, fo ift dieſet Spath ein kryſtalliniſcher 
Gypoſpath. Das ift aber eine fehr grofe Sel⸗ 
tenheit im Reiche der Verfteinerungen. Köiper, 
Die in Spath verwandelt find, kommen in allen 
Kabinetten häufig genug vor, und manche Were 
feinerungen, 5. E. Trochiten, Entrochiten, Ju⸗ 
denſteine und dergleichen, haben faſt allezeit eine 
ſpatartige Marne an fi) genommen. Aber von 

- \ dem 
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dem Eypsfpathe behauptet man mit Walde 
Sruͤnden / daß feine Conchyllen in feine. Detue 
Rönnen verwandelt werden, Denn die Schärfe, - 
die dee Gyps bey fich führer, verzehren die Con« 
chylie, ehe fie verfleinetn, oder ehe nur en Stein⸗ 


fern ergenger werden kann (*). "Aber hier fehen . - 


wir doch Ammoniten, die in Gypsſpath verwans 


delt find?.. und es iſt mix ſo gar wahrſcheinlich, 


daß diefe in. Champagne chen Feine gar gu grofe 
Seltenheit. find: Denn mein Freund, Herr 
" Doktor und Profeffor Herrmann. in Straf 
burg, hat mir von feinem Ueberfluffe drey Exem⸗ 
plare mittheilen koͤnnen. Inzwiſchen machen 
doc) einzelne Beyſpiele eine Wahrheit noch nicht 
mwanfend , weil man fich gar zu viele Fälle in der . 
Maturgedenfen kann, welche Ausnahmen von aus« 
gemachten Wahrheiten bilden. Siegen auch die 
Ammoniten by Champagne häufig in Gyps⸗ 
fpart verwandelt, fo ift es bis jeizo doch noch im 
mer der einzige Dre, wo ar een 
Inzwifchen iftauc) Die Wahrheit entfehleden, da. . 
vie in. Fi befindliche gu ur eine ae Konnte 
inmmer ehe verzehret, ehe fre verſteinern fan, 
Wie ſollen wir aber nun dieſes Baradarın anfld« 
ſen? Ein Gedanke des. Herrn Oberbergrath 
Gerhard *) und ER Stil Lc 
ig⸗ 


Siehe Walch in ber Verfeinern 
u TH. I. Seite.13.23. Th. IL, Abſchn. I, Geis 
-C*) Beytrage zur Chpmie 1,89. Seite ngg, . 


B ı 
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koniglichen Kabinet zu Paris (9, das halb Mas | 


bafter und halb Marmor, oder welches eben das 
iſt, halb gypsartig, und halb falfarrig if, geben 
mir Hier ein groſes ficht. Herr Gerhard hält 
dafür, der Alabaſter koͤnne wohl vorher ein 
wuͤrklicher Marmor gewefen, allmäblig 
aber durch Verwitterung und Auflöfung 
dieſer, die Schwefelfäure an ſich haltenden 
„Börper, in Byps verändert worden feyn. 
Wenn ich diefen Gedanken annehmen darf, wider 
deſſen Möglichkeit man mit Grunde nichts ein« 
wenden Eann. fo kann ich auch erklaͤhren, wie 
eine Conchylie oder‘ cin Ammonshorn Gyps were 
. den kann. In die Schaale des Ammonshorn 
wurde eine wahre Kalferde eingeführer,, und diefe 
erhielt die Schaale, bis der.innere Steinfern zu 
tiniger Feſtigkeit gelangte und die ganze Biltung 
des Ammonshorn-annahm. Da dickes geſchehen 
war, fo konnte durch das Eindringen einer-gupfige 
zen Materie, welche die Kalkartigen Theile vers 
zehrte, ein wahrer fefter Gyps werden, und der 
Eteinkern behielt gleichwohl die Form vom Am« 
manshorn. 


39) Bon einer in. Gypsſpath verwandelten 


Tubipore von den Feldern um Cotbus. 


Da ich einmal auf Gypsartige Verſteinerun⸗ 


-Tubie 


Sein yı2, 


9) Maetini Algemeine Geſchichte der Natur TAI. 


gen komme, (9 muß ich auch einer befondern 
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Tubipore gedenken, welche ſich bey Cotbus 
ziemlich Häufig finder, und welche mir. der Here 


u —* Wilkens zu gedachten Cotbus über- . 


ſchickt dat; Der Körper ſelbſt gehoͤret zu denje⸗ 
nigen Tubiporiten, welche aus runden glatten 


Hohlroͤhren, welche patallel ſtehen, beſte⸗ 


ben, und die Herr Gesner Millepora tubis con- 
2" tiguis rotundis, tubularia foſſilis nenner; (*) und 
‚davon man unter’ andern -beym Büttner de Co- 
ralliis Tab. I. n.4. 10. Tab. II; n, 15. 16.20. 


- Tab, V.n. 18. Zeichnungen findet. Mit mei-⸗ 


nem Petrefact hat Tab. I. Fig. 10. beym Büttner 
die größte Aehnlichkeit. Der Körper: felbft alfa 
“bedarf nicht weitlaͤuftig befchrieben gu werden, 
‚aber diefen Umſtand darf ich nicht verfchweigen, 
den mir der Herr Inſpector Wilkens gemafder. 
hat, daß man auf den Feldern ja Cotbus groſe 
ganz fandfleinareige Stuͤcke von didfer Tubularie 
finder, daß aber das gegenwärtige zwar im 
GSrunde fandfteinartig, zugleich aber auch gypsar⸗ 


eig iſt. Die fandartige Natur dieſer Verſielne⸗ 


rung Ichrer ſchon der Augenſchein. Dasjenige 
aber, was ich gypsartig nenne, ſiehet faſt wie ein 


weißgelber Kieſel aus, Es iſt aber zuverlaͤßig kein 
Kieſel, weil er am Stahl Fein Feger ſchlaͤgt, 
wenn man aber- durch den Hammer einen friſchen 
Bruch macht, fo erfennet fihon ein bfofes Auge 
das ſpatartige dieſes Steine, welches Barum aber 
’ Da. ein 


[X 2777 tradt. de etrißicaris pag. 30, n. iI. Welch 
Vaturgeſch. der Geh, ZH. AL Abſchn. II, Seite 17. 


BD 
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in Emma , weil es wie Kinn Ola 


Hier alanbe ich fen es noch leichter in. cıfld- 
wen als bey dem vorigen. Ammoniten, wie fich der 
Frey in einen Körper einfchleichen konnte, ohne 


on zu zerſtoͤhren. Die Corallen find zwar ebene ⸗ 


A von einer Ealfartigen Natur , wie die Con⸗ 
| Alien, aber aber fie find viel feiter ala die Conchylien, 


da ihre Natur ſchon ſteinartig ift. Folglich koͤn⸗ 


nen ſie auch der aufm viel länger widerſte⸗ 
en als eine Mufchel Schnecke. Selbſt der 
dieſer Tubiporitengartunn fügt fie wis. 
der die Zerfiöhrung. Wenn gleich bey einer Tus 
bipoce dieſer Art lauter hohle Möhren bey einan ⸗ 
der ſtehen, fo find fie doch durch ein corallini⸗ 
ſches Wefen unter einander verbunden, und fie 
machen dadurch unter ſich eln ganzes aus. Wenn 
alfo auch in alle diefe Hohlraͤhren eine blofe 
Gypserde eingeführt würde, fo Fönnte doch diese, 
felbe zu einiger Erhd ktung gelangen, ehe die I, im 
Gyps befindliche Säure den koralliniſchen Ks 
per —8 koͤnnte. Denkt man ſich nun ein 
zuhlyes Lager hinzu „ fo kann diefee Steinkern 


‚ganz Kart werden, und bloſer Eyps ſeyn. So 


entficher-das gypsartige Sols , wel in den 
Sahieten SIE mie. Ar brp 
meiner hr iſt nicht die ganze Maffe Gyps⸗ 
erde getvefen. Der Augenfchein lehrer, ph der 


. En Theil der in die Hahlröhren eindeingenden 


Sand war, mit dieſein feinen Sande 


murde 


v 
’ 


En ee 
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wurde ein Theil Sypserde verbunden, und ſchon 
dieſe Verbindung daͤmpfte die Säure des Gypſes, 
daß er die corallinifche Maße nicht ſogleich zer ' 
ftoͤhrte. Hierdurch gewann die eindeingende 
Maße Zeit zu erhärten, und nun entſtund das 
aus eine verfleinte Coralle ‚oder beffer, ein cos 
ralliniſcher Steinkern, der halb Sand, und halb 
Supsfparh it. Unterdeffen ift doch Liefe Erfchei« 
mung felten genug, da felbft die fandartigen Ver⸗ 
fleinerungen in den Kabjnerten nicht allzu 
vorkommen, und‘ allemahl felten und fhägbee 
find , wenn fie gut erhalten find, und den Koͤr⸗ 
\ vn ® deutlich vorſtellen, wie diefe Tubipore vor 
us. \ ‘ . 


30) ‚Bon einigen Geltenheiten in Kreide. 


Die Kreide ift fonft gar feine ungewöhnliche . 
Matrig im Reiche der Verſteinerungen, den Licbe - . 


h „habern des Steinreichs aber ift fie eine über 


aus ſchaͤtzbare Mutter, weil die Körper, die’ dare 
inne liegen groͤßtentheils gut erhalten find, "die 
fih in den mehreften Fällen in einen feinen Spat 


il 
° verwandelt haben, Em Kreide mag nun aus 


j 


Sonchylienfchaalen entftanden fegn oder richt, fo. 
iſt fie doch zuverläßig von einer Falfartigen Na- - 
sur, und: id glaube immer, man folte fie lieber. . 
unter die Steine, als unter die Erben feren. 
Ich habe fie daher mir verfhiedenen andern Nas 
turforfchern in zweyten Bande meiner volle 
fländigen Sinleiting in die Kenntniß und 


Geſchichte der Ganz Fur der Verſteine⸗ 


5 run⸗ 


J 


ıt 


"manngläben gefunden habe, 


’'. “ — 3 
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zungen, welche in ben Händen meines Herrn 


” WBerlegers in Altenburg ift, nicht ohne hinläng- 


che Urfachen in das Reich-aufgenommen. In - 
den Naturalien · Sammlungen hat fie längft un 
3er den Matricen der Verſteinerungen einen vor- 
süglichen Play; gewonnen. Am häufigften- finder 
man in den Kreidebergen,’ und in den Kreidens 


ſchichten die Seeigel und die zu ihnen gehörigen 


udenfleine und Judennadeln. Unter den Con⸗ 


chylien findee man die Verebratuliten am häufige · 
ſten in: Kreide, doc) werden auch zuweilen Fleine 


Mäntel, Pectunculiten, und verfchiedene andere 
Mufcheln, ſeltener aber - Schneden gefunden. 
Einige Körper aber werden in Kreide über 
felten gefunden, und von diefen will ich hier einige, 
Benfpiele befanne machen. Ich rechne hieher . \! 


. ) Die Trochiten. Ich befige einen Tro« | 
chiten in Kreide, der gut erhalten und ob er gleich 
Taum die Dicke einer "mittleren Gänfefpuhle hat, -i 
doch über einen viertels Zoll hoch iſt. Von die⸗ 
fen und den fünf folgenden Nummern kann ich 

den Dreh nicht hergeben, wo fle gefunden wor | 
den, weil ich ſie in Kreide aus den hiefigen Kaufe 





2) Vermiculiten. Ich beſitze einen Meinen 
ſchaaligten Vermiculiten in Kreide, von der ge⸗ 
meinen Gattung derer, die ſich unordentlich in 
einander gewunden, oder vielmehr verſchlungen 
haben, die auch ſonſt zu Hemmethal in der 
Schweitʒ nicht gar ſelten gefunden werden. 
u j 3) Ein 


’ 
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5) Ein baumdbnlicdhes dem Pörwi .cerud 


zus des Imperati ähnliches Coralliniſches 


Producer. Diefes Petrefact iſt ca-wereh, daß - 
es mit einiger Ausfuͤhrlichkeit befehrieben werde, 


&s liege auf einem Srüd Kreide und if 13308 ’ 
lang, und einen: halben Viertelszoll breit. Ohn⸗ 


gefehr einen guten Viertelszoll vom Ende gehex 
ein Arm oder Nebenaſt heraus, welcher Gabel - 
foͤrmig iſt, und ſo iſt es auf der andern Seite, 
aber in einer Entfernung von einem halben Zoff, 


Dieſe Nebenaͤſte und ihre Gabeln find eben fo 


breit als der Stamm felbft, nemlich einen halben 
Viertelszoll. Weiter oben ſiehet man an einem” 
Brüche, daß chedem hier ein Gabelförmiger Aſt 


“ gewefen fey, der aber in der Berfteinerung ver⸗ 


fohren gegangen ift; und nun gehet der Stamm 


in einer Eleinen Beugung von der Mechten zur 


Linkenhand noch einen ‚halben Zoll fort, wo ſich 
das Petrefact endiger, und in feinem natuͤrlichen 
Auftande vieleicht noch laͤnger geweſen, und noch 
mehr gabelförmige Acfte gehabt har. Die Ober 
fläche dies Perrefacks, der Stamm fo wohl, 
als die Aeſte, find. mit lauter Eleinen icten 
uͤberſtreut, die ‚nicht größer als eine Eleine Nas -\ 
delſpitze ſind. &o kommen fie ung vor, wenn 
wir fie. mit dem hlofen Auge betrachten, fie neh- 
men aber eine ganz andere Geſtalt an, wenn wir 
Fe unser dem Vergrößerungsglafe betrachten. Hier 
fegen wir das. feinſte Gitterwerk, ohngefehr wie 


- ein feingeſtricktes Filet, und in einem jeden Vier⸗ 


eck ein kleines Loch von dem ich, aber nicht ſagen 
Ba u Fan 
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‚Earın, wie es eigemelich befchaffen feg, weil fih | 


in die Löcher ein zarter Kreidenftaub geleger hat, 
der fih auch mie dee feinften Buͤrſte niche here 
aus reiben läßt. Die Diele des ganzen Petre⸗ 
facts ift ohngefehr fo, wie ein zulammen gepreße 


‚rer Strohhaim, und die Seitenaͤſte find noch 


dünner. 


Wo follen wir aber das Driginal zu biefem 
Petrefact ſuchen? Unter den Milleporen ober 
unter den Efharen? Wenn wir uns unter einer 
Mitepora einen corallinifchen Körper gedenken, 
der auf feiner Oberfläche feine Sterne, fondern 
bloße Puncte hat, fo kann mein Perrefoct unter 
die Mileporen gehören. Wenn ich aber auf den 
garten Bau des ganzen Perrefacts fehe, fo gehds 
tet es unter die Efcharen, welche ſich durch ihr 
zartes Gewebe von den Milleporen deutlich ge⸗ 
nug unterſcheiden; und der Porus ceruinus. des 


Imperati In feiner Hiſtoria naturali Lib. XXVII. 


Cap. IV. Seite g20. der lat. Ausgabe. Colln 
169°. koͤnnte das Driginal deffelben feyn. Dies -. 
fer Porus cerwinus, wie ihn Imperati vorſtellet, 


inen einzigen Stamm auf mein Petrefact ange 


wendet, paſſet ziemlich gerian auf daſſelbe. Es 


iſt feine Breite faſt die nemliche, wie bey meinem 


Körper, jeder Stamm theilet fi in Aeſte, jeder 
Aſt iſt Gabelförmig, und die ganze Oberfläche 


HE mie Meinen Puncten dberfiteuet, Wenn th 


über auch auf das Gitterwerk meines Petrefacts 
the, welches ber Porus ceruinus ‚nicht. hat, 5 
R J m 
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muß man zu demſelben ein ander Driginal un - 
ger den Ejcharen oder Reteporen ſuchen, und‘. . 

hier finde ich. feines paffender als dasjenige, wel⸗ 
ches Ellis in. feiner VIaturgefchichte der Los 
sallarten, Tab. XXVIIL fig. a in feiner natuͤrli- 
„hen Groͤße und fig. B. vergrößert abgebilder hat. Er⸗ 
nennet diefen Körper: Efchara foliacea, millepo- 
xa, tenera anguflior, foliolis quafi abfciflis, er. 
<ellulis oblongis alternis vtrinque inſtructa. Here 
Profeffor. Pallas, der, Befer Efihare in feines 
Elencho Zoophytorum Site 56. Num, 19. eben⸗ 
falls gedenfet. und fie Efchara fecurifrons nennet, 
hefchreiber fie fölgendergeftalt: Eichara fronde 
radicara dichotoma margine prolifera, laciniis 
cunei formibus bipartitis truncatis, cellulis lon-' 
gifimis, ringenübus. Zugleich ſagt dieſer Schrift · 
— Seite 57. Conſtat hacc Efchara duplici 
jamella facile feparabili, quarum quaelibet ex. 
tmbulis longitudinalibus, progrellu ramoßs et 
in cellulas longas, fummitate ore galeato ringen- 
tes, partitis coalita eft. ch habe diefe Erſchei⸗ 
-. ‚nung bey einem Heinern Petrefact diefer Ark, wel» 
ches ich ebenfalls in Kreide befitte, unterſucht. 
ich konnte die eine Lamelle leiche ablöfen, und. \. 
- Fand daß fie aus lauter die länge herabgehenden 
ubis beftund, welche im Ganzen betrachtet länge 
lichte · Cellen ausmachen. ‚Dies alles beſtaͤrket 
wich in meiner Meynung, daß dieſe Eſchara, und 
nicht der Porus ceruinus des Imperati, das Ori⸗ 
ginal zu meiner Verfleinerung ſey. Zwar hat 
mein verſteintes Exemplar engere und regelmaßi -⸗ 
Li? 
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dert, auch häufigere Tellen, als die Eſchara des 
Ellis in ihrer Vergrößerung hat; aber daraus 
folget nur, daß die Ejchara jerurifrons verſchie⸗ 


dene Untergattungen habe. Sonſt bemerfe ich 


noch, daß auf eben dem Stuͤck Kreide, wo die 
von mir befchriebene Efehara Tiegt , noch ein Stuͤck⸗ 
den von einer gegliederten Coralle anzutrefe 
fen ift, von welcher Hr. Hofrat Walch in der Mar 
turgefchichte der Verfteinerungen Th. IE Abſchn. IL 
Seite 10. bemerket hat, daß fie unter Die ſeltnen 
Petrefacten gehören, 


....4) Stagmente von Eſchariten, die viel 
leicht in der Neptunus Mancherte, dieſer fels 
tenen hatürlichen Eoralle, ihr Original zu ſuchen 
haben. Sie find- zu Elsin, als daß man fie ber 

‚ fonders betrachten, und mit natürlichen Körpern 
vergleichen könnte, 


1) ine äftigte Milleporitenart, deren 

die Scheiftfteller noch nicht gedacht gehn Sie 
gehoͤret unter das Gefchleche der Milleporiten,” 
welches der Here Hofrarh Walch in der Natur⸗ 
geſchichte der Verfteinerungen Th: II Abichn. IL. 
Seite 13.f. folgendergeftalt befchreiber: die glatte 
dfigte Milleporitenart, mit runden Aeſten und 


" Zweigen wie fleine Bdumchen, auf der . 


Overflaͤche mit Puncten oder Loͤchern, die’ 
ſchief hinnein bie zur Age geben. - Nach; die 
Schriftſtellers Anzeige hat man von diefer 
leporitenart zwey Gattungen, wo bie eine , 


unse 
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unregelmäfige Zweige hatı ‘Ben de Ieftein.has 
"ben einige hoͤchſt zarte Nadelpuncte, andere et⸗ 
was größere, Die ben einigen fehr dicht/ bey an⸗ 


dern weitläuftiger find. Zu biefen leisten gehoͤret 


- mein Petrefact, aber aleıangeführee Zeichnungen . . " 


 * haben mit demfelben faft gar, feine Achrilichkeie 


Die Beſchreibung meiner Verfteinerung wird die» 


fes -beftärigen. Ich habe-in. ziwen verfchiedenen 


Stuͤcken Kreide, zwey Koͤrper diefer Art gefun- 
».. den. Beyde fommen darinne überein, daß ihr" 


Stamm und die Aefte ganz rund, im Umfange : 


aber nicht größer als cin großer Nadelknopf find. 


Beyde haben auf ihrer Oberfläche feine regelmäs . 
fig fichende Puncte, die nicht fdhief hinnein, 


ſondern gerade gehen. Jeder diefer Punete hat 
feine eigne Peripherie, welche gerade ſo durch. das 
Vergroͤßerungsglas ausſiehet, wie ein einzelnes 


Waarzenſteinchen unter den Seeigeln, nur 


daß bey meiner Cotalle die Waarze eine Vertie⸗ 


fung if, Der Unterſchied unter. beyden bettift 


den.äußern Bau. Ben der einen Millepore HE 


: ber Stamm niche gar einen halben Zoll lang, 


und vertheilet fi) dann in zwey Aeſte. Beyde 
-würden eine vollfommene in der Mieten gekruͤmm⸗ 
te Gabel bilden, wenn nicht der eine Aft- abge 
brochen wäre, man ſiehet aber den Ort genau, 
wo er ehedem beſindlich war. Der andere Aſt 


+ 


aber ift beynahe einen Zoll. lang, und ift, wie: 


dc) bereits erinnert Habe, gebogen, Man ficher 
an ihm feine Spur von einen Nebenaſte, doch 

er iſt abgebrochen und hat uns. dadurch feinen 
\ : fetnern 


"zur feine Namificarion iſt ſichtbar. Unten find 
beyde Aeſte nur im Abdruck ſichtbar, fie find kurz, 
und vieleicht abgebrochen. um gehet der Stamm 
in einer geraden Linie faſt einen Zoll lang fort, 
‚und nun fomme die zwente Namification. Dee 
wine Zweig linker Hand iſt nur einen Viertelszol 
- ang, und vermushlich-abgebrocdhen. Der ande 
we Zweig aber breiter ſich in einer gebogenen tage 
‚ Faft noch einen Zoll lang über das Kreidenftäd 
ans, und har allemal in einer Entferming: von 
einem Viertelszol einen Nebenaſt gehabt, die 
aber ſammtlich abgebrochen find. Unter allen 
Zeichnungen von natuͤrlichen und verfleinten Co⸗ 
‚vallen,, die ich. gefehen habe, iſt mir noch feine. 
euer, dat ich Bi das Sriainel — 
efteinerung halten koͤnnte. nn. ob woh 
unter der Ifis Linn. folhe Eremplare vorkom⸗ 
men, die faſt fo tamificirt find, wie dieſe Ver⸗ 
fleinerung : ob auch gleich das Corallium ru- 
brum oflicinarum , welches man in den Officinen 
"verkauft, zuweilen ähnliche Körper vorzeiget, fü 
gehören diefe doch alle nicht. hieher, weil fie feine 
Puncte haben , und daher feine Milleporen find. 


Ich merke noch ala einen befondern Umftand " 
an, daß fich ein Theil der letzt befcheiebenen Mil ⸗ 
lepote in einem faubern Abdruck erhalten hat, 
“ber fo fein iſt als nur immer ein Abdruck auf eb 
nem feſtern Steine ſeyn kann; fo fein, daß ve 
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alle Puncte auf das deutlichſte ausgedruckt hat. 
Kreide wird ſonſt unter diejenigen Matricen ge⸗ 
zehlet, worinne ſich keine Abdruͤcke finden (*), 
und es iſt auch in der That nicht leicht möglich, , 
ba die lockere und muͤrbe Confiſtenz der Kreide 
keinen feinen und deutlichen Abdruck von einem 
Körper geben fann, deſſen characteriſtiſche Theile. 
fo fein, wie eine Nadelfpige find. Daher ift auch 
Diefes eine Seltenheit.in Kreide, einen fo niedli⸗ 
hen Abbrud zu fehen, als hier von einer klei· 
nen und auf der ganzen Oberfläche fauber gezeich⸗ 
veten Coralle geſchiehet. 


.6) Endlich finder man oft in der Kreide 
1" Börper von ganz verfdhiedenen und unbe 
ſtimmten Geſtalten, davon ich aus England 
derſchiedene befige, von denen man gar nicht ent⸗ 
ſcheiden kann, wohin man fie zu rechnen habe, 
Es find freylich Taucer Fragmente von Körpern, 
und ob ich gleich einige Stuͤcke befige, welche 
mehr als einen Zoll in der Höhe und eben fo viel 
in der Breite haben, fo kann man an ihnen doch wei» * 
- zer nichts erfennen, als daß es Schaalenſtuͤcke 
find, die zu den-Teftaceis und Cruftaceis gehören 
können, und die ſich in mancherley Geftalten zei 
gen. Manche find ganz platt und dünne, an⸗ 
dere platt und ungleich ſtaͤrker, noch andere breit 
und ein wenig gemölbt und ndch andete Fang bi» 
cke und ſchmahl, aber zerbrochen faft wie ein tab 
” j u “ 


EwWald Passt. be Ba 25 nie 
. . ke . 


B 5 \ , 
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ber Entrochus. Sie fheinen gleichwohl alle ins 
Fl zu einem Körper zu gehören, denn im 
ruche haben ſie alle einerien Bauart, Wenn 
gleich die Oberfläche glart wie polirt ift, fo ſiehet 
man doch aus den Seitenflächen,, die lauter die 
Länge herabgehende Streiffen haben, daß der 
Köcher aus lauter Eleinen Theilen beftehe, die fih 
dicht an einander gefegt haben. Dicfe- Körper 
- verdienten in England unterfucht zu werden, wo 
fie vermuchlich nicht felten find, und vieleicht auch 
in größern und inftructivern Stuͤcken, als die 
meinigen find, gefunden werden. Ich wage es 
nicht, diefen Körper unter die Conchylien zu ſetzen, 
weil unter allen im Steinreiche und in der Natur 
vorhandenen Eonchylien Feine einzige Gattung if, 
dahin fich diefer Körper nur wahrſcheinlich rech⸗ 
nen laſſe. Ich möchte fie aber auch nicht unser 
die Cruftacca bringen, weil mir ihr ganzer Bau 
dazu ſo Dicht ſcheinet. Vieleicht gehören dieſe 
Fragmente unter die coralliniſchen Producte, bey 
welchen wir freylich noch viele Entdeckungen vor 
- uns haben. Zufälligerweife haben fich auf diefe 
Körper andere Seekoͤrper gefegt, unter welchen | 
ein kleines corallinifcheg. Schwaͤmmchen, ein klei⸗ 
nes Fragment von einem Balaniten, und ein Pec⸗ 
dunculie.die vorzüglichften.aufmeinen Körper find. ' 


- 31). Von einer Kienlade mit ihren Zähnen aus 
der Altdorfiichen Gegend. Tab.Il. fig. 3... 

Ich habe diefen Körper auf der deirten Sir 

gur der zweyten Bupfertafel in feiner 1 
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 fichen "Größe abſtechen laſſen. Die Mbildung 
ae daß es eine Zahnlade mit ihren Zih / 
nen ſey. Sie ift oben mehr als noch einmal ſe 
brreit als fie unten iſt, und figer auf den gemöhn« | .- 
“lichen altdorfifchen Muſchelmarmor, der mit . 
feinen vielen und (hönen Verſteinerungen, duch 
die Bemühungen des Herm Burgermeifter Bau⸗ 
“ der zu gebachten Altdorf fo befannt und fo ber 
ruͤhmt geworden iſt. Das Petrefact ift auf die⸗ 
ſem afehgrauen Steine kohlſchwarz, nicht eben furl, 
aber es zeigt an den abgefprungenen Stisfchen, ' 
die auch in der Zeichnung angemerkt find, feine ' 
Enochenartige Teprur durch ein Vergroͤßerungs⸗ 
glas ganz dentlich, Allein wir brauchen hier kein , . 
Vergrößerungsglas, die Zähne in dieſem Körper 
laffen ung gar feinen Zweifel übrig, daß diefer 
: Körper knochenartig, und daß er eine Zahnlade 
fey. Es find derfelben dreyzehn an der Zahl, fie 
ind aber fo klein, daß es dem Kuͤnſtler nicht mög« 
ih war, ihre eigenrliche Geftalt genau genug abe 
bilden. Ale diefe Zänchens find glatt, einje _ 
‚ ber Zahn aber beſtehet aus drey feharfen Spigen, . 
- unter welchen diejenigen , die auf beyden Seitert 
figen, kaum halb fo groß find, als die mittlere 
Spitze ift. Nach dieſer Beſchrelbung gehören 
bie gegenwärtigen Fiſchzaͤhne unter die dreyeckig , 
ten mit einem glatten Rande ungebogen 
und mit zween in die Hoͤhe ſtehenden drey⸗ 
edigten Seitenſpitzen, ‚Glofopetrae tricuspida- 
tae Iacues, tridentusse Luldii ,; welche Here Hofe 
rath Walch in der Raturgeſchichte der Verſtel⸗ 
J Ee 2 nerun · 
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nerungen Th. 11 Abſchn. II, Seite 212. Num. 
10. beſchreibet. Man har gefragt, ob dieſe 
Seitenſpitʒen junge Zähne find ? welche nach⸗ 

.  wacfen, oder ob fie alfo zum Weſen des Zahns 
gehoͤrend Herr Guettard hat, -wenn. ich nicht 

dere, das erſte behauptet, wider welches fich, wie 

ich hernach bemweifen werde, vieles einwenden 
laͤßt. Jetgo bemerfe ich, daß ich eine mit der 


\ Zahnrouszel 34 Zou hohe Gloßopetta mit füges 


förmigen Rande befige, welche auf beyden Seiten 
zwety folche fägeförmige Auswuͤchſe, oder nach 
Herrn Guettard, junge Zähne hat, bie Faum 
%300 hoch, mit der Zahnwurzel aber und mit 
dem Zahne felbft fo genau verbunden find, „daß 
fie einen und eben denfelben Körper auszumachen 
ſcheinen. Hier bey Weimar find mit dergleichen. 
jähne bisweilen aufgeftoßen, die auf jeder Seite 
der größern oder mittlern Fapıfpige zwey auch 
wohl drey Sehtenfpigen fiehen haben, die alle 
mis der geößern Spitze auf einer und chen dere 
gelben Zahnwurzel ſtehen, und dieſe dreheckigten 
Fiſchzaͤhne werden Hier bey Weimar nie an ⸗ 
ders als auf diefe Art gefunden. Ich Tann al ⸗ 
fo diefe Heinen Spigen für feine jungen Zähnt 
‚haleun fondern, ich glaube aus folgenden zwei 
iden, daß diefe Zähne weſentlich alfo_ ges 
bauer find, wie fie Hier erſcheinen, und daß fie 
nie anders erfcheinen: J 5 


- 1) Ein jeder Zahn hat feine signe Sahne | 


wurzel. Man gehe das ganze Thierreich Ducch, 
Bar un 
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und mansoird nie auf einer Zahnwurzel zwey oder 


J 
F 
k ran Thier einen feiner Zähne verliert, fo fält 
ein Zahn ab von. feiner Wurzel, fo währe auf 
dieſer Wurzel Fein andrer Zahn, und wenn ja 
8 "aufeben. dem Orte der Zahnlade ein neuer Zahn 


wächfer, fo dränge er fich entweder neben der ab⸗ 


gebrochenen Wurzel heraus, oder er hebt die 
Wurzel ans und macht fih dadurch Platz. 
Das find Erfahrungen, die ein: aufmerf 


Menf an ſich ſelbſt machen kann. Zwey oder - 
mehrere junge Zähne auf der Zahnwurzel eines - 
'sndern ber älter ift, und bald heransfallen wird, . 
find im Thierreiche eine ganz unmoͤgliche Sache. . 
Ich gedenke mie hier zwey mögliche File. Wenn . 
ein älterer Zahn herausfaͤlt, fo fölle er mic ſei⸗ 
ner Wurzel heraus. Folglich verlichrer hier das _ 
Thier die hervorragenden Spitzen, oder Kleinere . 


Zähne zugleich! mie, und die Natur erlangt ih» 


ven Zweck nicht, die nun ihr Gefchäfte ganz von . 
neuen onfongen muß. NDder es fälle die größere - 


mwittlere Spige heraus. Wenn diefer Fall auch 
: "möglich wäre, fo wird doch von aller Seitenſpi⸗ 
tzzzen keine einzige an den Ort ber herausgefallenen 
groͤßern Zahnſpitze treten koͤnnen, meil ſie ale 

ihren ſixen Sitz neben der mittlern Spitze haben, 


and die Natur wuͤrde i ck wieder nicht 
2) Die Natur verfäßret,, wenn fie in ihren. 


Wirkungen nicht ai: gonau verhindert wird, 


3 by, 


ve Zähne zugleich antreffen.. Wenn dar - 
äugleich die Wurzel des Zahnes heraus. Bricht 


| 


\ 
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"Bey den Zäfnen der Menſchen und ver Thlere 
* der größten Behutſamkeit. Nie wird fie eie 
nen Mani * oder ein Thier alle feiner Zähne 
auf einmal beranben. ¶ Seloſt bey den Pferden, 
welche in ihrer Jugend jährlich neue Sieh bes 

- Bommen, verrichtet fie Diefes Geſchaͤfte nur nach 
und nah. Wan. lefe des Herrn von Buͤffon 
Moturgefchichre der wierfüßigen Thiere Th. J. ©. 

"96 47. der deutſchen Ausgabe des D 
Wartini. Diefe Behutſamkeit hat auch die 

Matur nötig zu beobachten, denn wenn ein ehle» 

riſcher Körper afler feiner Zähne auf einmal bes 
sauber würde,‘ ſo würde feine Nahrung feiden, 
und fein geben in Gefahr fommen: Das will 

die wohlchärige Natur nicht, das kann fie nicht 
wollen. Run befinden fih auf meiner Zahnlade 
Tab. Ir. fig. 3. dreyzehen Zähne mit jungen nache 
wachfenden Zähnen, das Thier, von dem diefe 
hnlade if, wuͤrde auf einmal aller feiner Zähne 
raube werden, und nur junge noch nicht. ges 

. übte, noch nicht dauerhaft genug ut 
Zähne wirden-feinen Mund fällen. 

Schritt waget die Natur, ohne —SeS nie, 


Ich glaube daher, die Wahrheit ſtehe fefte, 


daß die Gtitenfpigen bey dergleichen Zähnen, kei⸗ 
"ne jungen Zähne find, Tondern daß es ein we⸗ 
fentlicher und beftändiger Character mancher 


Fiſchzaͤhne iſt, daß neben einer höhern Zahnſpi⸗ 


ge ein oder — kleine Spitzen gefunden wer⸗ 
den, Sch ſage mancher diſchaahee⸗ ander 
\ ß glaube, 





Zum. 
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giaube, daß ich dieſe Zahnlade unter das Ge⸗ 


ſchlecht der Fiſche rechnen dürfe, weil die Zähne 
derfelben mit den dteyeckigten Zähnen andrer Fir 
ſche die größte Aehnlichkeit — Aber zu wel⸗ 


chem Fiſchgeſchlechte? Ich muß es geſtehen, 
daß ich dieſes —E noch nicht Habe entde⸗ 


&en fönnen, und felbft ‘ein großer Keiner, der | 
Matur, von dem ich mir über diefes Perrefack 
eine beſtimmte Nachricht erbeten habe, ſchreibet 


mir, man finde dergleichen Zähne, wie fie hier 


in der Zahnlade beyfammen ftehen, im Steine -' 
teiche mehr, aber das Driginal derfelben ſey noch 
nicht entdedt. Wenn ich nach; meiner bloßen 
Außern Aehnlichkeit urchellen darf, fo hat die 


Seeſchlange des Herrn Beiers in den Mönu- . u 


imentis rerum petrificararum Tab. VI. fig. wre “ 
dem Buchflaben a faft eben eine folche : 
als die Meinige.ift. Allein, wenn ich auch er 
der einen Seite bedenke, daß diefes fchöne Per 
trefact keine Schlange, Fein Amphibium ift (); 
fondern vielmehr ein Körper, welcher unter.die 


verſteinten Fische gehörer, und nun auf deram  - 
- bern Seite überlege; daß auch diefes Baieri⸗ 


febe Petrefact noch. immer. ohne Original iſt, 
fo würde auch. diefe Entdeckung nicht einmal et⸗ 
was fruchten, wenn fie auch gegrindes wäre 


- Aber da Herr Baier die Zähne feines Perser 


. facts blog dentes caninos nennet, und nicht weiter 


beſchreibt: da er uns Sefonbers in. Biefer Ritt 
E24. 
on wald) Naturgelch. der Verſt. m IL, aotani u. 
Seite 193, f 


PR — Vurte Abtheimg· 
In Ungewißheit läßt, ob bie Zähne feines 


"faces dreyedigt find und alle len har: 
ben; fo. darf ich nicht einmal behaupten, daß 
fein Perrefact zu einem Zifchgefchlechte mit dem - 


Meinigen gehöre, werm wir.auch zu jenen ein 
Original Eennten. . B 

Ich kann es nicht eigentlich fagen, ob diefe 
Werfteinerung in der altdorfifdyen Gegend haͤu⸗ 


figer vorfomme? Denn der Freund, von dem ; 
ich fie erhalten habe, hat mich verſichert, daß er 


nur zwey Excmplare davon bifige, die er mit mie 
gerheiler habe. Es find überhaupt feltene Er⸗ 


I J Sheinungen, Zahnladen mit allen ihren Zaͤhnen im 


Steinveiche zu endeten, denn wer kennet nicht 
die Gefahren, welcher ein folcher Körper unter 
worfen if, che er zu Stein werden, oder nur el 
ne folche tage erhalten kann, daß er in einer Mas 
aig für aller Zerſtoͤhrung gefichere if? - . 


32) Geſchichte der Achten Wendeltreppe. 


So gemein auch die undchten Wendel⸗ 
treppen unter den Eonchylien find, die man fo: 

- gar in Mleinern Sammlungen nicht vermiße, ſo 
felten find die dchten Wendeltreppen, von 
denen ich vermuthe, daß fie die mehreften meis 
ner Leſer blos aus Veſchreibungen und Zeichnun« 
gen kennen werden. ine etwas ausführlichere 





Seſchichte dieſer Conchylie wird darum feine über ⸗ 


flüßige Arbeit ſeyn, weil ich diefe Gefchichre mie > 
suandhen noch ungenuͤtzten Anmerkungen bereichern 
un. 


Bon 
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Bon den. eigentlichen Kennzeichen der äh . 


ten Wendeltreppe feget Herr D. Martini in 


dem fiebenden Bande der Berlinifhen Samm- '. 


lungen Seite 27. folgende fefte: «) ihre ſechs 
Windungen muͤſſen einander: gar nicht berühren, 
fondern von der Spige bis vorn an die Windung 
über einander in eben der. Form fich herum zie« 
ar wie eine Wendelereppe gebauet wird. 2) 
Be dieſe Windungen, die nach det Mindung hin 
immer dicker und bauchigter werden, müffen durch 
ſenkrechte geiften, wie mie Klammern an einan» 
der befeſtiget und unter einander verbunden ſeyn. 


‚3) Hinter dem Saum des Mundes muß man eie 


{ 


ne weite Defnung, oder ein ‚fo genantes Nabel⸗ 
loch wahrnehmen, welches uns zwifchen allen 
Windungen hindurch ‚bis faſt in die Spige hin⸗ 
ein fehen laßt. 4) Ihre Schaale muß durde 
aus ungemein dünne und zerbrecplich feyn. Die 
Farbe der ächten Wendelereppen ift gemeiniglich 
weiß , zuweilen rärhlich oder aus dern, Gelben ins 
roͤthliche fpielend. 


Als einen beſondern Umſtand bemerke ich noch 


dieſes, daß allen aͤchten Wendeltreppen von in⸗ 


nen die Spindel gaͤnzlich fehlt, um welche ſich 


Die Windungen der Schneden, welche fi ſchrau · 
es find, zu drehen pflegen. 


eſten hat man an diefen Gehaͤußen 


ihre — —E und den Aufwand iu be⸗ 


„wundern , den reiche Liebhaber auf diefe Schnecke 
Wenden „pflegen. er werde in der Folge eie 


65. nige 


x 
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nige Beyſpiele davon anführen konnen, jezo aber 
begnuͤge ich mich mit der wiederhohleen Erzehlung 
des Herrn Chemnizz in feinen Zufägen zu dem 
Rumpf. Seite ı..4 daß das Eremplar des konig⸗ 
lich Dänifchen Oberhofmarſchalls, des Herrn Grar 


fen von Moltke mit fuͤnfhundert hollaͤndiſchen 


Gulden ſey bezahler worden. In diefem Wer⸗ 


the ſtehen fie nun wohl in unſern Tagen nicht mehr, 


aber es bleiben doch immer ſeltene Kabinetſtuͤke, 


wenn auch gleich ihr Werth mehr als um die 


Haͤlffte herunter geſetzt worden iſt. Ueber die Ur, 


ſachen dieſer Seltenheit muͤſſen wir Herrn Chem 
nitʒ ganz anhören. „Argenville meynt, ſagt 
ee, daß dieſe Schnecke um deswillen fo gar ſeiten 
zu bekommen, weil die Indianer ſolche zu ihren 
Juwelen und Pretiofis zu erwehlen, auch wohl 
zum Halsſchmuck zu gebrauchen pflegten. Ich 
glaube aber vielmehr, daß ihre grofe Seltſam⸗ 


Reit daher komme, weit fie fo ungemein dünne , 


und zerbrechlich iſt. Denn eben um destwillen 
wird nyr ſelten ein ganzes voͤllig unbefchädigtes 
Stüd an den Ufern des Meeres angerroffen. Wie 
fie denn auch dem Raube der Seevoͤgel weit-meht, 
. wie andere am Ufer liegende Schnecken ausgefege 
feyn ſoll, weil es ihnen bey diefer dünnen und durch“ 
» fihrigen Schaale nur halbe Arbeit koſtet, um ih⸗ 
res delicaten Fleiſches theilhaftig zu werden... * 


Die achte Wendeltreppe. hat fih in zwey 
Sanprgattungen gefunden. Zur erſten gehoͤ⸗ 


tet die weſtindiſche Üendeltreppe, welche Frl u 


2 


L 
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leicht Aber fechs Windungen hat, und ſechr dir ! 
” Bauchige ift. Die andere Gattung macht eine 
‚. von dem Herrn Profeffor Pallas zuerſt beſchrie⸗ 


bene Wendeltreppen aus, welche er Turbo princi: 
palis- nennet, und welche weniger. bauchige iſt, 


"mehrere Bindungen, und über denfelben mehrere 
‚Seiten hat. In der Folge werde ich von dieſer 


ſelienen Schnede noch etwas befonders reden. 
Der erfie Schriffeftellee,, welcher der ächten 


weſtindianiſchen Wendelereppe. Ermehnung thut; 
iſt der Bonanni in feiner Ricreatione dell’ Ochis 
e della mente u. f. w. welche zu Rom 1681. itae : 


lieniſch zum Vorfchein Fam. Auf der 73. Figur 
feiner Kupfertafeln ift diefelbe abgeſtochen. ch 
habe an derfelbenmehrals einen merkwuͤrdigen Um« 


: "and bemerket, wenn ich der Zeichnung trauen darf, 
‚Denn 1) hat diefe Wendeltreppe wenigftens ſieben 

- : Windungen. 2) ft fie auf der ganzen Oberflä« 
"he fein geſtreift, und 3) Kar fie Meinerunde ſon | 
dern eine länglichrande Mundöfnung, wie ein 

Buccinum. Sch Fann es nicht fagen, woher Bo⸗ 


nanni das Original zu feiner Zeichnung genom« 


. men habe? Wenn fie aber richtig iſt, fo Imuß 
man unter den weftindifchen ächten Wendeltrepr . 


yen zwey Öartungen annnhmen, und dabey auf 


ihre runde und, ovale Mundöfnung fegen. 


Aumpb iſt der naͤchſte Schriftfteller, dee 
einer ächten Wendeltreppe gedenket. Schon in 
der erſten Ausgabe feiner Amboinifchen Raritaͤ⸗ 
tentammer 1705. Tab. XLIX. Fig. A. kömmt eis 
zu" Fan ne 


| 
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. ne überaus ſchoͤne und grofe Wendeltreppe vor, bie 
aber in beydẽ holländifhen Ausgaben, wie bey meh " 
rern Schneden geſchehen ift, als lintogewounden 
vorgeftellee worden iſt; ein Fehler, den der ges 
lehrte Here Profeffor Muͤller zu Erlangen, in 
der deurfchen Ucberfegung des Rumphs glucklich 
verbeſſert hat. Dieſe Zeichnung aber if nicht fo 
wohl vom Herrn Rumpb, als vielmehr von 
Herrn Simon Schynvont,, der den Rumph 
Herausgegeben und mit eignen Anmerkungen und 
Der ganzen ggten Kupfertafel bereichert - hat. 
Die Farbe diefer Wendeltreppe ift weiß, über die 
Seltenheit derfelben aber muͤſſen wir der Heren 
Schynvant felber reden faffen. „Der Herzog 
von Tofcang, und der Kerr la Faillie, Bailif 
der Stadt Delft, befigen dergleichen , fonft iſt 
Zein Exemplar als nur ein eingiges in Engelland, 
weldyes ans dem Kabinet tes Kunſtmahlers Ovex⸗ 
dahin gefommen ift, befannt. Man ann ihren 
Wberth daraus abnehmen, weil der verflörbene 
"  Volkarthz fidy gewegert, fr vor 500. Gulden zu 
- Überlaffen.. 


Im Jahr 1709. kam das — Kircheria- 
mum durch den Fleiß des Herrn Bonanni here 
aus, . Er gedenker "hier Seite 454. der aͤchten 
MWendeltreppe ebenfalls, und llefert zugleich Si. 
74. eine Zeichnung von derfelben. Ich Bann aber 
Feine nähere Nachricht von derfelben geben, weit 
ich u Buch) nicht gefehen habe, . 
Dis 


J Vermiſchte Nachrichten · ¶ 4a5 
- Des Herrn Valentyn Ond-en Nieuw Oſtin . 
. dien kam in den Sahren 1724. — 1726. in 


acht Theilen heraus, worinne er auch eine Ver- 
handling der Zachoorntjes ‚en Zeegewajen als ein 


Supplement von Rumoh eingefchaltet Kat, wel . 


ches 1754, zu Amſterdam beſonders gedrudt, 
und 1773. durch den Herrn Profeſſor Muͤller 
zu Erlangen in deutſcher Sprache geliefert wurde. 
Hier wird auf der XII. Kupfertafel Figur ; 101. 
eine ſchoͤne Wendeltreppe, die faft fo gros als die 
Rumphiſche ift, abgebildet, welche Here Valens 
tin felbft befas. Seine Befchreibung eines fofele 
tenen Stuͤcks Seite-144. der deutſchen Ausgabe 


iſt feichte genug: „ Die Wendeltreppe von zwey 
. Seiten vorgeſtellet, wie fie nemlich von oben und , 
von unten anzufehen ifl, um zwar nach ihrer na⸗ 


tuͤclichen Gräfe, 


Dis Herrn Nicolaus Gualtier Index te: 
ſtarum kam im Jahr 1742. heraus, und hier 
‚wird Tab.X. Fig. 22. eine Wendeltreppe abgebile 
det. Gualtier giebt ihe den Mamen: Tubuku 


„marinas wegulariter intortus bucciniformls. Ce 
ſagt zugleich, daß fie die ſchoͤnſte weiſe Farbe 
. habe: candidiffimus eſt. Weil die Wendelrrepe 


pe keine Spintel hatte, fo glaubte Bualtier- ein 
Recht zu haben, fie water die Wurmgehaͤuße 
zu sehlen. Der einzige Schriftſteller, der dieſes 


geiten hat, eswar aber auch nicht zu.vermurhen, ° 


aß er hier Anhänger befommen werde. Diefe 
ſchoͤnt weife Wendeltreppe befas Gualtier ſelbſt. 
— n 





"given Achte Wende! 


GE " 
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y eben diefem Jahr 1747. fam bes Herrn 
von Argenville Conchyliologie das. erfte mahl 
um Worfchein. Yuf der Xi. Kupfertafel li. V. 
t er eine. Wendeltreppe abgezeichner geliefert, 
welche etwas Fleiner als Die Kumphiſche ift. 
Er fagt, fie habe 7. Gewinde, von ihrer Farbe 
ober fagt er weiter nichts als. diefes, daß die 
Klammern oder Wulfte fehr weiß mären, und 
auf einem ſchmutzigern Grunde ftünden.. Folg⸗ 
Uc war auch diefes Eremplar weiß, fo wie alle 
bievörhergehenden. Er verſchweigt es übrigens, 
aus welcher Sammlung er dieſe Zeichnung genoms 
men habe, ‚Wenn er aber fagt: „eine aͤchte Wen⸗ 
deltreppe muß, wenn fie (chön feyn ſoll, in der Hoͤ⸗ 
he mehr als einen Zoll haben. Die feinen im 
Adriacifcpen Meer find fehe gemein 5, fo verwech⸗ 
felt er ohne Zweifel die undchten mit der aͤchten 
Wendeltreppe. 

Das Mufeum Richterienum des Seren Heben» 
ſtreit wurde im Jahr 1743: durch den Druck ger 
mein. gemacht. In demfelben werden Seite 320, 

Iteeppen angeführt , ‚die Here 
Richter beſas. In ihrer Vefchreibäng aber 
wird weiter nichts gemelder, als daß die eine 
Die Groͤſe Habe, wie fie vom Rumph beſchrieben 
wird, die andere aber. etwas kleiner fen. 


In allen Ausgaben des Syftemaris Naturas 


des Herrn Ritters von Linne bis 1748. wird dei - 


Wendeltreppe nicht gedacht, die er in der 12. 
Ausgabe Seite 1237, n. 530, unter den Damen 
Turbo 


“ Vermifäte Ylabeiditen. dan 
Turbo Palarie: aufgenommen, up bekannt ger 
macht. ’ 


In eben dem Jahr 7744. gab Leſſer ſeine 
Teſtaceotheologie zum erſtenmahl heraus, und 


J gedachte darinne zugleich der Windeltreppe, die 


er aber Seite 196. 6. 51. hhhh, fo beſchreibt, 
daß man es deurlich fiehet, daß fie ihm nie zu Ges 


ſicht gefommen fey. Gr befchreibee fie als eine : 


Schnee, die fo ſchoͤn Flecken bemahlt iſt, wie 

es die Feder kaum beſchreiben kann. So bes 
ſchreibet die Wendeltreppe Fein einziger Schrift⸗ 
ſteller, fondern ale fagen, daß ihr Grund entwe⸗ 
der weiß, ober röchlichfeg. . 


Die Sammlung von Schned’en und Mus 
ſcheln, die der feel. Herr Georg Woifgang 
RKnorr angefangen hat, bleibet in aller Ruͤckficht 
ein unvergleichliches Wer. Im Jahr 1757, 
kam davon zu Nürnberg der erfte Theil heraus, 

Sm fünften Teile kommen Tab. XXI. Fig. u 
und Tab.XXXIV. Sig. 6. zwey aͤchte Wendeltrep⸗ 
pen vor, welche dag eigne haben, daß ihr Grund 
© gelbeöchlich iſt, die Rippen aber ſchoͤn weiß. - 

Here Profeffor Muͤller ſchaͤtzt fie in feiner Beſchrei⸗ 
bung auf 200. Gulden. Sie ift zwey Zol hoch 
und aus dem Houttiynianiſchen Cabinet. 


Jacob Petiger hat fowohl in feinem Aqu. 
Amb. Tab. II. Fig.9. als auch in feinem Gazo- ' 
phyliazio, welches 1764, heransgefommen ifl, 
Tab.LV, Sig, 5. zwey Achte Wendeltreppen abe 

J ge⸗ 


— 
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geyeichnet, van denen Ich aber feine Nachtiche 


geben kann, weil ich keins von dieſen Büchern 
gefehen habe, - : \ 

. Den gefchrten Seren Bilein hätte ich Bald gar 
vergeffen, In feinem Meihodo oftracologica 
gedenfet er $. 150. Spec. I. Seite 52. auch der 
ächten Wendelereppe , befchreibet fie nach feiner 


ı_ Gewohnheit kurz, aber genau, undfeger in Ruͤck⸗ 


ficbe auf ipren Werth und Seltenheit die, Worte 


! Binw ; Nonnunquam 500 Flor. belg, carius ac- 


atut. In unſern Tagen iſt diefer Werth 
freylich gefallen. 
we groſe Seltenheit macht es, ‚grofe 
nf Stuͤckes u 
ſeyn müffen. Die grofe Sammlung des Seba, 
bie ſchoͤne Sammlung des Davila, das prächtige 
Maruralienkabiner zu Dreßden Fönnen feine Wen · 

— aufn Rt " dem — 
egenfußiſchen e fehlet fie, es müßte denn 
57 daß Fr 1 Ka welche an dem 
Cremplar der Hiefigen Herzoglichen Bibliothek 
mangelt, eine Wendeltreppe befindlich wäre. 
Aber in den grofen Sollaͤndiſchen Babinetten 
würde man es ſich zur Schande anrechnen , wenn 
an diefe Schnecke nicht befien ſolte, die mar 

. fo gar in, den Auctionen füe mehr als hundert 
Gulden begahlet: Sie’ fehler daher in feinem eine 
zigen der Berzeichniffe, die uns von dorther zu Ge⸗ 
fihte kommen, ch rechne dahin das Mufacum 

Chaißanum p. a6. 2.294, die mit 101, Il. bezahlet 

wur⸗ 


J 
J 


Vermifdte riachichem- 449 


wurde : das Muſeum van der Miedianum p.9. 
2. 17%. welche für 176. St. erflanden wurde; 


das Mufeum van Dieshoeckianum.p. 3. n.2% 
23. 24. welche, mit ını. bis 147. Fl. bezahlet 


wurde: das Mufeum Oudanianump. 20.n.186. 
die für 175. Fl. bejahlee wurde: das Mufeum 
Leerfianum p. ı1. n 76. welche acht Winduns 
gen hatte, 2. Zoll lang und ı und ein viertel Zoll 
dicke wars und das Mufeum Koeningianum. p. 7. 
n.55. 56. unter welchen die eine weiß, und die. 
andere fleifchfarbig war. Auf diefe Art find ung 
aus Holland 9. aͤchte Wendeltreppen belannt, 
und wer.weiß, wie viele in den großen Kabinet⸗ 
ten noch derborgen liegen? 


Solten denn Die deutſchen Rabinette den - 
KHoländifhen hierinne nachſtehen? Ofnerachtee 
ich hier von den großen Kabinetten in Berlin, 
-Samburg und mehreren dergleichen feine Mache 
richten geben kann, fo find. mir doch einige ſelte⸗ 
ne Wendeltreppen aus deutſchen Kabinetten bes 
Farint worden.- In dem Sürftlichen Babinet 
zu Rudoiſtadt befinden ſich drey achte Wendel⸗ 
Treppen‘, Die der- Durchlauchrige Herr Beſi⸗ 
Ber für 8. tuisd’or erfauft haben. Cie fid 
ale drey weiß. Die größte iſt zwey Zoll lang, 
die zwente iſt Meiner aber ſchoͤner nur die Spi⸗ 


ge iſt ein wenig abgebrochen, die dritte aber it. . 


vollig complet, -ohnerachree fie die, Eleinfte iR; 
und ſeht ſchoͤn glatt polirt. 
Wu 


I 


. 
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In dem Verzeichniß einer auserleſenen 
Sammlung von Naturalien und Runſtſa⸗ 
chen⸗ nebſt einer Tabelle und Erflärung des 
Wartiniſchen Conchylienſyſtems Berlin 1773 . 
wird Seite 120. Mum. 257. einer kleinen Achten 
oftindiſchen Wendeltreppe gedacht. 

Herr D. Martini. zu Berlin beſitzet einige 
+ Achte Wendeltreypen, won welchen. er in. den Berl 
niſchen Semmlungen VII; Band. Seite 27. fols 


‚gende Nachricht ertheilet;: „an meinch Exempla⸗ 


‚ven von 14308 in die Sänge und 2 in ber Brei⸗ 
“se, ‚babe ich an. jeher Windung . 8. folche weiſe 
ſcharfe Klammern gezehlet, welche in regelmaͤßi⸗ 
gen Abftand, an jeder Umdrehung bis in die aͤuſ⸗ 


ſerſte Spige ſichtbar ſind, die runde Mündung. 


> aber, wie ein breiter Saum einfaffen.“ 


In dem Schadelookiſchen Kabinet zu 
Nuͤrnberg befinder fi auch eine Achte Wen⸗ 
delereppe, welche über 3 Zoll fang ift, wie fi 
meine tefer aus der vorher mirgerheilten Nachricht 
von diefem ſchoͤnen Kabinet erinnern werden. 


In dem Verzeichniß einer Conchyliens 
fammlung — von weyl, Herrn "Johann 
Georg Cyhriſtoph Bock mir vielem Fleiß ger 
ſammlet u. f. w. Hanau 1774. wird Seite 16, 
Seite 229. auch einer aͤchten Wendeltreppe ge⸗ 
dacht. Sie iſt freylich ſehr klein, denn ſie wird 
nur 3430| gros angegeben: Faſt glaube ih, daß 
bier ‚cin Druckfehler vorgefallen ſey, denn als 


‚Specu- | 





v 
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j 





Vermiſchte Lachrichten. gr. 
Speculszie betrachtet, oder · in den Jahren ihrer 


fruheſten Kindheit muß fie größer feyn. Es wird 


in dem gedachten Verzeichniß dinzugefene , daß 


fie ganz uellftändig fe. 


Im April des vorigen Jahres war ein Nas 
turalienhändlee Ehriftopb Weid bey mir, der 
in Leipzig eine große Miederfage von Natura⸗ 
lien Hat. Unter viden —* Te een 
chylien Hatte er auch drey Ächte Wendeltreppen 
von unterſchiedener Größe bey fi. ‚Die größte, 
welche beynahe zwey Zoll lang war, hielt er für 
50. Thaler, 


In den Dänifchen Babinetten find die Abe 


’ gen Wendelreppen fo gar felten nicht, Die -- 
vorzuͤglichſte befas der Graf Wiolrke, wenig 

flens war ſie es darum, weil Be mir soo Gul⸗ 
den bezahlet wurde, 


Noch merke ich an, daß in des Herrn Mur⸗ 
tay Fundamentis teftacevlogiae Vpial, 1771, 
Tab. I. fig. 7, ebenfalls eine aͤchte Wendelteeppe - 
abgegeichnee ſey. Sie ift nur s$ Zelllang, es 
wird aber nicht gemeldet, ans weicher Samm⸗ 
lung fie genommen ſey. 


Aler, was ich bieher von der achtin Wendel⸗ 
treppe geſagt habe, Das betraf Dir eigentliche 


und bekannteſte Wendeltreppe, weiche fche 


dickbauchigt iſt, und weite Klammern oder Leiſten 
hat. Nun iſt uns noch eine Gattung durch den 
Hera Profeſſor Paten a geworden, 
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che vor ihm noch von Niemand beſchricben wor⸗ 
den if. Here Profeffor Pallas nennet fie in 
feinen Specilegiis Zoologicis Fafe. X. pag. 33- 
Turbo principalis und er hat fie Tab. II. fig. 5. 6. 
in einer Zeichnung geliefert. Hert D. Martini 


jat uns im VIL, Bande feiner beliebten Berlini⸗ 
ſchen Sammlungen dag Vergnügen gemacht, 
des Herrn Pallas Nachricht Seite 25. 28. zu 


wiederhohlen und auf der erfien Kupfertafel: 
fig.1. 2. auch ung mic der Bildung diefer Schnecke 
bekannter zu machen. Er nennet fie die feltene 


enge geribte Wendelereppe, und feger ihren Uns. 
terſcheidungscharacter von der vorigen aͤchten Wen⸗ 
deltreppe und von der unaͤchten darinne: 1) fie 


bat, nach der Abbildung zu urtheilen i 10. Win⸗ 
dungen, da man bey.der emboinifchen gemeinig⸗ 
lich nur 6, ben den’ unächten aber wenigflens 9. 
zehlet: 2) ihre obere Windungen find zwar et⸗ 
was bauchiger, als an den unächren, aber doch 


. weder fo bauchig noch fo merklich abſtehend, ale 


an der amboinifchen. Won beyden unterfcheider 
fie ih: 3) durch die ungleich ſtaͤrkere Zahl der 
Klammern, wodurch ihre 10. Windungen mit 
einander verbunden find, Ob indeffen gleich. 
dieſe Wendeltreppe vielmehe mit den undchten, 
als amboinifhen überein koͤmmt, To wird fie 
Doch um der Feinheit ihrer Schaale, und um-der 
zehlreichern Klammern willen für weit ſeltner und 
koſibarer, als dieſe gehalten. 


Doieſes 


A 

Veimifäe riachrichttu iu , 
- Diefes: worausgefegt, wird muri deutlich, 
x baf man- von der ächten Wendeltreppe folgende . 
Gattungen habe: R 

1) die weit geribte dickbauchigte Bendeltreppe 
3), weiß . 
a). fomugia r sie ausgebleicht. 

b) reiner. \ - 
re . J 
3) rothgelb. 

M die enggeribte weniger Bauchige Wendel : 
treppe des Herrn Pallas. 


Die Zeichnung des Bonanni mit einer 
laͤnglich runden Mundoͤfnung habe jch nicht in 
Anſchlag bringen wollen, weil ich glaube, daß 
fie nicht richtig genug fg. 


N 33) Bon einer verfieinten Eoralle in einen 
R Kiefelartigen Steine. 


2 Da id vorher in der- 22. Nummer diefes 
Abſchnittes von Granaten in Kiefeln redete, | - 
gedachte ich zugleich des’ kieſelartigen Steines 
us dem hiefigen en Naturalienka⸗ 
Vvinet, welcher voller Goraflen liegt. Er iſt es 
werth, mit einiger Ausfuͤhrlichkeit beſchrieben zu 
werden und er verdienet «6. Dem ehemaligen 
Defigersdiefer Seltenheit, Herrn Hofrarh. Hey⸗ 
denvei zu Weimar, mente dleſer/ —* 
3 


a viern Adthenen— 


onderer Afnlicer Stein, weicher Tablnoren in 
irĩch (licher, deren Röhren zum Thei 8 find, 
aus England unter dem Namen ber bekannten 
Huddingſteine uͤberſchickt. Uber er ſahe cs, 
daß ne es nicht waren, daher er fie-in feiner 
Sammilung an den rechten Ort geleget hat, nem⸗ 
lich unter die verftehngen Corallen. Ich beſchrei⸗ 
be unter denſelben diesmal den einen, der mir 


der merkwuͤrdigſte zu ſeyn ſcheinet, nemlich den« ⸗ 


jenigen, der Madreporen in ſich eingeſchloſſen hat. 


Der Etein bat für fich eine braunrothe Far⸗ 
‚be, und iſt ein/wahrer Kieſel, er brauſet da, 
wo Feine Corallen liegen , mit feinen Säuren, 
und verräch im Bruche und afenrhalben eine 
: . wahre Fiefelartige Natur. hr „fotise wear am 
Sraff fein Feuer wie te Kiefel allemal 
zu thun pflegen, allein es nicht moͤglich 
zu im ganzen Bruche faft kein einziges gi 
anzutreffen if, wo nicht Corallen liegen. 
Er der Srund, daß der Stein nicht fo 
feſt zuſammen bangen Kann ‚.als es fonft bey den 
Kiefeln gewöhnlich iſt, er kann alſo deut Stahle 
vicht —— —* thun, Daher der in dem 
Steine verborgene Aether verborgen bleibt. 


Der Serin iſt drey und ein viertek fang, 

Bber pwey Zoll ne iſt eigentlich. 28 Bruce 
fuͤck, welches auf der äußern Seite leiche anges 
ſchliffen iſt. Diefe beyden —— Der der Bruch 
auf der einen ori, und die unvollendete Polt- 
we 


— — 





Corallatten unterfeheider, abge 


Vemipdte Liachtchrn. ap 


tur auf der andern, haben das Pertefact, das er 
in ſich ſchließet, im einige Dunkelheit gefege, 


:Auf der dufern abgefchliffenen Seite fheinen la 
‘ser Fragmente von Corallen zu liegen, aber 


lauter ſolche, an welchen man ſo gleich fiehet, 
daß fie zw einem und eben dem Geſchlecht der 
oralen, und zwar zu den verfteinten Madres 
poren gehören. Won manchen Stücken iſt nur 
der obere Stern, der die Madrepore von andern 
—*2 und es 
find doch noch hie und da deutliche Spuren -da- 
von zu finden. Noch deutlicher wird uns diefer 
Körper auf der innern Seite, aufder Seite des 
Vruchsı Hier liegen lauter aufgeſpaltene Koͤr⸗ 
per die Länge herunter an einander, und. zwat _ 
groͤßtentheils fo dicht an einander, als wenn fie 
Jemand mit Feiß alſo geordnes haͤtte. Sie bes, 


ſiehen aus lauter engen Zellen, von denen noch 


‘ein großer Teil offen ift, und man fichee, daß eine 


- jede diefer einzelnen Körper in feinem natürlie  - 


Zuſtande rund gewefen fig. Diefe Zellen 


. den 
ſcheinen mir aus den Lamellen der: Sternfiguren 


eutftanden zu feyn, welche bey der Madrepore 
durch den ganzen Aſt hindurch gehen. Die Far 


be dieſes Perrefacrs iſt ſchmutz g gelb, und vol 


kommen ſpathartig.· Das ſiehet man, obgleich 
der Körper oben and unten abgebrochen ift , daß 
er in feinem, natürlichen Zuflande zuſammin ge- 


hoͤret habe, derm es wäre auferbem nicht zu br" - 
greiffen, wie fo wiefe einzelne Madreporen auf 


eine fo ordentliche Aus in einen Stein hätten 
oo. i ich... :. jlöne 
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Können zu liegen kommen. Folglich gehoͤret die ⸗ 
fe Verſteinerung zu demjenigen Madreporiten⸗ 
gzeſchlecht, welche Herr Hofrath Walch in der 
Maturgefchichre der Werfteinerungen ‚Theil. IT, 
Abſchn. il · Seite 12. Mum. 9. dicht neben ein» 
ander bewachfene Madreporiten, die etwas 
getrömmt und gebogen find, und oben 
an den Enden Stı ven haben. Beym 
Mercatus in dee Merallorheca Vaticanap. 124, 
Ye diefe Gattung juncas lapideus, beym Herrn 
itter von Linne, und beym Herrn Profeffor 
Pallas Medrepora flexuofa. Mercatus hat am 
angeführren Orte feines Buches das Original 
dieſer Verfteinerung abzeichnen laffen, die Vers 
ſteinerung felbft aber hat Bourguet Hilt. des 
trifications (*) Tab. XII. num, 50. . abftechen 
Token. Here Hoftath Walch meldet zugleich 
am angeführten Orte feiner Maturgefchlchte , daß 
die Sterne des junch lapidei Im Steinreiche oft, 
mit Erde ausgefiüllee und daher unkenntlich find. 
Wie Fonnte aber diefe Coralle in einen Kieſel⸗ 
fein zuliegen kommen, und da verſteint ir. 


C) Ic) merke bey Gelegenheit dieſes Buchs an, daß 
es ohne Namen des Verfaſſers und vermuthlich 
durch einen Kunftgriff des Verlegers unter einem 
geboppelten Titel heraus kam. Der eine heißt. 

*** graite des petrifications, a Paris 1742, 


anbereı, Memoires. pour. ferajr a l’hiftoire' 


naturelle des petrifications dans les guatres, par- 
Bes da monde, ala hHoye 1742. 4tq. Mau hüte 
"MO alſo, ein Vuch nicht swenmaliu kauffen. 
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"x. ch wiederhohle hier den Gedanken, daß die Kie⸗ 
felfteine durch eine Congelation in den Hoͤhlen 
der Berge erzeugt werden, und daß das Waſſet, 


wenn es eien höchft feinen Sandſtaub bey ſich 
führer, einen Kiefel erzeugen ann. Dieſer lun- 


cus lapideus war durdy cine Ueberſchwemmung in 


eine. Höhle eines Berges gerathen, oder wenn 


. der- Berg felbft in der See entflanden war, in 


demfelben ohne_Murter liegen geblieben, und 
vieleicht ſchon gar verfteint. Denn man findet. 
ja Petrefacten und Corallen genug, die‘ feine 
Matrir haben, und wie die gegenwärtige Ver⸗ 


-fleingrung fpathareig find, - Nun trat in diefen 


leeren Raum des Berges Waſſer, das mit hoͤchſt 
feinen Sandflayb vermifcht war, un füllete die : 
beeren Zwiſchenraͤume zwifchen dieſer Madrepo⸗ 
ren aus, und umhuͤllete fe, daraus mußte noth⸗ 
wendig ein Kieſelartiger Stein entſtehen, der eis 
ne Verſteinerung in ſich ſchloß. Dieſer Fall ei- 
nes Kieſels voller Madreporen iſt hier um fo viele 
mehr moͤglich, da der Iuucus lapideus ein zuſam ⸗ 
wminhangender Körper iſt. Man wird unter den 
wenigen Beyſpielen, wo ſich Nerfleinerungen, 
oder andere Körper in Kiefeln finden, nicht leiche 
ein einziges Venfpiel anteeffen, wo in einer kie⸗ 
felartigen Mutter zweyerleg fremde Körper an⸗ 
getroffen würden. 


34) Don den Sahburgifchen Marmorn 
Es. Haben fich die Marmore in gar vielen 
„Gaeoten alunden, Pr ihrer ——— 
N 
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ihres Nutzens wegen die Achtung verdienen, die 
man ihnen giebt. Wenn der Marmor die ges 
Bärine Feſtigkeit Befige, fo nimmt er eine übers - 
is fchöne Politur an, und wenn er verſchiede⸗ 
ne Farben hat, fo wird fein Anfehen deſto reigens 
der. In der Oeconomie kann man den Mar- 
wror zum bauen anwenden, man bedienet ſich 
aber deſſelben mehr zum Schmuck der Gebaͤude. 


Der RNaturforſcher liebt den Marmor um des 


Mutzens willen, - den ihm derſelbe reicht, nicht 
nur für fein Kabinet, wo eine große Sommlung 
polirter Marmortafeln ein reigender Gegenfland 
für das Auge If, fondern am der Naturgeſchich⸗ 
se felbft willen. Wir wuͤrden viefeiche Feine 
LKituiten, und nicht fo viele Orthoceratiten 
ennen , wenn uns nicht die Marmore hiet wiche 
tige Entdeckungen haͤtten machen laffen. . Is 
zwiſchen find doch verfehiedene Marmorbruche an 
Verſteinerungen arm genng. : Hieher gehören 
die Bayreuther Marmore, die uns der Herr 
Conſiſtorialrath und Archidiaconus Büns 


deth (Hy. befchrich. Hieher gehören die Galle 


* Burger Marmore, in welden man nur bie und 


da einige Spuren von Verſteinerungen, aber nur 
in unkenntlichen Stuͤckchen finder. 
nn \ Die 


C) Siehe vorher Seite 252. De id; jene Abhand⸗ 
lung abdruden lies, war mir die Nachricht von 
den neuen erhaltenen Ehrenftellen des Herrn Eon» 

ſiſlorialrarh Aünnerh noch nicht befannt, wel⸗ 
2.8608 ich Bier um einiger Leſer willen bemerle. 
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"Die Marmore um Saizburg find vorzůg ⸗ 
lich ſchoͤn, weil fie nicht nur eine ſehr feine Po⸗ 
litur annehmen, ſondern weil auch itzre Farben, 
miſchung beſonders gut ausfaͤlt. In dem Isier 
: : fügen Herzoglichen Naturalienkabinet beſin⸗ 
den ſich davon folgende Proben, die id} zu bes 
fehrriben von meinen Leſern deſto gewiſſere Er⸗ 
iaubniß bekommen ‚werde, dq fie, fo viel ich 
weiß, noch von Niemand beſchrieben find. . “ 


1) Weiß gefblichee einfarbiger Marmor. 
2) Dergleigen mit roͤthlichen ganz kleinen 
Puncten, wie uͤberſtreut. WB 
) grau und weiß melirt mit haͤufigen kleinen 
glänzenden Srathilecken. 9 
4) weißgrau mis dunkelgrauen und afchfarb 
den Zeichnungen, einzelnen Spathfleden, 
und ſparſam eingeſtreuten Schwefelkies. 
Dieſe Gattung ſcheinet mir ein Muſchel⸗ 
miarmor zu ſeyn. or 
- 5) Dunkelroth mit einzelnen weifen vermuth ⸗ 
lic) ſpatigten Flecken und einzelnengan dun - 
kelrorhen Streiffen. 
6) fleiſchfarbig und dunkelroth, mie weiſen 
PFiecken und gelblichen Adern. Dieſe Gate 
ung iſt vorzuglich ſchoͤn 





7) welß und röͤthlich mit braunen Adern, und 


weißen kleinen dleckn. 
gs roch⸗ 
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8) rörhlich, faſt wie Fleiſchfarbe mie blaffen. . 
in die weiſe Farbe fpielenden größer und 
kleinern Flecken. J 

9) Gelb, toch und ſchwarz in verſchiedenen abe 
wechfelnden Miſchungen mit einzelnenSpath 
ſlecen. ft ſeht ſchon. 

10) Braunroth mit gelbrothen bald haͤufigern 

“bald ſparſamern Flecken. 
11) eben alſo mit braunen unregelmaͤſigen Adern. 

12) eben alfo mic braunen Flecken und einzel» 
nen braunen Strichen. 

: 23) braun mit rörhlich weifer Mifchung und 
einigen weifen Spathflecken. 

4) roͤthlich heller und dunffer mir braunen ein» 
ann Zügen, Einige haben andy gelbliche 


5) Gelb mit eingeftreuten rochbraunen Punc⸗ 
ten, -braunen- Adern und dunkelrothen 
lecken. 
16) Dunkelroth mit weiſen verſchieden geform⸗ 
ten ſpathartigen Flecken. Dieſer Marmor 
gleicher einer Blutwurſt. 
17) ——— mit weifen „und: einzelnen gb 
ben Flecken. 


18) — weiſen ſpathartigen und dun⸗ 
— auch einzelnen gruͤnen Flecken. 
19) Gelblicher Grund mit blaßrörhlichen Fle⸗ 
den, braunen Puncten und. einigen weiſen 
‚und ſpatigen Adern, 
20) Du - 


\ 


i 
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20) Dunkelrother Grund mir gelblichen und 
weißlichen Flecken, und einzelnen braunen 


Aern, ” 


21) Srau roͤthlichter Grund mie weifen gruͤn⸗ 


oder grün und gelb eingefaßten Spathfiecken. 
22) Grauer Grund, hell und dunkel abwech⸗ 
felnd mit einzelnen. braunen Strichen, und 
vielen ſchwarzgrauen Flecken und Zeichnun · 


ten 
ſchelmarmor. 

23) grauer Grund mit heilen’ Flecken, und 
rothen Duͤpfeln, auch einzelnen ſpatigen Adern. 


24) dunkelrothh, weißgelb, und fleiſchfarben 
nmielirt mit vielen eingeſtreuten durchſichtigen 


Spathe. Dieſer muß im Salzburgiſchen 


ſehr gemein ſeyn, weil er in einer ziemiich 


großen und dicken Platte uͤberſchickt wurde, 
Er ift aber ſehr ſchön. 


. 25) Eine fehr merfmwücdigegefbfich weiſe große 
Platte, mit dazwiſchen laufenden braunen _ 
inien, welche, daficeine ſchraͤge Richtung \ 


haben, lauter conifche Winfefjoder Triangel 
bilden, die auf diefer Platte in allen Rich⸗ 


tungen gefunden werden, welches man am 


doutlichſten an den Nändern fiehet. . Bis⸗ 


weilen ift die Farbe gelbbraun bald heller bald 


dunkler, wie gerwäffert,) diefes Stuͤck vera 
dienet eine eigene Unterfuchung, wegen = 


gen, welche leztern ohne Zweifel von zerflöge ⸗ 
Tonchplign herkommen, Alfoein Mur » | 
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= fo egalen Dickung aller Winkel, Die durh 
‚ rLinien gebilder werden. Vielleicht war ein _ 


selinder Drud der Grund, daß die noch 
nicht ganz verpärtere Marmormajle mehr gu. 
fammen gefihoben, und durch eine auflier 
gende Kleine Laſt in eine ſolche Richtung ges 
gt wurde, darinne fie nun nach ihrer gaͤm⸗ 
lichen Verhaͤrtung erfheinet. Hier Tiefen 
ſich ohne Zweifel die beften Beobachtungen 
an dein Drte machen, wo dieſer merkwuͤrdige 
Marmor gebrochen wird, 


ı 


39 Donder Meitrnbe in der Et 


fische zu Weimar. 


Ar beerentragende Vegeiabilien findar 
dem Steinteicye die are Seltenheit, und es iſt 
auch nicht leicht möglich, daßeine Beere, befon- 
ders wenn fie weich und dunnſchalig ift, verfleinern 
Lönne. Da die Verfleineung nicht in einem Aus 
genblick erheben, | fondern mehrere und vielleicht 
gar viele verlangt, fo Fan man leicht eine 
ſehen, sine Weintraube oder eine andere 
Tranbenförmige und und Beerentragende 
ucht niche verfleinen Ban. Ihre Beeren vers 
faulen ungerdeffen,. und fallen von ihren Stielen 
ab, und der Körper wird zerſtoͤhrt, ehe er verfteie 
nen tan, Man kan ſich noch ehe einen Abdcuck 
aines ſol chen Körpers gedenken, wenn er in eine 


Waffe fäle, die bald vergärter und hierdurch der 


Zerſohrang Cinhalt thut, Wenn ana un glei gleich 
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dle Beeren verfdulen und die Stiele, ſo Hintere 
" Tafen fie doch den Abdruck in ihrer Mutter, und 
die wäfferichren Theile geben oft Gelegenheit zw , 
Kryſtallen, welche fich in diefen, leeren Höhlen er⸗ 
zeugen. Don diefer Art finder fi ein ſchoͤner 
Abdruck einer ſolchen Traubenfrucht in dem 
hieſigen herzoglichen Kabinette, welcher in 
des Heren Hofr. Walch Maturgeſchichte der Ver⸗ 
ſteinerungen Th. &io2. beſchrieben iſt. Herr 
Walch ſagt, man koͤnne nicht zuverlaͤßig entſchei⸗ 
‚den, ob es Wein oder Vogels oder andere Beere 
find, und dieſes Urtheil iſt eben ſo richtig als 
jenes, wo dieſer Körper unter Dig ſeltenen Kabi⸗ 
nets/ Stuͤcke gezehlet wird. Ich habe auch nir⸗ 
gends geleſen, daß man eines. ſolchen Abdrucks 
gedacht habe, Aber eine eigentliche Weintraube / 
nicht in Abdrud, fondern in einer wahren Vers 
fleinerung, hat man die jemals gefunden? Wenn ' 
das Zeugniß des Heren Ritters von Linnes in 
dem Muſco Teſiniano Seite 104 richtig iſt; fo 
hat det Graf Teßin eine verſteinte Weintraube 
befeffen / die man. unter den Roſinen der Kaufe 
eute gefunden und die dee Here Graf mit 10 
Ducaten bezahle Hat. Here Hofrath Walch zeir- 
ger am angeführten Orte feiner Flaturgefchichte, _ 
wie verdächtig dieſe Verfteinerung fey, und ent 
ſchuldiget den Heren Ritter Linne dadurch, daß 
er für den Graf Teßin gefthrichen habe, und da⸗ 
der genoͤthigt worden fen, feine Meynung zuruͤck 
zu halten. Endlich wird auch in den Beyttaͤ⸗ 
gen Zur Naturgeſchichte⸗ ſonderlich I 
. ‘ , i⸗ 


oo. Ü 
* von .e 
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Mineralreichs Altenburg 1774. Seite 15. einer 
Weintraube in der Stadtkirche zu Weimar ge 
dacht, und gefagt: es ſey eine natuͤrliche in Dem 
Marı alfo gewachfene blaue Weintraube, 
eine befondere Raritat. Da 6 mehemalen Se ! 
legenheit gehabt habe, diefes Stuͤck in derjenigen " 
Kirche, an der ich mein Amt verwalte, zu ber 
trachten, fo muß ich geftchen, daß man an dies 
. fem Stüd alles wahrnehmen fan, was nur menfchs 
cher Kunft möglich ift. Eine große, über feche 
Boll hohe, und nach Propertion flarke Traube, 
10 große und Peine Beere eben fo, mie an der 
nardrlichen Weintraube abwechſeln, wo die blaue 
und zum heil rothblaue Farbe die mehrere oder . 
. geringere Meife der Beere-meifierhaft nachmachet; 
kurz ein Stuck, welches man für die natuͤrlichſte 
J Weintraube halten muß, die nur ein Menſch fehen 
kan. Aber alſo gewachſen iſt fie in dem Mar⸗ 
morbruche nicht, denn fo natürlich ſpielt die Nas 
. tur nicht, da es ja befanne if, daß bey allen 
Natur⸗ und Steinfpielen die Einbildung das beſte 
thun muß. Am aflerwenigften ift es eine Ver⸗ 
ſteinerung. Das taubwerf, welches diefe Traube 
einfaffer , verräch die Hand des Künftlers, der fie 
gemacht hat, und man darf.fie nur fehen, und 
man wird. diefem Urcheil beyfallen. Eben das 
gilt von.den Beeren. Man darf nur hinter die 
Beere, fonderlich oben: bey den Blaͤttern fehen, 
wo der Meifel niche anfommen, und wo man 
dem glatt gearbeiteten Steine die gehoͤrige Polis 
tur nicht geben konnte, und man wird hier die 


A un hung BEL 2 ν 
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huy 32: Alphabete In Follo durchzuleſen, und 
noch ber dieſes mit einem folchen unterfcheiden» 


den Auge, das Letzteres nicht überfeheh werde, - 


und Erſteres wegfalle. Man ſchmaͤuchelt fich 


dieſen Wunſch, wo nicht in allen Kleinigkeiten, 


doch größteneheils "zu erfüllen, den Scheuch · 
zeriſchen Teft weit uͤber bie Haͤlfte abzufürs 
en, und alſo den Liebhabern der goͤttlichen Of⸗ 
fenbahrung/ und. des daruͤber geſchriebenen 
koſtharen Werks, welches in der That viel Ge⸗ 
lehrſamkeit und auf die heilige Schrift ange 
wendere Naturkenntniß enthaͤlt, ein Buch zu 
übergeben, daß in unfern Tagen, da man, fo. 
ungemein die. Naturforſchung treibt und erwei⸗ 
dert, ohne eine geneigte Aufnahme nicht blei⸗ 
ben werde, . . EEE 
Man glaube. nicht, dag Scheuchzer ein 
Mieze gewefen,. der die Schrife fo lange Hin und, 


ger gejerrt, bis- fie ſich der Natur gemaͤs er " 
be 


(ähren laſſen. Dies war ganz wider feine Ab⸗ 
ſicht. Er, Nieuweetyt und Schwammer⸗ 
dan, waren Aerzte, und Schriftſteller, wels 
che ihren Ruhm darinnen ſuchten "wenn. fie 
nit ihrer Naturwiſſenſchaft die Ehre Gottes 
ind feines Wortes retten und erhöhen konn⸗ 
en; und Scheud:zer legt in dem Vorberiche 
€ zu feinem Werke öffentlich davon Zeugnifigb. 


Wie viel Emsfehlung muß eine fo fromme 
Befinmung affo für dieſen Auszug feyn, wenn 


tan weiß, Schenchzer habe ſich nie von 
en 3 


fol 


4 
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folchem Zwede entfernt. Mon wird. in’ diefem 
Werke vergebens füchen , daß durch die Matur 
die Offenbahrung erniedriget, oder beyde in 
Wideripruche gezeigt werden. Vielmehr wird 
man finden, daß Scheudhzer entweder zei⸗ 
get, daß wenn man auch) bisher geglaubt, die« 
ſes oder jenes ſtimme mit dee Natur nicht übers 
ein, fo finde fi doch, wenn man mit. guter 
Naturkengtniß in die Schrift gehe, daß nichts 
unrichriges da fen, oder. er fegt die Natur vors 
aus, zeiget aber, fie reiche niche zu dieſen Fall 
zu erflähren , weil Gore dabey auſſerordentlich 
gehandelt habe. Manwird nicht vieles Nach⸗ 
denken bedürfen, um überzeugt zu ſeyn, daß 
man in unfern Tagen ſolche Schriften noͤthig 
Ka die das Wahre hierben in gehöriges Licht. 
ben da fie an dergleichen Meynungen fo fruchte 

ar find, 


. Wenn aber nun feit Scheuchzers Zeie 
ten viele Wentungen' diefer Art gemacht wor- 
den, oder auch nur erneuert werden; auch nur 

Enntdeckungen in der Naturwiſſenſchafft befanne 
“ geworden find, die zur Erläuterung der Schrifft 
etwas beytragen -fönnen; fo verdienen fie allere 
dings. bey dieſem Auszuge bemerfe und hinzur 
gelingt zu werden. So viel es möglich. gewe⸗ 
fen AR, dieſelben kennen zu fernen, hat man 
ſich "bemüht der Erwartung der Leſer gemäs zu 
handeln. ° Ale die Schriften aber hier anzul- 
zeigen, deen man ſich bey dieſer Vermehrung 
bedient 





. Vermiſchte YIachrichten. 457 
bedient hat, würde zu viel Raum wegnehmen: 


ob man ſich gleich gern beſcheidet, und im bop-' " 
aus bekennet, daß vielleithe-der Aufmerkfamfeie 


noch manches entgangen ſeyn könne; es ſoll 
aber ben dem Werke ſelbſt geſchehen. 


zu Bey der Abkürzung des Scheuchserifchen 
Werks iſt folgendes beobachtet worden: 


ı) Nichts , das zur Erläuterung der bibli⸗ 
ſchen Stellen diener , ift auffer den Kupfern 


ſelbſt, die bier megfallen,, (*) übergangen; ' 
vielmehr iſt noch, überdiefes in den Anmerfuns ' 


gen bemerkt worden, was man.auf den Kupfer⸗ 
tafeln des großen Werks als Erläuterungen 
der Sache finden fönne — Das viele ery« 


mologifche aber, und andere Umſchweiffe, auch. 
manche myftifche und allegorifche Dinge, befon« "* 


ders wenn fie nur fehienen den Bogen anjufül 
Ten, hat man ganz weggelaffen, - 


2) Scyeuchzer hat die bibliſche Stelle, 


die er erläutern wollen, allezeit mit ſehr groſer 
Schrift in zweyerley deutſcher Ueberſetzung, der 


Zürcher und D. Luthers, ganz abdrucken 


BG82 laſſen, 


©) Es waͤre zn wuͤnſchen, das wenigſtens die nd⸗ 
thigſten Kupfer klein geſtochen und dieſem Aus⸗ 
zuge beygefuͤgt würden. Wenn man ſich gleich 
in den Anmerkungen auf die Kupfertafeln des 


gehfern Verts begichet, was Füft. das damen "4 


die ſolches nicht Haben?, 


4 
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loſſen, welches manrhmol ganze Blätter anful⸗ 


— let; bier find die "Stellen blos angezeigt. 


3) Die Verfe, welche der Herr P. Möller 
jeder Abhandlung vor und nach gefeger hat, und 
den Inhalt , öter Die Anwendung deffelben zur 
Sottſeligkeit bereeffen, werden auch wegblei« 

‚ben, weil fie veraltee, und zur Abſicht des 
Merfs. nichts beytragen. 


" 4) Scheuchzer richter feinen Tot nach 


den Kupfern, vodurch eine Sache durch viele 


Abtheilungen hindurch gedehner wird; hier wird 
zuſammen genommen, was zufammen gehörer. 
Und wenn hinter einem biblifchen Buche in dem 
fo genannten Anhange etwas wichtiges vors 
kommt: fo wird es an feinem Orte einge 
ſcheltet. 

9) Das Scheuchzeriſche Werk hat vier _ 
Abtheilungen / deren erffere wo , die Bücher 


> Mofis enthalten. Diefe ſolien den erften 


Teil des Auszugs ausmachen ; die Abrigen zwo 
werden vermutlich auch zu denen fo. vielen 
Theilen Stoff geben. Man gedenket, Daher 
unter göttlichen Beyſtande in dreyen Theilen in 
80.4: fo viel, ja vieleicht noch einmal ſo viel 


zu liefern, als Scheuchzer auf 22. Alohaber 
in 4. Theilen in Folio geliefett ber. - 


Wenn Scheucdhzers großes Werk die Ehre 
Gottes und ſeines Wortes in Wahrheit tchr be» 
fordere hat; welches man Bertoffenti Tor 

lAugs 
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ldugnen wird, ſollte auch deſſen Koſtbarkeit und 
Größe einige Hinderniſſe gemacht zu haben 
fiheinen: fo fann man nicht ohne Grund hefr _ 
"fen, daß es durch diefen Auszug noch mehr ge«: 
ſchehen werde; je gewiſſer es iſt, Daß unfere 
jigige Zeiten Betrachtungen folder Art fchäs. - 
- gen, die gewiſſer maffen eine Leiter find, auf 
welcher wir uns dem Glanze der Gottheit naͤ⸗ 
bern können, u 


M. Samuel Gottlob Donat , Pafl. zu 
"Zaucheiß in ber Oberl. der Churfachſ. Dec. Gef. 
zu Leipzig Ehrenmitglied. 


Die Breitkopfiſche Bucpbanblung. in 
Leipzig, hat den Drud und Verlag diefes 
Werkes übernommen , und will zu defto gemäcdh« 
licher Anfchaffung deffelben duch Pränumera- 
tion die Hand biesen ‚- darzu bis Oftern 1776. 
Ein Reichsthaler Conventionsgeld, ale ein, : 
Angeld im ihrer und andern Buchhandlungen 
angenommen wird; dag Mehrere fol hey. der. 
Lieferung des erfien Theil bekannt gemacht wer- 
den, Diefe Handlung has ſich durch Sieferung 
bibliſcher Werke fo wohl, als durch die, dabey 
gebraͤuchten mäßigen Preiße, fü bekannt ges 
mache, daß das Publikum aud bey dies. 
tea ſich ein gleiches verfprechen. kann. Leipzi⸗ 
jer Michnelmeſſe 1775. 


und 


Bernb. Corift, Breitopf 
" Som . 
693 30) Der 
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. 30) Der Buchhändler Boͤhme in Leip- 
zig wird fünfeige Oftermeffe 1776. einen. Yus- 
zug aus des Heren Ritters von Linn! amoe- 
nitaubus academicis liefern. Ein tiebhaber 
der Natur wird aus den ſieben Ländern dieſes 
Werks diejenigen auswählen, welche eincm je- 


den Leſer incereffant, ſeyn müffen, und fie in eis 


ner deutſchen Ucberfegung liefern. Seine Les 
Berfegung wird er fo einzurichten ſuchen, Daß die 
neroigee Kürze des Originals daben nichts vers 
Tieren ſol. Ein Kenner der Natur, macht . 
im VI Bande der Zerlinifd.en Sammlun⸗ 
gen Seite 317. darüber folgende ‚Annterfüng, 
„Lieber würde man Die Amoehitates im Gan, 
zen, als nach einer willkuͤhrlichen Auswahl 
überfeg gefauft Haben, befonders wenn man 


„bie zu Grauz in ;to nachgedruckte Differtario- 
“ nesgx Amoenitatibus academicis, wegen der: 


Hinzu. gefommenen mannichfaleigen Ergängungen 
dabey zu Nach gezogen härte.“ Vielleicht 
fehen der Ueberſeher und der Verleger, diefen 
heit , welcher auf die Oftermeffe erfcheinen wird, 
nur als einen blofen Verſuch an, und wenn 


FH wie ich glaube, "den verdienten Beyfall 
D 


finden wird, ſo iſt der Entſchluß nicht ſchwer 
eine Ueberſetzung von dem ganzen Werke zu ver⸗ 
auſtalten, und damit wiirde den Lebhabern der 
Naturgefcichte, und der tinndifchen Schriften. 


zuverlaͤßig ein großes Gefchenfe gemacht werden. 


31) Da ich im andern Bande diefes Jour⸗ 
mals Seite jo, des LNaturlerikons des Zeren - 
“ ' "von 
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von Bomare jausführlich gedacht habe, fo 
bemerke ich jeßo, daß in dem vorigen Jahre 
177%. davon zu Paris eine neue Ausgabe 
“ erfchienen iſt. Sie führer die Aufſchrift: Di- 
ctionnaire raifonne d’ Hiftoire naturelle, conte- 
nant |’ Hiftoire ‘des animaux , des vegetaux et 
“des mineraux, celle des corps celeftes, des 
mẽtẽotes et des autres principaux phenomenes 
de la nature, avec PHiftoire ct de la deferi- . 
prion des drogues fimples tirdes des trois regnes, 
ke detäil de leurs ufages dans la medicine, dans 
N,economie domeflique et champeire et dans 
les.arts et metiers; avec une table concordante 
bes noms latins et le renvoi aux objets men- 
tionnẽs dans cet ouvrage, ‚par Mt. Vallmont 
de Bomare, a Paris. Die Gelehrten Nach 
richten find inzwifchen über diefe Ausgabe nicht 
übereinftimmend. » Die Gazette hiteraite de 
P Europe 1775. Octobr. pag. 471. und aus 
dieſer die Berlinifchyen Sammhngen VII. 
Band Seite 540. f. fagen, daß diefe Ausgabe 
in ſechs groß Octan Vänden beftche, daß fie 
am ein Drittheil volftändiger als die vorige 
Ausgabe ih zwölf Octav Bänden ausgefallen fen, 
amd daß ein fhöner. Kupferſtich diefe neue Aus⸗ 


gabe ziere. Die Gazette aber verſchweigt die 


Erzehlung der großen Vermehrungen, die übers 
haupt fo beträchtlich nicht ſeyn können, wenn man 


fechs Bände in groß Octav gegen zwölf Bände , 


in gemeinen Dctav hält... Die Gothaiſchen 


gelehrren Seitungen ih vom Jahr 1775. 


8:4 Seite 
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Seite —— geben von dieſer neuen Ausgabe 
folgende Nachricht. „Die neue Ausgabe des 


Didtionnaire raifoane — par M. Valmont de 
Bomare ift zu Paris bey Brunet feit dem er 


flen September 1775. zu hapen und zwar in 


* Detay und in Quart. Die Auflage in gr8. 
äft auf fuperfein Papier yon Auvergne in neun 
Bänden gedruckt und Eofter gebunden sotior. 
die in 4. aufdouble fein Papier von Aubergne 
bei 6 Bände die gleichfalls gebunden 74. tier. 

often. Der Band in 3. hat 40. bis 45. Bor 

gen, und der in 4. gegen hundert · Das ganze 
Werk iſt fehe vermchre“ Wenn wir aber 
aud ben der Ausgabe in 8. neun Bände an« 
nehmen, fo Fann die Vermehrung doch nicht fa 
groß fenn, als fie ausgegeben wird, und niche 
ſo betraͤchtlich, daß alle die Suchen ausgefüllt 
wären, bie in der vorigen Ausgabe von zwoͤlf 
Bänden allenchalben ſichtbar wareg, 


32) Des. Herrn D. Sultzers Kennzei- 
chen der. Inſecten nach Anleitung des. 
Serrn von Lihne, mit 24. illuminirien Kür 


- pfertafeln und Johann Geſners Vorrede 
Zuͤrch 1761. ı Alphab. 10 Bogen in Quart, 


wurde ſowohl aufgenonynen, daß ſich ale Erem- 
plarien yergriffen haben, und der Hirt Verfaſ⸗ 
fer gu einer neuen. Auflage aufgefordere war. 
Der Herr Sulszer hat ſich dazu entſchloßen, 
aber er wird dem Werke eine ganz andere Ces, 
ſtallt, sine größere Brauchbarkeit geben, ‚und 
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is vollſt dndiger einzurichten futhen. Ce witd Wein 
lich die, der Schweitz eigenen Inſecten heraus⸗ 
geben, ſelbige ‚dem‘. aufmerffamen Publico in 
Geſellſchaft verfchiedener anderer meiftens Oft: 
und ft- Jndifcher willkommener machen, 
und. diefes zwar in der von Linne‘ angenom⸗ 
men ſyſtematiſchen Drdnung. Aus der großen 
Menge der Infecten jeder Elaffe und jedes Ge⸗ 
ſchlechtes, wird er. zufoͤrderſt für feine Ku⸗ 
pfertafeln diejenigen ausleſen, welche in der 
Schweitz allein vorhanden: find, und die im 
Linne‘ und andern Schriftſtellern fehlen, 
Zweytens wird er diejenigen beſonders anmer / 
fen, welche ſehr ſelten und bey den wenigſten 
Autoren gefunden werden. Drittens ſolche, 
welche zwar von andern beſchrieben, aber nir⸗ 
gends, oder doch nur ſchlecht und unkenntlich 
abgebildet worden ſind. Viertens exotiſche, 


Oft und Weſtindiſche welche woder von Ad» 


fel. Drury noch andern gemacht find. Von 
der großen, merkwuͤrdigen, and hertlichen 


Schaar der Inſeeten, wird. Here Sulzer file 


feine Kupfertafeln aus jeder Claſſe und jedem 
Geſchlechte die tangligfien austefen, ‘den ‚Cha- 
racter eines jeden Gefchlechtes und deſſelben Di . 
vifionen vorzufeßen,. und ſolche, welche der 
Artension befonders werth find. “, Die erfte Claſ⸗ 
ſe wird 7; die andere 4, die dritte der Schmiet« 
terlinge 11. die vierte 2, die’fünfte 2, die 
fechfte 2, die fiebende 3., das ganze Wert alp 
37 den Kupfer abe. Das Format de 
Gs 5 m 
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dem Text und den Tafeln iſt groß Quart. 
Setztere werden von einem der deſten Kupfer 
drucker auf / ſehr ſchoͤnes Pappier gedruckt, und 
geſchickt liluminirt; auch der Tert fol, zwar 
ein etwas düünneres ,' aber doch cben fo ſchoͤnes 
weifes Papier bekommen; "Eur; nichts geſparet 
. werden, dem Werk alle mögliche Vollkommen. 
beit und Anfehen zu geben. . Was den Tert 
ſelbſt anbetrifft, fo wird Herr Sulger mit, 
einer Einleitung in die Inferrenfehre anfangen 
wo immer, wie durchaus, des Ritters Syftema 
und ſeine Schriften zum Grunde geſetzt find: 
alsdann folget eine fortfihreitende Beſchreibung 
bee Geſchlechter, ihrer eigenen Structur und 


den beſondern Berhälniffen , merkwuͤrdiger 


Gliedmaſen, deren Verrichtũng uͤberhaupt der 
Sitten LEbensart, Anzahl, Größe, Nugen 
und Schaden, und der etwann befannter Dit» 
sel dargegen; alles fo kurz und deurlich als 
möglich, mit Vermeidung alles fteiffen und 
trodnen, fo viel es nur die Befehreibung der- 
2 Zheile und Gliedmaffen eines Inſects erlaubt, 
Deſto unterhaltender und ungepwungener hitie 
jegen werden zuletzt allgemeine Betrachtungen 
Ahr das ganze Reich der Inſecten folgen, je« 
doch auch gleichſam nur kurze Betrachtungen, 
Gedanken, Murhmafungen, mie Vermeidung 
aller unnoͤthigen und nicht zweckmaͤßigen Weite 
laufftigkeit; hingegen wieder deſto fleißiger, wo 
er abkuͤrzet, den Leſer auf die Autoren verwei. 

fer, wo über denfelben Gegenftand ausführlich . 
ur > gehan · 


J 


Vermiſchte Nachrichten. 475 


gehandelt wird, Der Text dieſes Werks wird 
ungefehr dreyßig Vogen ſtark werden, und in 
deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache, doch, 
jedes beſonders ausgegeben werden. Wenn es 
möglich iſt, fo wird Fünftige Oſtermeſſe 1776. 

das Werf geliefert werden, da man aber doch 
manche! Hinderniffe nich vorausfchen kann, 
fo hat der Herr Verleger auf dem Weg Der 
Praenumeranon und Subfcription Verzicht ge 
than, ob ſchon es in mancher. Abficht, ihm we⸗ 
ſentlich genutzt hatte. 


Sch habe. dieſe Nachricht ans. der Vorrede 
zu ‚Herrn Johann Caspar Fueßlins Der- 
zeichniß der ihm bekannten Schweizeris . 
ſchen Inſecten. Zuͤrch und Winterthur 1775. 
genommen. Herr Fueßlin Fa diefem Bere 
seichniß cine ausgemahlte Kupfersafel beygefügt, + 
und diefe ſoll cine Probe ſeyn wie die Zeichnun- 
gen und die Gemaͤhlde in den Sultzeriſchen 
Inſectenwerke feyn werden, und ‚da kann es 
ſich des. Benfalls zuverlaͤßig verfprechen. 


33) Ich verknuͤpfe mie diefer Machricht von 
einem Snfectenwerfe, eine andere, van einem 
volftändigen Werfe über die ausländifchen Pa- 
pilionen. Herr Peter Cramer beforgt fie, und 
drey Lagen, ‚die davon bereits erfehienen find, em- 
pfehlen das Wert auf allen. Seiten. Die Nach-⸗ 
richt davon iſt in franzöfifcher Sprache erſchie _ 
nen, ich liefere fie hier in deuefiher. Ent⸗ 
wurf und Bedingungen van. einem vortref⸗ 

" hi lichen 


\ ‚ 
N 
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lichen Werke welches die Auffchrift fuͤh⸗ 
ret: Ausländifche Papilionen, welche ſich 
in den drey Theilen der Welt, Aſia, Afri⸗ 
ca und America aufhalten, geſammlet und 
beſchrieben durch Herrn Peter Cramer, Di⸗ 
rector von der Seilaͤndiſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Vleßingen, und 
Mitglied der Geſellſchaft Concordia et liber- 
tate zu Amſterdain. Gezeichnet nach den 
Originalen, geſtochen und ausgemahlt 
unter feiner Aufſicht. Amſterdam beyS. 

. Baalde, und Utrecht bey 7. von ' 

choonhofen und Comp- . 


R Diefes vortrefliche Werk, welches bis hieher . 
feines gleichen nicht hat, haͤlt nicht nur die bie 
rühmte Sammlung des Herrn Peter Cramets 
zu Amfterdam in fi, fondern auch cine - 
Sammlung, die ausdenallerreichften Kabinetten 
der Liebhaber heraus genommen find. Alle Papie 
lionen find durch die berähmteften Meifter nach 
der Natur gemacht, durch den Herrn Cramer 
und Stoll aber in Ordnung gebracht , und den 
Stich, hat man den gefchidteften- und erfahren« 
ſten Kupferftechern diefer Art überlaffen. Man 
hat ſolche Maasregeln , und eine folche Einrich- 
tung getroffen , daß weder Krankheit noch ein 
Zodesfall, der ſich ereignen. fönnte, eine Hin⸗ 
derniß dieſem Werke in den Weg . legen kann, 
von der Zeit an, da das Werk öffentlich befanne : 
gemacht wird, ja man wird auch fogar im Stan- 
° “ de 
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de ſeyn, es mit ehen der Sorgfalt und mit aller 
WVollſtaͤndigkeit fortzuſetzen. Es find ſchon 12. 
Kupfertafein fertig, fo zur Probe dienen, und 
welche man denen $iebhabern mit ihrer Beſchrei⸗ 
bung anbieter: man wird ſich auch bemühen ih» 
nen alle 3. Monare eine gleiche Anzahl von Kite 
pferplarten mit ihrer Befchreibung vorzulegen. 
Man. hat von diefen ı2. erften Kupferplatten 
nur 100 Epemplarien abgedruckt, und illuminirt, 


fie werden denjenigen $iebhabern Überfender were · 
Den, die fich gleich im Anfange unterfchrieben 


haben; da die andern noch 5. oder 6. Monate 


werden warten muͤſſen, um -eine dergleichen 


Anzahl bereit zu haben, und fie hernach auszu⸗ 
liefern . Ein jeder Heft‘ von 12. Platten mie, 
ihrer DBefchreibung wird den Liebhabern nicht 
mehr als 8. hollandiſche Gulden Foften , ob ſchon 


auf einer jeden Platte mehr als die Hälfte mehr - 


Figuren feyn werden, als auf andern, deren 


Preiß 18. Gulden und noch mehr ift. Zu je , 


dem Heft: wird” ein. alphaberifches Verzeichniß 
von allen denenfenigen, welche ſich zu dieſem 
Werke unterfchrieben haben, hinzugerhan wer- 
den. Deswegen werden.auch die Liebhaber ger- 
beten ihren Namen und ihren Stand, Poſtfrey 
an die Buchhändler. ©. I. Badlde zu Am- 
ſterdanm, und von Schoonhofen und Eomp. 
zu Utrecht einzufchiden. Nach der Ausliefe— 
rung des 5. Hefts, welcher dem erften Teil des 
fohlieffen wird, wird man unter” ı 2. hollaͤndi⸗ 
ſchen Gulden kein, Eremplex, ansliefern, u 
. alſo 


ri 


J 
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‚ alfo werden die Lebhaber, die fich gleich An- 
fangs unterfhrieben und ihre Namen zu rechter 
Zeit von ſich gegeben haben, ı20. Gulden wente 
ger zahlen, als man das Werk hernach verkau⸗ 
fen wird. Das Werk wird fehr fauber franzd« 
ſiſch und hollaͤndiſch gedruckt werden in 2. Colum⸗ 

nen eine neben der andern, auf fauber groß 
Papier, und die Kupfertafeln werden  fowohf 
wegen des Pinſels, als auch wegen des. Stiche 
vortreflich ausfallen. Wir weißen die Liebha⸗ 

bet auf das Werk ſelbſt im von deffen Schön« 
heit and. Verdienſt zu urtheilen. Auſſer ber 
wehren und getseuen Mahlercn der Papilionen, 

ſieht man gleich beym Anfange des Werfs eine. " 
Zufchrift an die Herrn Mitglieder der Gelell. 
ſchaft concordia er libertare, in welcher. man 
einen kurzen Begrif von der natürlichen: Hiftes: 

rie der Sommervoͤgel finder. In diefen furzen 

Begrif har dee Herr Cramer alles zufemmen 

. gebracht, mas von großen Leuten unfeer Zeig 
von den Sommervögeln iſt gefchrieber worden, 
und da er zugleich Natur und Beredtſamkeit zu 
verbinden weiß, fo ſchildert er feine. Seltenhei⸗ 
ten gar in einem erhabenen Tone, und ertheilet 
diefen- großen Seiftern ihr Recht, er gehet end · 
lid, bis auf das hoͤchſte Wefen,. und zeige ben. 

- Urheber aus feinen Werken, in dem er alfo - 

. ſpricht: „Die. Betrachtung diefer fehönen Thie . 
re giebt Gelegengeit zu. einer umerſchoͤpflichen 

„ Bewunderung, und zur Demuͤthigumg unfter . 

ſonſt gat eitlen Vernunft, welche alles wiflen ; 

. . 1E un 
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und erklaͤren will. Welcher Philoſoph, wenn 


er auch die hoͤchſte Einſicht Hat, hat wohl bis · 
her den Nutzen det Fuͤhlhoͤrner gezeigt, oder 


die Urfache angegeben , warum einige Phalänen ' - 


fo groß und fo ſchoͤn find? ferner: warum fich 
die fhönften Sommervogel in dem Lande befin 
den, wo fie am menigften bewundert werden ? 
Warum das, Gewebe diefer Schönheiten aus 
Schuppen und Federn befteher? Aus was für 
einer Urfache die Flügel von einigen ſich in ei⸗ 
nen Schwanz endigen, da doch die andern dies 
fes beſondern Umſtandes beraubet find? Die 
einzige Antwort auf dirfe Fragen iſt, daß der 
Schöpfer nach feiner umerforfchlichen Weißheit 
durch Bewegungsgruͤnde alſo zu handeln für que 


befunden ‚hat, von welchen er es für nörhig - 
befand, fie.ung zu verheelen. Die Schönheit : 


Diefer Eleinen Thiere hat indeffen. die Naturfor- 
[eher dahin verleitet, folche genauer zu unter 
ſuchen; das Vergrößerungsglas hat ihnen ſchon 
einen Theil diefer Schönheiten entdeckt, aber da- 
fie gar fehr von einander umterfchieden find, fo 
hat ihte Bemühung folche Sammlungen hervor⸗ 
gebracht, welche einen anfehnlichen Theil von 
den Kabinerten über die natürliche Hiſtorie aus» 


nachen, und welche zugleich die Quellen find zu der 


wahren Kenntniß diefer Fiebenswürdigen und 
auͤtzlichen Wiffenfchaft zu gelangen. Gleichwie 
aber afles der Unbeftändigfeie unterworfen ift, 
ind auf der Welt nichts beftändiges zu finden, 
mc) alle Theile-der natürlichen Hiſtorie, wel- 

B de 
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che die Cabinette der Liebhaber fo beruͤhmt mar 
hen, eine befläntige Sorge und Arbeit erfor« 
dern, fo hat man folhe Mittel ergriffen, um 
die Schönheit der Natur zu verdoppeln, wenn 
man alfo reden darf, und ihnen gleichſam das 
andere $eben zu geben. Alsdann geſellt ſich die 

unſt zu dee Natur Durch Gemählde, welche die 

ſchoͤpfe, durch ihre vollkommene Abbildung 
wieder lebendig darftellen. - Die Schoͤnheit und 
Ddie- Seltenheit hat ihren diefe Arc von Unfterbs 
lichkeit gleichfam zu Wege_gebracht, der Grabe 
ſtichel, der durch die Hand eines Kuͤnſtlers ge- 
führer wird, macht einen einzigen Papilion viele 
fad), der in feiner Art faft nuͤr ein einziger it. 
Bey diefen allen bediener fich der Crane 
der Arbeicen iin den Ausgaben der Werke des 
- Bondart, Merian, Roͤſel, Edwards. Sepp, 
D’Aubenton, Drury u. f.w. und beſchreibet 
die ausländifchen Sermmervögelin den drey Thel · 
len der Welt, wie man ſolches alle Tage in 
den Buchladen fehen Fan, 


S. I. Baalde in Anflerdam, 
"0. Schoonhofen und Comp· in ltrecht. 


Am Ende diefer Anfündigung find eine Men- 
ge Buchfuͤhrer der berägmeeften europaͤiſchen 
Städte angeführer, wo die Liebhaber fich wegen" 
dieſes Bus zu melden Haben * . 

34) Der 


) Da ich einmal won veufchiedenen Inſectenwer⸗ 
. Sm rede, fo. bemerle ich, daß man a 





ı Berlin, too jeder Lebhaber umter gewiſſin 
eſetzen und Bedingungen von det größen Bi⸗ 
iothek dieſes Menſchenfreundes Gebrauch ma⸗ 


en kann. Im Jahr 1771. Des er bey. Sof... 


n in Berlin, auf 16. Seiten in Quart den 


fan zu feiner Jomalgefelifihaft, und auf ., 


4. Seiten das Verzeichniß feiner Buͤcherſamm⸗ 
ng drucken. Davon iſt nun im Jahr 1775. 
Wangiſchen Verlage eine neue, Ausgabe . 
groß Ottav erſchienen. Sie führer die Aufr 
ft: Verseichniß der Martiniſchen Bis 
iothek mir einem vollfländigen Namen⸗ 
® Sachregiſter, ſammt einem Entwurf 
r einer: gemeinnuͤtzigen Journalgeſell⸗ 
haft. 230. Seiten, gr. Die Vibliorker; - 
Be u‘ . 5 welche 
Wien aus ein Wert angekuͤndiget hat, in wel⸗ 
hen die Papilionen um Wien beſchrieben, und, 
in ausgemahlten Kupfertafeln follen vorgeftelleg 
werden. ‚Die vorläufige Nachricht führet die 
Aufſchrift: Ankündigung einen ſyſtematiſchen 
Werks von den Schmetierlingen der Wie⸗ 
ner Begind, herausgegeben von einigen Leh⸗ 


rern am &. %. Chzeefitno. Wien 1375, 322) 


Seiten in gr. 4. nebft acht Kupfertafein. Ich 
habe von dieſer Vefhaͤſtigung In der Vorrede 
zuin erſten Theil meiner Abhandlungen uͤber ver⸗ 


> fihiedene Gegenſtaͤnde der Raturgeſchichte, Dale . 


1776. Vachricht vun — 


8 
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..'34) Die Set D. Martini zu Beriin u 
häle nun ſeit 12. Jahren eine Sefegefellfchaft |" 


42. Vierte Abtbeilung. 

welche nach einer fla ſchen, fahren und ordent ⸗ 
Uchen Eincheilung hier beſchrieben wird beſte⸗ 
het aus 4025. Bänden. Kein Fach der Gm 
Ichrfamfeit iſt hier übergangen , vorzüglich voll · 
fraͤndig aber find die Fächer der ſchoͤnen Wiffen- 
ſchaften/ und der Naturgeſchichte. Der Bor 
rach der fhönften und koſtbarſten Schriften aus 
der Naturgeſchichte iſt allerdings groß und zu 
bewundern, und man wird nicht leicht eine Pro 
varfammlung aufzeigen können, welche fo viele 


Schriften bey einander -in einem fo koſtbaren 


— 


Fache, als das Fach der Nalurgeſchichte iſt, 
vorlegen koͤnnte Gr durfte es alſo ati) wagen 
das Verzeichniß feiner. Bibliothek, die mit Recht 
ein Buͤcherſchatz heiffen kann, nicht. bloß den 
Gliederh feiner Journalgeſellſchaft, fendern fe 
gar dem Publico vorzulegen; denn ich müßte mei · 
nen Leſern wenig Kenntniffe zutrauen, wenn ich 
fie weirläuftig von dem großen und ausgebreiter 
ten Nutzen, fonderlicy für diejenigen, Die an 
- ber Hiftoria lieteraria Geſchmack finden, unters 
rcchten wollte: Bey den mehreften Schriften hat 
Herr D. Martini den Kaufpreiß angemerfet, 
den. fie entweder in den Buchläden, oder in 
den Auctionen haben, und zugleich vielfältig, 
ein kurzes Ureheil üher den innern Werth der 
Schrift Hinzugefegt, und dadurch fein. Verzeiche 
niß noch brauchbarer gemacht, Won Seite. 172. 
bis zu Ende hat Herr D. Martini ein Namen» 
und Sachregiſter druffen -Laffen, won: weichen 
man den weſentlichſten Mutzen „erwarten lann 
und 
1 
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ind Bey dena man den Wunſch gewiß Auffern . 


eird, daß man- von ‚großen, und öffentlichen 


Bibfiothefen gleiche .Verzeichniße” haben möche . 


w der Freund einer wahren Gelehrfamfeit, 
vird diefes Verzeichniß der Martiniſchen Bis 
liothek ſelbſt befigen wollen, und wenn er’ eg 
at und fiefer den Namen eines Martini, in 
inen Herzen fegnen, und ihn: bey ſeinen groſ⸗ 


n Verdienſten für die Naturgeſchichte ein lan⸗ 


8 Leben wuͤnſchen. a 


35) Der erſte Theil meiner kleinen Ab+ 
andlungen , die ich im vorigen II. Bande meis . 
s Sonrnals, Seite 471. f. angekuͤndiget ha⸗ 
„ſt nun im Bebanerifchen Verlage zu 
alle erfihiehen. Er führet die Auffchrift: Abe 
andlungen über verfchiedene Begenftän« 
: der VNaturgeſchichte, von Johann Sa⸗ 
ugl Schröter. Erſter Theil, 488 Sei« 
9, gt. 8. Drey ausgemablte Kupferta⸗ 
nn. Diefer erfte Theil: faffet diejenigen Abe 
ndlungen in ſich, die uͤber die Raturge⸗ 
ichte uͤberhaupt, und über die Inſecten⸗ 
te infonderheit von mir find" ausgearheitee 
wden, alle Abhandlungen aber erfcheinen un⸗ 

° großen Vermehrungen. So ift z. B. bey’ ’ 
! 4. Abhandlung eine räifonnirende Nachricht 
n der Reproductionskraft animaliſcher 
Srper Hinzugefommen, wo von folchen Thies 

Nachricht gegeben wird, denen abgefchnittes 
1 Theile wieder wachfen. . Bey der 10. und’ 

“ h2- 11. Ab⸗ 


Bw) v. 


PR 


x 


x 


4. Vierte Abtheilung. ; 


‘ ır. Abhandlung find Diejenigen Surinamiſchen 
Papilionen beſchrieben, die dem gemeinen Boble 


etterling, und dem Argus gleichen. . 


en der 14. Abhandlung wirb von einigen Sur 
tinamifchen Zeufähteen Nachricht ertheilet. 


> ‚Diefer Theil faflet 17. Abgandlungen in fih, 


deren Auffchrifte folgende find. ) Ueber den 
Einfluß der Naturgeſchichte in die Keuntniß 
des Schoͤpfers. 2) Von dem Mugen der Na- 
turgeſchichte für die Geiftlichen auf dem Sande, 
3) Haben wir noch ein volftändiges M 
Sem au bofnt und wenn es iſt, durch wel 
dege gelangen wir dazu? .4) Sammler tigne 
and fremde Beobachtungen aus dem Reiche der 
Narür. .5) Von den Wirkungen eines Vlitzes 
auf einem Baum im Jahr 1771. 6) Bon 
den Mitteln, die Infecten die man aufbı 
will zu toͤdten, und fie für der Zerfiöhrung zu 
fhieen. 7) Bemerkungen für die Sammler 
dee Papllionen. 8). Bemerkungen über ver⸗ 


ſchiedene Inſecten. 9) Won den Würmern ei⸗ 


nes großen Nachtvogels daraus Fliegen wur⸗ 
den. 10) Von dem Kohlſchmetterling und fee 
nen Gattungen in Thüringen. 11)" Von dem 
Argus unter den Papilionen, und deffen Abän« 
"derungen In Thüringen. ı2) Von den Kotn⸗ 
wilrmern und den Mitteln fie zu vertreibem 13). 
Von der Klugheit der Ameiſen, wenn fie gende 
thiget find ihre Wohnung zu verändern... 14) 
Von den Heuſchrecken, ihrer. Maturgefchichte, 
und den Gastungen, welche fih in Thikringen 


.. . 


W un 


> an . 
in - 


Vermiſchte Nachrichten. 485. 
aufhalten. Dieſe 14. Abhandlungen waren Bas “ 
reits abgedruckt / ganz neu aber kommen hinzut : 
15) Bon der Bißelmucke dee Thüringer einer - - + 
befondern Gattung von Fliegen: 16) Bon de‘. : 
tigen feftenen Inſecten aus Surinam. Die hie 
jefchrieben find, die find zugleich auf den’ Rus’ \ \ 
pfertafeln abgebildet. 17) Von den Bene -, 
jungen, amd den Verdienſten äfterer und neue» ' ; 
rer Schrifefteler um. die Inſectenlehre Euro © 
yens, + Ein critifhes,. Verzelchniß derjenigen ö 
Schriftfteller , welche von den Inſecten geſchrie · 
sen haben. Der Druck diefes Buchs und. dag 

pier iſt fchön, die ausgemahlten Kupfertae . 
eln aber. fürteeflih, Herr Capieur in Leipı 
ig bat fie geftochen, gezeichnet und illuminirt, 
md feine Zeichnungen find deſto zunerläßiger, 
veil er alle Originale dazu in feinen Händen 
habe hat. = 

36) Von meiner vollffändigen Kinleie . ‘ 
ung.in die Benntniß "und die Geſchichte 
ver Steine und der Verfleinerungen, wels 
be die Richteriſche Buchhandlung inAl 
enburg verlegt,, iſt der zweyte Band . 
inter. der Preſſe. ch habe jetzo Da ich dies 
ts ſchreibe ein Alphabet und acht Bogen in 
neinen Händen, Dieſer Band wird die weie⸗ 
Aufeige Materie von den Steinen endigen, da ' 
er dritte Band den Anfang von der Lehre 
‚on den Verſteinerungen machen wird. Wag 
h vor mir habẽ betrifft die zweyte Claſſe von 
eu kalkactigen Steinen; die dritte von dar.‘ 

9203 | 





486 Vierte, Abtheilung: ·· 
* gupsartigen Steinen ynd den Anfang der pers 
sen Elaffe von den thonartigen Steinen! Wenh 
“ale Claſſen der Steine geendiget ſind, ſo 
wird ein Anhang zu. dieſem Bande von den 
Bildſteinen reden, dahin Ich vorzüglich die Ads 
lerſteine, die Dendriten, den Kröße- oder 
Kragenſtein aus Pohlen, den Eonfect und die 
Zingibriten , die Erbfenfteine,. die Roggenſtei⸗ 
ne, die Incruſtaten und befonders Das incru⸗ 
firte Moos gezehlet habe. Zu diefem Lande 
Tonımen drey Tafeln Kupfer, welche mit einer 
Meiſterhand geſtochen find, fo- wie die Zeiche 
nüngen, die ein Freund von mir" der Herr 
Soſadvocat Temmier albier zu Weimar 
verfertigee den Beyfall der Kenner erhalten. 
Auf der erſten Bupfersafel find Dendriten 
and Dendragarhe yorgelege. Die andere lies 
*  fert den Kragenftein, einige Zingibriten, Erb⸗ 
In und Roggenſteine, und auf der dritten, 
"find einige. Beyfpiele von incruflirten Moofen, 
und. acht Taͤfelchen von der fo beruͤhmten 
Saͤchßiſchen Wundererde. Diefe legtere hat 
mein Herr Verleger ausmahlen laſſen, weil es 
aufferdem nicht möglich wäre fich einen deutli · 
hen ‚Begriff davon zu machen. Ich habe die⸗ 
- fe Ausmahiung und Abzeichnung darum für nde 
shig gehalten, weil die aͤchte Saͤchſiſche Wun« 
dererde in wenigen Händen ift, denn was man 
in den Kabinerten unter diefen Namen aufbe⸗ 
wahret, das ift nur eine gefchlemmte, aber 
nicht dig eigentliche Wundererde.. Noch, m 
R ee 
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ver Oſtermeſſe wird dieſer Band abgedrackt 
ipn. . 1 

37) Man hat laͤngſt oͤffentliche Bibliothe⸗ 
en angelegt, weil der Nutzen für die Gelehr⸗ 


en und für die Gelehrſamkeit entfchicden iſt 
Deffentliche Kabinette ‚würden Das für die 


8 


Naturgeſchichte ſeyn, was oͤffeutliche Biblion 


heken für die Gelehrſamkeit überhaupt finds 
war kann man bie großen Kabinette, ded 
Koͤmiſchen Bayſers in Wien, der Boͤnige 
n Frankreich, und Daͤnnemark und der 
leichen, das Churfuͤrſtliche zu Dresdeh; 
ie Sammlungen der Geſellſchaften der WIR 
enſchaften zu Londan, und Berlin, ja die 
nehteften großen Privarfommlungen , als eine 
Yet von oͤffentlich Sammlungen anfehen , allein ' 
s fehlet ihnen doch noch immer der Name ci» 
1er Öffenglihen Sammlung, und manden, 
Reifenden glüde es, oft nicht, fie zu fehen, ° 
ind beynahe feinen einzigen, fie zu nüßen. - 


\ 


In Prag aber hat man eine Naturallenſamm⸗ 


ung angelegt, der man den Mamen einer 
yffentlichen Naturalienfammlung gegeben. Ich 
wiederhohle hievon die Nachricht aus dem 
VEN. Bande der Berlinifhen Sammlungen 
Seite $47.f „Der General Herr Graf von 
Binsty in Prag,entſchloß ſich eine öffent» 
liche Naturalienſammlung daſelbſt ‚anzulegen, 


Er beſtimmte dazu feine eigne, Sammlung der ° 


gleich. darauf der Here Burggraf, Sürfd von - . 
Fuͤrſtenberg die Br die an Kofbarkele - 


ba ten 


vo 


So 


v 


a. - Vierte Abtheilung. er. 
"sen und Seltenheiten ſehr veich.ift ; beyfägtes 
wie ‚denn auch Here von Born nicht 
zur Vergrößerung beytrug. “Der Hof, mel- 
her von diefer nüglichen Unternehmung benache 
richtiget war, befahl, De Sammlung der vom 
* maligen Inſecten auf der Altſtadt Prag. 
ebenfalls zu dieſer Abfiche anzuwenden. Der 
Graf, Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg werd zum 
teftor,. dee Braf von Bineky zum bes 
indigen Direftor ernannt, und ber Präfie 
dent der Studiencommißion, ‚Here Braf von- 
.MWilchnid? läßt bereits in dem Gebande der 
Univerſitaͤt einige Säle einsichten, auf denen 
die Sammlung aufgeftellt werden ſoll. i 
beſteht ſchon jetzt aus mehr als 6000 Minera⸗ 
lien, aus einigen tauſend Pflanzen , ‚und aus, 
einer beträchtlichen. Menge feltener Stuͤcke aus 
dem Thierreiche. Herr von Born arbeitet an. 
einer Beſchreibung derfelben, die Lünftigen 
Winter gedruckt werden fol.“ .n 


38) Aus eben diefem VHI Band der ders 
liniſchen Sammlungen Seite 312. entlehne 
ich noch eine Nachricht, welche Liebhabern aus⸗ 
woartiger Seltenheiten der Natur zuverläßig 

wilfommen ſeyn wird. „Die häufige Bemuͤ⸗ 
hungen auswärtiger beſonders reißender Ge⸗ 

lehrten um italiaͤniſche Naturproducte, und der 
- Mangel, Lebhabern die eg uͤbernehmen wollen, 
diefem billigen Berlangen“ Gnüge zu leiſten. 
haben die Haren Johann Ludwig u 
. ur . jo. 


* . 
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Verpuſchte Lachrichien. Zr 
Storentinifchen Atzt, und Mitglied‘ der Bes " 
alſchaft naturforfehender Freunde, und Attie - 


ins Zukkagni, ausäbenden Arzt in Florenz 
ind Mitglied verfihlebener Agademien beivor 
zen ſich ihrer mwechfelsfeitigen Vekanntſchaft, 
ind ihres ausgebreiteten Briefwechſelz zung 


Vortheil der Meifenden zu bedienen und ihre 


inſche in Abſicht italiäniſcher Naturproducte 


m befrdigen, zugleich aber auswärtige Kabis ' \ 


wette, ‚mit ‚geringen Koflen, durch die merke 
vuͤrdigſten Hervorbringungen ihres Vaterlan ⸗ 
des zu bereichern. Sie haben zu dieſer Ab⸗ 
iche ſchon einen anſehnlichen Vorrath gefanıny 


et, und machen daher dieſe Nachricht ber‘ 


'annt, um auswärtigen Gelehrten Gelegen⸗ 


zeit zu geben, an den Kern D. Targioni 
wf dem neuen St. Marienplak, und Heren - 


D. Zukkagni in Florenz, ihre Meynung über 
die bequemftg und befle Art, wie ein ſolchet 


Taufe) mit Naturalien Staͤck gegen Stud ber 


wirke werden konne, beliebigſt mitzutheilen. 
Ihre Hauptab ſicht iſt, ohne Nüdficht auf die⸗ 
fen. Tauſch, kuͤnftig eine ‚der Berliniſchen 
Beſellſchaſt naturforſchender Freunde aͤhn⸗ 
liche Stifftung zu errichten. Sie erwarten da ⸗ 
ber das Gutachten oder die Antworten gquswaͤr⸗ 
tiger Gelehrten, um hernach die Geſetze dieſer 


nenen Gefellfehaft bekannt machen zu koͤnnen, 


und laden jeden gelehrten Maturforfcher ein, 


welcher daran Ih zu nehmen belicher, feinen 
ir en M ’ de 


x 


Sal 


N 


aa rt... Vierte Abtheilung · N 


Mamen: und: Addreffe den erwaͤhnten Glethr⸗ 


sen einzuſchicken.“ 


2 Ich habe im N. Stüd des erfien Barız 
des Seit 


te 246. der größten Diamanten ges 
dacht, welche bekannt find. Ich kann jche 


„ein neues oder das ſiebende Veyfpiel King 


hun, welches um fo viel merfwilrdiger ifl, 
da er zu feinem Vaterlande Böhmen hat. 
Die öffentlichen Nachrichten haben davon fol 
gendes gemeldet: „Ihro Kayferlich Königlichen 
Majeftärenift kuͤrzlich vom hiefigen Hofcammer» 
praͤſident ein roher Demant "überreicht worden, 
welcher 42% Carat wiegt. Er wurde in den 
Kapferl, Koͤnigl. Domainen in Böhmen auf⸗ 
gefunden, und man wird fleißig nachſuchen 
laſſenob nicht gtwa noch · mehrere ſolche Steine 


daſelbſt zu finden find.“ "Die nähere Beſchaf⸗ 


fenheit dieſes Steins kann ih aus Mangel 
binlaͤnglicher Nachrichten nicht angeben. 


40) Bon den Berliniſchen Sammlun 


gen sur Beförderung der Arzneyw iſſen⸗ 


’ 


ſchafft der Naturgeſchichte, der Saus⸗ 
haltungskunſt Bammetaiwiſſenſchaft und 
dahin einſchlagenden Litteratur (*) iſt der 


VIl. Wand bey dem Buchhändler, Joachim 


Pauli in Berlin bereite. fertig zu Haben. Er 
bat 724. Seiten 7 Tafeln Kupfer, Er iſt reich 


() Siehe den zweyten Band dieſes Journals 
Seite 152. 154. fñ. 
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an .mäslichen Verrachtungen und Nachrichten, 
und befonders gewinnt die Naturgeſchichte viel, 
durch eine Meng ge neuer und brauchbarer Na. 
richten , fo wie Herr D. Martini der Heraus⸗ 
geber der Samnilungen nichts ermangeln laͤßt, 
dieſer Arbeit, wie allen uͤbrigen die er verfer⸗ 
riget, . "denjenigen. Grad der Boltominenbeit 
zu ertheilen, derer fie fähig iſt. . 

Bon den Befdyäftigungen der berlinie 
ſchen Geſellſchaft naturforſchender Steun: 
de (*) iſt der zweyte Band bereits unter -der 
Preſſe. Er iſi ſchon um die Hälfte vollendet, 

und der groͤßte Theil der Kupfertafeln, wird 
alluminirt erſcheinen. Man kann ſich ſchon im 
Voraus auf den großen Vorrath ſchoner Ab, 

hendlangen amd neuer. Entdeckungen für die - 
Masungejchiihte freuen, welche: diefer new 

Band einer Gefehfchaffe, die fi den. Natur⸗ 

forſchern liebens · und verehrungswuͤrdig ger 
‚macht hat, in ſich enthalten wird. 


Eben diefes muß ich von dem Naiur for⸗ 
ſcher fagen (**) vom welchem das VIII. Stück 
im Gebaueriſchen Verlage in Halle jetzo un⸗ 
ter der Preſſe iſt. Aus einer eigenhaͤndigen 
MNacheicht des Herrn Herausgebers weiß ich, 
daß diefes Stüd an neuen Entdekungeh und \ 
an wichtigen Nachrichten vorzüglich reich, und. 
dadurch 
Eicpediefentin. Band dieſes Journals &. 78. f. 
“, 09) Siehe dm Il. Band diefes Seumals Seite 
int iu. Vand Seite 


493 "Vierte —* 
dadurch denSihfahern der Natur defle mitten J 


miener fegn wird. 


Von der, für die Naturgeſchichte fo nägle : 
chen, und den Maturforfihern faft unensbehelie 


den pbyficalifdy oeconomifchen Bibliorbeß 


des Gerin Profeflor Beckmanns zu Goͤt⸗ 
singen, find bereits 5. Bände fertig. Au 
dem ſechſten arbeitet jetzo der berühmte Heru Ver · 


faſſer, der vermuthlich auf die Fünftige Oſter⸗ 


meffe complet erſcheinen wird. 
Bon der.phyfitglighin Bibliothek, des 


Herrn Profeffor Erxieben zu Gottingen, eb " ı 


nes gelehrten, und den en durch feine 
Scheifften bekannten Marurforfehers , und ber 
fonders eines erfahrnen Scheibefünftlers , find 
mun zwey Bande fertig, und der Heer rer. 


, fake arbeiter an dem di 


Die Conchyliologie dee Seren de Ca⸗ 
Ro (*) iſt wirklich in das Stecken gerathen, 


ivle ich am unten angefuͤhrten Orte dieſes Your« 


nals vermuthete, und aus einer Nachricht, die 


- einer meiner Freunde aus London erhalten. hat⸗ 


te, vermuthen durfte. Es find davon ı2. is 
luminirte Kupferplarcen and fiben Bogen Tepe 
erausgefommen, Die zuſammen 8 Neicerge 


.\ I auf Pränumeration Eoften. 


Die Mannigfaltigkeiten eine gemeine 
„nösige Wodenfhrifft, die der Su D D. 


F Bine di 1. Band J Wurbelam. en 


5 





ı. 


= J Vermiſchte Nachrichten · 4 J 
Mottini- in Berlin / beſorgt wirden ·für den 


Naturforſcher immer intereſfanter. Erſt ka⸗ 
nen die eigentlichen Mannigfaltigkeiten her ⸗ 
ws, die mit dem IV. Vande geſchloſſen wur⸗ 
ven, Sogleich aber wurde diefe Schrift uns, 
ter dem Titel der neuen Mannigfaͤltigkeiten 
foregefege : Won diefer Fortſetzung habe ich von 
III. Bande den Bogen Mm, oder Die 139. Wo⸗ 
che in meinen Händen, die Anzahl der Abhand⸗ 
hungen, ‚die, Hier der Naturſorſcher für ſich fin« 


der iſt ſehr groß, und diefes Buch folle 


wuͤrklich in den Händen aller Freunde der Na⸗ 


far ſeyn, fo. wie die Siebhaber einer angench« - 


men $ectüre für ſich Bein beſſer Buch als dies. 
fes wählen. koͤnnen. on . 


Der Kupferftechee und Runffändfer Wir“ =" 


fing in Nuͤrnberg hat tine Sammlung von 
Abbildungen der Warmorarten und einir 


verwandten Steine herauszugeben ange ⸗ 


gen. - Auf jeder Kupferplatte find 6. Mare 
imortäfelchen abgebilder und ausgemahlt. Die 
Beſchreibung iſt lateiniſch und deufh, Eurz: 


aber binlänglich,” "Der Anfang iſt im vorigen 


Sahte 1775. mie 13. Tafeln und 5. Bogen- 
Zert in Hein Fol. gemacht worden, und fo - 
ausgefallen, daß man fich nach dev Forsfegung 
dieſer Arbeit ſehnen muß. ** 
¶BVon einem gelehrten Naturforſcher Herrn 
Beuth Juͤlich und Bergiſchen zwegten Miffio- 
warins haben void eheſtens ei für die See n 
or " \ 2 Stein 


v 


A 


44° Vlerte Abtheilung. 
.  Steinreihs überaus wichtiges Buch mit Kupfer⸗ 
tafeln zu erwarten „ an welchen ſchon gedruckt 


wird. Es bereiffe verfchledene neue Ontdes . 


dungen aus dem Juͤlichiſchen der Eifel, und‘ 
angraͤnzenden Gegenden. err Beuth wird 
eine ganze Reyhe von der erſteinerung auf⸗ 
treten laſſen, denen dee Here Baron von 
Buͤpſch den Damen der Pamdffelſteine ges 
“gegeben hat. Won $Encriniten, Patelliten, 
Brargenburgifchen Pfennigen, und andern 
feleenen Verſteinerungen, werden wichtige und 
unterhalt ende Nachrichten "gegeben werden, 
and die Naturgefchichte des Steinreichs, wird 
dadurch eine große Bereicherung erhalten. 


Sn der lateiniſchen Geſellſchaffe zu 
gene laß Herr Adamus ‚Potkoniczty eine 
ſorleſung von de metallis petrificatir, welche 
. macher zu Jena 1775. auf 18. Seiten in 4, 
gebrucft wurde. : Der Herr Verf. ſucht in ders 
felben zu erweifen, daß die gewoͤhnliche Eine 
theilung der Verſteinerungen, in Verſteine⸗ 
"rungen des Thierreiches und des Pflanzenrei⸗ 
ches, noch eine dritte Klaſſe fordere, nämlich 
die verfleinten Metalle. Ueber diefe Materie 
hat der Here Verf, mit fo vieler Belefenheie 
und Einſicht geredet, daß man feine Abhande 
lung mit vielem Vergnuͤgen leſen wird. 
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IV. Todtesfaͤlle verdienter Natur ' 
ST forfher. N 
Die Anzahl folcher Gelehrten , die die Na⸗ 


turge ſchichte lieben, und derſelben durch ihre > 


Bemühungen nützlich werden, die aber durch 
den. Tod von ihrer: Befchäfftigung abgerufen 
wurden, war bey ber Ausarbeitung des zwey⸗ 


ten Bandes meines Journals uͤberaus groß, da 


‚ich derſelben in ziven Bänden, und aĩſo auch 
in- fo viel Jahren 24 zählen muſte. Fuͤr dies 
fen Band ift zwar die Anzahl ‚derfelben eben 
nicht, groß, aber durch den Tode des Herrn 
Models hat die Chymie, und durch den Tode 


des Herrn Muͤllers hat die ganze Narurger 


ſchichte einen gepßen Verluſt grlitsen. 
; a5) Den 2ı Merz 1775. flarb, zu Peters⸗ 


vurg der große Scheidefünftler- Herr Jobann . 


Georg Wiodel, der Arzeneygelahrtheit 
. Doctor, Rußiſchkayſerlicher Hoſrath, Mit⸗ 


glied der Academie der Wiſſenſchaften, 


and des Collegii medici. wie auch der freyen 
oeconomiſ. Geſellſchaft zu St. Petersburg, 
der gelehtten Gefellſchaft zu Harlem und 
der Thurbayeriſchen Academie dev Wiſſen⸗ 
febaften, und Director bey der Oberapo⸗ 
thete zu. St.Peteroburg ; in dem 64 Safe: 
feines Alters, Er ift zu Rothenburg in Frans 
ken im Jahr 1711. gebohren. Seine Schriften, 
die Hamderger im gelehrten Deutſchland 
11772. Selte 475. fa und Meufel im fen 


v 


46. Vierte Adtheilung = 


Nacht „Seite 11. bewel⸗ 
—E ite 195. anfuͤhren 


hoͤſit und Chhymie die tieblingswiflen- - 
fhaften waren’, deren et ſich wldmere,- und 


* worinne er auch eine ſehr geoße Stärke, fons 


derlich in letzterer erhielt. Sein vorzuͤglichſtes 
Buch find feine chymifdyen Llebenftunden | 
dayon das erfte Stuͤck zu St. Petersburg  . 
3752. das andere Sr aber 1768. ebendas 

ſeibſt erfchienen find. Sie Haben den Beyfall 
erhalsen den fit verdienen, und find in die frans 


”  göfifche Sprache uͤber ſetzt worden. Die neues 


J 


fie ſeinet Schriften iſt zu St. Petersburg 
2773. gedruckt, und fuͤhrt die Aufſchrifft: 
Johann Georg Models Kleine Schriften, 
Deftehend in oeconomiſch · phyſicaliſch · chy⸗ 
miſchen Abhandlungen. 144. Seiten gr. 8. 
dieſe Schrifft enhäle 6. Abhandlungen. 1) 
Bon der, Schädlichfeit der meraflenen abſon⸗ 
derlich kupfernen Küchengefchirren, nebft einem 
nhange von der Erkenntniß der mit Bley ver⸗ 
älfchten Weine. II), Phyſicaliſch chhmiſche 
Betrachtung und Gedanken über die naturli⸗ 
Fu Berbefferung des Soamenskorns durch die 
inwelchung. Ill) Vom Branteweinbrennen, 
ıy) Ehnmilde Unterſuchung des Mewawaflers,. 


Vy Chymiſche Unterfüchung des Briſtvierwaſ⸗ 


ſers. VD Von der Reinigung des. Salzes, 
” 36) Den dritten Dermber 1775. rb 


Rimini Here. BSlanchi I \ 
En EB er. 
vn . Beboß> 
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ebohren. "Din Raturforſchern und beſonders 


en tiebhabers der Conchylien ift er unter dem - 
Namen Janus Plancus befannt genug. Er :- 
yat, cin Buch gefchrieben, welches die Auffchrife 


führer: de comchdr mimus "notis Liber Cui ac- 
vefit. fpecimen aeſtus reciproci maris fupers äd 
littus portumque Arimint. Vinetiis 1739 1 Alphab, 
gr. 4. 5 Tafeln Kupfer. 1748. editio ältere, 
duplici appendice aucta Rom. 1760. 136 Seiten 
gr. a. 24 Tafeln Kupfer davon 19. zum Appen- 


dice gehören. Er befchteiber in diefem Buche: 


einige ſeltene Eonchylien die er:in dem Muſchel ⸗ 
fande zu Arinimi entdeckte, und fies fie durch 


das Wergrößerungsglas zeichnen und ſtechen. 


- Seine Befchrribungen find belehrend , und die 


Kupfer mit vielem Zleiß bearbeiser. Es gar ihm, ' 


gegluͤckt hier manches feltenes Originat von Ver⸗ 
fteinerungen, als von den Animoniten, den 
Lichniten und dergleichen pw entdecken.” - Diefe 
waren den Narurforfchern willlommen, und 


feine "Schrift erhielt. den Benfall, den fie ver ⸗ 


- diente. Od er fonft noch viel gefchrieben habe, 
"weiß ich nicht, wenn er aber auch nur dieſe ein, 
"ige. Abhandlung gefehrieben haͤtte, fo haͤtte er 


feinen: Namen der · Bergänglichkeie -enrriffen. ‚ 


«Sonft finde ich hoch in des. Hertn D. Mariini 
‘Vezeichniß feiner Bibliothek Seite 66. 


Nu. 1090, "einige Briefe von ihm ,, de duplici 


Holothuriorum genere et de'rtanu mariha. 
27) Den sten Jenner 1776: ſtarb zu Er ⸗ 


langen Her Philipp eyewin Siatus Muͤl· 


ler 


D 
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der Profeffor der Naturgeſchichte und der 
deutſchen Literatur auch Archidiaconus 
zu. Erlangen, der Roͤmiſchkayſerlichen 
Academie der Naturforſcher, und der 
Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu 
Berlin Mitglied, im 51 Jahr feines Alters. 
Ich kann aus einem öffentlichen Anfchlage das. 
geben diefes für die Maturgefchichte zu früh 
verftorbenen Gelehrten mit einiger Ausführliche 
keit befpreiben. Das Geſchlecht aus! welchen 
unfer Muͤller abftamme, war ehedem eine fchr 
berühmte Familie de Starius, und das ift der 
Srund warum alle männliche, Defcendensen 
ven Namen’ Statius führen. Ein Mahn der 
‚den legten Statiur in Waſſersnoth rettete, 
nannte ihn nach feinem Namen Muͤller. Un 
fer Herr Muͤller if zu Eßen in Oſtfries⸗ 
land den a5. April 1725. grbohren. Bein 
Herr Vater Chriſtoph Antonius Starius 
Wüller, wie Turperifher Prediger zu. Leo⸗ 
ward. Im Jahr 1940. wurde er auf Bas 
Symnaſtum zu Gotha ae und vn da 
Weng er nach Jena, im Sahe'r744. aber in 
fein Vacerland zuruͤck, und wurde das Jahr 
darauf in Amſterdam unter die Zahl der Tan⸗ 
ditaten aufgenommen... Schs Menate dar 
nach. wurde er Lutheriſcher Prebiger zu Am⸗ 
niorsſort. Im Yahe 2747 verehliate er fich 
mit der Tocheet des lutheriſchen Prediger zu 
Rotterdam Herrn Antonius Cröflus, und 
zeugte mic ihr 6 Kinder, davon noch die drey 
- - . Söhne 


\ \ vor - 
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? 
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Söhne Johannes Statius, Antonius Sta⸗ 


ius und Jacob Julius Statius am Leben 
ind. Zu Ammorsfort arbeitete er an zwey 


zelehrren Schriften de Maandelykfe Bockzaal, _ 


und ‘de Republyk der ‘Geleerden, “arbeitete 
auch verfihiedene hollaͤndiſche Schriften ſelbſt 
aus, unter welchen die periodifche. Schrift Zee- 
demufter der Kerkelyken Amfterdam 1751. 


1752. die vorzuͤglichſte war. Im Jahr 749m. 


füccediete er feinem, Vater im Amte zu Leos 
ward und gab da den Neederlandifche Criti-. 
cus heraus in 11 Wänden. In Geldern fan 
den ſich damals verfchiedene Männer die ſich 
deg Fanaticismi verdächtig machten, und unſer 
Möller mifchte fi) in diefe Streitigkeiten, ww. 
durch er ſich vielen Verdruß zuzohe. Das em 
regte in ihm eine. Reue daß er nicht gine un⸗ 
ter dreyen Gelegenheiten. nach Leyden, Bata⸗ 
tavia in Aſien, und Curacao in America 
ergriffen hatte. Er gab noch verſchiedene 


Schriften mehrentheils theologiſchen Inhaltgz 
heraus. Im Jahr 1757. erhiele er den Ruf 


zur Profeßur nach Erlangen, und trat dieſel⸗ 
be mie zwey Abhandlungen eine de oratoria ex. 
temporanea die andre.de probabilitate an. Im 
Jaht 1763. erhielt er die ordentliche Profehur, 
und bald darauf wurde er Paftor. vicarius an 
der academiſchen Kirche, und im folgenden 
Jahr wurde er der academiſchen Bibliochek 
vorgeſetzt. Von der Zeit an fieng er zugleich 
an die Naturgeſchichte zu lieben und zu ſtudi-· 
i . Si2. ven, 


Wr 
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ren, laß die Schriften der Naturforſcher, 
fieng an ein Cabinet zu ſammlen, und erwarb 
ſich dadurch eine große Kenntniß in der Natur⸗ 
geſchichte. Im Jahr 1770. erhielt er Die Pro⸗ 
feßion der Raturgeſchichte und im Jahr 1772. 
das Archidiaconat an der Stadtkirche zu Er⸗ 
langen Zweymal iſt er Decanus der philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt und einmal Prorcctor ge 
wegen. Die karſer iche Academie der Na⸗ 
tur forſcher, und die Geſellſchaft natur⸗ 
forſchender Freunde zu Berlin nahmen ihn 
unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Was 
feine Schriften anlangt fo find für den Natur 
forſcher folgende vorzüglich ſchaͤtzbar: 


4) Abhandlungen der Fanferlihen Academie 
dar Natueforſcher s Bände. Es find Ueber 
ſetzungen der Ephemeridum vom Jahr 1760 
und folgenden, 


2) Vergnügen der Augen und des Ge 
müchs im Vorſtellung ciner allgemeinen 
Sammlung der Schnecken und Muſcheln 
mit illuminirten Kupfertafeln. Nürnberg 
1770. 6 Theile in gr. 4. Eine vollſtaͤn⸗ 
digere und verbefferte Ausgabe unternahm 
Har Wider kurz vor feinem Ende, die 
num ohne Zweifel nicht vor ſich gehen 
wird, 


3) Deliciae naturae ſelectae ‘oder auserleſe ⸗ 
nes Naturalienfabinet, mit vielen illumi⸗ 
— nirte 


\ y \ \ , 
. Vermiſchte Nachrichien. for 
nirten : Kupfern. Nuͤrnberg 2 Bände: in 
Royalfolio. Diefes Werk hat Herr Pror 
feßor Möller der rußiſchen .Hayferin 


äugeeignet, und weil er fich entichloffen 


hatte, es der Kayferin felbft zu überreie 
chen, ſo reißte er nach Petersburg. : Im 
5. Monat nady feiner Ankunft erreichte er. 


erft feinen Zweck, und gieng nach Kr-: 


langen zuruͤck, nachdem er von der Kay 
ferin reich befehenfe worden war. Eine 
holändifche Ueberſetzung tiefes Werks har 
er felbft heforge, und Blaße in Dorts 
recht hat fie verlegt, ja er war im. Be⸗ 
‚ griff eine neue vermehrte deutfche Ausgabe 
zu beſorgen. BEER Be 


" 4) Rumph Amboinifche Karicätenfammer.. 


Wien 1759. in Folio. 


$) Dubia coralliorum origini animali op- _ 


pofita. Erlangae 1770. 4. über diefe Ab⸗ 


handlungen befam er an zwey Holländern 


Herrn Boddaert und Houttuin zwey ge⸗ 
lehtte Gegner , wider welche cr fich in dein 
6. Bande feines Linnaͤiſchen Naturſy · 
ſtems vereheidigee, und feine Meynung, 
nach welcher ee die Korallen in das Pflan- 
zenreich feste, die Innwohner derſelben 
aber fly principia vegetationis organifara 
erflährte, mit mehrern Gründen unter 

ſtuͤtzte. 


Si: Om 
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6) De Hiflorie van de Nawuurlyke Hiforie, 
Dordraci 1771. 8. “ 


7) Valentini Abhandlung von Schnecken und 
ufchela. Wien 1773. Fol, 


8) Des Ritters Carl von Sinne volftändiges _ 
Naturſyſtem, mit einer ausführlichen Er⸗ 
klaͤrung Nuͤrnb. 1775—1775. 6 Theile in 

EBänten in gr. 8. Es iſt zu bedauern, ' 
daß die noch uͤbrigen beyden Reiche der 
Natur, das Steinreich welches Here 

Möller zuerſt Somchmen wollte, und das 

Pflanzenreich nicht vollendet find, 


9) Martin Stabber phyſicaliſche Beluſti⸗ 
gungen, oder microſcopiſche Wahrneh⸗ 
mungen inn · und ausländifcher Waſſer und 

“ tandrhierdyen, aus dem Hollaͤndiſchen. 
Erſter Theil. Nürnberg 1775.94, 


10) Auserleſenes Steinfabinet mit illuminit⸗ 
fen Figuren. Dieſes Werk hatim vori⸗ 
gem Jahre zu Nuͤrnberg feinen Anfang 
genommen, welches der Tod des. Hrn, V. 
ebenfalls unterbrochen hat, : 


11) Endlich hat der Here Profeßor Muͤlier 
auch an dem neuen Schauplag der Narur, 
einem Woͤrterbuche über die Naturge⸗ 
ſchichte mit gearbeitet, davon in dem ver⸗ 
gangenem Jahte der erſte Band zu Leipzig 
herausgefoninten iſt. 

Ueber 


J 
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Ueber den Character und die Verdienſte dier 
fes Gelehrten, will ich die eignen Worte: des 
academifchen Anfchlages Seite IV, wiederhohlen. 
Mirum eſt, hominem in tanta occupatione 
muneris que cum academici tum imprimis eo“ 


cleſiaſtici grauitate tot Ibros et tanta, quanta 


per alias res fiefi potuit, cum diligentia con- 
feciffe, nec tamen ofhciis tam humanitatis, 


quam munerum defuiffe, nec immenfis et per-- 


petuis laboribus naturam prius, fuccubuifle. 
Nam nifi munerum ratio poſtulauit, propter 
muneris quidem facri rationem aegrotos viſi- 
tare, ad populum publice dicere et alia nego- 


tia obire crebrius debuit, numquam domo 


Br 


etceflit, menfac quafi et libris vel poſt medi- 
am hodttm adfixus, ita vt a nonnullis annis 
raro vitro quatuar. horas dormiret. Num- 


quam tamen tanta Jaborum multitude aut 
zerum domeflicarum curae ingenium illius, 


elegantis, vitae ſtudium moresque candidos et 
apertos immutarunt. Nemihi erat moleftus, 
femper comis, vrbanug ' et mitis, omnibus- 


que obuius .arque expofitus. Vir erat jufus . 


et propofiti tenax. Ompes tamen controuer- 


ſias atque inimicitias angue caneque pejus apud 


nos vitavit, aliorumque obtrectationes ·et ca- 
lumnias aequo animo et lubentius tulit, quam 
vt rixando aut calumniando. aut culpando 
maligne vindicaflet. Qui cum penitus - in- 
fpexerant ii candidum amicum;, ingenuum ho- 
minem, ac veri philofophi et chriftiani, feuc- 
\ Sie : Targus 
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ratque fanditatis cognouerunt exemplum eum- 
que fatim- cultu “et amore proſequuti ſunt. 
Corporis quoque proceritas atque eloquentia 
et oris ſaauitas eum, fine cum aliis colloque- 
retur fine de roftris facris, diceret, mirifice 
commendafunt, 'jta vet -homiing.. ad sum; 
quando de fuggefto facro dicereı —RR 
confluerent. In orationibus vero facris, de 
moribus emendandis, de vitae ſanctae necefli- 
- tate, de remediis vitae aeternae ‚' de.nouiffimis 
. rerum [ubenter .et-copiofe diſſeruit. 




















Das erſte Regiſter. 
Baba des smepten Bandes, 


j Eeſte Aptheilung. 
Nechrichetn von Athologiſchen und ent 
fen Sariftun 

A Valentin Alberti 


72) defiguris variaram —8 in beiäibe, ei . 


KL: Johann Jacob Baier. 


72) Opelyeatn norich, 
“ —33 Epiftolae ad viros exoditos. 
75} Sciagraphia muſei ſui. ibid. 
Xil. Ferdinand Jacob Baier. - 
. 76) Monumenta rerum petriũcatarum. it 
77; Epiftola itineraria, 13° 
- REIN. Baſchaſchius Yalduinus, . - - 
78) de hebraicis gemmarum eminibut. 16 
XLIV. Albaro anf. Barba. 

79) Bergbuͤchlein. Be | 
ALV. Johann Laurentius Bauſch 
80) de vnicornn foſſili J ar 
XLVL eudwig Reinhard Binninger. 

81) Agri buxouillani. Ory&iogrsphis- " = 


XLViI. Valmont von Bomare. 
82) Mineralogie,, 


, EL Samuel: Friedrich Bucher. 


Du erſte Aus. ö 
8) Di@ionneire d’ hĩſtoiie nätorelle, , Leite 30 
XLVIIT. Robert Bople. 


84) de gemmarum origine et virrucibus. 35 
ZLIX. Sracenpofer. . 
85) Muleym- Brackenhofferianum... 38 


L. Magnus von Bromell, 
. 86), Specimina li phia⸗ —— x 
"87) Minerslogia et lithographia Tuecana, "ibid, 





88) de lapıdum concretiune et accretione 44 


89) de variis corporibug petrefadis. 46 
LIL Friedrich Auguft Cartheuſer. en 
90) Eleınenta miheralogiac. 4 


91) Oryätographia Viadeino - Francofurtana. 5ı 
92) Minesalogifgpe Abhandlungen 1. und N 
52 


LI. Georg Chriſtian Fuͤchſel. 
- 93) Hiftoria torrse et maris.. . 94 
94) Vfus hiftorise terrae et maris, 56. 
55 Entwurf zu der aͤlteſten Erd/ und De 

ſchengeſchichte. 60 

LV. Geoffroy. wa 
96) Von: den Conchplien um Paris 63 
Lv, Johann Friedrich‘ Henkel, 
97) de lapidum erigine. - 


= Flora faturnizans, B . 

100) Henekelius in mineralogia reine, 75 
Lv. Gamuel Heutſchel. 

102) de Afteria gemma. - ı 78. 
LVN. Johann Wilhelm. Carl Adam Sreshere, X 
von Hbſch.· 

102) Neue in der, Naturgeſchichte gemachte - 

Entdedung: 80 
109) —— ——— aa . 


. 


ns 


"onbalt des zweyten Bandes 


var 


uvam. Ferdinand Imperati. a ı 


. 2104) Hiftoria naturaliz.. Seite 8" 
LIX. Jacob Theodor Klein, Bu 
. 105) deferiptio tubulorum marinorum, u 94 


106), Naturalis difpofitio Echinodermatum, ' 92 
107) Sciagraphia lithologica curiofa. , ©‘ 96 


"208) tentamen methodi oftracologicae, .. - 98 
109) de lapidibus proprie talibus. J — 
110) de terris et mineralibus. u J 


1115 Dub circa, Planfarain fabricam vermicn: 


Aa). Specizen deferipeiöilis petefatlorum ce 


danenfium. ibid. 

LX. Johann Ehriſtian Kuntmann. . J 
113 Eromtuarium rerum nhaturalium.1I0o 
114) Bariora naruragst anis · "IE 


LXI. Dartin Liſter. 


115) Hifloria animalium angliec. 1r 


-EXUN, Friedrich Heinrich Wilhelm Martini, 


116) gogemeine Geſchichte der Natur. 


am Reue Ofemaifges Eonchplientabinet A 
EXIN. Ocho Friedrich Müälkr,- un 
118) Hiftoria vermium. ' 196 
. LXIV. Ndotph Murrap, we 
119) Fundamenta teftsceologiae 
LXV. Albrecht Ritter ia = 
120) De alabaftris Hohnfleinenfbus 1. 135 
121) De alabaftris Schwarz ice IL 136 
122) rein Goslarien! ibid, 
123) de fofhlibus Ofterodanis, 2,0137 
124) de Zoolitho. Dendroidis. 3 


333 de nucibus „margaceig. 
26) de itinere in montem Bruderorun. ibid. 
137) Ory&tographia ‚ Galsabergie, 1. "140 


fr 





- 238) Ory&tographie Calen! IL . Seite 141 
- 229) Sendſchreiben vom Are. . 1 
130) Supplementa [criptorum, ſuoram. 1343 
LXVL Ungenannte Sch er. “ " 
131) Der Naturforfcper. 11.117. Stüd. 144 
133) Veyträge zug Naturgeſchichte des Mines 
ralreichs. 14 


...233) Onomsrologia hißorise naturalis IV. 9.1 
134) Berliniſches Magazin, und Berlinifhe 
. s 151 


— m 
135) amburgii " 157 
139) Neues Bambursifdes Magasin — 1% 


3weyte Abtheilung ˖ 
Ausführliche Nachricht von neuern Schriften. 
EV: Walch Noturgefihichte der Berfeinerungen 
Theil. j pr 
V. Ebendeffelben IL, Theil. - 195 
> Dritte. Abtbeilung. - 
AUthologiſche und Conchtiologiſche Abhandlungen, 
1. Seren Kuͤnneth Verſuch einer litholehiſchen Der 
” ——— —SäS 
Eric Bankier Bay 
B ine fe ie ſey. 1 Li 
J 265 
. VL Von dem Innern Ban.ber Gryphiten. 323 
"Vierte Abıheilung., j 
Vermiſchte Nachrichten. 
¶L. von Naturalienkadinetten, die verkauft were 
Fa chpeedin ® 
2) Von bem Kabinet Herrn Gchabelooft . 337 
R . 5) Von 


— 


Imntsalt'des zweyten Bandes. 
) Von dem gabinet Heren Harrer. Seite 345 
4) Von dem Kabinet Herten D. Günther, 357: 
In Lithologiſche und conchyliologiſche Entdeckungen. — 
21) Bon einen Chalcedonfiefel mit eingefchloffes . 
nem Waſſer. \ . 362 
22) Von Örenaten in Kiefelfieinen _ 370 " 
223) Bon dem Ochwerdt · ober Sdheſtſch Here \ 
: Bauders. 


4) Bon einem oceratit mit gefchlängel; » 
ja im ——— und —E 
„Gelenten. 


378 
35) Bon einem Belemnit mit feiner Alveole 
aus Gundershofen. 


388 
26) Bon dem Changennt oder Schieler unter. 
u den Steinen, aus dem Lande der Esqui⸗ 
Fa maur. ‚397 
' . 27) Bon einigen feltenen Anomiten. 46 
2.28) Bon einem befondern Ammonshern aus 
:_ Champagne. 


0 . 414 
e 29) Bon ‚einer in Gypsſpath vertvandeiten Tu 

. bipore von den Feldern um Cotbug, 432 
6 30) Bon einigen Eeltenheiten in Kreide, . 425. 
3.37) Won einer Kienlade mit ihrenZäpnen aus 
Le 3” der Altdorfifchen Gegend, Zah Tg. 
232) Gefichte der aͤchten Wendeltreppe. 
3.39) Von einer verſteinten Eocalle in einem kie⸗ 

. lartigen Steine. 453 
20 Von den Saliburgiſchen Marmorn, 
7 35)-Bon der Weintraube in der Stadtkirche zu 


Weimar, Bir Fe 462 
Bon Dre titen ‚die iſchen⸗ 
* e en hateine Zw 4: 


ni. Nachtichten. 
014) Bon Herrn Lepechin Tagebuch. E77 
non . Nm 3) 4 


J 


Innhalt des zweyten Bandes 
15) Bon des Verfaſſers Einleitung. 
16) Non eben deffelben Eleinern Schriften. Pr 


17) Von dem Magazin für erste. . 473 
138) Bon den — und dem Spedfteine 


Bo 
19) End Pr Kabinet zu Berlin, = 
20) Bon dem neueften Verzeichniß des Press 
Legat. X. Meufchen. 
21) Bon dem Kabinet Herrn Conditur Bord, =, 
22) Von dem Kabinet Herrn Kath chmans \ 


baußen. 
23) Bon ! den Bernühungen des Keren Rector 
Cuno zu Gritume, eine phyſicotheologiſche 
Chreflomathie aus deutſchen „Dichiern 
„ausguarbeiten. . -492 
24) Zon berſchiedenen neuen Schriften, 4° 
251 Sonder der Ueberfegung des Geerfi ſchen Inſe⸗ 
etentberfs, weiches Herr Paft. Göge zu, 
Quedlinburg beförgt. 98 
26) wen nm neuen botaniſchen Werte Herrn 


w. Esafilev Verbiehiee Hatueforfehen, 3er 


10) de la Condamine, $02 
11) Schütte, 304 
j ee ern Fuͤchſel. 505- 
\ jet Vogels 307 
14) Here Kreiſchmar. 509 
15) Herr Günther. 510 
16) Here Baßi. 3r 
17) Herr Schadeloo.  gı6 
18) Herr Gmelin, 519. 
19) Herr Lomig, . 522 
20) Herr Albrecht; - 523 
21) Herr Harenbeyg. 524 
22) Herr Bader, 5 3527 
23) Herr Baſter. S28::. 
* Herr Srundler· on 529° 
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* zwehte Regiſter 
uͤber die merkwuͤrdig ſten Sachen 


ale ſind ſchwerli im Steinreich vorhand ia 
eodrour — Amdfelten, aaa, ar. 





„m „um was Pa iſt, 4. 
m, Bayreuth, 26 

Aa: — if eine — 

a ihre ent "und Sat 
tgeit, 2364 fı 

° — Oeeenfälenfiine Rastiptsonenkibenaa. 

Alabaſter fol ein inter feyn. 29, von dem Bahren⸗ 
thiſchen Alabaſter, 251. 

Alaliten find felten, 216 

Albrecht, Nachricht von feinem zobt, 5 

Acyo Mn; mag es find. 226 J 

Tiveolen Rachricht von denfelbeit, 303. 30 gehen 
auf, mancherley Art von einander aby 391: auch) ih⸗ 
se Lage ift verſchieden, 393, Herrn Toütette 
hung; daß fit das Thier des Delemniten fey, 363. ſ. 
wird, widerlegt 393: Heren Bertrands Meynung, 
daß fie nicht zu dem Belemniten gehören ‚. 304. 320, 
wird widerlegt, 393, 397; von“ dem Canal der Al 
veole, 305: 354, und dem Sipho — 394. 3953. 
nicht alle Belemniten haben fie, au küde mag‘ 
Alveolen , tos Feine Belemniten liegen, 30 fe Baier⸗ 
‚hielt die Albeolen für Steinfpiele, 64 \ 
Iykruiken verſteint , 118. 

——— was er (ey; 32. 

Zmethyſt ui Veyreuth / 262, 

Amianth Toll ein Salz ſeyn, 36, & 

immon Zyier bon Ih nt der Nante Sind 
monit, 


—— Raluen und ara Befelben, de : 


; D 

Das swegte Regiſter 
find feine Nantilitenyibid, Nagricht von ihnen, 200. 
waren ſchon den Älteften Naturforfchern befannt, 201. 
mit ihrer Schaale, 137. aus Champagne theils kies⸗ 

ktig, theils don Gypsſpath, 414. f. runde wie ein 

hun, 419. mit beiveglichen Gelenlen beſchrieben, 
220.386. geſtreckter Ammmonit des Kleins ift ein 
Dithoceratit, 379. 

‚Ammoniser cylindricos lapis fararlis des Kleins, war 
ein Drfhoceratit, 379. ' J 

Anogyfii des Kleing, v5. 

Anomiten zwey ſeliene aus Champagne und BVayrenth 
‚werden beſchrieben, 406. Nachricht von den Ans⸗ 
miten uͤberhaupt, ibid. 

Monu /oſtomi bes Kleins, 94. 

Aqua Marin um Bayreuth, 262. . 
Archipelagit ein Dendrit, 190. 

Bsbeft hat bisweilen Granaten Fi ſich, 375: wird im, 
Bayreuthifcyen gefunden, 25 

Aſterien ihre Befchaffenheit N Gattungen, 237. dies. 
‚ fen nicht mit den Aftroiten und dev Afterie des Vli⸗ 
"niug vertvechfelt werden, ibid, Baier hielt fie für- 

a on & Racrist N . 
iterie di iniu: richt Davon, 79. ’ 

Aſterienſaulen ihre Beſchaffenheit und Gastungen, 238.. 


B. 
Baier hat die mößreften Namen der Denbriten erfuns 


Bader Nachricht von feinem Tobt, 57. ·. 

Boßi Nachricht von feinem Todt, 515. 1 

Bafter Nachricht von feinem Todt, 528. 

Baftoncelli di. Sant Paolo Nachticht von ihnen, 292. 

Baufch leugnet die Wahrheit der Berfleinerüngen und 
hat von dem Vnicotnu folili ganz eigne Gedanken, 23. 

Bayrench Nachricht von den dortigen Eteinarten, 249, 

Beerentragende Vegetabilien find im Steinreich eine 
. Seltenheit, 264. Depfpiele, die man davon anfühe 
u werben befchrieben, ibid; . 
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. . Belemnit. hielt Baier für Steinfpiele, 6. 


Ziloſteine verfhjiedene angeführt, 2. 


über die merfeoßedigftch Sachen. 


Belemniten find keine Holothurien / 265.f. gehören Intdas " 


Ebierreich/ 265. ihre auſere Seftalt, 267. und Abwei⸗ 
dung von der Holothurie, 268. f.) Belenmiten mit 
fremden Körpern, 281. ihre Farbe und Geruch, 282. 
kruͤmmte und gebogene Belemniten, 284. chymiſche 
ſuche mit denfelben, 287. Belemnit an einem 
"Meerigel, 284. er iftfein Geeigelftachel, 291. ob fie 


"zu ben Gefchlecht des Trichites gehören, 298. ob fie. . 


- eine Schaale haben, 299.308. Tourette Muthmas 


" fung von dem Thier des Belemmiten, daß es die Als 


veole ſey, 203. nicht alle Belemniten haben die 


veole, 306, Nachricht von einem Belemniten mit fels 


ner Alvbeole von Gundershofen, 388. dergleichen Bes 


lemniten find felten, 389. das Thier des Bel. ſoll 


ein Bielfuß feyn, 310. Herrn Cappeler und Bertrand 
Betveife, daB derdelemnit cine Holothurie as an 

richt 
von der Cheuchzerifchen Eintheilung derfelben, et 


Bertrand Bieltdie Belemniten für Holothurien 265. f. 


deſſen Beweiß davon, 316. f. 


„Bewegliche Gelenke mancher viellammericher Schne⸗ 


cten, 385. J 
Beryli um Bayreuth, 26. 


Bienen verſteinte find Corallen, 275. f. 


Blaͤtt rabdruͤcke Nachricht von ihnen, 101. 


Blumen verſteint von Manebach, 355. 
Bol G. Chriftoph Nachricht von feinem Kabinet, 487, 
Bohnen ob es’ ächte Verfteinerungen find, 276. 


"Bononiehfiicher, Stein, ob er ein Thier ifl, 286. 919,” 


Bucciniten Nachricht von ihnen, 213. . " 


"Bullicen find fehr felten, 215. 


Burner cosmologifches Syſiem, 188. 


Busweiler Geltenpeiten der dortigen Gegend, 34 * 
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Calcinirte Körper, 182... ° ur 
Calenberg dortige Berfieinerunden, yn u’ 
' m3 - 


B 1 
. 


+ 


Cal⸗ 


4 


\ 


Das zuseyte Regiſter 
* Lalminzerfein um Bareuth, 260. — 
—— dap der Belemnit eine Ho⸗ 
iothurie fey, 313-f. 
Carfunkei was er nach Herrn Hentels Meynung iſt/77 . 
Tarneole um Bayreuih/ 262. 
——ãS Nachricht von ihnen, 243. 
Caßiditen Nachricht yon ihnen, 215, 
Caſtanie des Büttners iſt ein Fiſchzahn, 74 
Carocyfi des Kleine, 93, j 
Ehakevon von Verfteinerungen in Chalcedon, 375. 
alcedon um Bayreuth, 263. 
Chalcedonkieſel mit eingefchloffenem Zafen, 362: fe 
deffen Geſchichte und Erklärung, 366.4 
Change ant yon dem Changeant unter den Steinen. 397. 
man hat changlerende Kötper in der Natur, 397- f. 
am merftourdigften iſt bier ein Stein auß dem Fans 
de der Esquimaux der genau befchrieben wird, 399. 
„von den in £onden mir ihm angeftellten verfuchen, 404- 
Chamiten Nachricht von ihnen und dem ürſprung 
ne tet sch . x 
Chemniger Sternkeine, 244. B 
Ceraroides articularus DIE Scheuchzerg iſt ein Ortho⸗ 
ratit, 379. 
Ceratophyten was es ſind 225, 
Colita fine hi ps 8 ie ; 
“ Eompeßmufchl ift das Origina 
ee. die bey Year gefunden tn 
„Kanchylen geben im Steinreiche 51 
tungen Anlaß, 196. fie fünnen 
" Kepftall verwandelt werden ib. 
felten gefunden merden, 216. ol 
nen fonne? 14, Conchylien um. 
feltene, 487, BR 
genchenisnfenaken. vie fie entfiehen, 133. 
Lonchyliologie im Meiche der Verſieinerungen, 1954 
Eondamine Nachricht von ſeiuem Todte, 502. 
Eongelasionsfteine haben feine Verfeinerungen, 176, 
Cowererig Japidum Mag Darunter zu verhehen. . 
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Überdie mettwordigſtn Sachen · 
ono rochiten cine Bucchitenart 213. f. 
orali bAumen ſechseckigte, Nachricht von ihnen, 243. 
Seallinen in. in Kreide, 427. Siehe Coralliolithen. 
⸗Vauiolithen gusführliche Nachricht von ihnen, 
man hat .gefleitten, in welches Naturreich fie ge 
‚ren, 225, ihre Gattungen, ihid. ihr Zufand uyd 
Geſchichte, 232. f. Corallen in. Kiefel, 371.453- 
Eoralliolichen (gegliederte) donif fan won die 
chiten nicht ‚verein, 236. 
Exyitalle Siehe Kroftalle, 


uno (er. in Seine). Wachricht vom feiner _ 


totheologifhen Chreftomathie, 492, 
Erlinzzien find boͤchſt Kun 215. 


Daddelkern des Buͤttners iſt keine Verſteinerung, 74 
Dansig Nachr. von den dafıgen Berfeinerungen, 109. 
Dendriten Nachricht von ihnen, 138: 189. und ihrem 
Urfprung, 19% 
Diamant warum feiner Mofes nicht gwaeı. 1% 
Ponnrfteine der Alten, was es Am, 6 7 
E. 


Eechiniten Nachricht von ihnen 221. Eintfeifung ders 
: felben, 222. ihre einzelnen: Theile, 293. und &er 
ſchichte, inid. Olearii Meynung von ihren Heyls⸗ 
träfsen, 224. ob bisweilen das Thier derfelben vers 
ſteiat ſey, 278. von den Alten wurden fie unter die 
Donnerſieine derechnet, 67. arnpezat non De eier 
der ihnen den Ort anwies, ihnen gehoͤret, 88. 
2224. Echinit mit einem auf ibm genden Beleumit, 
289. Eiche Seeigel. 
„‚Echinites tavogineus ift felten 220. 225." 
Edelſteine über die hebräifchen Namen derielben, 16, ibe 
Nugen, 17. Bonke Gebanten davon, 36. Henfels Eins 
. _ tbeilung derfelben, 26... Edelteine um Bahreuch, 261. 
. Sinben Siehe Vnicornutafile, 
Eiſenhaltige —A— 179. 
" Emmufaßoni des ‚Kleine, 94, 
— Ragricht ar iin Bien. und, 4 . 


Dis zweyte Regtſter 


elbſt, 234-1. 239. ihr Gelenkftein; 246. Sattungen/ 
"948. und original, 242. ihre —E Steins 
reiche, Enerinitenfpigen, 204. 


" Kncsmeikhe » Nadpricht von men 193. man muß 
" bie ächten von ben falfepen untericyeiden, 193. 194. 
Enerochiten ihre Veſchaffenheit und Gattungen, 235..f- 
kdnnen mit den gegliederten Coralliotithen nicht vers 
areas werden, 236. Baier hielt fie für Steinfpiele/6. 
ken, Afiote idee Def Beſchaſfenheit u. Batt. 236. f. 
achricht von ihnen, 212 Einbetung 
en Der über, 128, 
Erhaltene Kösper, 180. 

Erzeugung der Steine, ‚wie fie zu erklaͤren 44. ’ 

Ebene jeranians net Pallas verfleint in Kreide, 429: 


Kfcharen in Kreide, 428. f- 
 Bydexenfehtoänze (ind im Steineich Aloeolen, 74 


Federweiß im veyreuthi den 256. 9. 
Heigen verſteinte, find Eorallen, at 
‚ seuerfefte Steine um Bapteuth, 2 
rap von den verfleinten, Fonderfigsin Mamsfeh, = 
ich ihr Sleifch vereint if, 273. 
RE — een. ob Birk GSeitenfpigen 
ne ind, 4; 
—— DU Ruinenfleine, 191. Erklaͤrung ihres Ur⸗ 
rungs, ibid. 
reden find im Stein felten, 216. 
— gefärbte um Bayreuth, Pa u 
erh ander Ober von den dortigen Foßilien 51. f. 
Br von feinem Todte, 505. 
‚Sungiren Nachricht ven ihnen u. ihren Gattungen, 2. 


G. 
Srinſchnaten Nachricht von ihnen, 112. . 
Gebirm u —E 55. ‘x — 61. 
Behänfe lien wie fie em 133. 
Gelenkſtein ge Encriniten, 240. den 3 
@ipsartige Verſteinerungen, 420.423, tie ein Abu 
vr aiycerns werden Fann, E23 255 7 0 —— 
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Öber die: mertioßrdigflen Sachen · 
Eipedrůſen um Bayreuth, 250. 0 2 


Gipeſteine um Bayreuth, 250. : 
Olasartige Steineum Bagreuth, 256. * ' 
@lasfparhe um Bayreuth, 260. i er 
Slimmer hat bisweilen Granaten it fih, 375. 

. Blobofiten Nachricht von ihnen, 172. : , 
@öge, Paſt. zu Quedl; von feiner Ueberſetzung von 

dem Geerfifchen eh 498. 

- Bloffoperen Siehe Fiſchzahn. N 
‚Gmelin Nachricht von feinem Tödte, 319: ” 
Soldhaltige Berfteinerungen, ob es dergl. gebe, 179. 


Sranaten erſcheinen in verſchiedene a Geftalten und 
Pruͤttern, 373. f. in Kieſelſteinen, 370. Anmerkun⸗ 


gen darüber, 373. Granaten um Baͤhreuth, 261. 
Geanit um Bayreuth, 264. 
SGraͤndler Nachricht von feinem Tod, 329. 
Sryphiten Nachricht von ihnen, 208. von ihrem ins 
nern Bat, 323. Ihre verſchiedenen Gattungen, ibid. 


„Ihe Original Üft noch nichi entbedkt, 325. ihre grd⸗ 


fere. und tieinere Haifte wird befchrieben, 327.1, fie 
gehörennicht unter: Die Nautiliten, 327. Det, 108 bey 
ihnen das Thier ſitzt, 329. von der Belchaffenheit 


: . der Thiers derfelben, 330. von dem Schloß, 332; le . 
gehören. unter Die Muͤſcheln, machenaber ein eigen _ 


Geſchlecht aus 334. . 3 
Guettard Verdienfte um die Pentasriniten, 247. 


"Günther Racht. von feinem Kabinet, 357. und Tod,51o. 


Haͤrte der Verfleinerungen, 174.. 
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Hannover dortige Verfteinerungen, 141. 
Harenberg Nachricht bon feinem Tod, 524. 


Zar fenſchnecken Nachricht von ihnen, 215. 


Harrer von feine Naturalienkabinet, 345 
- Helicien Rachricht von ihnen, 204. ihr -Driginal hat, 
Plancus entdedt, 204.205. . . 
selmincholichen Nachricht von ihnen, 294. wie kann 
. man bie-ädhten don den unaͤchten ‚unterfcheiden, ib. 
Helmonsii lados Nachricht davon, 352. ' 
BE Das. Berrn⸗ 


u. 
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Dos zweyte Bagifite 
Herrnhaußen bafige Berfteinerungen, 146, °  - 
SHersmufcheln Nachricht von ihnen, 206, - „ 

Hiſtrix mirina iſt der Belemnit nicht, 270. 
Holothurien find Das Driginal- der Belemniten nicht, 
ee: Nachricht von denfelben, 40. 266. ihre Bes 
ſchaffenheit, 268, 316. föhnen nicht nerfeint wer⸗ 
+ den, 272,f. Herrũ Gappeler und Berkrand Beweiß, 
daß der- Belemnit eine Holothurie fey, 313. fe 
Holz das verſteinte if mehrensh, nur ein Eteintern / 275. 
Bomaloceratiten was es find, 82. 380, " 
Seonfteine ipre intheilung in undurchfichtige und halh⸗ 
ducchfichtige, 48. Hornfieine um Bayreuth, 262... 
‚spaeinthe um Bupteuth. 261. 
EEE 
ügelte gebe, 10. Geſchichte derfelben,.ib. fie 
‚feine Steinipiele, 25. . 


Zaxobsmaͤntel Nachricht yon ihnen, 206. 

Fra: was eg für cin Stein fey, 33. . 
Daohis hat bisweilen Granaten in ſich 375, der Hes 
- „ beäer, was es fen, 16. Jaspis um Babreuth, 263. 

JIarpisarrige Verfteinerungen, 174. . 

"Bmperasi ſoll nicht der Verf ſeiner aturgeſch · ſeyn/ g8. f. 
Juct uſtirte Koͤrver wie fie entſtehen, 18l. 

Inſecten Siehe Entomolithen. 

Ißlandiſcher Achgt iſt eine Schlacke 68, f.. 

Zudenſtene Nachricht von ihnen, 223. find keine Stein⸗ 

fpiele, 6. darunter gehdren die Belemn. nicht, 291.f. 

Iuncus lapideus in Kieſelſtein, 456. 

Jopirer Ammon, davon Ehmmd der Name Ammonit \ , 


ber, 209, 
Balßiparh hat bisweilen Granaten in ſich, 375. , 
Belkftein um Bayreuth, 249. _ b 


= Bienlade, mit Zähnen verfteint, 434. 


Biefel,edleye um Bayreuth, 263- \ 

„Zielelftein in einer Eiche, 39. Granaten in Kiefeln und 
"andere Kbrper, 370. f. eine verſteinte Koralleih Kier 

u." "Tlgasa. goie Diefe Verfteinerung entſteht/ 456. f. Kies " 
"2. „Ijheineune Banteuth, 258: 


Über die, merdeoardigſten Sachen. 
ie shaltise Refgi rüngen, 71, 
lin non feinen Ten 


lichen Sein, 99 ffs Urtheil j 
won feinen Schriften, 89,105, 


nöche in Kielel, 371, 

nopfftein, um Bapreuth, 260. - ı 

Hrper des MWineralreichẽ Tommen in verſcicdenen 
Seſtallten vor, zu. wie können nicht leicht ders 
feinen, 272. 273: Anm. in manden Koͤr⸗ 


„pen findet ſic ale eingefihloffen, 364. wie das 
. zugeht, 369, ‘ 


Brebfe Nachricht won den verffeinten, 192, die mehres 
Ken ſind aus ben Teichen, 193, 

Breide von einigen Verfteinerungen in Kreide‘, 425. f. 
Abdruͤcke in Kreide, 432. f. find felten, ib. 

Breifehmar Nachricht von ftinem Lade, 509: 

Beong der Encriniten, 240, 

Beyftalltapein fan keine Conchölie verwandelt werden 
"196, Bismeglen ‚find Hier fremde Körper eingefcplofi 

‘ fen,363: f. Herr Cronſtadt und Bomare Gehanl 


ken 
darüber, ib. Kroſtall mit eingeiioienem Bafe.37. 
Kryſtall um Vehreuth © 259.8: 


candae ı eaneri des Geers was es ſind, 90. 
ee infe&iferi des Bromelld,.42. . 


« Lapides oflei et poimoti des — ce ind, u 
Lapis faronicus „258. 


Kafurftein um Bayreuth, 264. 
Tepechin Nachricht von feinen Keim, 468: 
Rilienfteine Siehe Encriniten. B 
Bier ibeef den den Verfleinerungen ‚alle Faden 
gänger, ı 
eihophpen Barum die verſteinten Sorallen ag 
nennei werden / 225, 
Lowitz Nachricht von feinem Bode, 522. 
« ‚Ludus Helmoneis at von demfelben, 35 20 f. 
Ryncue um Bayreuth / 26 
Mairpiraflogroß in Kiefetein,. 45: 


madreporlten / Ber Sagen, Bi in Surifinm, 
[a Megas 


> 
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"Bas sweyte Kegiſtet 
Magazin für Aerzte, Vachricht davon, 473. 


wmaentel Siehe Jacobsmantei. J 


Mannsfeld Nachricht von den dortigen gebildeten St 
nien, S. 2. f. ” " IS 


* Maeirnbild ineinem Felfen, 2. 


Naiuralienkabinet, Herrn 


Marmor Gebraud) und Gattungen um Bayreuth, 
252. von ven Salzburgiſchen Marmorn, 457. f. 

Matthiolichen des Kleing; 106. - 

Merrigel Hiltrız märına iſt dev Belmnitnicht, 270. 


" Wehlpasftein Ciehe Cameerfkein, 


Menzula des Rondelets ift kein Belemnit, 271. 
Mergel gehört nicht ale unter die Erden, 29. 


Mergelnäffe wasesfind, 139. ö 5 
. Metauiſirte Korper, Nachricht von ihnen, 179. von den 


gold⸗ ſilber⸗ kupfer⸗ und dergleichen haltigen, ib. wie fie 
entftehen, ıb. 
Milleporiten ihre Battungen,227. äftigte in Kreide;430, 
Mineraleeich verfäjiedene Körper deffelben, 171. - 
movelftein S. Schmeerftein. 
Mondfchneden verſteinie, 112. . 
Moͤhlſteine um Bayreuth, 257. 
Müller, (Dtto Friede.) defien Eintheilung ber Erds 
fehnecten, 128. . . 
Mur aciten find hoͤchſt ſelten/ 215. 
Muscatennuſſe, find keine Echiniten, 223. 
Museuliten Nachricht von ihnen, 208. 


Muſcheln ihre Geſchlechter im Steinreiche, 197. 
Muſchelkalchgeburge in Thüringen, 55, 

Nuſchelmarmor um Bayreuth / 253. 
mytuliten Nachricht von ihnen, 207. 


Schadelook, 337. Harrer, 
45. Günther, 357. Günther, 357. Bod 487. . 
Autilicen find von den Ammoniten unterſchieden 98.’ 
darunter gehören die. Gryphiten nicht, 327. Nautis 
lit von auſſerordentlicher Größe I... , 
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